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XXII. I u u i i.

A. P a t r i c i e r.

1. JMarcus Junliis. ÄngebllcL der NacLkomnie eines Tro-

janers, welcLer mit Aeneas nach Italien gekommen Avar. Ver-

mäLlt mit Tarquinia , der Tochter des Tartjuinius Priscus , und

auf BefeLl des letzten Königs Ton Rom mit seinem altern SoLue

Marcus getödtet. ')

2. AI. Junius. Der ältere Sohn des Vorigen. ')

3. li. Junius Brutus. Cos. 509 v. Chr. ^) Jüngerer

Bruder des Vorigen und mit Vitellia vermählt. *) IVach einer

Sage, welche nichts Unglaubliches in sich trägt, erhielt er den

Zanameu Brutus, der Einfältige, weil er den Schein annahm,

als sei er blödsinnig, um Tarquinius Superbus sicher zu machen. ')

Nur als Patricier konnte er Consul werden. ^) Die Junier der

spätem Zeit waren Plebejer , uiid stammten nicht Ton ihm ab

;

mit ihm und seinen beiden Söhnen erlosch sein Geschlecht. Ob-

gleich mehrere Geschichtschreiber diess ausgesprochen haben, ')

so sind doch andere, und besonders Plutarch, ®) durch Cäsars

IMörder irre geführt, welche IM. Brutus dadurch ihrem Bunde zu

gewinnen suchten, dass sie den Gründer der Republik seinen

Ahnherrn nannten;^) Cicero, dessen geringe Renntniss der altern

römischen Geschichte sich durch die häufigen Anfragen bei Varro

und Atlicus verräth , stimmte ihnen bei, weil nicht bloss Brutus,

sondern das ganze Volk au die That des Consuls erinnert und

zum Kampfe gegen die Tyrannen - Herrschaft aufgereizt werden

1) Dionys. II. 4, 68. Liv. 1, 56. Die Stammtafel der Juaier von

Atlicus hat sicli nicht erhalten. Nejios Att. 18. 2) Dies. U. cc.

3) Dionys. H. 4, 76. Liv. 1, 59. 2, I. 4) LiT. 2, 4. 5) Ders.

1, 56. Dionys. II. 4, 67 übersetzt jiliaiog. Vgl. 6, 70. Cic. ad Alt. 6,1.

5. 22 n. 14, 14. 5. 2. Plut. Caes. 61 ßn. lulü No. 31. §. 68. A. 31.

Kanins Marrell. : Binliim diritur hebes et obtnsum. Niebuhr denkt an das

altiialisrhe AVort Hreltii, enilanfene Sclaven; \on diesem leitet man dea

Kamen der Brullicr ab, Ijiod. .Sic. 16, 15. Strabo 6, 255. Gelt. 10, 3.

§. 17— 19. Fest. T. liruliani; hier ist es weit gesucht, und lässt nnr eine

willkübrliclie und gezwungene Erklärung zn. 6) Dionys. II. 5, 18.

7> Ders. 1. c. Die 44, 12. Vgl. l'lut. lirut. 1. 8) 1. c. App. 2, 498.

9; lulii K'o. 31. §. 71,
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sollte, ' °) und der PLllosopL Posidoniiis entdeckte, dnss ein dritter,

jiing-erer Sobn den Consiil überlebt und sein Gesclilechf fort-

gepllanzt Labe, dass mau sog'ar eine AeLniicLkeit zwischen nieh-

rern Brutus und der Statue des Stammvaters bemerke, -wälirend

Andere in jenen Nachkommen seines Hausverwalters erkannten. '

')

4. Titus Juuius Brutus, und

5. Tiberius Junius Brutus , SöLne des ersten Consnis,

vrelcLer sie LinricLten liess. '^)

B. Plebejer.

6. L. Junius Brutus. V. Tribun 493 v. GLr. Ein Plebejer,

welcher nach Dionysius von Halicarnass bei der Einsetzung des

Tribunals auf dem sacer mens als kühner Redner durch Anregung

und guten Rath dem Volke sehr nützlich wurde, und um die

Namens- Aehnlichkeit mit dem ersten Consul voUslündig- zu machea

sich Brutus nannte. ' ^) Er wurde dann auch plebejischer Aedil. ' *)

7. O. Junius. V. Tribun 439. Das Schicksal des S]). Blae-

lins veranlasste ihn und zwei seiner CoUegen über dessen Morder

Servilius Ahala und über den praefectus annonae L. Alinucius

bei dem Volke Klage zu erheben. ' *)

10) 1 Phil. 2. 6. 2, 11. 4, 3. 10, 6. Tnsc. 4, 1. Brut. 14. 97.

ad Alt. 13, 40. 11) Plut. 1. c. Inlii §. 64. A. 10. 13) Dionys.

H. 5, 6. Liv. 2, 4. 13) Dionys. H. 6, 69. 70 f. 89. Tgl. Licinü

Ko. 1. A. 44 f. 14) Ders. 7, 14. 26. Äiebuhr Termuthet, dieser Ju-

nius, welchen sonst niemand kenne, sei von einem plebejischen Annalisten

erfunden, weil man die Begründung der plebejischen Freiheit auf einen

Blntsfrennd des Stifters der Republik zurückführen -wollte. Liv. 2, 33 er-

wähnt ihn freilich nicht, aber Plut. Coriol. 7 nennr, wie Dionys, H. 6, 89
die beiden ersten Tribüne Junius Brutus und Siciuius Belliilns; eben so

Ascon, zn Cic. 1 Cornel. z. E. : Nomina duornm
, qui prinii creati sunt,

baec tradunlnr: L. Sicinins L. F. Bellutus, L. lunins C. F. Palercnlus;

für Junius, welches mehrere Handschriften haben, nnd bei jenen Zeugnissen

um so weniger Teiandert werden darf, lies't Orell. Schol. p. 76 Albinins;

Patercnlus, ungewübnlich in dem Geschlechte der Jnnier, und vielleicht von
der Hand der Abschreiber, ersetzt Pigh. 1, 90 ohne Beweis durch Hnbulcns.

S. ferner Snidas v. ät'iuap/oi. Es gab im ersten Jahrhunderte der Republik,

auch schon palricische and plebejische Meneaier, Liv. 2, 32 u. 51, Yir-

ginier, Liv. 2, 48. 3, 31. 44 n. A. Die meisten Römer waren in der Ge-
nealogie so wenig bewandert, dass Paetns von Cicero belehrt werdea
mnsste, nicht alle Fapirier seien Plebejer gewesen, ad Fam. 9, 21.

IS) Uv. 4, 16.

1*
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8. Decimus Jiinliis Brutus Scaeva. *') Der erste plebejisclie

Jun!(is, welcher Consiil wurde. ''') Msg. Eq. des Diciator

Publius PLilo 339. VermeLrung' der Volksrechte unter dieser

Dictatur. 6») Cos. 325. '")

9. D. Juiiius Brutus Scäva. D. F. SoLn des Vorigen.

Legat 293. ") Cos. 292.

10. D. Junius Brutus. ' ^) Solin des Vorigen, bei dessen

Leichenbegängnisse er im J. 264 zum ersten Male mit seinem

Bruder Marcus Fechterspiele gab. ''^)

11. M. Junius Brutus. Bruder des Vorigen. '*)

12. D. Juuius Pera. D. F. D. N. "') Als Consul trinm-

phirte er über die Sassinaten, ' ^) und dar über die Sallentiner

und Messapier. ") Censor 253. '»)

13. M. Junius Pera. D. F. D. N. '9) Sohn des Vorigen.

€08.230.*°) Censor 225. *') Dictator 216. «2)

14. C. Jnnius Bubulcus Brutus. «J) C. F. C. N. ")

Cos. I. 317."*) Cos. II. 313.5=) Mag. Eq. 312. *') C6s. IIL

311. s 8) Mag. Eq. II. 309.8 9) Cens. 306. Er yersfiess

L. Antonius ans dem Senat. ^ ") Als Dictator triumphirfe er über

67) Decirans bezeichnete nrsprungUcli den zelinten Sohn, -wie Qiii'ntas

nnil Sextns den fünften und sechsten; später wurde es ererbter Vorname

ohne eine andre Ueziebung ; es findet sieb sogar als Familien - Name. Cic.

ad Att, 4, 3. 68) Nach der 1. Licinia mnsste ein Consul Plebejer sein;

Liv. 6, 35. 42. Der College des Scäva Purins Camillus T\ar Patricier.

69) I-iv. 8, 12. 70) Ders. 8, 29. Diod. Sic. 18, 2 : Decimius. Cassiod.

n. Fast. Sic. a. 428. 71) Liv. 10, 43. 72) Ders. 10, 47. 73) Ders.

ep. 16. Val. M. 2, 4. §.7, wo der Beiname Scäva fohlt; Vorname und

Zeitverhältniss lassen in ihm einen Sohn von Ao. 9 erkennen. 74) S.

A. 73. 73) Fast, trinmpb. a. 487. Einige hallen ihn und No. 10 für

Eine Person; s. Aut. Augnslin, de Farn. Rom. lun. Diess gestattet aber

der Zuname nicht. 76) t. Cal. Oct. Fast, tr, 1. c. 77) Non Febr.

das. 78) Fast. cap. 500. 79) Fast. cap. a. 523. 80) Das. 1. c.

81) Das. a. 528. 82) Liv. 22, 57. 59. 23, 14. 83) In dieser

Ordnung folgen die Namen in den Fast, cap. 84) Fast. cap. e. 4.16

u. sonst. 85) Das. 1. c. Liv. 9, 20. Diod. Sic. 19, 17. 86) Liv.

9, 28. Diod. Sic. 19, 77. 87) Fast. cap. a. 441. Bei Liv. 9,29

Kvird er, wohl nur durch die Schuld der Abschreiber, Dictator genannt.

88) Fast. cap. a. 442. Liv. 9, 30. 89) Fast. cap. a. 444. Liv. 9, 38.

W) Fast. cnp. n. 447. Val. I\I. 2, 9. f. 2. 1. Tb. 60. A. 9.
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dio Aeqiier, **) uud weiLte den frülier von iLni gelobleii Tempel

der Salus, welchen C. Fabius Piclor malte. '*-)

15. C. Junius Bubiilcus Brutus. C. F. C. N. SoLn des

Vorigen. Cos. I. 291. Cos. II. 277. 9^)

16. L. Junius Pullus. C. F. L. N. 9') Er verlor als

Consnl 249 im ersten punisclien Kriege seine Flotte durch Sturm,

nach Cicero, weil er die Auspicien verachtet hatte, nnd tödtete

sich selbst. 9 5) Sein College P. Claudius Pulcher, welcher sich

eines gleichen Vergehens schuldig machte, erlitt eine Nieder-

lage. 9«)

17. M. Junius Pennos. M. F. 9') Plebejischer Aedil

205.9«) Präfor 201.99)

18. M. Junius Pennus. M. F. M. N. 'o") Sohn des Vo-

rigen. Prätor 172. ') Cos. 167. 2)

19. M. Junius Pennus. ^) Sohn des Vorigen. ») In seinem

Tribnnat 126 brachte er eine Rogation an das Volk, nach -welcher

die Fremden Rom verlassen sollten; 1. lunia. C. Gracchus, da-

mals Quästor, widersetzte sich, weil die Fremden bereit waren,

ihn im Streite mit der Aristocratie zu nnterstützen, aber ohne

Erfolg. ') Pennus starb nach der Verwaltung der Aedi-

lifät. 8)

20. M. Junius Brutus. V.Tribun 195. Er suchte mit

seinem Collegen P. Junius Brutus die 1. Oppia vom J. 2X5 gültig

zu erhalten, welche den Aufwand der Frauen beschränkte. ")

Als Prätor weihte er 191 den Tempel der Mater Blagna Idaea. ^)

Gesandter 189. ')

91) LiT. 10, 1. 92) Liv. 9, 43. 10, I. Val. M. 8, 14. §. 6.

Hin. 35, 7 (4). Cic. ad Ätt. 4, 1. 93) Fast. Sic. u. Cassioil. a. 462

n. 476. LiT. 27, 6. Zonar. 8, 1. In Liv. ep. 11 wird er hier nicht er-

vtähnt, nnd in den capitoliuischen Fasten 6nden sicli hier Lücken. 94) Fast.

cap. a. 504. 95) Fast. cap. I.e. Polyb. 1, 52—55. Diod. Sic. Fragm.

1. 24. ed. 1. Cic. de dir. 1, 16. 2, 8. 33. de nat. D. 2, 3. Val. M. 1, 4.

§. 3. Enirop. 2, 26 (15). Censor. de d. n. 17. Oros. 4, 10. 96) 2. Th.

176. A. 20. 97) Sein Sohn -nar M. F. M. N. S. unten. 98) Liv.

29, 11. 99) Ders, 30, 40. 31, 4. 100) Fast. cap. a. 586.

1) Liv. 42, 9. 10. 18. 2) Fast. rap. 1. c. Liv. 45, 16, 17. Cic. Brut. 28.

3) Pennus, nicht Brutus, nennt ihn Cic. 1. c. 4) Cic. 1. c. 5) Dcis.

I. c. de offi« 3, 11. Fest. y. Respubl. 6) Cic. Brut. 28. 7) Lii.

34, I. Val, M. 9, 1. §. 3. 8) Liv. 36, 36. 9) Liv. 37, 55.
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21. P, Jniiius Brnfiis. WaLrscheinlich der Bruder des

Vorig-eo, und dessen College im Tribanat a. 195. '
") Cur. Aedil

192. ") Prätor 190. '-)

22. D. Junius Brutus. 194 führte er mit zwei CoUegen

eine Colonie nach dem Gebiete von Sipontum. ' ^)

23. M. Junius Brutus. M. F. L. N. ") SoLn von No. 20.

Unter seinem Consulat 178") scLIoss Rom einen Freundscbafts-

Vertrag' mit Perseus. '^)

24. M. Junius Brutus. Nach Vornamen und ZeitverLält-

niss der Sohn des Vorigen. Ein berühmter Rechtsgelehrter ' ')

um die Mitte des zweiten Jahrhunderts vor Chr. , v\elcber auch

ein Werk in drei Büchern über seine Wissenschaft schrieb. '*)

25. M. Junius Brutus. Sohn des Vorigen,'^) und als

entartet geschildert, weil er das väterliche Vermögen verschwen-

dete,'") und aus dem Anklagen ein Geschäft machte, weshalb

er den Spottnamen accusafor erhielt.") Man verargte es ihm

auch, dass er nie im Heere diente, und sich nicht um Staats

-

Aeniter bewarb.'-) Er sprach mit grosser Leidenschaftlichkeit

und Bitterkeit. '^) Der Redner L. Crassus Cos. 95, mit welchem

er vor Gericht oft in heftigen Wortwechsel gerieth, wandte Stellen

aus den Schriften seines Vaters auf ihn an, um Uui als Schwelger

dem Gelächter preis zu geben. ")
26. D. Junius Brutus Caliaecns oder Callaicus. M. F. ' *)

10) Oben A. 7. 11) läv. 3S, 4l. 12) Ders. 36, 45. 37, 2.

In allen diesen Stellen Tvlrd er Publins, nicht Decimus genannt; jener

Vorname ist in dem junischen Geschlechte selten, aber nicht ohne Beispiel.

Cic. Verr. 1 , 50 ii. unten Ko. 33 f. 13) Liv. 34 , 45. 14) Fast,

cap. a. 575. 15) Fast. cap. 1. c. Liv. 40, 59. 41, 5, 10. Obseq. 62.

16) Liv. 45, 9. 17) Cic. Brut. 34. 47. ad Farn. 7, 22. 18) Ders.

de or. 2, 33. 55. p. Cluent. 51. Varro de 1. 1. 5. p. 77. Bip. Es gab

schon zn Ciceros Zeil nnächte; daher erwähnt Ponipon. de or. iur. (D.

üb. 1. t. 2. 1. 2) sieben. Vgl. Gell. 7, 15 u. 17, 7 und Maiansü ad tri-

ginta inrisc. Fragm. T. 1. p. 127. 19) Cic. p. Clnenl. 51. de off. 2, 14.

Brut. 34. de or. 2, 54. 20) Unten A. 24. 21) de olT. 1. c.

22) de Of. 2, Si fin. Brut. 1. c 23) p. Font. 13. p. Cluent. 1. c.

Brut. 1. c. 24) de or. u. p. Clnent. 11. cc. Ouintil. 6, 3. {. 43. Spald.

25) Cic. Brut. 28. Sein Vorname ist durch viele Zeugnisse verbürgt; nur

den Abschreibern fSllt es zur Last, dass man bei App. Hisp. p. 294 Sexms,

nnd bei Vellej. 2, 5 in einer Ilandsciuift Aulus liest.
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SoLn von No. 23; der berühmte Zeifgenösse der Gracclien und

des Jüngern Scipio Africauus. Cos. 138.-**) Der Tribun C. Cu-

riatius schickte ihn tind seinen CoUeg-en P. Scipio Nasica ins

Gefängniss, weil sie nicht im Senat auf Getraide-Rauf antragen

wollten.^') JVoch in diesem Jahre übernahm er das Jenseitige

Spanien. Die Römer machten besonders auf der pyreniiischen

Halbinsel die Erfahrung', dass behaupteh schwerer sei, als er-

obern;^') die vielen Flüsse und Gebirge, und besonders die

Kriegführung- der Eing-ebornen, welche von jeher die Beschaffen-

heit des Bodens zu benutzen wussten, wurden ihnen hinderlich.

Jahrelang kämpften sie mit Viriathus, und entledigten sich seiner

nur durch Meuchelmord. Da der numanlinische Rrieg nach seinem

Tode fortdauerte, so wünschte Brutus um so mehr, dass die Lu-

sitanier und Spanier, welche unter iJim gedient hatten, die \'\'airen

niederlegten; er gab ihiien Ländereien und einen Wohnort Va-

lenlia. '^) Aber die Lusitanier beruhigten sich nicht; im Felde

vermochte er sie nicht zu erreichen, deshalb durchzog- er 137 ihr

Land, und verwüstete es. 136 drang er über den Fluss der Leihe

oder der Oblivio, wie die Römer das wahrscheinlich entstellte

Wort in ihre Sprache übertrag-en, ^'') bis an den Ocean vor, wo
er mit Erstaunen die Sonne sich in das Meer tauchen sah. ^')

Die Callaeci oder Callaici, welche 135, angeblich 60 000 Blann

stark, zum Beistände ihrer JVachbaren herbeieilten, wurden fast

ganz von ihm aufgerieben. ^') Einzelne Stämme, unter welchen

die Bracaren genannt werden, fügten sich auch jetzt nicht;

selbst die Frauen bewaffneten sich, und Talabriga und andere

Städte, welche sich unterworfen hatten, verschlossen Brutus ihre

Thore von neuem. ^ ') Doch wusste er ihre Anstrengungen zu

26) Fast. Sic. n. Cassiod. a. 615. Liv. ep. 55. Cic. de leg. 3, 9.

Brnt. 22. Front, strat. 4, 1. §. 20. 27) Cit. de leg. 1. c. Val. M.

3, 7. §. 3. 28) Flor. 2, 17. §. 8: Pliis est proviuciam retinere, qiiam

facere. 29) Liv. 55. App. Hisp. 294. 30) Bei Sfrabo 3, 153

»vatirsclieinlicb Obelivioii , in Beiion Tpi-wandelt; (s. Casaub. ) .iiich LimSa

und Liinia genannt; jetzt Lima, südlich von dem Mijiins (Minho). App.

Hisp. 295. Pli(t. Ouaest. Rom. 3i. Liv. 55. Plin. 4, 35 (22). Blela 3, 1.

Flor. 2, 17. 5. 12. 31) Flor. 1. c. 32) Bewohner des jetzigen

Ualiciens. Liv. 56. 59. Flor. 1. c. Oros. 5, 5. Sex. lluf. Vgl. Cic. p.

Balb. 17. 33) App. 1. c.
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vereiteln. Nacli Rom keLrte der bewährte FeldLerr erst dann

zurück, als Numantia von Scipio genommen war, mit welchem

er in Einem JaLre, 132, triompLirte. ^ *) Die Barbaren be-

scliiildigfen ihn, dass er sie nur aus Goldgier bekriege.'') Er
errichtete von der Beute Tempel und andere öffentliche Gebäude,

imd verzierte die Eingänge mit Inschriften , welche Verse seines

Freundes L. Attius enthielten. '
'') Im Umgange mit dem Dich-

ter, und durch die Beschäftigung mit der römischen Literatur

überhaupt, und selbst mit der griechischen, suchte der Staatsmann

sich zu erheitern; auch war er in der Redekunst nicht ganz nn-

erfahren, '') Sein Augurat erwähnt Cicero. '*)

27. Clodia. Gemahlinn des Vorigen. ^^)

?8. D. Junius Brutus. D. F. M. N. Sohn des Vorigen. ")

a. 100 Gegner des Saturninus. ") Bürge für P. Junius, welcher

es übernommen hatte, den Tempel des Castor in baulichem Stande

zn erhalten. *=) Cos. a. 77 mit Mamercus Lepidus. *') Er

lebte noch a. eS,*') und war nicht ohne Kenntniss der rö-

piischen und griechischen Literatur. *')

29. Sempronia, Gemahlinn des Vorigen, eine sehr unter-

richtete Frau, aber durch Schwelgerei in Schulden gerathen, aus-

schweifend und von Catilina gewonnen. Brutus war nicht ia

die Verschwörung verwickelt. **)

34) De Callaecis et Lnsitanis. Entrop. 4," 19 (8). Plut. Tib. Gracch. 21.

35) Val. M. 6, 4 extern. 36) Cic. p. Arch. 11. Plin. 36, 4 (5). ?. 7.

Tal. M. 8, 14. §. 2. 37) Cic.Brut.28. deleg.2, 21. Tal.M. 1. c. 38) de

amic. 2. 39) Cic. ad Att. 12, 22. Tgl. 12, 20 fin. Cicero wellte Dach

TuUJas Tode eia Bach schreiben, nm seinen Schmerz zn mildern; er war

auf dem Lande, und bat Atiicus, ihm durch Bekannte in Rom Ausliunft

darüber zu Terschaffen, ob Clodia ihren Sohn, den Consular D. Brulus, und

Kntilia ihren Sohn C. Cotta überlebt habe. Es handelte sich um Frauen,

^er«ii Todesjahr nuB Verwandte, oder etwa die Sclaven des Alticns kann-

ten, welche die Stadt -Neuigkeiten aufschreiben mnssten, und nicht xun sehr

entfernte Zeilen, denn jener Cotta war a. 75 Consnl gewesen. (Tgl. Senec.

ad Helv, 16.) Man bat daher keinen Grund, init Orelli Onom. p. 160 T.

Clodia , c(iese für die Mutler des Brut. Callaecus zu halten , sie war Tiel-

^ne^ii! Jessen Gemabliun, die Mutter dos D. Brutus Cos. 77. 40) Fast,

rap, a- §76. Cic. ad Att. 12, 22, 41) Sallust. II. 1. p. 937. Cort.

4'i) Cic. Yerr. 1, 55. 57. Vnie^ No. 34. 43) Fast. cap. 1. c. Cic.

1, c, «, Brnt. 47. p. Rabir. perd. r. 7, 1. Th. S. 4. Ao. 14. 44) Sali.

IJ, C. 4Q. S. No 29. 45) Cic Brut. I, c, 46) Sali. B. C. 2j. 40.
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30. Junia. Scliwester von No. 28. Phitarcli berirlitigt die

Aim-abe des Cornelius Nepos, dass sie und nicht Licinia , die

TocLier des P. Crassns mit C. Gracclius vermählt gev^esen sei.*')

31. Decimus Junius Brutus Albinus. D. F. D. N. Ohne

Zweifel der Sohn von No. 28 und 29, da man nicht nur weiss,

dass sie Kinder Lallen,*'*) sondern auch Vorname und Zeit-

verha'lniss dazu stimmen. Geschwisterkind mit einem Servius,

welcher nicht näher bezeichnet wird. * ^) Das Jahr seiner Geburt

ist unbekannt, doch war er noch jung', als er uuter Cäsar in

Gallien diente. ^ °) Sein Geburtstag' fiel in das Ende des April,

oder in den Anfang des Mai. ^') Er wurde von Aulus Postn-

mins Albimis Cos. 99 adoptirt, und hiess deshalb Brutus Al-

binus. *-) Am meisten verdankte er Cäsar, welcher ihm schon

früh eine besondre Zuneigung bewies, und ihn nach Gallien rief,

damit er sich in der Kriegskunst übte. Ohne Legat zu sein, '*^)

erhielt er a. 56 den wichtigen Auf(rag', die Flotte der Veneter

anzugreifen , welche er zerstörte , seine erste und glänzendste

Waffenthat in diesem Kriege.^*) Die Feldzüge in Britannien

a. 55 und 54 gaben ihm Gelegenheit, sich als Anführer zur See

noch mehr auszubilden, denn es unterliegt keinem Zweifel, dass

er den Proconsul begleitete; doch wurden ihm auch Jetzt noch

keine Legionen anvertraut. * ^) Im J. 52 trennte die Empörung

47) Tib. Gracch. 21. Licinii Crassi No. 23. 48) Sali. B. C. 25.

49) Leider fügt Cic. ad Farn. 11, 7 u. 24 weder den Geschlechts- noch

den Familien -Namen hinzn. 50) Caes. B. G. 3, 11. 7, 9. 87.

61) Au diesem Tage Nvnrde man in Rom von dem Entsätze von Hutina

(27. April) benachrichtigt, ad Fam. 11, 14. In den untergeschobenen

Briefen ad Brut. 15 ist diess niissTerstanden. S. 1. Th. 321. A. 92 u. 93.

52) riut. Caes. 64. 66. Anton. 11. Dio 4'ij 14. Auf seineu Münzen findet

inan die Inschrift: A I'ostnmius Cos (496 v. Chr. Sieger am See Regillus,

i>'0 er gegen Tarfj. Snperbns und die Lateiner focht, "wie Brutus einen Ty-

rannen erschlug, und dem Tyrannenknecht' Antonias 'widerstand) mit dessen

Kopfe, und auf der Kehrseite: Albinus Brut! F. Auf anderen Denaren

mit dieser letzten Bezeichnung Iiat die Ilauptseite andere Tyiten und In-

schriften. Ursin. Fara. R. p. 131. Goltz Fast. a. 711. A'aillant. lun.

Ko. 26 f. Eckh. 5. p. 229 f. u. 287. A. Postumius Albinus, Cäsars Legat

im Bürgerkriege, wird Ton Brutus unterschieden. App. 2, 457 liii.

53) Er wird Adolescens genannt, und dadurch von dem Legaten unter-

schieden. Oben A. 50. nnd Inlii No. 31. §. 16. A. 83 f. 54) lulii

31. }. 22. A. »0. 55) Caes. h. G. 5, 24.



10 xxn. lUNii. (31.)

der Gallier Cäsar von geinem Heere; die wenigen Truppen,

welclie er im Süden zusammenraffte, befeLlig-te Brutus, und dieser

bewaLrte sich vor Verlust , bis jener die Legionen vereinigt

hatte; *^) dann tJieilte er die Gefahren der verhängnissvollen

Belagerung von Alesia, bei welcher er jedoch nicht mit den Be-

fugnissen eines Legaten auftritt.^')

Seitdem war das Schicksal der neuen Provinz entschieden,

und Brutus konnte a. 50 auf einige Zeit nach Rom zurückkehren, wo
er sich mit Paulla Valeria vermählte. **) Aber diese Ruhe war

von kurzer Dauer; man findet ihn im Bürgerkriege, im J. 49,

vor dem Hafen von Massilien. Die Feinde waren ihm durch

die Zahl und Bauart der Schiffe und durch die Uebung der

Mannschaft überlegen, und wurden dennoch besiegt; diess be-

wirkte die Uebergabe der Stadt, welche C. Trebonius gleichzeitig

mit den Landti-uj)pen eingeschlossen hatte. '^) Mit Unrecht wird

er von den Neuern Prätor und Magister Equitum genannt. Er

verwaltete im J. 48 das jenseitige Gallien; ^'') eben so zwei

Jahre später, und jetzt wurde er durch die Bellovaken beschäftigt,

welclie sich einpö'rlen. ^
') Eine solche Auszeichnung, wodurch

der Ehrgeiz und die Habsucht befriedigt wurde, stand in keinem

Verhältnisse zu seinen Verdiensten, und auch übrigens behandelte

ihn Cäsar mit einer ehrenden Aufmerksamkeit. Er nahm ihn

nebst Antonius und Octavian a. 45 bei seiner Rückkehr aus

Spanien in seinen Wagen auf, obgleich viele Optimaten von

höherem Range ihm entgegen gegangen waren.*') In dem

Testamente vom 13. September setzte er ihn mit einigen Andern

zum zweiten Erben ein, ohne ihn jedoch zu adoptiren; *') auch

bestimmte er ihm das cisalpinische Gallien, und für das J. 42

das Consulat. *') Die Ursach dieser Vorliebe ist nicht in den

Thaten, sondern in der Persönlichkeit des Brutu; zu suchen, und

um so mehr muss man bedauern, dass wir sie wenig kennen.

Denn die Alten bezeugen nur, -was nach dem Vorigen unläugbar

ist, er habe wie kein Andrer die Gunst und das Vertrauen Cäsars

56) lulü 31. §. 32. A. 64. 57) Das. §. 33 nach A. 94. 58) rnten

Wo. 32. 59) lulii 31. §. 45. A. 77. }. 46 iii. ii. A. 38. 60) Das.

J. 46. A. 86. 61) Das. §. 56 fm. §. 62. A. 42. 62) PIul. Anton.

11. InUi 31. §. C4. A. 47 f. 63) 1. Tli. 100. A. 31u.33. lulii Ko. 31.

5. 64. A. 62. 64) lulii 31. §. 67. A. 3 u. 72 t.
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besessen, xmi sei vor Allen mit WoLltLafen überLäiiff. '^^) Sein

Eiiifluss , als Folge einer unverdienten Liebe , welche iliu gleich-

sam zum Mitgliede der Familie erhob, war so gross, dass die

übrigen Mörder ihn zu dem Diciator schickten, ihn nach der

Curie des Pompejus zu führen. ^'') Aber eben deshalb, weil er

nicht bloss den Herrscher, sondern auch den Gönner und Freund

verrätherisch täuschte und erschlug, zürnten die Cäsarianer und

sogar die Veteranen ihm am meisten,®') und VeUefus nennt

seinen gewaltsamen Tod die gerechteste Strafe einer empörenden

Undankbarkeit. ^«)

Der Senat bestätigte am 17. März 44 die juliscLen Gesetze,

und am folgenden Tage noch insbesondre Cäsars Verfügung über

die Provinzen. ®') Aber der Consul Antonius wusste das Volk

gegen die Befreier aufzuregen; Brutus schwankte in seinen Ent-

schlüssen , bis er im April sich nach dem diesseitigen Gallien

begab. Während seine Mitschuldigen in Unthäligkeit ihr Heil

von ihm erwarteten, plünderte er in den Alpen, um Imperator

und Triumphal zu werden. '") Indess liess sich Antonius vom
Senat Macedouien, und dann vom Volke das cisalpinische Galb'en

übertragen; '
') er verlangte, Brutus solle es ihm gegen Mace-

donien abtreten, dessen Legionen er an sich zog, wogegen Cicero

jenen beschwur, den Tausch nicht einzugehen; der Statthalter

erklärte ia einem Edict, welches am 20. December dem Senat

mitgetheilt wurde, er Averde nicht weichen."') Schon dieser

Eutschluss war in Ciceros Augen ein grosses Verdienst; man
musste ihn darin bestärken; daher der Antrag vom 20. December
in der dritten Philippika, ihn zu beloben, und auch Octavian und
alle Andern, welche gegen den zweiten Cäsar rüsteten, nnd sie

als Statthalter und Feldherren der Republik anzuerkennen.'^)

Um diese Zeit überschritt der Consul den Rubicon , und der

Gegner war auf seinen Empfang so wenig vorbereitet, dass er

sich in Älutiua warf. ") Die beiden Consuln des folgenden

Jahrs 43 Hirtins und Pansa führten nebst. Octavian ihre Heere
nach der Stadt, deren Entsatz sie im April allein bewirkten

65) Veliej. 2, 56. 64. Dio 44, 14. 18. 66) Dio 44, 18. lulii 31.

5- 72. 67) Cic. 10 l'hU 7. 6S) 2, 64, 69) 1. Th. 94. A. 87.

.97. A. 11. lulü No. 31, §.67. A. 3. 70) 1. Tli. 135. 136. 71) Das.
161.164. 72) Das. 212 vgl. 175. 73) Das. 226. 74) Das. 213,
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denn Briiftis regle sich nicht. '
') Gleicliwohl erhielt er, nicht

Octavian, nach dem Tode der Consiiln den Oberbefehl über deren

Truppen, und nur ihm galten die Ehrenbeschlässe. ""') Er rückte

aber so langsam vor, dass die Flüchlling-e über die Alpen ent-

kamen. Manches gereicht zu seiner Entschuldigung: die ver-

dächtigen Gesinnungen Octavians und seiner eigenen Truppen,

und die Ungewissheit, ob man in Gallien und .Spanien ihn unler-

stützeu verde; es fehlte ihm aber auch an dem Milien, für

die Sache der Optimaten einen neuen Kampf zu bestehen; der

Sieg sollte ihm Früchte tragen und sogleich.") Diese Hoffnung

^\•urde vereitelt. Am 29. ]Mai vereinigte sich Antonius mit M. Le-

I)idus, dem Statthalter im narbonensischen Gallien; L. Plancus,

Avelcher das übrige Gallien verwaltete , stiess zwar im Juni zu

dem Heere des Brutus; er gieng aber bald zn Antonius über,

wie schon früher im September Asinius Pollio, Befehlshaber im

jenseitigen .Spanien. ' *) Als diess geschah, war Brutus bereits

auf Anstiften des Octavian, welcher am 19. August das Consulat

erzwang, wegen der Ermordung Ciisars der lex Pedia zufolge

angeklagt und vernrtheilt. ' ') Er wollte sich zu M. Brutus nacl»

Wacedonien durchschlagen, aber seine Truppen verliessen ihn;

unter der Vermittlung seines Gastfreundes (.'amillus wurde er in

den Alpen von Antonius Reutern ereilt, und nach flehenllichea

Bitten um Schonung von Capenns , einem Sequaner, gctö'dtet. *")

Das Treiben und Drangen Ciceros war ihm lästig geworden,

da er nicht die Absicht halle, die Aristocratie gegen die C'asa-

rianer zu vertreten, und Ehren und Schmeicheleien ohne Geld

und Legionen ihn nicht dazu befähigten; ^ i) Jje Ehren aber

befriedigten seine Eitelkeit, er wünschte vorzüglich zu trinm-

phiren, und diess machte ihm Ciceros Gunst unenlbehrlich, welcher

während des mutineusischen Krieges wieder Einfluss erhielt. ^')

Cicero wollte durch das Lob, welches er ihm in Briefen und

Kedeu im Uebermass spendete, entweder ihn unmittelbar zu

Anstrengungen gegen Antonius spornen, oder Senat und Volk

Zugeständnisse aller Art für ihn entlocken, damit er nicht nnr

75) l.Th. 308. 309. 76) Das. 320. vgl. 310. A. 8. 77) Das,

342 f. 78) Das. 346. 357, 79) Das. 336. 339 f. 80) Das.

357 f. 81) Cic. ad Fam. II, 26. 82) S. seiue Uriefe an Cicero:

a<l Fam. II, 4. 10. 11. 19. 20. 23. 13, 26,
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bereit, sondern anch befugt und stark genug wäre, tlem Feinde

zu widersleLen. ^ *) So erkliirt sicL die scheinbar innig-e Ver-

bindung' zwischen diesen IManneru nach Cäsars Tode. Brntiis

entsprach den Erwartungen nicht ; unter fremder Leitung: zeigte

er sich als ein (iichliger Krieger, sonst aber war er ohne Thiifig-

keit und Bltilh , welches sogar die anderen Befreier an ihm

rügten. ^') Auch g-ilt Ciceros Zengniss, er sei zum Heil der

Republik geboren, seines Namens und seiner Ahnen eingedenk, **)

im Sinne der Optimalen- nur von dem letzten Jahre seines Lebens;

bis dahin half er treulich die Republik zerstören, in Cäsar ver-

iirtheilte er sich selbst.

32. Paulla Valeria. Gemahlinn des Vorigen, * *) Schwester

des C. Valerius Triarius, welcher a. 51 V. Tribun war, und

dann im Bürgerkriege auf der Flotte des Pompejus diente.*')

Sie trennte sich a. 50, ohne einen Grund angeben zu können,

Ton ihrem unbekannten Gatten, und verband sich mit D. Brutus. ^ '')

33. P. Junius Brutus. Sohn von No. 21.

34. P. Junius Brutus. Sohn des Vorigen. Er hatte sich

zu einem Bau am Tempel des Castor verpflichtet, und starb um
das J. 80. ''')

35. P. Junius Brutus. Sohn des Vorigen, nnd noch nn-

miindig, als dieser starb. Der Prätor C. Verres nahm ihn a. 74

wegen jenes Baues in Anspruch, als sei er von dem Vater nicht

dem Vertrage gemäss ausgeführt, wie Cicero versichert, weil

Verres ihn seines Vermögens berauben woUte. ^°)

36. AI. Junius Brutuj. \ atersbruder und Vormund des

Vorigen. ^
'

)

37. BI. Junius Brutus. Auf Äfarins Verlangen überschickte

der Senat a. 8S durch ihn, den Prätor, und seinen Collegen

P. Servilius Albinovanus dem Consul Sulla bei Nola den Befehl,

nicht weiter gegen Rom vorzudringen. Dieser Auftrag und die

83) ad Fam. II, 5. 6. 7. 16. 17. 8. 22. 18. IS. 12. 14 21. 24. 25.

3 Phil. 1. 4. 15. 4, 3. 4. 5, 9. 13. 6, 3. 7, 9. 8, 2. 10, 2. 12, 9. 13, 7. 9.

14, 1. 2. Urlheil des L. Flancus über Brutus: ad Fam. 10, 15. 84) ad
'

Att. 15, 11. Plut. Brut. 12, • 85) 3 Phil. 4. 86) Cic. ad. Fam. 11, 8,

vro sie Folla genannt wird, wie man Clodius für Claudius sagte. 2, Th.

200. A. i" u. 43. 87) luUi No. 31. §. 47. A. 31. 88) ad Fam.

8, 7. 89) Cic. Verr. 1, 50. 58. 90) Verr. I, 49—57. 91) Voir.

I, 51. 52. 53.
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gebieterisclie Sprache der Gesandten erbifterte das Heer, welclies

sie unter Gewalllliätigkeiten nnd ScIimiiLungen zum Riickziige

zwang-. ^') Nach Sullas Ankunft in Rom 'wurden sie mit zehn

andern Senatoren geäcLiet. '^) Als jener aus Asien zurückkehrte

und die Marianer unterlag-en, begab sich Brutus im Auftrage des

Cn. Carbo, mit welchem er entflohen war, von der Insel Cosyra

nach Lilybaiim, um zu kundschaften; hier tödtele er sich a. 82

auf dem Schiffe, um nicht Pompejus Gefangener zu werden, dessen

Flotte ihn umringte. ^*)

38. M. Junius Brutus. Der Vater des sogenannten Be-

freiers,
^
') und von Cicero als Redner und wegen seiner Rennt-

niss des öffentlichen und des Privatrechts erwiihnt. "*) Er war

Marianer und a. 83 V. Tribun. ^') Sein Antrag, eine Colonie

nach Capua zu schicken, oder, wie Cicero sagt, die g-anze Republik

dorthin zu versetzen, wodurch er den Ort in einen Waffenplatz

verwandeln und sich und seine Partei bei der Menge beliebt

machen wollte, wurde genehmigt, nnd L. Considins nebst Sex,

Saltius zum Duumvir gewählt. '^) Das Werk bestand aber nicht

lange, da Sulla jetzt aus Asien zurückkam ; auch gelangte Brutus

unter dessen Herrschaft nicht zu höheren Aemtern,^^) denn er

rüstete gegen ihn, und erlitt durch Pompejus eine Niederlage, ehe

er von den anderen Marianern unterstützt werden konnte, 'o»)

Nach dem Tode des Dictafor versuchte der Consul M. Lepidus

a. 78, seine Einrichtungen aufzuheben. Als er zur Flucht ge-

zwungen und geächtet war , wandte sich Pompejus nach dem

cisalpiuischen Gallien gegen Brutus, welcher sich eine Zeitlang

in Älutina vertheidigte, dann aber a. 77 wegen Meuterei unter

seinen Truppen die Thore öffnete. Pompejus liess ihn bald

92) Plut. Sulla 9. Die Soldatea hatten schon voiher andere Abgeord-

nete getüdiet. 2. Th. 437. A. 46. 93) App 1, 386. 94) Bei

Liv. ep. 89. Tgl. Oros. 5, 21. nennen ihn die meisten Handschriften Mar-

cus. Pigh. 3, 253. verwechselt ihn mit Oamasippus. S. unten. 95) Cic.

Brut, 62. Plut. Pomp. 16. Brut. 4. App. 2, 497. Zouar. 10, 2. 96) 1. c.

97) Cic. p. Quint. 20. 21, 98) Dcrs. de leg. agr. 2, 33. 34. 36.

99) Es liegt in der Sache : er wird -von den Allen nie Prätor genannt.

Gegen Pigh.., welcher ihn- 3i, 281. als Prütoi'ier auftreten lässt , bat schon

Mazoch. de amphilh. carapan. bemerkt , dass auch Valer. M. 6, S. §. 8. zu

einer solchen Annahme nicht berechtigt, (in Polen. Nov. snjipl. in Graev.

et Gron. Thes. T. V. p. 515 f.) 100) 2. Th. 458. A. 68.
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nachlier greg'eni sein geg'ebeues "Wort in Regluin Jurch Geminins

tödten. •)

39. Servilia. GemaLlinn des Vorigen. ") Ihre Mutter

Livia , die Schwester des M. Livius Drusiis V. Tribun a. 91, *)

vermäLlte sich mit BI. Cato, und dann mit Q. Servilius Caepio
;

aus der ersten ELe stammte Cato der üticenser, und aus der

zweiten Servilia, dessen Stiefschwester.') Diese heiratliete M.
Brutus, ') und dann D. Junius Silanus Cos. 62, ^) und gebaj

von jenem AI. Brutus, welcher Cäsar tödtete, ") und von dein

andern zwei Tochter. Blan zählte daher zwei Tyrannen -Feinde

zu Brutus Ahnen , den Gründer der Republik und C. Servilius

Ahala , durch dessen Hand 439 v. Chr. Spur. Blaelius fiel. '*)

Einige behaupteten , Servilia habe ihn mit Cäsar im Ehebruch

erzeugt. ^) Dieser liebte sie ; ' °) er wurde aber wohl mehs

durch ihren Geist, als durch ihre körperlichen Reize gefesselt,

und eben deshalb war die Verbindung mit ihr von Dauer. ' ')

In der Geschichte des J. 63 wird zuerst darauf hingedeutet. '-)

Als Consul beschenkte er Servilia a. 59 mit einer Perle , deren?

Werth nach einer offenbar übertriebenen Schätzung sechs Millio.«

1) Plu«. Pomp, 16. 64. Brnt. 4. App. 2, 497. Zonar. 10, 2. tiv. 90,

Cic. de leg. agr. 2, 34. ad Att. 9, 14. Val. M. 6, 2. §. 8. Oros. 5, 22,

Tfelclier Reginm (Reggio in OberitaUen) nennt. S. das Nähere in Pompeii.

2) llire verwandtschafilicliea Verhältnisse werden durch folgende genealo-

gische Uebersicht erläutert:

IM. Liviiis Uriisus.
r„i. 112— Ml.

M.Liv. nrusiis. Li\ia,
tr.pl.[)l— mi. — n.M. Cato. — t. Q. Servilius Taepio.

W. fatoL'lic äervilia.

— n.M. lirutiis. — i.D. tun. Silanus.

31.lirutus. lunia. luuia.
Percnss, Caes. Tertia.

3) Grossoheim des Befreiers Bmtns, Cic. Brnt. 62. 4) Plut. Brut, 2.

3. Caes. 62. Cato 24. Ascon. in Scaur. arg. p. 19. ed. Orell. (A. V.) de
vir. ill. 82. 5) Ro. 38. Suet. Caes. 50. Plut. Brut. 2. Pomp. 16. 16.
App. 2, 497. 6) .S. nnten. 7) Cic. ad. Att. 15, 10 ßa. Ascon. 1. c.

Plut. Brut. X. App. 1. c. 8) Cic. 2 PhU. 11. 10, 6 fin. ad Att. 13, 40_
Brut. 97. Plut. Brut. 1. Caes, 62. u. d. Münzen bei Eckh. 6. p. 20.'

9) App. 2, 498. u. hier die folg. A. A. 10) Suet. Caes. 50. Plut.
Brut. 5. Cato 24. D. Schol. zu Invenal. 6, 337. 11) Seine Feiude
wussten, dsss sie ihm ihre jüngere Tochter zuführte, als sie selbst alt

wurde. Suet. 1. c. Äfecrob. Saf. 2, 2. 12) Plut. Cato 24. Brut. i.
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nen Sesterzien betrug, '
') und nach der Niederlage des Pompejus

durfte sie sicL mit eiug-ezogenen Giitera bereicLern. '

') Doch

diess veranlasste jene Sage nicht allein. Der Dictator beg'nadigta

Brutus nicht nur nach der Schlacht bei Pharsalus , sondern er

begünstigte ihn auch vor vielen Anderen, obgleich D. Brutus ihm

näher stand; '
') er ernannte ihn zum Statthalter im cisalpinischen

Grallien, und gab ihm die städtische Prätnr, "welche Cassius ver-

langte ; dann solhe er Macedonien verwalten , eine sehr gesuchte

Provinz , und das Consulat. Die Schriftsteller ans späterer Zeit

mögen grösstentheils nicht darüber entscheiden , ob Cäsar die

Vaterliebe leitete
;
gleichwohl setzen sie es voraus, wenn sie er-

zählen, er habe bei Pharsalus befohlen, Brutus zu schonen, und

eine lebhafle Freude empfunden, als er ihn gerettet sah; "') bei

der Verleihung jener Prätur habe er es ausgesprochen , dass

Andere auch bei gegründetem Rechten ihm nachstehen müssen, ")
und endlich an den Idus des Märzes durch den Ausruf: auch

du , mein Sohn ! sich öffentlich zu seinem Vater bekannt. Wie
das Letzte bereits als eine Erdichtung zurückgewiesen ist, ' ^) so

darf man auch auf die anderen Erzählungen kein Gewicht legen.

Es beweis't nichts , dass Cicero den Vater des Befreiers Brutus

nennt: •*) wenn er ihn aber für Cäsars Sohn gehalten hätte,

so würde er a. 59 in einem Briefe an Atticus ganz vorzüglich

darin , nicht „ in einer nächtlichen Fürsprache Servilias , " die

Ursach gefunden haben, warum Brutus nicht einer Verschwörung

gegen Pompejus beschuldigt werden sollte.-") Er wusste, und

diess ist das ^Yichtigste, dass Cäsar nur fünfzehn Jahr älter war,

als Brutus,^') und Servilia als Gemahlinn des Junius Silanus,

folglich in ihrer zweiten Ehe, durch den Umgang mit ihm ver-

dächtig wurde.

Cicero erkundigte sich a. 45 wiederholt , ob Servilia vom

Lande in Rom angelangt sei;--) in ihrem Sohne wuide auch

. 13) Snef. Caes. 50. Vgl. Cic. ad Att. 2, 24, 14) Inlü No. 31.

§. 70. A. 93. 94. 15) Oben Ao. 31. ' 16) PInt. Brut. 5. Caps. 46.

17) lulii 31. §. 70. A. 54. 18) Das. §. 72. A. 21. 19) Brut.

62. 97. 20) ad Att. 2, 24. {. 2. 2. Th. 234. A. 73. 235. A. 77.

21) Unten No. 41. 22" ad. Att. 13, 11. 16. Hier ist yoa der Mutter

«Ins Briiius, niclit von .Servilia, der Wittwe des Lncnllus, die Rede, wie

man gedeutet bat ; ilieiie vtM Ciroro i,euv gleichgültig.
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sie ihm nüLer gafüLit. -^) ILre Gegenwart trng nicLt dazu bei,

Crulus Glück zu vermeLren ; sie lebte in Unfrieden mit Porcia,

ihrer BriiJer - Tochter, welclie er um diese Zeit LeiratLete, und

bereitete ihm dadnrch manche trübe Stande : doch mochte nicht

bloss ihre Herrschsucht und Eifersucht, sondern auch der starre,

unbeugsame Character Porcias die Ursach sein. ^ *) Nach C'äsars

Tode ist in Ciceros Briefen an Atticus, ihren Freund, sehr oft

von ihr die Rede, - ^) wie wenig er auch die ehemalige Buhlerinu

des Dictator liebte; er konnte sie nicht umgehen, wenn er sich

an den Sohn anschliessen wollte. Bald erregte sie seine Eifer-

sucht, denn sie schien jenen mehr zu leiten als er, ^*) uni audi

in Rom grossem Eiuflass zu haben, da sie im Juni 44 bei einer

Zusammenkunft in Antium, wo ausser ihr TertuUa, ihre Tochter,

Porcia, Cicero, Cassins und Faronins sich bei Brutus eingefunden

hatten, erklärte, sie w^oUe in dem Senatsbeschlasse über die Pro-

vinzen der Befreier die verhasste \' erfiigung über den Getraide-

kauf tilgen lassen.
"

'') Im September schiffte Brutus nach Athen,

um sich Blacedoniens zu bemächtigen, und seitdem sah Servilia

ihn nicht wieder. Antonius schickte ihr nach den Schlachten bei

Philippi seine Asche. ^') Uebrigeus scheint jetzt Atticus ihre

einzige Stütze gewesen zu sein , welcher sich die Gunst aller

Parteien zu erhalten wussfe, und deshalb aach zn allen Zeiten

seinen Freunden nützlich werden konnte. ') — Erst dann wirkte

.Servilia auf ihren Sohn, als Gato, dessen Vorbild, nicht mehr

lebte ; es befremdet daher nicht , dass sie ihn nicht abhielt , im

Bürgerkriege für Pompejus zu fechten. Seine Verbindung mit

Cassius und den übrigen Verschworenen konnte sie nicht ver-

hindern, weil er das Geheimniss ihr nicht entdeckte; und endliclt

geiang es ihr nicht, der Amnestie für ihn und seine Älilschuldi-

gen Gültigkeit und Kraft zu geben, wie sehr sie auch als eine

kluge und ehrgeizige Frau sich zur Vermittlung berufen fühlte,

da Antonius zwar aus Rücksicht auf Cäsar ihr manche Auf-
merksamkeit bewies, wie nach dem Vorigen noch im J. 42, die

23) Inlü !Vo. 31. §. 63. A. 20 f. 24) ad Art. 13, 22 23.

25) Das. IS, 6. 10. 11. 12. 17. 24. S. unten A. 29. 26) ad Att. lö.

10. 27) Das. IS, II. 12. 1. Tli. 139. A. 45 f. u. 140. 28j >. Tli.

149 A. II. 29) i\epos Att. 11. Vgl. Cic ad Att. 15, 17.

Druninon. Gescliiclite Roms IV. <i
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Mörder aber bei seinen eigenen Plauen von Rom entfernt halfen

niusste.

40. M. Jnnius Brntus, SoLn der Vorigen aus ihrer Ehe

mit M. Brutus,^") wurde im Herbste^') des J. 85 geboren,

zehn Jahre später als Q. Hortensius unter dem Consulat des

jj. Crassus und Q. Mucius Scaevola zum ersten Male als Redner

auftrat, ^^) und erreichte ein Alter von 43, da er im Herbste 42

starb. **) Er war dnrch Servilia, die Schwester seiner Mutler,

ein Verwandter der Lncullus, **) und ein NefFe des M. Cato,

mit dessen Tochter er sich nach dem africanischen Kriege ver-

mählte. Sein Oheim Q. Servilius Caepio adoptirte ihn, and zwar

schon vor dem J. 59,^') deshalb wird er Cäpio und auch Q.

Caepio Brutus genannt, aber bei den Römern nur auf Münzen,

auf öITenllichen Denkmälern und in Beschlüssen ; ^ ^) in Reden

beisst er bei Cicero Marcus, und auch in Briefen, ^') wenn jener

nicht gerade über feierliche Verhandlungen berichtet. ^*)

§ I.

Er verlor als ein achtjähriger Knabe seinen Vater, jedoch

ohne nachtheilige Folgen für seine Erziehung ; Servilia besass

selbst die erforderliche Bildung, um diese wenigstens im Anfange

zu leiten , und wurde dann von ihren Brüdern darin unterstützt.

Als Republicaner aber nicht eben in sittlicher Hinsicht wählte

Brutus schon sehr früh M. Cato zum Muster. Eine Verschwö-

30) S. No. 39. A. 7. n, 19. 31) Er feierte seinen Geburtstag in

Athen, als er im Sept. 44 Italien verlassen hatte. Plnt. Brnt. 24. Vgl.

App. 4, 668. Val. M. 1 , 5 §.7. 32) Cic. Brut. 64. 94. Hortensü

No. 7. 5. 1 in. 33) 2. Th. 144. A. 78. Liv. 124. n. VeUej. 2, 72

sind hier nicht genan
;

jener sagt , man sei etwa vierzig J. alt geworden,

und dieser, er sei im sieben und dreissigstcn gestorben. 34) Cic. 10

PhiJ. 4 (3). 35) Ders. ad Att. 2, 24. §. 2. vgl. Plnt. Cato I.

36) Ursin. Fam. Rom. p. 128. ValUant. tun. No. 18. 19. 21. 22. Eckh. 6.

p. 24. Cic. 10 Phil. 11. 37) 10 Phil. 1. 3. 4. 11, II u, sonst. S. 2. Th.

44, A. 95. 38) ad Atl. 1. c. Ueber die Lesart
<J

Caepio praetor in

ad Farn. 7, 21. s. das. Schütz. Rlitnnter geben ihm die griechischen Ge-

schichtsschreiber ilie Namen, welche an die Adoption erinnern: Dio 41,

63 fin. wo sie vorsetzt sind ; App. 2, 497, welcher ihn als Caepio Quiiilus

iiirhi M. halle nennen sollen. Die verlängerte Form Innianus wurde durch

<l '
I lM>ibi>li.illoiien Familien- Nanu-n Brntiis überfliit'äig.
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run" gegen Cäsar war die UrsacL, dass seine Laufbahn sieb Tor

der Zeit endigte, und eine von Cäsar erdichtete Verschwörung

gegen Pompejus gab Gelegenheit, ihn zum ersten Male ötfentlich

zu nennen. Der Ritter L. Vettius sollte a. 59 unter Cäsars

Consulat einige junge Republicaner durch eine falsche Anzeige

zum Schweigen bringen ; er erwähnte aber auf Anstiften des

Tribuns P. Vatinius, welcher dem Consnl mit zu grossem Eifer

diente, gegen dessen Willen auch solche, deren Unschuld zu Tage

la"-, unter Anderen Brutus ; man hoffte diesen um so leichter za

Terdächtigen , da sein Vater auf Pompejus Befehl hingerichtet

war. JMochte Serrilia sich für ihren Sohn verwenden , wenn

auch nicht in der Nacht, wie Cicero spottend bemerkt,*') so

konnte Cäsar doch ohnehin den Fortgang einer Untersuchung

nicht wünschen, bei welcher seine Werkzeuge ihn so wenig ver-

standen ; Vettius durfte am andern Tage seine Aussage gegen

Brutus nicht wiederholen, und wurde dann im Gefängnisse ge-

tödtet. *") Am meisten fürchtete Cäsar bei der Ausführung

seiner Entw^ürfe Cicero und Cato; jener wanderte a. 58 ins ExU,

und diesen schickte Clodius im Einverständnisse mit den Trium-

virn nach Cjprus , den K-b'nig Ptolemäus der Insel und seines

Schatzes zu berauben, ein gehässiger Auftrag, durch welchen der

Stoiker nicht nur entfernt , sondern auch in der öffentlichen

Bleinung herabgesetzt werden sollte. Brutus begleitete ihn, und

beaufsichtigte Canidius bei der Besitznalime , während Cato sich

vorerst nach Bjzanz begab.*') Seitdem waren ihm besonders

die Salamiuier mit grossen .Summen verpflichtet.*^) Nach seiner

Rückkehr blieb er parteilos, wie es scheint, als Cicero und Cato

(inrüber stritten, ob die Gesetze des Clodius gültig seien; jener

griff sie an, und dieser wollte nicht, dass sein Verfahren gegen

Plolemäus die Rechtskraft verlor. Auch gehörte er noch nicht

zu den Pontifen , welche im J, 57 darüber entscheiden sollten,

ob Cicero seinen von Clodius geweihten Hausplatz zum Aufbau

einer neuen AV'ohnung benutzen könne; **) er erhielt diese Würde
erst später.**) Die Nachricht, dass Cäsar ihn einlud, als sein

39) ad A«. 2, 24. 40) 2. Tb. 234. A. 73. 235. A. 77. 4l) Flui.

Bml. 3. Cato 35. 36. 2. Th. 266. A. 45. 42) S. nnten A. 50 f.

43) Cic de har. r. 6. 2. Th. 271. 311. Ä. 43. 44) Cic. Brut 58. %vo

er der College des Melell. Scipio Cos. 52 genanut wird- (2, Th, 45. A. 4)

2*
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Qiiästor nacli Gallien zu kommen , scheint nur auf einer Ver-

niudiiinj zu berulien ; er lehnte es angeblich ab, weil jener von

den Optimalen g-ehasst wurde,") und folgte a. 53 Appius Claudius,

Cos. 54, mit dessen Tochter er vermählt war, nach Cilicien. '*)

Dieser bereicherte sich in der Provinz
;

g'egen Brutus soll dagegen

nicht einmal der Verdacht entstanden sein, als habe er auf eine

unrechtmässige Art Geld gesammelt ; hier ist nur zu bemerken,

dass er in Vorderasien Schuldner zurücklless , welchen er auf

hohe Zinsen geliehen hatte. *')

Wcihrscheinlich kam er erst im J. 51 mit Apjüns wieder

nach Rom. In der Zwischenzeit war Clodius, dessen Bruder,

von Blilo gefodtet, und die That von Cicero bei der Vertheidiguns;

des Mörders als Nothwehr dargestellt. Zu seiner Uebung- ent-

warf anch Brntns eine Rede für Älilo , worin er zu beweisen

suchte , dass er nicht nur nicht strafbar sei , sondern sich auch

ein Verdienst um die Republik, gerechte Ansprüche auf eine

Belohnung erworben habe. *^) Bisher hatte er Cicero ziemlicb

fern gestanden; da dieser aber als Nachfolger des Appius Cilicien

übernahm, und auch Cyprus zu dessen Provinz gehörte, so worden

sie einander näher geführt , obgleich keiner mit dem andern zu-

frieden war. *^) Brutus empfahl dem Proconsul M. Scaplius und

P. Matinins ;
'
") sie hatten den Salarainiern in Cyprus Geld ge-

A'gl. die untergeschobenen Briefe ad Brut. cp. 5. Die Typen auf seinen

münzen bexielien sich nicht auf das rrieslerthiini der Fünfzehn, (2. Th. 493.

A. 73) ^yie Vaillant, Inn. Mo. 13 f. deutet, sondern auf dieses. Eckh. 6.

p. 25. 45) (A. Vict.) de vir. iU. 82. 46j Ders. 1. c. 2. Th. 191.

•»7) S. unten A. 63. 48; Ascon. in Milon. arg. p. 42. Orell. Oniniil.

3. 6. (, 93. 10, 1. §. 23. 10, 5. §. 20. Spald. Nach diesen SteUen wurde

die Rede nicht gehalten, -nie Cornel. Ct-lsus behauptete; (Oniutii. 10, I.

§. 23) der Vf. machte sie aber bekannt.' Im 2. Th. S. 359 sind die Gründe

angegeben, warum Cicero als Anwalt Alilos anders verfuhr. 49) Cicero

sagt freilich ad Fam. 15, 14 fin. in einem Briefe an C. Cassius: Accessit

posi tuum discessuni familiaritas milii cum Bruto tno maxinia. — als Cassius

Syrien a. 51 verlassen hatte, wo er nach Crassus Tode den Parthern wider-

stand, — Vgl. ad Att. 6, 1. 5. 3: Deinem Wunsche gemäss habe ich Bru-

tus (in Cilicien) mit grossem Eifer gedient, ich hatte ihn sogar lieb ge-

wonnen. 50) Scaplius wird ad Alt. 5, 21. §. 8. n. 6, 1. §. 4, Alarcus

genannt; in dem letzten Briefe §. 3. ist dieser Vorname vor Scaplius wolil

zu lilgpn, da es nicht wahrscheinlich ist, dass er beiden IVegotialoren oder

\\ iirliorerii gemein war.
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liclien, gein Geld, welches er anfangs uicLt gestehen mochte, '
'

)

uiiJ forderten statt 106 Talente 200, und auf den Grund einer

nach dem gabinischen Gesetze iiiigiiltigen, aber auf Betrieb des

Gläubigers vom Senat genehmigleu Schuldverschreibung-*-) statt

1,4 vom Hundert monatlich, oder statt 12, welche Cicero iu

seinem Edicte nebst Zins von Zinsen erlaubt Latte, 48 Jährlich.

Unter Appius Verwaltung erhielt Scaptius eine Präfectur in

Salamis und Reuterei , mit deren Hülfe er die Einwohner miss-

Landelte und ihre Senatoren einsperrte, so dass fünf unter ihnen

vor Hunger stürben.*^) Deshalb entzog ihm Cicero das Amt
und die Trappen, da er in jeder Beziehung als ein gerechter

und milder Statthalter erscheinen wollte. Uebrigens war er so

nachsichtig gegen Brutus , dass er in Tarsus , wo die Parteien

sich einfiinden, den Provincialen aufgab, 200 Talente zu zahlen,

jedoch nur 1 vom Hundert an Zinsen, **) und ihnen nicht ein-

mal vergönnte , das Geld im Tempel niederzulegen , weil dann

die Zinsberechnung- aufhörte.**) Sie zahlten, Scaptius aber

weigerte sich zu nehmen : er wollte ferner die Zinsen zum

Capital schlagen , und holfte unter einem andern Proconsul doch

noch 4 vom Hundert zu erzwingen. **) \\"enn Brutus nun nicht

zufrieden ist, schrieb Cicero an Atticns, so weiss ich nicht, warum
ich ihn lieben soll ; sein Oheim (Cato) wird gewiss zufrieden

sei)i ; halte ich 4 vom Hundert bewilligt , so wäre Salamis zu

Grunde gei-ichtet. Es wird mich schmerzen, wenn Brutus mir

zürnt, aber noch weit mehr, w^enn er der Alann nicht ist, für

welchen ich ihn hielt. *') Brutus heisst in diesen Briefen „dein

Freund ;" „dein Freund, oder wie du lieber willst, der uiisrige." * ^)

„Sollte er gegen mich erbittert sein, — es ist von Ciceros Ver-

fahren gegen den Agenten in Cappadocieu die Rede, — so magst

51) Cic. 1. c. Tanslall Episl. ad Middlel. p. 128 1. nimmt iliu hin
sehr mit Unrecht ia Schulz. 52) Das ^ähere in Gabinii §. 5. A. 93.

Der Senat hatte nach ad Alt. 5 , 21. §. 8. nur die -von Oahinius a. 67
untersagte Anleihe dieser Art , nicht aber die nngeheneren Ziusea ge-

nehmigt, -welche Brutus unter dem Vorgeben nahm, dass er bei dem un-

gesetzlichen Geschäfte seiu Capital wage. A^gl. Licinii Lucull. IVo. 5. § 4.

A. 7. 53; ad Att. 5, 21. § 8. 6, 1. §. 4. 6, 2. §. 5. 54) ad Alt.

5, 21. § 8. 55) Das. 1. c. u 6, 1. §,4. 2. §. 5. 3. J. 3. 56) Das.

II. cc. 57) Das. 5, 21. j. 8. 6, 1, J. 4. 58) Das. 6, I, (.. 22.

6, 2. 5. 5.
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du allein Ibn lieben, in mir wirst du keinen NebenbuLler haben." *
')

Aber Brutus entdeckte ibm endlich a. 50, was er ohnebin wusste,

dass er der Gläubig'er sei, ^"') und verlangte in einem trotzigen,

anmassenden Tone eine Präfectar für Scaptias ;
^

'
) Atlicus unter-

stützte diess Gesuch.''^)

Man wird zugeben , dass Cicero durch eine strenge Voll-

ziehung seines Edicts über die Zinsen und durch die Verhütung

roher Gewalt für seinen Ruf sorgte , dass aber die Salaminier

noch immer Ursach hatten , über Ungerechtigkeit zu klagen

;

dennoch erwarb er sich bei ihrem Gegner keinen Dank. Er

sollte nun auch gegen einen andern Schuldner des nachmaligen

Befreiers einschreiten
,
gegen den König Ariobarzanes in Cappa-

docien. ^^) In der ersten Zeit seiner Verwaltung beschützte er

ihn, als Meuterer in seinem Lande ihn bedrohten, um so weniger

mochte er selbst hart gegen ihn verfahren. ^*) Doch empfahl er

ihm mündlich und dann auch in Briefen, seinen Verpflichtungen

nachzukommen. Ariobarzanes war durch die Erpressungen und

den Wucher der Römer verarmt,"') und wollte zunächst den

mächtigen Pompejus befriedigen ; auch diesem zahlte er an jedem

dreissigsten Tage nur 33 attische -Talente , welche nicht einmal

zur Abtragnng der Zinsen genügten. '*) Auf den Antrag des

Brutus beförderte Cicero dessen Geschäftsträger in Cappadocien

Scaptius, einen Bruder des früher erwähnten, wie es scheint,

znm Tribun, doch wurde diess abgelehnt; einen andern, L«. Gavius,

ernannte er aus demselben Grunde zum Prüfecten, obgleich er

als Freund des P. Clodius ihm verhasst war, und ihm auch jetzt

mit so geringer Achtung begegnete, dass er die Vergünstigung

bald zurücknahm."') Sein Vorgänger wurde indess in Rom

59) Das. 6, 3. §. 3. Früher lies't man: icli liebe Brntns mcht weniger

als da, beinahe hätte ich gesagt, als dich. Das. 5, 20. §, 2. 60) Das.

6, 1. §. 4. 61) Das. 1. c. n. 6, 3. ^. 3. 62) Das. 6, 2. {. S,

63) Oben A. 47. 64) ad Farn. 15, 2. ad Att. 5, 20. §. 2. 6, I. §. 3.

6, 2. 5. S. 65) ad Alt. 6, 1. §. 3. 6, 3. §. 3. Horat. Epist. 1, 6. t. 39.

6G) ad Att. 6, 1. §. 3. Kach 6, 3. §. 3. versprach er nur in 6 Monaten

200 Talente zu zahlen, und Brutus erhielt vrährend Ciceros Statthalterschaft

wirklich 100. 67) Das. 6, 3. $. 3. Cicero bleibt sich auch hier nicht

gleich; nach 6, I. }. 3. Terlieh er Beiden Präfecturen, (Tielleicht war es nur

seine Absicht gewesen) und glaubte sich daiinrrh gerechtfertigt, dass sie niclit

in seiner rrovinz Ilaiukl trieben, unil also hier ihre Befugnisse lüchl xnui
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wegen verletzter Majestät und weg:en AmtserscLIeicLiing' iitii;»»-

klag't ; ia dem ersten Processe vertlieidigte ihn Q. Horteiisius

und als sein ScLwiegersoLn auch Brutus, nnd mit g:IücklicLeai

Erfolge. ««)

§ 2.

Bald nachher im J. 49 begann der Bürgerkrieg'. Brutus

trauerte, er liess sich das Barthaar wachsen, welches seine Mün-

zen bestätigen. *') Man glaubte, er werde für Cäsar sein, weil

Pompejus seinen Vater getö'dtet nnd er jede Gemeinschaft mit

ihm bisher vermieden, ihn nicht einmal gegrüsst hatte, '
") obgleich

die Schwester seiner Gemcihlinn , Claudia , an dessen Sohn ver-

heirathet war. Aber Pompejus verfocht, -wie auch er meinte, die

Sache der Aristocratie ; die angesehensten Optimaten , und unter

diesen Appius Claudius und Cato, schlössen sich an ihn an ; des-

halb unterdrückte er seinen Privathass , um ihrem Beispiele zu

folgen. "") Doch gieng er nicht mit Cato nach Sicilien, sondern

er begleitete P. Sextius, welchem Cilicien zufiel, vielleicht um dort

zugleich seine Geld -Angelegenheiten zu ordnen,") Uebrigens

konnte er sich in Asien nur mit Rüstungen beschäftigen ; er

entfernte sich bald, zeitig genug, um im J. 48 an den Gefechten

bei Dyrrhachium Theil za nehmen ; Pompejus empfieng ihn auf

eine ehrenvolle Art , und er liess es im Felde nicht an sich

fehlen. '^) Seit zehn Jahren hatte Cäsar ihn nicht gesehen, seit

dem Anfange des Krieges in Gallien, wohin er ihn nie berief;

wenn also die Alten in den Berichten über sein Verfahren gegen

ihn bei Pharsalns nicht erdichten oder übertreiben, weil sie zu-

gleich dadurch beweisen wollen, dass er Brutus Vater war, '*)

so schonte er ihn als den Sohn der Servilia nnd auf deren

dringende Bitten. Demnach untersagte er, ihn im Gefechte zu

tödten. "•) Brutus erwartete es mit Ruhe; er arbeitete noch am

Wacher benntzen konnten; s. ad Att. 5, 21. ^. 8; die Sache war dieselbe.

68) Cic. Brnt. 64 fin. 94. ad Fam. 3, 11. {. 1. 2. Th. 194. A. 87.

69) Lncan. 2, 372. Eckh. 6. p. 22. 70) Plat. Bru«. 4. Pomp. 64.

71) Ders. U. cc. Dio 44, 13. 72) Plat. Brat. 4 wo die Abschreiliei

jeae ProTinzen Terwechselt haben; s. das. Voegelia. (A. Vict ) de vir. ill

82 neanl richtig Ciliciea. lalii No. 31.
J. 39. A. 84. 74; Pliil. »

(A, Vict.) de \ir. iU. U. cc. Cic. ad Att, II, 4. 75) Oben No. 40

76) Plnt. Brut. 6,
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Tag-e zuvor an seinem Auszuge aus Polybius, ") uui so meLr,

da bei seiner Partei eine grosse Zuversicht LerrscLte. Nach der

Schlacht, in welcher er nicht Gelegenheit fand, sich auszuzeichnen,

entfloh er nach Larissa, in gleicher Richtung wie Ponipejus, ohne

ihm jedoch weiter zu folgen. Er schrieb vielmehr an Cäsar,

welcher sein Gesuch um Begnadigung gern gewährte , ihn zu

sich entbot, und seine Freude darüber bezeugte, dass er lebte. ''^)

Die Mitlheilung aber, der Dictator habe auf sein Fürwort auch

Anderen verziehen, wird dadurch sehr zweifelhaft, dass es für

die Gegner, welche sict nach Pompejus Niederlage unterwarfen

nnd nicht schon einmal gefangen waren , eines solchen Büttels

gar nicht bedurfte, '
") und dass auch C. Cassius dadurch mit dem

Sieger versöhnt sein soll;*') höchstens konnte Brutus diesen

vorsorglich bitten , keine Rache an ihm zu üben , wenn er in

seiue Gewalt gerathe, denn Cassins befand sich auf der Flotte,

welche das Meer beherrschte, und der Zufall, dass er mit Cäsar

im Hellespont zusammentreffen werde, war nicht vorauszusehen. ")

Gewiss wurde insbesondre Brutus befragt, ob er wisse ^ wohin

Pompejus sich von Larissa gewendet habe,^') eben so gewiss

aber musste er die Antwort schuldig bleiben, da man im Kriegs,

rathe der Ueberwundenen selbst und noch in späterer Zeit über

das Ziel der Flucht nicht mit sich einig war ; auch ohne seine

Belehrung- konnte Cäsar vermuthen , sie werden vielleicht in

Aegypten Schutz suchen ; wenn der Pompejaner es glaubte und

es aussprach, wie Plutarch arglos versichert, so war diess ein

Seitenstück zu den Geldgeschäften in Asien. '
')

Man verlangte nicht, dass er gegen seine bisherigen Partei"

genossen kämpfte ; er lebte entweder in Griechenland den Wissen-

scliaften, oder er gieng, wie Cicero, nach Italien, worüber die

Quellen nichts besagen. Sein Eifer für die Republik war aber

so sehr abgekühlt, dass er nach dem alexandriuischen Kriege,

nach Pompejus Ermordung und während der Rüstungen Catos in

Africa Cäsar a. 47 bis Asien entgegen reisen , und von dort

77) Ders. 4. 78) Dass er gegenwiirlig war, bezeugt aiich Liic<in,

7, 587. 79) I'liil. Brut. 6. Caes. 40. 54. Dio 41 , C3. App. 2 , 497.

Zonar. 10, 9. Vcllej. 2, 52. (A. Vict ) de vir. iU. 82. 80) lujii

^o. 30. J.
51. A. 52. 81) Pliit. Brut. 6. Caes, 62. 82) 2. Th.

IJI. 83) Vpl. Inli; Sn. .11 § 52 A. 62. 84) Flnt. Brnt. 6.
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Cicero ein ScLreiben sclilcken konnte, "worin er ihn nicLt nur

"weg-en seines Läuslichen Älissg'escliicks , sondern auch über ilen

Verlust der Freiheit tröstete. ^
') In Mitjlene sah er M. Mar-

,cellns Cos. 51, welcher aus Hass und .Stolz sich nicht vor dem

Diciafor demiithigen mochte, und in seinem Bevsusstsein und iu

der Beschäflisung mit der Pliilosophie und Redeknnst Beruhigung'

suchte. *•) Erst nach der Schlacht bei Zela, in welcher Pharna-

ces, der Sohn Mithridates des Grossen, am 2. August des un-

Terbesserten Kalenders unterlag-, erreichte er Ciisar zu JNicäa in

Bilhjnien. Jener hatte Dejotarus , den König' in Galatien be-

g'nadigt, sofern er bei Pliarsaliis für Pompejus focht, aber doch

bei den Klagen der asiatischen D3uasten , dass er unter dem

Schutze des Pompejus sein Reich ungebührlich erweitert habe,

nud aus anderen Gründen ihm Klein- Armenien und das Gebiet

der Trocmer entzogen.*') ]Mit dieser Angelegenheit konnte er

sich vor dem Kampfe mit dem pontischen Fürsten nicht befassen,

und er wollte es auch nicht , damit die Galatier ihn williger

iinterslützten. Die Entscheidung war demnach nnlängst erfolgt,

als Brutus in Kica'a mit g^rosser Freimülhigkeit und Heftigkeit

sich für seinen Freund Deiotarus verwandte , ihm die Länder

wieder zu verschaffen. Seine Bemühung blieb fruchtlos, und

veranlasste Cäsar nur zu der Bemerkung: bei der Ilarlnäckigkeit,

mit welcher dieser Blann bei seinem Willen beharre, hänge sehr

viel davon ab, was er wolle. ^*)

8S) Cic Bmt. 3 wo bereits Wetzet gegen Corr.idus bemerkt hat, dass

man hier nicht an den Tod der Tochter Ciceros denken dürfe, welcher

zwei Jahre später erfolgte, 86) Ders. Brnt. 71. Vgl. Senec. cons. ad

Helv. 9. 2. Th. 394. A. 82. 87) lulii No. 31. §. 55. A. 87. n. A. 8.

n. H. 88) Cic ad Att. 14, 1. Brnt. 5. Dialog de oraler. 21. Die

Rede wird also im Brutus erwähnt, in einem Dialoge, welcher nach Ciceros

Vorgeben (cap. 46; knrz znvor gehalten wurde , ehe Brutus a. 46 das cis-

alpinische Gallien verwaltete. Diess allein schon widerlegt Tnnstall epist.

ad Middlet. p 23 f. Mongault za Cic. ad Att. 1. c. u. A. welche an-

nehmen, jener habe zu Kicäa (Kizza) in Lignrien bei Cäsars Rückkehr ans

Spanien a. 45 für den König gesprochen. Dass Ciisar weit \on Bithniien

entfernt war, als Dejotarus sich TOr ihm demiithigte, (lulii 31. §. 55. A, 87)

wird von Tunstall bemerkt, und ist sehr richtig; damals Avar aber auch

Brntns noch weit von Cäsar entfernt ; Bilhvnien, fügt der englische Kritiker

hinzu, hielt Pharnaces noch besetzt; keineswegs; als der Dictator dort an-
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Er war nocL nicht Priitor gewesen ; dennoch erhielt er für

das J. 46 die .Statthalterschaft im clsalpiiiischeii Gallien. *
') Die

Gnadenbezeugung' Cäsars, welcher iiberdiess im Begriff war, seine

nächsten Verwandte in Africa zu bekriegen, wurde nicht von

ihm zurückgewiesen,'") so wenig' als irgend eine andre in der

spätem Zeit ; demnach hatte die Gewalt des Dictator noch nichts

Verletzendes für ihn, er erkannte sie dadurch an, dass er ihm

diente. Seine Verwaltung wird gerühmt ; die Provincialen er-

freuten sich seiner Gerechtig-keit und Milde,") und errichteten

ihm .Statuen, unter Anderm in Mediolanura , wo Angnslus als

Herrscher sie sah und duldete.^') Auch Cäsar bezeugte ihm

seine Zufriedenheit.^') Da der Krieg diese Gegenden nicht

berührte, so blieb ihm Müsse, nach seiner Gewohnheit sich mit

Lesen und Schreiben zu beschäftigen.") Cicero gab ihm eine

Bolle iu seinem Brutus,^') und widmete ihm a. 46 den Orator,

welcher nicht seinen Beifall erhielt ; ' *) er empfahl ihm den

langte, yrat der König schon anf der Flacht nach dem tanrischen Chersones.

(lulii 1. c. §. 55. A. 5). Bei Plntarch. Brut. 6 ist die Lesart: König der

Libyer, durch die Abschreiber entstanden ; der Zusatz, Cäsar habe die schon

erwähnten Worte gesprochen, beweis't, dass der Vf an D2Jotarns dachte'

wie Voegelin das. und schon Meng, zn Cic. ad Att. 1. c. u. A. bemerkt

haben. 89) Plut. Brut. 6. Cic. Brnt. 46. ad Fam. 6, 6. 13, 10—14.

(A. Vict.) de Tir. ill. 82 nennt ihn Proconsnl ; aus Ciceros Briefen erhellt,

dass er diesen Titel nicht hatte , und er lionnte ihn nicht haben, App. 2,

497. 90) Als unverdient wird sie ad Fam. 6, 6 TOn Cicero gepriesen,

freilich in einem Briefe an den Terbannlen Cäcina , welchen er dadurch

beruhigen wollte. 91) Sie erholten sich nach Tielem Unglück, sagt

Plutarch 1. c. Eine Reihe -von Jahren war Cäsar ihr Statthalter gewesen,

nnd er driickte sie nicht, obgleich er zn seinem Kriege jenseits der Alpen

oft Mannschaft aushob ; die Transpadaner wurden -von ihm begünstigt. Der

jüngere Bibulus, (Plnt. Brut. 13. 23. 2. Th. 106. A. 24) Empylus, (Plut. c. 2)

Messala (Plut. c. 40. 41. 42. 45. 53) und P. Volumnius, (Ders. 48. 51. 52.)

deren Schriften über Brutns der Geschichtschreiber hier folgt, raocliten bei-

läufig auch diese Angelegenheit berühren ; sie suchten ihren Freund zn

heben und Cäsar herabzusetzen
;

gegen jenen erregt sein Wucher in Asien

und sein Verhalten in diesem Welttheile nach Cäsars Tode ein ungünstiges

Vorurtheil; rohe Gewaltlhätigkeiten und Erpressungen liess er sich wohl

nicht zn Schulden kommen , und diess galt bei der rücksichtslosen Raub-

snchl der römischen Grossen schon für ein Verdienst. 92) Flut. comp,

nion. c. Brut. 5. 93) Plnt. Brut. 6. 94) Cic. orat. 10. 95) Ders.

Umt. 3. oben A. 88. 96) ad Alt. 14, iO. Vgl. ad Fam. 6, 18. 12, 17.
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Quästor M. Varro, die Abgr^ordneten der Ärjiinaten , als diese

in seinem Gallien Geld einfordern sollten, und auch Andere,*")

mehr in der Absicht, sich dem Günstlinge Cäsars zu nähern, und

bei den noch jetzt g-efiirchlelen Proscriptionen einen Fürsprecher

zu haben ; ein Tertrauliches Verhältniss fand noch nicht Statt.

a. 45 iibernaliui C. Vibius Pansa Cos. 43 die Provinz, jedoch

nicht sogleich im Anfange des Jahrs. ^'') Ehe Brutus wieder

nach Rom kam, schickte er Cicero nach dem Tode seiner Tochter

ein mit Vorsicht und freundschaftlicher Gesinnung- abgefasstes

Trostschreiben; es wurde mit Tliränen gelesen, gewährte aber

keine Beruhigung ; die Antwort sollte Atticus nach seinem Er-

messen befürdern oder unterdrücken,'*) Dann machte Brutus,

welchen man noch immer vergebens erwartete, 'o") seine Lob-

schrift auf Cato bekannt. Es war Cicero sehr missfällig-, dass

er darin behauptete, sein Oheim habe zuerst über die Bestrafung-

der Calilinarier ein Gutachten abgegeben, und dass er ihn selbst

nur rühmte, weil er über die Verschwörung an den Senat be-

richtet, nicht, weil er sie entdeckt und den Senat ermuthigt habe,

und schon vor der Abstimmung- über das Urtheil mit sich einig;

gewesen sei. Nur weil Cato diess Alles bis zum Himmel erhob,

sagt Cicero , und darauf antrug , es niederzuschreiben , trat man
seiner Bleinung bei ; Brutus dagegen glaube ihn sehr zu ehren,

wenn er ihn einen Ireffüchen Consul nenne ; nüchterner habe

kaum ein Feind von ihm gesprochen. ' ) Er begrüsste ihn nicht

in Rom, als er endlich aus der Provinz eintraf, wie es sonst

unter Freunden zu geschehen plleg-te, ') jedoch nicht aus Un-

•willen, sondern weil er das Land nicht verlassen, nicht im Senat

erscheinen mochte ; ') auch schrieben sie einander , besonders

über TuUias Tod; Brutus warnte, dem Schmerze zu sehr nach-

zuhängen. Dann begab er sich anf sein Tusculannm, wo er

97) ad Farn. 13, 10— 14. lulii No. 31. §. 63. A. 20 f. 98) ad

Fam. 15, 17. 19. ad A«. 12, 14. 17. 19. 27. 99) ad Atf. 12. 13—15.

18. 100) Das. 12, 19. 1) Das. 12, 21; wo bereits Schüti be-

merkt hat, dass sich in Catos Rede bei Sallnst voa jenen Lobeserhebungen

keine Spnr findet, ad Att. 13, 46. Vgl. Inlii No. 31. §. 76. A. 53. An-
giislDS entwarf als Imperator eine Schrift gegen Brulns Cato , er begnügte

sich aber , sie im Kreise seiner Vertrauten vorznleseu. Säet. Ootav. 85.

2) ad Att. 13, 3. 3) Das. 12, 29.
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Cicero sali, und auf dessen Wunsch anch Atlicus g-eg-enwÜrliij

war. *) Unter jenen herrschte noch keine Freimiilhigkeit ; der

gemeinschaftliche Freund sollte zwischen ihnen stehen, und er

unterliess nichts, ein innigeres Verhältniss zu vermitteln. Gern

hätte Cicero in Catos Keifen einen entschiedeneu Kepiiblikaner

g;efunden ; er blieb ungewiss, weil man sich nicht olfeu gegen

einander aussprach ; das .Schreiben, -worin jener bald nachher zu

beweisen suchte, dass IM. ]Marcellus Cos. 51 nicht auf Cäsars

geheimes Anstiften im Piräeiis ermordet sei , mussie Verdacht in

üim erre'geu. *) Indcss widmete er ihm auf den llnth des

Atticus das AVerk de Fiuibus ; ^) er wollte ihn auci» in den

academischen Untersuchungen statt des Varro redend einführen,

wenn sein Freund etwa glaubte, dass jenem die Ehre gleich-

gültig sei. ')

Um diese Zeit trennte sich Brutus von Claudia, *) obgleich

sie nichts verschuldet hatte ; wenigstens wurde er wegen der

Scheidung sehr getadelt. ^) Nur die Zuneigung zu Porcia , der

Tochter Catos und Wittwe des ]M. Bibulus Cos. 59, mit welcher

er sich bald nachher vermählte, ' °) scheint ihn dabei geleitet zu

haben. Servilia und Porcia beneideten einander um seiue Liebe

und sein Vertrauen ;
jene war überdiess herrisch und t'iese nicht

geschaffen , sich unterzuordnen ; ihre Zwistigkeiten verstimmten

ihn. '') Nach der Beendigung des spanischen Krieges gieng er

abermals Cäsar entgegen, welches besonders dadurch lästig- wurde,

dass man nicht wusste, wann der Dictator in Italien anlangen

werde. '^) Der Tj-rannen-BIörder war also noch nicht in ihm

reif; er billigle es sogar, dass Cicero sich entschloss, ein Schrei-

ben an den Verfasser des Anticato zu entwerfen , und dadurch

seinen Cato ins \'erg-essen zu bringen. ' ^) In Cicero erregte

seine Reise als Huldigung schmerzliche Gefühle, und doch wollte

er selbst den Gebieter in Elrurieu empfangen ; er beklagte sich

auch , dass er keine Briefe erhielt ; die Blitlheihing- des Brutus

4) Das 13, 4. S. 7. 5) Das. 13, 10 2. Th. 396. 6) ad Alt.

13, 12. 19. 21. 23. 7) Das. 13, 25. 8) Oben §. 1. A. 46 2. Th.

382. Ao. 50. 9) ad Alt. 13, 9 10. 10) Das II. cc. u. 13, 11.

14. 16. 17. Dio 44, 13. Flut. BriU. 13. Cato 73. Caes. 62. ü. I'orcii.

11) Oben No. 39. A. 24. 12) ad Alt. 13, II. 23. 25. 39. 40. 41.

Agl. 13, 50.
i.

3. 13) Das. 13, 44. Iiilii No. 31. §. 76. A. 71 f.
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in einem Sclireiben an Atlicns, Cäsar sei geneig't, sicli Tsieder an

die 0|)timalen anziiscLüesseii , war ihm mit Keclif läclierlich. '*)

Da jener im Anfange des Sejitembcr vor Rom eintraf, so sah

er in den letzten Tagen des Ang-ust (Sextilis) die Städte im cis-

alpinischen Gallien, wo er Briitns wegen seiner frühem guten

Verwaltung- belobte, ' ^) aber doch nicht ihn, sondern Andere zu

Gefährten im Reisewagen wählte. ' **)

§ 3.

Im J. 44 halte Rom zum ersten Blale sechzelin Präforen.

Brntiis war Praetor urbanus ,
'
') nicht C. C'assius, welcher ihn

und den Dictator deshalb hasste. ' *) Er sollte dann die Provinz

Macedouien verwalten , auch wurde ihm im Allgemeinen das

C'onsulat zugesichert. ' ^) Aus dem Allen geht hervor, dass er

jahrelang die Dictatur ertrug-, ohne auch nur ein jMissfalleu daran

zu äussern ; dass er im Gegentheil jede Gelegenheit benutzte,

dem Herrscher zu huldigen, und nicht an der Republik zu freveln

glaubte, wenn er dessen Gunstbezeug'ung-en annahm. Es wurde

Cassius und dessen Vertrauten nicht leicht, ihn umzustimmen.-")

Als Verführter trägt er die mindere Schuld , zumal da er allein

unter den Vielen nun wirklich in Cäsar dem Tyrannen den

Untergang schwur, welches ihm sogar Antonius bezeugte. '
')

Wer dagegen die That vom 15. März für verdienstlich hält, der

wird zugeben, dass er sie nicht veranlasste, dass es schwer war,

ihm auch nur begreiflich zu machen, er sei zur Befreiung seiner

Blilbürger berufen, und dass er durch den Einspruch gegen die

Ermordung des Antonius und Lepidus das blutige Werk selbst

untergrub. -') Auf dem Capitol, wohin er mit seinen Genossen

eut^loh , mochte er den Senat nicht versammeln , weil nur Anto-

nius , der Consul, dazu berechtigt sei, welchen er zu bessern

Lolfte. ' ^) Als er diese JMeinung- aufgab, gieng er unter dem

14) ad Alt. 13, 40. 15) riiit. Brat. 6. 16) Obea No. 31.

A. 62. 17) Cic. 10 Phil. 3. atl Farn. II, 2. 3. Vellej. 2, 58. Dio

44, 12. 15. l>lnt. Brut. 7. Caes. 57. 62. Ajip. 2, 498. 4, 622. 18) 2. Tli.

123. Ä, 52. luüi No. 31. §. 70. A. 54. 19) lulii 31. § 67. A. /!».

n. 8. 20) Das. j. 71. A. 48 f. 21) Pliit. Brut. 29. Tgl. 8. ii.

toiiip. Dioii. c. Brut. 3. 22) lulü 31. {. 72. A. 81 f. 23; 1. TIi.

83. Si.
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Schutze anderer Mag-isfrate auf den Markt ; seine Worte fanden

aber bei der Blenge keinen Anklang', ") und die Beg'nadig'ung

der Blörder durch den Senat war Schein, sofern der Consiil mit

ihr nur die Bestäligung- der julischen Gesetze erkaufte. ^
') Jene

riefen das Volk auf das Capitol, und ßrutus redete es an, ins-

besondre aber die Veteranen ; er verbürgte ihnen , was Cäsar

ihnen zugewendet hatte, sprach aber nach Ciceros Urtheile nicht

feurig genug ; dieser lehnte auch den Antrag ab , die Rede vor

der Bekanntmachung zu feileu. ^^) Es folgte eine scheinbare

Versöhnung zwischen den Parteien ; Brutus w^nrde von Lepidus

bewirthet, und zeigte sich nebst seinen Mitschuldigen im Senat. ")

Dann aber bewies ihnen Antonius durch C'äsars Leichenbe^äug-

niss, welches einen Angriff auf ihre Wohnungen herbeiführte,

dass er sie in Rom nicht dulden werde. '^) Vergebens erwar-

tete Brutus eine Bewegung zu seinen Gunsten, und als er um

die Mitte des April sich entfernt hatte, ^') verweilte er in gleich

nichtiger Hoffnung in der Nähe auf seinen Gütern. Er fragte

bei Antonius an, ob er am 1. Juni mit Sicherheit im Senat er-

scheinen könne, und durch die Antwort und den Zusamnieufluss

der Veteranen in Rom wenig ermuthigt, *
") durch die Berathun-

gen mit Cicero, welcher ihn bei seiner Unthätigkeit lieber ganz

g'emieden hätte, und mit Anderen nicht gefördert,^*) erfuhr er

zu seinem grössten IMissvergnügen, dass er bestimmt sei, in Creta

Getraide zu kaufen.^') Nun sollten die Apollinarspiele ent-

scheiden; er gab sie im Juli als Prätor durch Andere, während

er auf der Insel Nesis bei Puteoli der Wirkung auf das Volk

entgegen sah ; es unternahm nichts für ihn, Antonius drohte, und

Brutus schiffte endlich im September von Velia nach Athen, um

Macedonieu, die ihm von Cäsar überwiesene Provinz, in Besitz

zu nehmen, und der Gewalt mit Gewalt zu widerstehen. ")

Die Athenienser empfiengen ihn mit Zuruf und Ehren-

beschlüssen , da die wahre Sachlage in Italien ihnen unbekannt

war, und sie aus Gewohnheit und Zwang jedem römischen Grossen

in ihrer Mitte schmeichelten. Er schien nur mit der Philosophie

24) Das. 88. 25) Dns. 34. 26) D.ns. 9S. 96. 27) Das. 97.

28) Das. 104. 29) Das. 135. 30) Das. I.IS. 31) Das. 138. ii.

140. S2) D.1S. 139.11. 163. 33) Das. 141 — 144, Ciceros üilhoil

übui' ilir Vcrliallvii zunächst iiacli dum Morde das. 154.
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bescliäftigt, mit Jen Vorträg^en des Acadeniikers Tlieomnestes und

des Peripatetikers Cratippus, welcLen damals aucli der iiing^ere

M, Cicero hörte. Dieser und andre jung-e Römer schlössen sich

aa iljn an ; Herostralus musste insgeheim die Stimmung^ der

Truppen in Macedonien erforschen, und mit dessen Statthalter,

dem Proconsul Q. Horlensius , einem Sohne des Redners , unter-

handeln,'*} und der Qaästor M. Appulejus überlieferte ihm za

Carystus in Euböa 16,000 Talente vom Tribut in Asien, statt

sie nach Rom zn überbringen. ' *) Blan trank nun an seinem

Geburtstag-e auf das Gelingen seines Unternehmens, -wobei er in

Ungewisser Beziehung die Worte des Patroclus sprach : mich hat

das verderbliche Schicksal und der Sohn der Latona getödtet, eine

Vorbedeutung, wie man später glaubte, da Apollo bei Philippi

das Feldgeschrei des Antonius war. '*) Alacedonien hafte dsrcb

diesen einen grossen Theil seiner Wic'vtigkeit verloren. Auf sein

Anstiften gab das Volk die Legionen, welche Cäsar zum Kriege

mit den Parthern dorthin vorausschickte, seinem Collegen Dola-

bella ; die Provinz übertrug der Senat ihm selbst, nnd dann auch

den Oberbefehl über die Truppen, weil angeblich die Geten mit

einem Angriffe drohten. '') Ein geheimer Vertrag mit Dolabella

sicherte ihn vor Einspruch; dieser konnte darnach nur die Reiiterei

«ind eine Legion fordern, die übrigen fünf verblieben ihm. '*)

Um sie mit gutem Scheine nach Italien zu versetzen, bewirkte

er einen Volksbeschluss, nach welchem Decimus Brutus das eis»

alpinische Gallien gegen Macedonien au ihn abtreten sollte; dann

rief er vier Legionen nach Italien, und da Decimus nun um so

weniger in den Tausch willigte, liess er gegen Ende des J. 44

seinen Bruder, den Prätor C. Antonius durch den Senat zum

Statthalter von Alacedonien erne len. ' ^)

M. Brutus kam diesem zuvor. Ohne auf Senats- und Volks-

beschlüsse zu achten, durchzog er das nördliche Griechenland, ein

Zeichen für die Soldaten des Pompejus, welche seit der Schlacht

bei Pharsalus in diesen Gegenden lebten, sich um ihn zu ver-

sammeln; Waffen fand er in Demetrias, wo sie auf Casars Befehl

3*) IMnt. Brnl 24. 35) Ders. 1. c. l.TIi.263. A. 100. 36) Homer.

II. 16, 849. Val. M. 1, 5. § 7. Tlul. 1. c. meint irrig, Bruliis habe iiult-r

Scblaclit diese Loosnng gewählt. 37) 1. Th. 159. 160. 3»; D.is.

160 u. 323. 39) Das. 208.
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zoin BeLiif des Partlier- Krieges aufgeLütift waren, und Hortensiiig

einpfieng ilin als seinen recLtmässigeu IVacLfolger in Macedonien.

Auch die Trii|)pen in lllyrien ergriffen gegen den Willen ibres

Feldlierrn P. Vatinius seine Partei: eine AbtLeilung der Reiilerei,

welche mit Cinna, dem Ouästor, Dolabella nacL Asien folgen

sollte, gieng in TLessalien zu ihm über, eine andre führte ihm

Cn. Domitius zu, und eine Legion des M. Antonius unter L. Piso

ergab sirh an den Jüngern Cicero.*") Sein Gegner C.Antonius

war sogleich nach der Landung im December in grossem Ge-

dränge; er konnte nicht über die Rüste von Illyrien vordringen.

In den ersten Monaten des J. 43 trieb ihn Brutus von Dyr-

rhacliium über Apollonia bis zu den Pässen von Bjllis, wo
Cicero ihn zurückwarf und ihn dadurch nö'lhigte, sich in Apol-

lonia einzuschliessen. '') Während der Belagerung uud vor dea

Gefechten bei Alutina berichtete Brutus zum ersten Male nach

Rom. Fufius Calenus verlangte im Senat, dass sein willkührliches

Verfahren für ungültig erklärt und ihm geboten werde, Mace-

douien, Illjrien uud Griechenland zu räumen, wogegen Cicero in

seinem Gutachten, der zehnten Philippika, darauf antrug, dass

man ihn aLs Befehlshaber in diesen Provinzen bestätige und Hor-

tensius bis auf Weiteres die Statthalterschaft in Macedonien ver-

längere, welches geschah. ") Aber Brutus wusste, dass mau in

der ohnmächtigen Curie nur W^orte für ihn hatte, er fuhr fort,

sich selbst zu helfen. Von seinen Truppen verlassen, ergab sich

Antonius vor der Mitte des Märzes, und anfangs milde behandelt,

wurde er im J. 42 geto'dtet, weil er wiederholt Bleutereien zu

stiften snclile, und sein Bruder mit den anderen Triumvii'n pro-

scribirte. ' *)

Nach Ajjpian hatte Brutus acht Legionen, zum Theil Ve-

teranen des Pompejus, viele Reuter und Leichtbewaffnete,''*)

und es stand nun bei ihm, zum Entsalz des D. Brutus in Mutina

mitzuwirken, oder C. Cassius gegen Dolabella zu unterstützi-ii.

Dieser tödlete im Februar 43 C. Trebonius, den Proconsnl von

Asia ; er ^'^urde deshalb im März von dem Senat als Reichsfeind

40) 1. Th. 262. 2. Th. 573. 41) 1. Th. 525. 42) Das.

261 f. 267. A. 30 M. 33. 43) Das. 526. vgl. 137. A. 48. 44; 4,

632 Gn., vio unrichtig Cäsnr für l'ojupejiis gonaunt wiiü.
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geäcttef, Jrang aber um nichts weniger im folgenden Monate

durch Cilicien gegen Syrien vor, Jessen S(at(hal(erschaft er Cassius

streitig machte.''*) P. Lendihis Spinthcr, der Qiiästor des Er-

mordeten, entfloh zu Brutus, und bat um Hülfe, jedoch ohne Er-

folg. ''^) Während Octavian die Verschwornen im Angust ver-

urlheilen liess,*") bekriegte Brutus die Bessier, ein räuberisches

Volk in Thrncien, um die Benlegier seiner Soldaten zn befrie-

digen, und die Casse zu füllen. Er wurde Imperator. '") Nicht

nur dieser Titel erscheint auf seinen Bliinzen, sondern neben dem

Freiheitshule und zwei Dolchen auch sein Bild, eine Verletzung

der Majestät des römischer Volks, welche in dem Leben eines

Tyrannen -Mörders um so mehr befremdet, da er nicht einmal

einen Senatsbeschluss für sich hatte, wie Cäsar '°) Die An-

gelegenheiten in Italien berührten ihn so wenig, als Cassius;

auch als am Ende des October das Triumvirat errichtet wurde, '°)

nnfemahmen sie nichts, das schreckliche Schicksal, welches voraus-

zusehen war, von Rom abzuwenden, und die Republik zu schir-

men. Zwar schrieb Brutus an Cassius, er möge sich nicht noch

weiter entfernen, Cleopatra nicht angreifen, aber nur eine Ver-

mehrung und Vereinigung der Streitkräfte lag vorerst in seinem

Plane, weil er glaubte, dass es nicht an Müsse fehlen werde. *
'

)

Daher rief er jenen andern Befreier, welcher im Juli Dolabella

überwunden hatte , nicht nach Europa , sondern er gieng nach

Asten. Cyzicus und die Seestädte des festen Landes mussten

Schilfe bauen, und auch Dejotarus und die übrigen Bundesgenossen

rüsteten für ihn. '^) Dann sah er Cassius in Smyrna. Man
erwartet, dass sie nun ohne Verzug nach dem ionischen Meere

aufbrechen, und ihre ganze Seemacht dorthin entsenden werden,

45) 2. Th. 573. 576. 46) Das. 129. 544. 574. Die 47, 24. 25

lässt lirntiis ivreimal nach Asien übersetzen , vor und nacl» dem Feldznge

in 1 "iracien ; I'lnt. Brut. 28 ttieilt diesen Irithnm nicht , er sch\veigt aher

Ton dem Feldznge. 47) 1. Th. 338 f. 48) Dio 47, 25. App.

4, 633. Liv. 122, -wo mehrere Ausleger parnm mit Recht für einen Znsalz

der Abschreiber hallen. 49) Dio u. App. 11. cc. Ursin. Farn. Rom.

p. 127. VaiUant. Inn. No. 11. 12. 20 f. Eckh. 5. p. 213. 269. 6, p. 22.

Diese Denare nennen anch mehrere seiner Legaten, tvelche sie prägen

Hessen. Vgl. Iiilii No 31. 5. 64. A. 16. .'lO) 1. Th. 3.>9. 61) 2. Th.

133, S2) Plut. Brut. 28. Dio 47, 24.

Ornmann . Cesrhicltt« Rnms rv'. J
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um iie Feinde am Uebcrgang'e zu LiuJern, die Feliler zu ver-

melden, -welche Ponipejus verderblich geworden waren; auch

schien diess Brutus Absicht zu seiu ; auf Cassius Betrieb trennten

sie sich aber, und brandschatzten Rhodns und Lycien. '^) Mit

vieler Beute und von ihren Heeren als Imperatoren beg-riisst,

kamen sie im Anfange des J. 42 in Sardes wiedei zusammen.

Nur die Furcht vor den Triumvirn verhütete hier einen Bruch

zvdschen ihnen selbst, und auch jetzt noch waren sie so ver-

blendet, dass Statins Murcus nach eigenem Ermessen und mit

einem unzureichenden Geschwader nach dem ionischen Meere

gieng. '") Ehe sie Asien verliessen, hatte Brutus eine nächtliche

Erscheinung, welche ihn an seinen Untergang mahnte und auf

Philippi deutete. ^ ^ ) Hier siegte er im Herbste dieses Jahrs in

der ersten Schlacht über das Heer des Octavian, während Cassius

von Antonius geschlagen "wurde und starb; etwa zwanzig Tage

später unterlag er in einer zweiten, vor welcher er jene Gestalt

wieder zu sehen meinte; voll Verzweiflung stürzte er sich in

sein Schwerdt. *'')

§ 4.

Brutus besass seit seinem wiederholten Aufenthalte in Asien

ein bedeutendes baares Vermögen , welches er durch Wucher zn

vermehren wusste;") er konnte daher im J. 44 mit grossem

Aufwände Apullinarspiele geben. ' *) Ausserdem hatte er Villen

bei Cumä, '') Tusculum, *") Antium ^') uud bei Lauuvium; "')

liier legte er eine Halle an , eine Nachahmung der persischen,

welche von den Spartanern nach dem Siege bei Plalää erbauet

und von Statuen gefangener Barbaren getragen wurde. Als er

nach der Ermordung Cäsars die Cäsarianer schalten liess , und

sich auf das Land zurückzog, spottete Cicero über den Be-

freier am Eurotas. ^^) Sein Bild erhielt sich auf seinen

53) 2. Th. 133— 136. 54) Das. 137. SS) Das. 138.

56) Das. 148 n. 149. A. 11 n. 12. 57) Oben §. 1. A. 42. 47. 50 f.

58) 1. TIi. 141. A. 63. 59) ad Att. 12, 36. Brat. 87. 60) ad

A«l. 13, 4. 7. 11. 23. 25. Brut. 1. c. 61) ad Att. 15, II. Plnt. Brnt. 2r.

62) ad Att. 14, 10. 63) Das. 15, 9. Vitruv. de arch. 1, 1. §. 6.

.Sclineid. Cicpros Worte, ad Eiirotam sedere, beweisen nicht, dass der

Besitzer des Outes oiiieni vorbeifliessenden Bache «jenen Namen yab; or
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Münzen, ^') m Statuen und Büsten. ^') Bei den Alten findet sich

keine NacliricLt über sein Aeusseres, welclie_man mit Sicherheit auf

ihn beziehen kann, obgleich Cäsars Bemerkung', er fürchte die

Bleichen und Hageren, von Plutarch nicht bloss auf Cassius,

sondern auch auf ihn gedeutet wird; der Dicfator hatte kein

Misstrauen gegen ihn. ^^) Seit dem Anfange des Bürgerkriegs

liess er zum Zeichen der Trauer bis zu einer gewissen Länge

das Barthaar wachsen, und diess geht auch aus seinen Münzen

und Büsteii hervor. ^')

Die Natur hatte ihn mit einem sehr starken und freuen Ge-

dächtnisse ausgestattet, so dass ihm bei jeder Gelegenheit erlernte,

fremde Gedanken za Gebote standen , ^ *) und doch überwog in

ihm die Einbildungskraft alle andern. Das Unsichtbare nni-

gaukelte ihn in ihren Träumen , ein Gemisch von Volksreligion

nnd Philosophie; es sollte ihm die Räthsel des Lebens lösen,

dem was er Tugend nannte, den Sieg verschaffen, und diese

Hoffnung wurde nicht erfüllt. Immer mehr erweiterte sich die

Kluft zwischen der Wirklichkeit und seineu Idealen ; das ]VIis3-

geschick verwandelte seinen Ernst in Trübsinn; die Einsamkeit

der Nacht, in welcher er ohne eine sichere Grundlage des Glau-

bens und Erkennen» Aufschluss suchte über die Wirren des

Tages , versenkte ihn immer tiefer in Grübeleien ; in der Ueber-

spannung mit krankhaft gereizten Nerven sah er Erscheinungen

;

er wurde zuletzt an der Tugend irre, warf Alles von sich, und

starb in einer furchtbaren Gemüthsverfassung. Bei seiner Eigen-

thümlichkeit musste ihn, am meisten treffen , was Tausenden be-

gegnete; die grossen Fragen des Älenschenlebens sollten sich

ihnen im staatsbürgerlichen, in der Gegenwart erledigen ; sie er-

blickten in äem Anfange das Ende, nnd wurden nicht befriedigt;

in dieser Schreckenszeit zumal schien die Sehnsucht nach Glück

nnr zum Hohn' in die Brust des Menschen gepflanzt zu sein,

die Tugend nur Opfer zu fordern, um zu täuschen; man stürzte

Sussert damit nnr seinen Unwillen gegen den Mann, -welcher sich in fler

Fersica ein Spartaner zn sein dünkte , und doch nichts für die Freiheit

unternahm. Vgl. ad Att. 14, 10. 64) Oben J. 3. A. 49. 65) Das.

5. 2. A. 92. App. 2, 419 fin. Vgl. Visconti Iconogr. Rom. T. 1. p. 212 f.

66) Plnt. Brut. 8. Caes. 62. Anton. 11. Inlii No. 31. §. 70. A. 62.

67) Oben 5. 2 in. 68) S. uuleu A. 91 f.

3*
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Sich in die Orgleu des Isis- und Serapis- Dienst .-s, oder man

unterlag, wie Briidis. Bei dem Mangel an Urtlieil, an Mensclion-

nnd Wellkenntuiss T\nrde er von den Ereignissen stets iiber-

rascLt ; sie stimmten nicht zu seinen Erwartungen nnd Philo-

sophemen, ihre innere Nothwendigkeit, der Zustand nnd die

Bedürfnisse des Reichs wurden nicht von ihm begriffen ; daJier

konnte man ihn einem Bunde gewinnen, welcher die Entwick-

lung der Dinge plötzlich hemmte. Alles lag vor ihm wie in

Kebel gehüllt, seine Vorstellungen waren nicht deutlich, obgleich

Cicero ihm vorzügliche Anlagen zuschreibt. '^^) Unfähig, die

Geister zu prüfen, und die Verhältnisse zu würdigen, erschlug-

er den grössten der Römer, und nannte Cassius den letzten; '")

auf seinen Betrieb verschonte man bei dem Tyrannen -Morde

Antonius; er hielt es für möglich, ihn umzustimmen; durch An-

tonius aus Rom entfernt, wollte er durch ihn erfahren, ob dort

keine Gefahr für ihn sei. Die Stadt war nach seiner Meinung

so reich an Gutgesinnten unter den Optimaten und an Freunden

<ler Freiheit unter dem Volke, dass er nach dem ersten Dolch-

stiche eine allgemeine Schilderhebung im Senat, bei den Apollinar-

spielen einen Aufstand gegen die Cäsarianer erwartete
;

gänzlich

rathlos besprach er sich nach dem Morde mit seinen Anhängern,

und in diesen Versammlungen galt vor andern das Wort einer

Frau, seiner Mutter Servilia.

Auch übrigens vermisst man bei ihm eine selbslstäudlge,

schöpferische Kraft; sogar die JMasse von Kenntnissen, welche

er im Verkehre mit Gelehrten, oder bei dem Lesen vieler Schriften

in sich aufnahm , wurde nicht von ihm zu einem Ganzen ver-

arbeitet, sie verwirrte und erdrückte ihn, oder sie strömte bei

Veranlassungen aller Art als ein Angelerutes wiiiler von ihm

uns, und hinderte ihn auch da, mit eigenen Augen zu sehen, wo
er es vermochte. Aber er war schon in seiner ersten Jugend

mit Sorgfalt unterrichtet, und schon früh zeigte er eine grosse

Vorliebe für wissenschaftliche Beschäftigungen. '
') "Sie bewährte

sich zu allen Zeiten durch einen rastlosen Fleiss,") bei Tage

69) Ingeniosns. ad Att. 14, 20. Snramum ingeniiim. bJ Fani. 9, 14.

70) Pin«, üiirl. 44. 2. TIi. 151. A, 39. . 71) Cic. Brut. 97. Pliil.

Brut. I, 72) Cic. I. c, Feremnia slndia. Das, 6: Singnlaris indnstriii.
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unJ bei NacLt, "') iu Kom und in den Provinzen, ''*) im Kriege

und im Frieden; '
') sei es, dass er las, oder Auszüge machte,

v.ie aus der Geschichte des C. Fauiüus, "') des L. C'oelius Anti-

paler,'") und noch nnmittelbar vor der pLarsaliscLen Schlacht

ans Polybius,
'
") oder mit Rennern und Freunden der I^iteratnr

sich unterhielt ; Cicero rühmt ihn daher -«-egen seiner Gelehrsam-

keit. ' ^) In seiner Umgebung sah man Philosophen nnd RLe-

loren, und Männer, -vselche dafür gellen -Rollten; *") Aristo, ^
')

Strato,*') Emprlus, Verfasser eines Werks über t'äsars Er-

mordung,*^) Ilerostratus , *^) P. Volumuius, Messala,'*) Aci-

lins, "*) L. BibulüS, ") Favonius*') nnd Andere. Die Griechen

Y(aren ihm vorzüglich \verth, und bei den philosophischen Unter-

redungen, woran es ancli im Kriege nicht fehlte, *') bediente ec

sich meistens ihrer Sprache, in welcher er sich sinnreich und mit

lacouischer Kürze auszudrücken sachte. ^°) Wie es Jlenschen

giebt, Avelehe nur erzählend sich Andern mitlheileu können, so

vucherte er ^voU nur mit den Schätzen seines Gedächtnisses,

und fügte Flaches und Unbedeutendes hinzu. Insbesondre "svarea

Verse aus Homer au der Ordnung; der geringste Anlass genügte,

-Gefühlen nnd Gedanken die ^Aorfe des Dichters zu leihen, auch

für Faronius, Acilius und die Uefarigen;^') doch wurden auf

gleiche Art auch die Tragiker benutzt. ^')

5Ian erfährt nichts IVäheres über die Zeit, in welcher Brutus

in Athen und Rhodus war, um sich in der Philosophie und Be-

redtsamkeit zu vervollkommnen;'') w?Jir«cheiiiIich besuchte er

diese Städte, als er im Gefolge des C'alo nnd dann des Appias

Claudius nach dem Osten reis'te, und nach der Schlacht bei

73) Hut. Brot. 36. 74) Cic. OraC. 10. 75) Tlnt. Brnt. 4.

76) aJ Alt. 12, S. Vgl. Cic. Brut. 26 lio. 77) ad Att. 13, 8. 2. Th.

423. A. 53 f. 78) l'lut. Bnit. 4. 79) ad Att. 14, 20: Eruditus.

Brut. 6 : Exqnisila doctriiia. Auch über d^s jiontiläcisclie Recht hatte er

in Samos Toa Ser. Suljücius Belehrung erhalleu. Das. 42. Ovid. Epist.

ex Pont. 1, 1. V. 24: Docins et in promplu scrinia Brntus habet. 80) Flut.

Brut. 53. 81) Oers. I. c. 2. S. nuten. 82) Tlul. 52. i3. 83) Ders. 2.

84) Ders. 24. 85) Olien §. 2. A. 91. 86) PInt 23. App. 4, 611 En,

87) 2. Tb. 106. 88) Plut. 34. 89) Ders. 34, 40. 90) Ders. 2.

91) Ders. 23. 24. 34. Tal. Max. 1,5. §. 7. 92) Plnt. 51. App.
i. 665. 93) Cic. Brut. 97. Orat. 30. (Ä. Vict ) da vir. iU. 82.
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Pliarsalus. ^') Kein System der griecLiscLen PLilosophen war ihm

Ulibekannt, doch neigte er sich am meisten zu der alten Aca-

demie,^') zu den Lehren des Antiochus, ^^) dessen Bruder

Aristo, „den Erben jener Academie ", er zu seinem Freunde und

Gefährten wählte. ^
') Im J. 44 nach Cäsars Ermordung schloss

er sich in Athen auch an Theomneslos den Academiker an, und

an den Peripatetiker Crati))pug, den Lehrer des jungem Ci-

cero. ^^) Manche Grundsätze der Stoa, in welchen Antiochus

ihn bestärkte, ") giengen von seinem Oheim Cato auf ihn über.

Er schrieb auch selbst über philosophische Gegenstände, und in

Betreff der Darstellung nicht ohne Erfolg; '°°) dahin gehören

seine Abhandlungen über die Pflichten, ') über die Geduld ^)

und über die Tugend. ^)

In der Beredtsamkeit übte er sich in Athen unter der Lei»

tung des Pammenes, welcher Demosthenes zum Muster nahm, *)

aber auch inRhodus, *) und mit Empylus und andern griechischen

Freunden. ^) Plutarch giebt ihm ein bedingtes Lob, so weit es

»ich um den Vorfrag in der lateinischen Sprache handelt. ') Viel

günstiger äussert sich Cicero, wenn er öffentlich urlheilt, *) na-

mentlich über seine Rede für Dejotarus; ^) auch bemerkt er in

94) Oben }. 1. Ä. 41 n. 46 u. §. 2, 95) Cic. Brat. 31. 40. 97.

ad An. 13, 25. Plnt. Brut. 2. 96) ad Att. 1. c. Tnsc, 5, 8. de nat.

D. 1,7. Acad. post. 1. c. 4: Qnid? — Anlioclio id magis licuerit, —
remigrare in domam Teterem e novaetc. Brnt. 91: Auliochus, veteris

Acad. nohUJssimns et prndentissiuias pliilosoplins. Tgl. Plot. Cic. 4 nnd

Licin. Lucnil. No, 5. §. 9. A. 98. 97) Cic. Brut. 97. Academ. prior.

2. 0. 4. Tusc. 1. c. uenut ihn Aristus. Plnt. Brut. 2. 98) Plnt, 24,

99) Acad. prior. 2. c. 43. 100) Qninlil. 10, 1. 5- 123. Dialog, de

orat. 21. 1) Charis. I. p. 83. Prise. 6. 679. P. Bei Senec. ep. 97

niQl xuOrjXoviog. 2) Dionied. 1. p. 378. P. 3) Am Ende des

J. 47 oder später geschrieben , denn er erwähnte darin, dass er Marcellns

in Mitylene gesehen habe. Sense, cons. ad Helv, 9. Oben §. 2. A. 96.

Cic. de Fin. 1, 3. 4) Cic. Orat. 30. Brnt. §7. S) (A. Vict. ) de

y'n. ill. 83. 6) Plnt. Brut. 2. 7) 1. c. Eben so (Juintil. 10, 1.

J, 133 n. 13, 10. J. lli Hie — gra-»ilatem Bruti reperiemus. Dialog, de

Or. 35 I Gravior Bratus, 8) Brut. 97: Tu illnc >eneras unns, qui non

linguam modo acnisses exercilalione dicendi, sed et ipsam elcqueutiam lo-

tiuplelavissGs graviorom artiiua instrnmento, et iisdem arlibus decus omDS

>irl«ti!l cum saiuion elociuenliac laude iunxisses. 9) Das, 5: Causa

DeJotiiri ornatissime et topiosissiuie a Btiito dcleusa. ad All. 14, 1 uurs
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einem Briefe an Atficus, dass die Rede «ui dem Capitol nur nitlil

feurig' grenug sei, übrigens aber Gedanken and Ausdruck ilin voll-

kommen befriedigen. ' °) Allein er konnte sich mit den An-

sichten des Verfassers über die EigenscLaften eines guten Red-

ners nicht befreunden; der Vortrag des Brutus war Uim zu trocken

und ernst, jener meLr darauf bedacht, die Zuhörer zn überzeugen,

als sie mit sich fortzureissen und ihnen die Dinge zu zeigen,

nicht Avie sie waren, sondern wie sie ihnen erscheinen sollten. '
')

Cäsar tadelte die Sprache in der Lobschrift auf Cato, wenn auch

zum Theil, weil er damit zugleich Cicero eine Schmeiclielei

sagte. '^) Die Uebungen mit den Griechen und sein Bestreben,

mit AVorten karg zu sein, hatten Brutus für den Markt verdorben.

Indess machte auch er seine Ausstellungen an Cieeros Reden;

nach seiner Meinung fehlte es ihm bei einer an Wortschwall

grunzenden Fülle an Kraft, und er gestaod ihm offen nach dem

Empfange des Orator, dass er in den Grundsätzen nicht mit ihm

übereinstimme.'^) Seine eigenen Unvollkommenheiten blieben

ihm verborgen ; er glaubte Vorzügliches zu leisten. ' *) Als

Pompejus die Dictatur zu erzwingen suchte , mit dem Erfolge,

dass er im J. 52 wenigstens allein zum Consnl gewählt wurde,

schrieb Brutus: lieber die Dictatur des Pompejus, und ohne

Zweifel mit grosser Erbitterung, da er ihn nicht bloss wegen

seines Elhrgelzes hcisste. '
') Dieses Werk hat sich so wenig

erhalten, als die übrigen : Rede für Milo, welclier a. 52 Clodius

erschlug. ' ^) Rede für Appiiis Claudius a. 50. '
') Lobschrifl

auf diesen Appius, seinen Schwiegervater, Cos. 54, als er kurz

vor der Schlacht bei Pharsalus gestorben war. ' *) Rede fu'r

Dejotarus a. 47. '^) Lobschrift auf M. Cato, seinen Oheim

Vehementer et Ubere ( Cäsars Urtheil). Academ. Post. 1. cap. 3; Brntns

quidem noster excelleiis omni genere lauiUs, sie plülosoplüam Laiiuis lileris

perseqnitur , nihil nt Usdem de rebns Graecia desideret. 10) ad Att.

15, 1. 11) Das. 1. c. n. 14, 20. Dial. de or. 25: Vehementior et

plenior et valentior Cicero. Das. 18: Brntus (Ciceroiü visiis) oliosns atque

disiunctus. 12) ad Att 13, 46. 13) J}*'. 14, 20. Dial. de or. 18.

Ohen j. 2. A. 96. 14) ad Att. 14, 20: ^emo nm(|ii.-uu neqne poela

neqiie orator fuit, qni qnemcpiaiu melioren" qnaiu sh arbilraretur. 15) Ouiii.

til. 9, 3. f. 95. Auf diese Declainalion schoiat sich Siiet. Caes 49 z"

beziehen. Ui) Oben 5. 1. A. 48. 17) Das. A. 0». 18) 2 Th.

19 7. A. 17. 19) Oben v- 2. A. S«
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a. 45.^0) Rede auf dem Capitol a. 44.") Die Reden, in

welchen er mit grosser Heftigkeit Augusfus angriff, oLne immer

der Wahrheit treu zu bleiben, können nur nach der Flucht aus

Italien im Felde gehalfen sein; 2^) erdichtete giebt Api)ian in

der Geschichte der Schlachten bei Philijipi. ^ ^)

Am deutlichsten würde man den Charakter dieses Mannes

aus seinen Briefen erkennen, welche ]Marcianus wegen der an-

geblich musterhaften Sprache über die Werke des Plato nnd

Demosthenes erhob;'') wir besitzen aber nur wenige, deren

Aechtheit Terbürgt ist.*') Die Schreiben an M. Antonius von

dem J. 44 sind zugleich im Namen des Cassius entworfen; das

zweite verrülh eine sehr gereizte Stimnumg. ^ ^) In dem Namen,

der verhängnissvollen That, den Schicksalen und der Persönlich-

keit des Brutus lag eine Versuchung, ihm solche Urkunden unter-

zuschieben; es geschah schon sehr früh; dadurch entstand die

Sammlung, welche unter der Aufschrift : Epistolae ad Brntum (et

Ciceronem) zu den Briefen Ciceros hinzugefügt ist, und grobe

Verstösse gegen die Geschichte und besonders gegen die Zeit-

folge enthält, '') Phitarch giebt mehrere Stellen aus griechisch

nnd lateinisch geschriebenen Briefen ;
^
"') jedoch äussert er den

Verdacht, dass nicht alle von Brutus verfasst seien. *') Daher

sind auch die Anführungen bei den Grammatikern, welche Sprach-

formen betreffen, nicht durchaus zuverlässig, -') und die Nach-

richt bei Plinius, man habe bei Philippi Briefe des Befreiers ge-

funden, worin er gegen goldene Spangen am Rriegsgewand©

eifere. ^
") Mitunter schienen die Worte des Brutus nach einem

Versmaasse gewählt zu sein, es war aber nur ZufaU. ^') Seine

Gedichte hatten wenig Werth ;'
-) dass einige unter ihnen scherz-

haften Inhalts waren, bezeugt Plinius, jedoch gehörten diese

wohl in die frühste Zeit seines Lebens. '^)

20) Oben A. 1. 21) Oben §. 3. A. 26. 22) Tacit. A. 4, 3*.

23) 4, 657. 652. 24) Phot. Bibl. CLVin. 25) Vgl. Qointil. 9, 4.

J. 75. Dial. de or. 18. 26) ad Farn. 11, 2 n. 3. 27) Erasm. Rot.

lib. 1. ep. 1 scbiieb bereit: . Porro, qiias nobis reliqnit, nescio «juis, Rrati

nomine, nomine Phalaridis etc. quid aliud censeri possunt, quam declama-

liuoculao? 27i) P.rut. 2. 22. Cic. 45. 28) Brut. 53 fin. 20) Charis.

1. p. 105. Diojned. 1, 383, Prise. 9, «ü3. P. 30) 33, 12 (2). 31) Quiniil.

9, 4. j. 75- 76. 32) Dialog, de or. 21. Stae. StIt. lib. 4 , 9, v. 20.

Vgl. A. Weicheii Poei, lal relifiiae. p. lüS s. 33) Kpisi, 5, i.
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Im Kriege zeigte er persönlicLen Blnth , sowohl nnter Porn-

peins, als im Kampfe gegea das zweite Triumvirat, ^'') aber keine

FeldLeiTn- Gaben. Er verlor Auloniiis und Oclavian gänzlicli

aus den Augen, liess die Flotte, seine Hanptvs'affe, unbenutzt, und

narbte es sich durch die Raubzüge in Asien unmöglich, den

Feind auch nur an der Küste des ionischen Bleers zu empfangen.

Wenn Cassius hierbei am meisten zur Last fällt, und er dann

gegen einen Antonius nichts vermochte, so war er doch im Lager

und im Gefechte an Kraft und Erfahrung Brutus überlegen, aucli

in so fern, als er in dem Heere GeliQrsam zu erzwingen wnsste,

Brutus nicht, am wenigsten bei den C'assianern nach dem Tode

ihres Anführers; in der ei-sleu und in der zweiten Schlucht bei

Philippi war er es, der gehorchte, denu die Truppen griffen gegen

seinen Willen an. ^ ')

Das Wuchergeschäft in Asien ausgenommen , welches ihn

veranlasste ,. unter fremdem Namen zu handeln
,

glaubte er selbst

allen Ansprüchen des Rechts «nd der Tugend zu genügen; *^)

in diesem Rufe stand er auch bei dem Volke, ^') deshalb sollte

sein Beitritt den Bund der Verschworuen heiligen. ^^) Ist es

nun oft etwas Unnennbares, wodurch ein Blensch auf Andere

Eindruck macht, ihr Vertrauen gewinnt und sie sich gewisser-

massen unterwirft, auch der geistig Schwächere den Stärkeren,

so kann man doch bei Brutus bestimmte Ursachen seines Ansehns

nachweisen. Das Zeitalter diente dem Guten in ihm zur Folie.

Die meisten Optimaten überliessen sich rücksichtslos ihren Leiden-

schaften, und er war massig. ^3) Er durchwachte die Kachle

nicht bei schwelgerischen Blahlen, sondern bei den Büchern.'")

Seine Sitten waren rein,*') und eine strenge, unbedingte Ge-

rechtigkeit, wie es schien, sein WalilsprucJi. *-) Besonders aber

34) Oben §. 2. A. 73. Pliit. Bmt. 49. 3S) 2. TIi. 142. A. 66.

147. A. 95. 36) PJot. Brot. 52. 37) Das. 46. 38) Iiüii \o. 31.

j. 71. A. 49. 39) App. 4, 668. 40) Plut. 36, 41) Cic. Orat.

10: Sompor amavi ingeoiiim, stndia , mores tiios. -.- Onis nmquam 1e aut

»anclior est babitus, aut clnlciorr I'lut. 29. Die \achricht bei (Aur. A'ict.)

de Tir. ili. 82, er habe Cylberis geliebt, welche mit M. Antoiiiiis nad vielea

Anderen bnbllc, (1. Th. 513. A. 48. 516. A. 85) scheint von seinea

Feinden ersonnen in sein. 42) Cic. ad Fam. 3, 11 (an Appins, Brutus

fcchwiegerrater) : lampridem iirreatuiis, eeleriler, nl spero, ciTitatii (|irince{>s).
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cmpfalil iLn sein Erust, seine Freimiilliigkeit, ^ ') und das Streben

iiacli GleicLmiissigkeit in Gesinnung und Handlung,**) wodurch

die Meinung enlstand, dass er über seine PilicLten mit sicL einig-

sei, dass nichts ihn sich selbst nntreu machen könne, weder der

Ehrgeiz — er gönnte sogar Cassius in Smyrna den Vorrang*^) —
noch die Habsucht, * ^) die gewöhnlichsten Laster der Optimaten,

und die Republik ihm mehr gelte als Alles. Wenn Cicero sich

offen mitlheilt, so rügt er in seinem Privatleben die Gewinnsucht

und Härte, welche sein Verfaliren gegen die Schuldner in Asien

verrieth, *') und eine zn grosse Reizbarkeit bei Tadel und Wider-

spruch, da er in solchen Fällen unfreundlich und dei-b wurde;")

„seine einnehmenden Sitten", „seine Milde und Sanfimuth"

wurden dann vermisst. '8) Im öffentlichen Leben hatte er bis

zum J. 44 nur zweimal Gelegenheit, unter schwierigen Verhält-

nissen sich zu entscheiden: es niusste ihn in ein günstiges Licht

stellen, dass er sich in den Reihen des Pomi^ejus, seines Feindes,

einfand, wo man auch die gute Sache suchen mochte; dass er

nach den Ereignissen in Thessalien Cato und Scipio nicht nach

Africa folgte, konnte mit dem Beispiele C'iceros und Anderer,

und mit dem hoffnungslosen Zustande der besiegten Partei ent-

schuldigt werden. Dann aber wurde er das Haupt einer Ver-

bindung, denn so erschien er sich und den Römern, unabhängiger

Statthalter einer Provinz, Anführer eines Heers, der erste und

Das. 9, 14. Seraper amayi Brntnm propter eins — singnlarem probitatem.

Orat. 10: Admirabili fama virtulnm incredibilinm, quae specie dispares,

prndentia coiiiangnnnir. Seneca Coiitrov. 5, 30: Solns hie est in vestra

ciHtate iiinocentior Calone, noMlior Hletello, fortior Pompeio. Vellej. 2, 72

;

Incorriipto animo. — In allero (Cassio) maior vis, in altero virtus. Plut. 6.

Hier §. 2. A. 91. 43) ad Att. 14, 1. Dial. de orat. 2S. 44) aJ

Tarn. 9, 14 : Singniaris coustautia. Tacit. H. 4, 8. l'lut. 6. 29. 45) Plut. 29.

46) Ders. 1. c. 47) Oben §. 1. A. SO f. 48) ad Au. 6, 1. f. 4

:

Ad me, etiam qnum rogat aliqcüd, contumaciter , arroganter, {cxoii'wvtjTCo;

solet scrjbere. Das. 6, 3. {. 3 : Omnino (soli eiiiin suinns) nuUas nnjquam

ad me literas misit Brntus, ne proxime quidem de Appio , in qnibiis non

iaesset arrogans, uxoiinnt'ijiov aliquid. 49) ad Farn. 9, 14: Snavissinii

mores. Orat. 10; Quid taiu distans, quam a sevcritate coinilas? Quis

tarnen aiuqnam te aut sauclior est liabilus, aut dnlciori* — llaqiie cilicis,

nt uuui gratiae cau:ia niliil lucius, oiuiiiu tarnen sint grata, quuo (auis. l'Iul.

29. App. 4, (iül.
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gepriesenste Anwalt Jer Republik : sein Inneres konnte nun freier

Lervortreten. Wie man auch über die Ermordung des Dictator

urtbeilen mag, '") so hatte Brutus doch bis dahin die grösste

Ergebenheit gegen ihn gezeigt, und er blieb sich nicht gleich ; er

war nicht fest, sondern hartnäckig; man konnte nichts von ihn»

erzwingen, was er nicht wollte, aber man' konnte durch Vor-

npiegelungen seinen Willen beherrschen und ihm eine andre Rich-

tung geben; diess wussten Cäsar") — und Cassius. Erhebt es

ihn über seine Rlitschuldigen, dass er im Recht zu sein glaubte, * ^)

so wusste er sich nun auch übrigens mit dem Recht' und der

Tugend abzufinden, weil er in dem Wahne stand, das Geringere

werde von ihm dem Hohem , dem höchsten Gute , der Freiheit

des Vaterlandes untergeordnet. Er verliess Rom als Prätor, ehe

der Senat es ihm erlaubt halte; er bemächtigte sich einer Provinz,

welche selbst nach Ciceros Zeugniss einem Andern überwiesen

war; er führte Krieg in Thracien, ohne durch ein Curiatgeselz

dazu befugt zu sein ; er überschritt willkührlich die Gränzen seiner

Provinz , und setzte sein Bild auf die Münzen. Die Wider-

sprüche in den letzten Jahren seines Lebens lösen sich nur, wenn
mau jene Ansicht festhält. Die Gefangenen nach der erstea

Schlacht bei Philipp! und auch C. Antonius erfreuten sich seiner

Milde, denn man durfte nicht unnütz ßürgerblut vergiessen; *•)

ein Beamter wurde von ihm bestraft, weil er die Provincialen zu

seinem eigenen Vortheile gedrückt hatte;") er beklagte das

Schicksal der Bewohner Vorder- Asiens, welche durch ihn selbst

Leben und Gut verloren. ") Dagegen griff er die Bessier an,

um seine Truppen durch Beute zum Kampfe für die Freiheit zu

errauthigeu , und verschmähte den Imperator- Titel nicht, weil er

dadurch als Vertheidiger des Vaterlandes mehr Ansehn erhielt;

mit Feuer und Schwerdt verschaffte er sich in Asien die Alitlel

zu jenem Kampfe, so bedeutende Schätze, dass er jedem Soldaten

50 Drachmen, jedem Cassianer nach dem Verluste des Gepäcks

bei Philippi sogar 2000 versprechen konnte,"") und die Anführer

und Reuter sich in kostbaren, mit Gold und Silber geschmückten

50) Inlü No. 31. §. 69. 5l) ad Alt. 14, 1. Flut. Brut. C.

52) Obea §. 3. A. 21. l'liu. 52. 53; 1. Th. 52(i. A. 15. 2. TL. 147.

A. 97. 54) Flut. 3§. 55) Durs. 31, 32. App. 4, 635. 63ü.

5(3) 1-lui. 39 44.
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Gewändern uucl Rilbiuiigeii zeigten. '
') Dem Heere wurde die

Plünderung' von TLessalonicL und Sjiarla als LoLn des Siegs zii-

gesag't,'*) und P. Casca g'estattet, den Mimen Volumnius und

Sacnlio , einen Possenreisser, welcLe noch als Gefangene über-

niütbig waren, als Todtenopfer für Cassias zu erwürgen.*') Es

war sogar mehr als die Freiheit, es war die Tugend, welcher

Brutus zu huldigen wähnte, ^°) und ganz yorzüglich aus diesem

Grimde erwartete er den Sieg. Als daher seine Hoffnungen

nicht erfüllt wurden , Cassius gefallen und er selbst überwunden

war, fühlte er sich auch in seinem Innern vernichtet, und sprach

wie Hercules bei dem Dichter: Elende Tugend, du bist nur ein

Wort; ich habe dich verehrt, als wärest du mehr; du frö'hnest

dem Glück'! 15')

41. Claudia. Erste Gemahlinn des Vorigen, Tochter des

Appius Claudius Cos. 54. ^')

42. Porcia. Zweite Gemahlinn des M. Brutus , Tochter

des Cato Uticensis. ^^)

57) Plut. 38. 40. 44. 58) 2. Th. 146. A. 87. PluJ, 46 ent-

scliTüdigt es mitdet\oth. 59) Plut. 45. 60) Ders..S2. 61) Dio

47 , 49. Diess sind ohne Zweifel die Verse , T>elclie P. Volnmnins ia

seinen DenkTriiidigkeilen ans den letzten Lebensjahren des Brutus nicht

er\y;ilinen mochte. Plut. 51. Sie finden sich auch nicht bei App. 4, 665,

wohl aber bei Zonar. 10 , 20 , und nach ihrem wesentlichen Inhalte bei

flor. 4, 7. §. 11. Ohne Beziehung auf den Befreier giebt sie Plut. de

Snperst. I. vgl. Horat. Epist. I, 17. v. 41. Dio hat hier nichts ersonnen,

vrie Victorius Var. Lect. 23 , 2 behauptet. Die Aeusserung stimmt so selir

zu der Art, wie Brutus das Leben auff.isste, und zn seiner £nltuuschung,

( oben 5- ^ nach A. 68 ) dass man ähnliche Gedanken bei ihm TOraussetzea

müsste, wenn er sie nicht ausgesprochen hätte. Sich in Versen mitzuiheilen

war bei ihm in der Ordnung, und diese zu verschweigen, erschien Volnm-

nius als eine Pflicht der Freundschaft; er gab vor, sie vergessen zu haben,

und gestand damit, dass ausser dem, welchen er in sein A^'erk aufnahm,

noch andre gesprochen seien; die letzten Worte eines sterbenden Freundes

entschwinden dem Gedächtnisse nicht so leicht, aber der Held sollte nicht

unwürdig endigen. Andre giengen noch weiter; sie liessen Brutus in den

verzw eillungsyollen Augenblicken , als seine Sorge einzig daranf gerichtet

war, nicht gefangen zn werden, eine Rode hallen, worin er sein Gliicll

rilhmte, weil der Ruf der Tugend iliii überlebe. Plut. 52. 62) 2. Th.

382. Ro. 50. 63) S. Porcii. Auch diese Ehe blieb kinderlos, so viel

T\'ir wissen, obgleich einige Genealogen aHnehrae- , dass ein Sohn d'S Brutus

>on Porcia, mit welcher «r sich a. 45 verband, bei Philippi gcfalleo sei.
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43. M. Jiinius Silaiiiis. Diesen Zunamen, welcLer in den

Handscbriften oft in Syllanus iiiid Sillanus verwandelt wirJ,

Latten auch Familien in andern GescLlecLtern, wie in der Gens

Licinia und Cassia. ^') In der Seigia und Terentia findet man

Situs; der erste nnter diesen ^vurde so genannt, weil seine Nase

oben eingedrückt und unten aufgeworfen ^\ar;''') die- Bezeich-

nnng vererbte sich wie die äbnlicLen Flaccus, Fronte nnd Capilo.

Die Silanus des jnnisclien GescliIecLls war Plebejer, denn mehrere

nnter ihnen wurden V. Tribüne. ''") Der Junier, um welchen es

sich hier znnächst handelt , warf sich im zweiten punischea

Kriege 216 v. Chr. in Neapolis, um es gegen Hannibal zu rer-

theidigen. ^') Als Prätor stand er 212 in Etrurien, ^vo er Ge-

Iraide kaufte.^'') Im . folgenden Jahre begleitete er F. Scipio

(Africanus) nach Spanien. ^^) Er überfiel 207 Hanno nnd Mago

in Celtiberien, '") und erhielt a. 206 von Scipio einstweilen den

Oberbefehl über das Heer, um es dessen Nachfolger zu über-

geben. '
' ) 196 focht er unter dem Consul M. Marcellus gegen

die Bojer im diesseitigen Gallien imd wurde getödtet. ' -)

44. Decimus Juuius Silanus. Wegen seiner Kenntniss der

punischen Sprache erhielt er nm das J. 146 vom Senat den Auf-

trag, die 28 Bücher des Mago über den Ackerbau in das La-

teinische zu übersetzen. ^ ^)

45. D. Junius Silanus Manlianus. Ein leiblicher Sohn des

Eechtsgelehrten T. Alanlius Torqnatus Cos. 165 und von einem D. Ju-

nius Silanus adoptirt. Prätor 142. Als Proprätor von Macedonien so

räuberisch und ungerecht, dass Gesandte der Provinz ihn a. 140 nach

seiner Rückkehr bei dem Senat anklagten, welcher Torquatos auf

dessen Bitte die Untersuchung überliess. Dieser fand ihn schul-

dig , und verbannte ihn aus seiner Gegenwart. Im Schmerz

64) Plin. 7, 11 (13). 34, 18 (7). 65) Val. Max. 6, 1. §. 8.

Cic. de nat. D. 1, 29. Festiis : Silos appellatur naso sursum rejiando

;

nnde galeae qiioqne a similitudine sitae dicebanlur. Gloss. silus am';.

66) Ant. Auguslin. Famil. R, p. 67 zweifelt also ohne Grund. 67) Lir.

23,15. 68) Das. 25, 3. 20. 69) Das. 26, 19: Adiulor ad res ge-

rendas datns. Das. c. 49. 27, 22. Polyb. 10, 6. 11, 20. 23. 26. 33.

70) Uy. 28, If. 71) Polvb. 11,33. 72) LIt. 33,36. 73) Plin.

18, 5 (3), Harduin glaubt, er sei ein liciiiier gewesen; der Vornaiue

widerlegt ihn.



46 XXII. lUNn. (46.)

darüber erLieng er sich; der Vater lehnte es ab, seinem Leicben-

beg-ängnisse beizuwolinen. ")
46. M. Juniiis Silanus. Der Erste in. seiner Familie,

welcher zum Consulat gelangte. Cos. 109.''^) Er focht in

diesem Jahre im transalpinischen Gallien unglücklich gegen die

C'irabern, '") und wurde a. 104 von dem Tribüne Cn. Domitius

Ahenobarbus, dessen Gaslfreund in Gallien er beleidigt hatte, ans

Kachgier angeklagt, er habe ohne Auftrag vom Volke geschlagen,

und dadurch grosses Unheil veranlasst ; das Volk sprach ihn

frei. ''') Als Redner nicht ohne einige Anlage und Uebung. ''*)

47. D. Junius Silanus. Vielleicht ein jüngerer Sohn des

Vorigen. ' *) Ohnerachtet der glänzenden Spiele in seiner Aedi-

lifät * °) bewarb er sich für das J. 64 mit L. Cäsar und Ther-

inus vergebens um das Consulat.^') Im J. 63 wurde er als

erwählter C'onsul bei der Berathung über die Catilinarier von

Cicero zuerst gefragt, und er stimmte für die äusserste Strafe;

als dann aber C. Cäsar auf ein milderes Urtheil antrug, deutete

er sein Gutachten dahin, die äusserste Strafe sei für einen Se-

nator Gefängniss, er wolle, dass man die Verbrecher bis zu Ca-

lilinas Besiegung in Haft halle, wie Tiberius Nero vorgeschlagen

hatte. ^^) Cos. 62 mit L. Licinius Miirena. ^^) Mit diesem

gab er die 1. Licinia lunia, nach welcher ein Gesetzentwurf drei

Nundinen bekannt gemacht werden sollte, ehe er zur Ab-

74) Cic. de Fin. 1, 7. Liv. ep. 54. Val. Max. S, 8. §. 3. 75) Liv.

65. Salliist. B. I. 43. Cic. Coroel. I n. Ascon. das. p. 67. 68. Orell.

Ascon. zu Cornel. II. p. 80. Cic. Brut. 35. Entrop. 4, 27 (II). Fast. Sic.

Cassiod. 76) Liv. n. Ascon. U. cc. Flor. 3,3. §. 4. Eutrop. 1. c.

schreibt ihm den Sieg zu. Vgl. Tacit. Germ. 37. VeUej. 2, 12. 77) Cic.

in Caecil. 20, wo die Ilandschiifien irrig D. Silanns haben. Verr. 2, 47.

Asc. 1. c. p. 80. S. Doinit. Ahen. No. 4. 78) Cic. Brut. 35. 79) Der

älteste wurde in der Regel nach dem Vater benannt. Der Vorname dieses

Silanus beweis't aber nicht, dass er unter den Söhnen der zehnte war.

80) Cic. de off. 2, 16. 81) ad Att. 1, 1. §. 2. 82) Cic. Catil.

4, 4. 6. ad Alt. 12, 21. §. 1. SalUist. B. C. 50. App. 2, 430. Suet. Caes.

14, Plnt. Cic. 20. 21. Cato 21. 22. lulii No. 31.
J-.

8. A. 45 n. 63.

83) Cic. p. Flacc. 13. p. Muren. 38. in Pison. 24. ad All. 1. c. Dio

37, 39. SaUnst. n. App. I. c. Plut. Cic. 14. 19. Eutrop. 6, 16 (13). Fast.

Sic. Cassiod. Als Procos. TOn Pliu. 2, 35 erwähnt, wo man irrig Licinins

Silanus gelesen hat ; s. das. Hard. ,
jenes ist dann wieder \on den Genea-

logen in Lucius verwandelt.
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stimmnng nn das Volk gclang'fe ; ") rllc Uoliorfreding' •vmrde «larin

härter verpönt, als in der altern 1. Caecilia Didia. ^
') Silaniis

war der Stiefvater des M. Brutus, welcher Cäsar (ödtefe. *'') Als

Redner verdankte er der Natur mehr als der Kunst, *')

48. Servilia. Gemahlinn des Vorigen, früher mit M. Brnfns

(No. 38) verheirathet. ''«)

49. M. Junius Silanns. Sohn der beiden Vorigen. Bei

dem Verhältnisse zwischen seiner Mutter und Cäsar kann es

nicht befremden, dass er als dessen Leg-at in Gallien diente, -wo

er übrigens wegen seiner Jugend und Unerfahrenheit nicht aus-

gezeichnet wurde, nnd sich auch selbst nicht hervorlhaf. '^) Nach

dem Tode des Dictafor a. 44 folgte er M. Lepidus über die

Alpen, dem GemaLle seiner altern Schwester. Dieser schickte

ihn im nächsten Jahre mit Truppen nach dem cisaipinischen

Gallien, um dem Senat zu beweisen, dass er treu gesinnt sei, und

bei dem Entsätze von Mutina mitzuwirken w^iinsche ; der Legat

errieth aber seine Absichten, und kämpfte für Antonius. ^°) Nach

seiner Rückkehr zu Lepidus wurde er angeblich vom Lager nnd

vom Dienste entfernt. ^
'
) Dann aber zerfiel er in der That mit

den Triumvirn , nnd entfloh zu Sex. Pompejus , dem jungem

Sohne des Pompejus Magnus, nach Sicilien. Als jene a. 39 bei

Misennm Frieden schlössen, kam er wieder nach Rom. ^') Seit-

dem begünstigte ihn Octavian so sehr, dass er ihn a. 25 im

neunten Consulat za seinem CoUegen \>'ählte. ^^)

50. Junia. Schwester des Vorigen. Servilia hatte ans

ihrer ersten Ehe einen Sohn, M. Brutus, und von Silanus zwei

Töchter. ^*) Die ältere verheirathete sich mit M. Lepidus, dem

nachmaligen Triumvir. ^*) Cicero erfuhr aber a. 50 in Cilicien,

84) Cic. p. dorn. 16. p. Sext. 64. ia Vatia. 14. 5 Phil. 3. ad An.

2, 9. 4, 16. §. 3. 85) 2. Th. 24 A. 3. 86) Cic. Brut. 68. Hier

No. 39 n. 48. 87) Cic. Brnt. 1. c. 88) Ders. 1. c. Oben No 39.

89) Caes. B. G. 6, 1. lulii No. 31. §. 16. A. 91. 90) Cic. ad Fain.

10, 30, Dio 46, 38. Zonar. 10, 15. 1. Th. 290. A. 66. 298. A. 30.

349. A. 26. 91) ad Farn. 10, 34. Dio 46. 51. 1. Th. 351. A. 44.

92) Veliej. 2, 77. 1. Th. 431. A. 13. 93) Dio 53, 25. Fast. Sic.

Cassiod. Chron. a. 728 nennt irrig das achte Consnlat. Vgl. Snet. Octav. 26.

94) Eine drille, dem Alter nach die zweite, mag früh geslorben, nnd des-

halb No. 51 Tertia genannt sein ; doch folgt diess nicht nothTfendig.

95) Cic. ad Alt. 14, 8. ad Fam. 12, 8. 9. 10. Velloj. 2, «8. Dio 44, 34.
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dass sie iliin niclit Iren sei ; wenigstens fand man in Asien unter

den Saclien des P. Veclius , eines Giiiistling-s von Pompejns,

welcher ein sebr wüstes Leben führte, ihr Bild; der Proconsul

ünsserfe iu einem Briefe an Atticus sein Erstaunen über die

Riirzsichtigkeit ilnes Bruders, und über die Gefälligkeit des Ge-

mahls; in den Philippiken lobt er sie.'*) JVacL der Schlacht

bei IMutina verband sich Lepidus mit Antonius und Octavian

gegen ihren Bruder und gegen Cassius, den Gemahl ihrer .Sfhwe-

ster. ") Später, zur Zeit der Schlacht bei Actium, gerieth sie

in Verdacht, dass sie sich mit ihrem Sohne M. Lepidus gegen

Octavian verschworen habe; jener wurde hingerichtet; aus Rück-

sicht auf seinen Vater, welcher seine Unschuld bewies, gestattete

man Juuia , keine Bürgen für sich zu stellen, wie anfangs ver-

langt war. ^ ^

)

51. Junia Tertiana) oder Tertulla. '"<') Schwester der

Vorigen, Die Feinde C'äsars verbreiteten , Servilia habe sie ihm

zugeführt, um ihn durch die Tochter zu fesseln, als sie selbst

alt geworden war. ') Gemahlinn des C. Cassius, welcher mit

ihrem Bruder Brutus den Dictator tödtete. ^) Im Blai 44 wurde

sie zu früh entbunden, „kein erfreuliches Ereigniss, denn in dieser

Zeit bedurfte man vieler Brutus und Cassius".^) Doch konnte

sie schon im Juni an den Beralhungen in Anlium Theil neh-

men. ') Sie starb im vier und sechzigsten Jahre nach den

Schlachten bei Philippi , a. 22 nach Chr. unter der Regierung

des Tiberius, und setzte Viele zu Erben ein, aber nicht den

Kaiser; denuoch gestattete er ein feierliches Leichenbegängniss

:

„ Ahnenbilder aus zwanzig angesehenen Geschlechtern wurden

ihr vorgetragen; am meisten glänzten Cassius und Brutus, weil

man ihre Bilder — vermisste". ^)

96) ad A«t. 6, 1. §. 22. 13 Phil. 4: Probatissima iixor. 97) Cic.

1. c. n. ad Au. 14, 8. 98) VeHej. 2, 88. App. 4, 618. 619. 1. Th.

24. A. 43. 99) Cic. bei Siiet. Caes. SO. »lacrob. Sat. 2, 2. 100) ad

Att. 14, 20. IS, II. 1) Suef. II. Mncrob. U. cc. 2) Cic. ad Att.

14, 20. Tacit. A. 3, 76. Dio 44, 14. TJnt. ISriit. 7. Wacrob. 1. c. Des-

halb wird Lepidus (oben No. 50) ein Verwandter des Cassius genannt.

Cic. ad Fam. 12, 2. 8. 9. 10. 3) ad Alt. 14, 20. 4) Das. 15, 11.

5) Tacit. 1. c. Junia's Todesjahr beweis'l, dass sie nicht aus ServilJa'g

Kbe mit AI. Rniius staiumto ; denn dieser starb schon a. 77. Oben No. 38:
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52. Jiinla. Nacb Namen und Zeitrerhälfniss die Schwester

Ton No. 47; doch fehlt es an Zeugnissen über ihre Abkunft.

Gemahlinn des C. Claudius Marcellus, welcher a. 80 Prätor war.

Sie erlebte es, dass ihr Sohn a. 50 Consul wurde; in den Glück-

wünschungs - Schreiben an diesen und an den Vater erwähnt

Cicero sie mit grosser Achtung und Dankbarkeit. '')

53. L. Juniug Brutus Damasippus. Den Vornamen dieses

Prätor giebt Livius. ') Die Schriftsteller, welche seiner Grausam-

keit gedenken, nennen ihn bis auf Eine Ausnahme nur Dama-

sippus. *) So heisst er auch bei Appian ; ') an einem audern

Orte aber, wo dieser indess völlig dasselbe von ihm erzählt, was

die übrigen von Damasippus berichten, Brutus. ' °) A])pian war

mit den römischen Namen und Geschlechtern wenig vertraut; er

folgte seinen Quellen, ohne es zu bemerken, dass die Verfasser

dieselbe Person mit verschiedenen Namen bezeichuelen; um so

weniger darf man an der Richtigkeit seiner Midheiiung zweifeln.

Ueberdiess bestätigt ein aller Scholiast, dass es unter den Juniern

Damasippus gab. '
') Für die Annahme dagegen, dass der Prütor

ein Licinier war, ") kann man nichts anführen, als dass man

auch in diesem Geschlechte Damasippus findet,'^) wie andere

andere Zunamen gemein halten. Der Prälor ist auch nicht mit

M. Brutus (No. 37) oder mit M. Brutus, dem Vater des Be-

freiers (No. 38) zu verwechseln,") denn theils werden sie von

den Alten stets durch jene Namen von Damasippus unterschieden,

theils endiglen sie auf eine andre Art. Zwei Zunamen waren

aber bei den Römern nicht ungewöhulich. Damasi])])us verwaltete

a. 82 unter dem Consulat des Jüngern Marius und des Cn. Carbo

die Prätin-. Auf Befehl des Ersten, welcher von den Sullauern

in Präneste belagert wurde, tödtete er die angesehensten Senatoren

in Rom. '

') Bei Sullas Annäherung begab er sich nach Etrurien

6) ad Fam. IS, 7. S. 2. Th. 399. No. 15. 7) Ep. 86. 8) S.

unten. 9) 1, 407. 10) 1, 403 II) Schol. Cniqiüa«. zu Horat.

Sat. 2, 3. 12) Blanut. zu Cic. ad Fam. 9, 21. Glandorp Oiiom. 330.

13) Caes. B. C. 2, 44. B. Afric. 89. 96. 14; Das Erste ist Pigh.

3, 253 begegnpt, vreil er Liv. 89 in. L. Brutus las; auch Düker, welcher

in dieser Verwirrung keinen Ausweg sieht, denkt an jene in d. Anm. zu

Liv. 86. Tgl. seine Anm zu Flor. 3, 21. §. 20. 15) Liv. 86. Cic.

ad Fam. 9, 21. Brut. 90. de otat. 3, 3. de nat. D. 3, 32. Caes. bei

Prumann , <iescbichte llouis IV. J^
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zu Carbo, welcher ilin mit zwei Legionen entsandte, um in Ver-

bindung- mit den befreundeten Italeni Präneste zu entsetzen.

Diess wurde aber vereitelt ; der Consul entfloh nach Africa, ' *)

und Damasippns fiel im November in der Schlacht bei Rom.

Seinen Kopf trug- man mit andern um die Mauern von Präneste,

wo Marius sich bald nachher durch einen Sclaven tö'dten liess.
'

')

54. C. (Junius) Norbanus. Er findet hier nur eine Stelle,

weil die Neuern ihn allgemein als einen Junier bezeichnen; '

')

die Alten nennen ihn stets C. Norbanus, ohne einen Genfilnamen

hinzuzufügen. ' ') Doch erhob er sich nicht erst im Bürgerkriege

als Marianer aus den Hefen des Volks, denn er war schon

vorher Quästor des M. Antonius Orator Cos. 99. ^°) Als

V.Tribun belangte er a. 95 Q. Servilius Cäpio wegen Ma-

jestät, weil er 106 als Consul den Tempel des Apollo zu

Tolosa im jenseitigen Gallien beraubt,") und im folgenden Jahre

die Niederlage und den Verlust des Heers durch die Cimbern

verschuldet habe.-') Der Consul L. Crassus Orator sprach für

Servilius;-^) deuuoth wurde dieser vom Volke vernrtheilt,

welches ihn hasste,-') und g'ieng nach Smyrna ins Exil. '^')

a. 94 sah Norbanus in Folge dieses Processes sich selbst von

P. Sulpicius Rufus als Unruhstifter und schlechter Bürger nach

der 1. Appuleia wegen Majestät angeklagt; M. Antonius ver-

Sallust. B. C. 51. Cort. Vellej. 2, 26. §. 2. Val. M. 9, 2. §. 3. Incan,

2, 126. Flor. 3, 21. §. 20. Oros. 5, 20. (A. Viel.) de vir. ill. 68. Angust.

de civ. D. 3, 28 App. 1, 403. Diod. Sie. fr. I. 38 n. 39. Vol. 10. p. 210.

Argeilt. 2. Tli 463. A. 3 f. 16) 2. Th. 46S. A 15 n. 17. 17) Das.

467. A. 286 u. 30. 18) Anch Pigh , welcher doeh 3, 182 selbst Zweifel

äussert. 19) In den capitolinischen Fasten lies't man : C. N (orbanus).

Er hatte also keinen Gentilnamen. Diess sprieht für die Rechlsgelehrten,

welche die 1. IiiniaNorbana über die Freigelassenen in 772 au. (19 n. Chr.)

setzen , in welchem M. Juniiis Silaniis mit L Korbanus Coss. waren, ( Dio

57, 18) nicht in 671 oder 83 y. Chr. Der Norbanus, von welchem hier

die Rede ist, halte a. 83 einen Cornelier znm CoUegen. S. unten A. 27.

20) Cic. de or. 2, 50. 21) GeU. 3, 9. Oros. 5, 15. Strabo 4, 188.

22) Cic. Brut 35. V.iler. M 4, 7. §. 3. Liv. 67. 23) Cie. Brut. 44.

Licinii Crassi No 24. A. 68. 24) Brnt 35. 25) Cic p. Balbo 11.

Sirabo 1. c. So auch Val. M. 4, 7. §. 3, wogegen er 6, 9. §. 13 nach

andern Quellen erzählt, er sei im Gefängnisse gestorben und sein Körper

in die Tiber geschleift; diess deutet auch Gell, an 3, 9.
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(Leidigfe ihn. '^) Er ^vnrde freigesproclien, dpnn er gelan^fe zn

böheren Aemtern und übernaLm a. S3 mit L. Sci'pio das Con-

sulat. Jetzt kam aber Sulla von dem mitLridaliscLen Kriege zn-

riick, und besiei^te ihn. ^') a. 82 mit Garbo Ton Bletelliis Pins

bei Faventia überwunden und von Sulla geächtet entfloh er nach

RLodus , wo er sich tödtete , als der Dictator seine Auslieferung

verlangte. - *)

55. Juuins GraccLanns. Ein Junier, welcher als Freund

und Anhänger des C. Gracchus diesen Beinamen erhielt, ^ä) und

als Schriftsteller erwähnt wird. Ulpian bezieht sich auf sein

siebenies Buch de potestatibus. ^°)

56. T. Junius. L. F. Sullas Zeitgenosse. V. Tribun.

Durch seinen körperlichen Zustand gehindert, sich um höhere

Aemter zu bewerben, da er fast immer krank war. Er belangte

den erv»ählten Prätor P. Sextius, weil er die Stimmen erkauft

hatte, und bewirkte seine Verurtheilung; das Nähere ist un-

bekannt. ^ ')

57. M. Junius. Er vertheldigte P. Quintius früher als

Cicero vor C. Aquillius, und war abwesend und Gesandter, als

jener a. 81 auftrat. '-)

58. C. Junius. Im J. 74, als C. Verres Prä'tor war,")
fiihrte er den Vorsitz in den Gerichten, in welchen Scamander,

der Freigelassene des C. Fabricius, welchen Cicero vertheidigte, ' ')

dann Fabricius ^^) und nach ihm Oppianicus ^ ^) verurtLeilt wur-

den, jene, weil sie auf Anstiften des Letzten dessen Stiefsohn

Cluentius haben vergiften wollen. Der Anwalt des Oppianicus,

der V.Tribun L. Quintius behauptete, dass mehrere Richter be-

stochen seien, uud unter andern wurde auch Junius, welcher

26) Cic. de olT. 2, 12. de or. 2, 21. 25. 39. 40. 48. Oral. Parti«.

30. Val. M. 8, 5.
J.

2. 27) Liv. 89. VeUej. 2, 25. Eutrop. 5, 7 (5).

Oros. 5, 20. Plut. Sntla 27. Aj.p. 1, 401. Vgl. Flor. 3, 21. §. 18. Obseq.

118. 2. Th. 459. A. 84 f. 28) 2. Th. 465. A. 12 u. 13. 29) Plin,

33, 9 (2). Bei Varro de I. 1. S. p. 60. Bip. Juo. Gracchus. 30) da
offic. qnaest. in Dig. lib. 1. lil. 13. 1. 1. Varro n. Plin. II. cc. Censor.

de d. n. 20. 31) Cic. Brut. 48. 32) Ders. p. Quint. 1. Horieosü

No. 7. 5. 1. 33) Cic. p. CliieDl. 33. Ascon. in Verr. A. 1. 10. p. 141.

OreU. 34) p. Claent. 17. 18. 35) Das. 20. 21. 36) Das. 22.

4*



52 XXII. lUlVII. (59.)

Aedil gewesen war, und Prätor zu werden hoffte, ^') für scLnldig

erUart. '8)

59. C. Junius, der Sohn des Vorig'en. ' *)

60. L. JuiHHS PaciäcHS. Cäsar schickte ihn im J. 45

während des spanischen Krieges mit sechs Gehörten und einiger

Reiiterei nach Ulia, die Einwohner, welche von Cn. Pompejiis

belagert wurden, zu verstärken. Es gelang-, weil Junius, ein

Spanier, wie es scheint, und mit dem römischen Bürgerrechte

beschenkt, die Gegend genau kannte, und mit grosser Umsicht

und Kühnheit den Feind zu täuschen wusste. *
")

37) p. Claent. 29. 38) Das. 33. 34. Verr. lib. I, 61. .39) p.

Clneut. 49. 40) B, Hisp. 3. lulii Ko. 31. §. 62. A. 80. Cic. ad Farn.

6, 18.
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XXIII. Licinii.

rIebejiscL.

Die Ableitung: des Namens ist nngewiss; Tielleiclit bezogt er

sict urspriinglicli auf gute Weber -Arbeit, licium, licininm, wenn

auch nur die Sclaven der Licinier sie besorgten, oder auf fleissigen

Flachsbau , wie auch andere Benennungen der Römer von der

Landviirthschaft entlehnt sind.")

Durch die Zunamen Calvus, Crassus, Lucnllus, Murena,

Varus, Geta, Macer, Nerva werden die Familien unterscbieden.

I£s giebt aber in diesem Geschlechte auch doppelte Zunamen,

und andre, welche nicht Familien, sondern nur Einzelne be-

zeichnen, wie Lartius*') und C'äcina. *^)

A. Licinii Calvi. J'ari. Crassi.

1. C. Licinius. Mehrere nennen ihn unter den ersten

V.Tribunen vom J. 493 v. Chr.*') Wohl nur aus Irrthum

fügt Dionys P. Licinius statt Albinas hinzu, dessen Livius ge-

denkt. Dieser berichtet, Licinius und Albinus haben drei Collegen

hinzugewäUt; die Sage, nach welcher es anfangs bei der Wahl
jener beiden verblieb, scheint ihm weniger Glauben zu verdienen,

und doch folgt er dann dem Annalisten Piso in der Angabe,

erst seit 471 v. Chr. — 283 a. u. sei die Zahl auf fünf ver-

mehrt. ") Die meisten Zeugnisse sind dafür, dass das Collegium

schon im Jahre seiner Stiftung ans fünf bestand, und diese wer-

den, wenn auch mit Abweicliungen, sogar namentlich angeführt.'^)

2. P. Licinius Calvus. Bis zum J. 400 v. Chr. machten

die Patricier den Vergleich unwirksam, nach welchem die Hälfte

der Consular- Tribüne aus Plebejern bestehen sollte.*') Jetzt

41) Enstath. bemerkt zn Hom. Od. 18. v. 7: ^Ano t5 i-ixiviu ).ix(vioi.

yttXm'itu idicoTixiiis, ot uyitioig xoXt't^oyjcc. nadnrch wird hier nichts er-

klärt. Vgl Isidor. Orig. 19, 22. 29. Später findet man Sclafen , Gladia-

toren ( Cic- in tog. cand. fin. ) und Freigelassene, üffeiitliche Diener (2. Tb.

348) und Protincialen
,

(Cic. ad Fam. 13, 52) welche Licinius hiessen.

Licinius hiessen Forcier, Liv. 27, 6. 35. 42) Plin. 19, 11 (2). 31,

18 (2). 43) Ders. 20, 76 (18). 44) Liv. 2, 33. DicuTS. H. 6, 89.

Lyd. de magistr. I, 44. 45) 1. c. u. c. 58. 46) Vgl. Innii Ko. 6.

4. 65. 47) Dionys. H. 11, 56. 60. Lir. 4, 6
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erhielt Calvns diese WürJe,*^) der erste Plebejer, 'v^'ie Livins

ausdriicklicli bezeugt. Derselbe sag;t eben so besh'mnit, dass mau

für das J. 444 v. Cur. nur Patricier gewählt Labe, unter welchen

er L. Aliliii.s nennt; **) in den Fasten findet man dessen Namen

nicht, wohl aber bei dem J. 355 a. u. — 399 v. Chr. den

Namen eines L. Afilius Longns, welcher nach Liviiis Plebejer

war. '") Mit NiebuLr annehmen, jener Erste sei Plebejer ge-

wesen, heisst Alles Terwerfen, was die Alten über die hart-

nackigen und lange glücklichen Bestrebungen der Patricier be-

richten, diess Tribiinat sich vorzubehalten, ") und da sein Name

nicht eingeschoben ist, wie etwa Cäcilius für C'loelius, *) da er

ferner auch nach Dionjsius zu den Patriciern gehörte, '') so irrt

Lirius vielmehr in der Geschichte des J. 399 v. Chr., in welchem

nicht ein, sondern zwei Patricier, Vetarins und Atilius, zu Con-

soletr - Tribunen gewählt wurden. ^*)

3. P. Licinius Calvus. P. F. Sohn des Vorigen. Con-

gular- Tribun a. 396 an der Stelle und auf den Vorschlag seines

Vaters, welcher wieder gewählt wurde und bei seinem hohen

Alter das Amt ablehnte. '
')

4. . C. Licinius Calvus. P. F. P. N. Sohn des Vorigen.

Consnlar- Tribun 377. '*) Der erste Plebejer, welcher 368 Bla-

gister Eq. wurde. ")

5. C. Licinius Calvus. Vater des Folgenden, übrigens

unbekannt.

6. C. Licinius Cal\-us Stolo, C. F. P. N., *«) mit diesem

Beinamen, weil er ein so sorgfältiger Landwirth war, dass er

an den Bäumen und \^'einstb"cken keine wilde Schösslinge,

stolones , duldete. '') Durch ihn wurde der Kampf zwischen

4«) Ut. S, 12. Diod. Sic. 14, 47 übergeht ihn. 49) 4, 6. 7.

SO) S, 13. 51) S. besonders Liv. 4, 56. SZ) Ders. 4, 7. Dionys.

H. 11, 61 n. das. d. Ausleger. 53) 1. c. 54) 5, 13. Es ist üb-

rigens schon daran erinnert, dass es bereits im ersten Jahrhundert der Re-

publik in denselben Geschlechtern Familien verschiedenen Standes gab.

Innü No. 6. A. 65. 55) Liv. 5, 18. 56) Liv. 6, 31. Diod. Sic.

15, 57. 57) Liv. 6, 39: V. Manlius dictator rem in cansam plebis in-

dioavit, C* Licinio, qni tribnnus militnin fiiorat, magisiro eqnitum de plebe

dicto. Dio fr. 33 nennt ihn irrig Licinius Stolo, und Plutarch CamiU. 39

verwechselt ihn mit No. 6. 58; Fast. cap. a 3S9 a. u. 59) Varro

•I« r« r. 1, 2. Plin. 17, 1.
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den beiden Ständen um Besitzllinin und Aemter mit grosser

Heftigkeit erneuert , und von L. Sextiiis , mit welcLem er zebu

Jabre, von 376— 367 v. CLr. V.Tribun war, treu unterstützt,

erreichte er seine Absiebt wenigstens zum Tbeil. Er trug mit

seinem Coilegen a. 376 darauf an, dass man in Zukunft nicht

melir Consular- Tribüne, sondern Consulu wählte, und stets einen

Plebejer. '^'') Nach einer zweiten Rogation durfte niemand mehr

als 500 Jiigera Land und mehr als 100 Stück grosses und 500

Stück kleines Vieh besitzen.*') Ein Schuldengesetz bestimmte,

dass die schon gezahlten Zinsen vom Capital abgehen, und das

Uebrige in drei Jahren zu gleichen Theilen gezahlt werden

sollte; *') ein viertes übertrug die Aufbewahrung der sibyUi-

nischen Bücher Decemvirji, zui' Hälfte Plebejern, Verfälschungen

zu Gunsten des ersten Standes zu verhüten. **) Die Rogationen

wurden nach langem Widerstände der Patricier bestätigt, und

L. Sexlius erhielt für 366 das Consulat, der erste Plebejer, '")

Auch Licinius sah sich dadurch vom Volke belohnt, dass es ihn

zweimal, 364*') und 361,**) zum Consul wählte. Dann aber

wurde er 357 von IM. Popilius Länas angeklagt, weil er selbst

sein Ackergesetz überschritten hatte, und zu einer Geldstrafe ver-

urlheilt. *') Noch unter Augustus gab es Licinier mit dem Bei-

namen Stolo. **)

7. Fabia. Gemahlinn des Vorigen, Tochter des Patriciers

M. Fabius Ambustus, jüngere Schwester der Fabia, welche mit

dem ebenbürtigen Ser. Sulpicius verheiratliet war. Die patri-

60) Liv. 6, 35. Val. M. 8, 6. §. 3. Flor. 1, 26. §. 4. (A. Vict.)

de ^-ir. iU. 20. Plut. Cimill. 39. Zoiiar. 7, 24. 61) Lir., Val. M. n.

Vairo U. cc. Colnm. de re r. 1, 3. Pliii. 18, 4 (3). (A. Vict.) de vir. ill.

20 verwecliselt die Zahl der Jiigera mit der Zatil des Viehs, welche App.

1, 354 nennt, Plut. 1. e. Vgl. Hiischlie Heber die Stelle des Varro (1,2)

>on den Liciniern. Heidolb. 1835. 62) Liv. 6, 35. 63) Ders.

C, 42. S. 2. Th. 493 A. 72. 64) Liv. 1. c. u. 7, 1. Fast. cap. a. 387

a. u. Diod. Sic. 15, 82. Zonar. 7, 24. 65) Fast. cap. a. 389. Liv.

7, 2. Aal. M. 2,4. §. 4. 8, 6.
J.

3. Diod. Sic. 15, 95. 66) Liv.

7, 9. Fast. Sic. Diod. Sic. 16, 6. 67) Liv. 7, 16. Colmu. 1. c. Plin.

18, 4 (3). Val. M. 8, 6. }. 3. (A. Vict.) de vir. iU. 20. Plnl. Camill. 39.

(.0) Vaill. Licin. Jio 34 f. Eckli. 5. p. 234.
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üsriien Annalisten tezeicLneten sie als die Urlieberinn der lici-

nischen Gesetze. *')

8. P. Liciniiis Vanis. Grossvater von No. 10.'°)

9. P. Licinius Varus. Vater des Folgenden.

10. C. Licinius Varus. P. F. P. N. ") Cos. 236. '=)

Er sollte einen Aufstand der Corsen unterdrücken, und scliickte

wegen Mangel an Schiffen M. Claudius Blarcellus ' ^) voraus,

welcher nnlerhandelte und aus eigener Machlfiille Frieden schloss.

Ohne diess zu beachten, setzte Varus den Krieg fort, bis die

Insel sich unterworfen hatte. Die Römer v*ollten Uire VoriLeile

nicht aufgeben, und doch auch nicht als wortbrüchig erscheinen;

Marcellus wurde ausgeliefert, und als man ihn nicht annahm,

verbannt oder im Gefangnisse getö'dtet. '^)

11. P. Licinius Varus. Sohn des Vorigen. Prätor 208. ' ^)

Bei einer Seuclie brachte er ein Gesetz an das Volk, nach welchem

die ApoUinar- Spiele stets zu einer bestimmten Zeit gefeiert werde»

sollten ; er selbst gab sie am fünften Quintil. ' ^)

12. C. Licinius Varus. Vater des Folgenden.

13. P. Licinius Crassus. C. F. P. K. "') Sohn des Vo-

rigen. Der Zuname Crassus findet sich in niehrern Geschlech-

tern. ") Dieser Licinier war Prätor 176, und weigerte sich

unter dem Vorwande, dass er feierliche Opfer bringen müsse,

nach der ihm bestimmten Provinz , dem diesseitigen Spanien,

abzugehen.'^) Als Consul erhielt er a. 171 den Oberbefehl

gegen Perseus. **°) Er zog durch Epirus nach Thessalien, und

wurde in einem Reuter - Treffen von dem Könige geschlagen,

69) Liv. 6, 34. (A. Vict.) de Tir. ill, 20. Flor. 1, 26. Zonar. 7, 24.

70) Unten A. 71. 71) Fast. cap. a. 517. 72) Das. n. Fast. Sic.

Cassiod. Censor, de d. nat. 17. Zonar. 8, 18. Vgl. Vaill. Licin. No. 38.

73) Nicht Clinias. 2. Th. 527. TSo. 3. 74) Zonar. 1. c. Liv 20.

Tal M. 6, 3. 5. 3. Amm. Marceil. 14, 11. v. 32. 75) Liv. 27, 21.

22. 23. Cic. de er. 2, 61. 76) Liv. 27, 23. Inlii No.31.f. 1. Ä. 76 f.

77) Fast. cap. a. 582. 78) Canidins Crassns 2. Tli. 481. A. 27.

Ulacilius. Caes. 6. C. 3, 28. Papiriiis. Auch ein IMamertinpr nannte sich

51. Crassus, um als rüniiscber Bürger z» erscheinen. Cic. p. Balb. 23.

79) Liv. 41, 14. 15. 42, 32. 80) Fast. cap. 1. c. Liv. 42, 28.29.32.

33. 35. 36. 48. 49. Plin. 7, 3 (4). Ocos. 4, 20. Zonar. 9, 22. 2. Th.

15. A. 98.
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welcher darauf oLne Erfolg- auf Frieden antrug'. *') Einige andre

Gefechte blieben nnentschieden. Crassus Tvar nebst dem Prätor

C. Lucretius den Freunden g'efährliclier , als den Feinden; sie

erpressten, und wurden de$|ialb von den Beraubten bei dem Senat

Senat ang-eklagt. '^)

14. C. Licinius Crassus. C. F. P. N. «^) Bruder des Vo-

rigen. *') Prätor 172.^') 171 als Legat mit seinem Bruder,

dem Consnl, in Griechenland, wo er in dem unglücklichen Treffen

gegen Perseus den rechten Flügel befehligte. * ^) Cos. 168. * ^)

Er blieb in Italien, während sein berühmter College Aemilins

Paullus bei Pydna entschied. '*) Für 167 wurde ihm das cis-

alpinische Gallien zur Provinz bestimmt, er gieng aber mit neun

Andern nach Macedonien, und Gallien übernedim der Consnl

Aelins Pätus. ' ')

15. C. Licinius Crassus. Nach Namen und Zeitrerhältniss

ein Sohn des Vorigen. V.Tribun 145. '") Nicht C. Gracchus,

wie Plutarch sagt ,
*

' ) sondern dieser Crassus war der Erste,

welcher bei seinen Reden sich nicht gegen das Comitium und

die Curie, sondern gegen den Markt zum Volke wandte, und

damit die Würde und Selbstständigkeit desselben anerkannte.*')

Sein Antrag, dass die CoUegien der Priester sich nicht mehr

selbst ergänzen, cooptiren, sondern diese vom Volke gewählt

werden sollten, wurde besonders durch die Rede des Prätor

C. Lälius Sapiens (Cos. 140) vereitelt.*')

81) Liv. 42, 55. 57— 62. Oros. , Zonar. 11. cc. Instin. 33, 1. Plnt.

Aemü. Panll. 9. 82) Liv. 43, 4. 6. Zonar. 1. c. 83) Fast. cap.

a. 585. 84) Liv. 42, 58. 85) Ders. 42, 9. 10. 27. Cato Lei Fest.

\. Portiscnlns. 86) Liv. 42, 58. 87) Fast. cap. 1. c.^ Liv. 44, 17.

88; Ders. 44, 17- 45, 12: Consnlum eins anni , sicut alterins clams con-

sulatiis insigni vicioria, ila alterius obscnra fama, qiiia nialeriani res gerendi

non Iinbuii. 89; Liv. 45, 17. 90) Cic. de amic. 25, tvo das Jahr

sowohl nach den Coss. , als nach der PrSlur des Lälius angegeben wird.

9!) C. Giacch. 5. 92) Den Sinn der >> orte bei Varro de re t. 1, 2:

Frimiis populiim ad leges accipiendas in Septem ingera forensia e comitüs

pilcixit hat Pigh 2, 464 richtig angegeben ; eben so erklärt lliischke. ( oben

A. bl.y Cic. de am. 1 c. Is primiim iiislitiiit in forum versus agere cnm

|iO|>ulo. 93) Cic. Hnit. 21. de nat. D. 3, 2. de am. 25. Ucber

die religio deorum i.iLinartaliuni , deren hier als Hinderniss der li-

cinischen Rogulioii gedacht wird , nnd den crnenerten Versuch des

Cn. Domiliii:« \oin J. 104, dem Volke das '\^ ahlrcchl zu verschaffen
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16. C. Licinins. WaLrscLeinlicL ein SoLn des Vorigen. **)

17. Licinia. ScLwester des Vorigen. '') C. F. s*) Ve-

stalina. Sie weiLte 123 an einem offenlliclien Orte eineCapelle,

oline vom Volke dazu ermäcLtig't zu sein; die Ponlifen erklärten,

Hie "Weihe sei als nicht gescliehen zu betrachten, und der Senat

hob sie auf. ^') Diese Licinia ist ohne Zweifel dieselbe, welche

114 mit andern Vestalinnen wegen Incest belangt wurde. Ein

fremder Ritler ä*) eufehrte Aemilia ; um Genossen ihrer Schuld

zu haben, verleitete sie auch Licinia nndlMarcia, ihrem Gelübde untreu

zu werden. Die beiden Ersten überliessen sich bald auch andern

Buhlern , namentlich eine der andern Bruder , bis ein Sclar,

Alanios, Anzeige machte, weil er als Kuppler weder die Freiheit,

noch sonst eine Belohnung erhielt. '') Da das CoUegium der

Ponlifen, L. Metellus an der Spitze, im December, '"") nur

Aemilia verurtheilte, und die beiden Blitschuldigen freisprach, so

brachte der V.Tribun Sex. Peducäus die Sache wieder in An-

regung. ') Demnach beauftragte das Volk 113 L. Cassius Lon-

ginus, den Urheber des Tabellar- Gesetzes, ausserordentlich mit

der Lntersuchung, 'j und nun wurden nicht nur Licinia, welche

L. Crassus, der Reduer, rertheidigte, '} und Marcia, sondern auch

mehrere Andere bestraft. ') So stand es schon in diesen Zeilen

um die Sitlen der Römerinnen.

18. F. Licinius Varus. Vater des Folgenden.

19. P. Licinius Crassus Dives. P. F. P. N."'') Der erste

Licinier mit jenem Beinamen, dessen die Geschichte gedenkt. '*')

Er gelangte zu hohen Würden, ehe er Prätor gewesen war.

212 wurde er Oberponlif, obgleich zwei Consulare sich mit ihm

bewarben.*) Als curulischer Aedil gab er 211 glänzende Spiele,

s. Domit. Ahen. IVo. 4. Sulla führte die Cooptation -wieder ein. 2. Th.

493. 94) Dio fr. 92. 95) Ders. 1. c. 96) Cic. p. dorn. 53.

97) Ders^ 1. c. 98) Oros. 5, 15: t. Teturins. PIuI. Ouaesl. R. 83
Biirelius. 99) Dio 1. c. 100) Macrob. Sat. 1, 10. ( Fenestella.

)

1) Ascon. zn Cic. Rlilon. 12. p. 46. Orell. Cic de nai. D. 3, 30.

2) Ascon. 1. c. 2. Th. 115. A. 89. 3) Cic. Brut. 43. 4) Vgl.

ausser den angeführten Quellen LIy. 63. Ohseq. 97. Porphyr, zu Horat.

Serm. 1 , 6. 30. Unten No 24. A. 47. 4i) Fast. cap. a. 548.

4<-) Das. 1. c. LiT. 27, 21. Plin 33, 47 (9) glaubt irrig, P. Crassus der

A''erschw ender (s. unten No. 35) sei zuerst so genannt. Man findet den

Beinamen auch in der Geos Baebia und Canuleia. 5) Liv. 25, ö. 27.



60 XXIII. Licmn. (20.)

bei welchen man goldene und silberne Kränze sali. •) Magister

Eq. des Didator O. Fulvius Flaccus 210,') und in demselben

Jahre , als er niedergelegt hatte , Censor, Sein College . starb,

vesbalb er nach dem Herkommen abdankte. ^) Prälor 208. ^)

C'onsul 205 mit P. Sci])io (Africanus), *") welcher Sicilien zur

Provinz erhielt, und sich anschickte, den Krieg nach Africa zu

vei legen, wälirend Crassus im Lande der BruKier Hanniba], den

ermaiieten, beobachten sollte. Er übernahm hier ein C'onsular-

Heer, und befreite einige Städte, welche abgefallen oder vom

Feinde erobert waren, ohne sich übrigens auszuzeichnen, zumal

da er durch eine Seuche viele Blannschaft verlor und auch selbst

erkrankte. '
') Im folgenden Jahre blieb er im Felde, und unter-

stützte den Consul Sempronius Tudi(anus auf dem Gebiete von

Croton in einem Gefechte gegen Hannibal, worin dieser unter-

lag. '^) 203 kehrte er nach Rom zurück. '^) Als Oberpontif

blieb er lange in Wirksamkeit, ''') denn er starb erst 183. Bei

seinem Leichenbegänguisse wurde Fleisch vertlieilt; drei Tage

dauerten die Spiele, in welchen 120 Gladiatoren auftraten, und

zuletzt folgte eine Bewirthung des\olks. '

') „Natur und Glück

hatten ihn vor allen Audern seiner Zeit begünstigt; er stammte

aus vornehmem Geschlechte, war reich, schön und von kräftigem

Körperbau, beredt, sehr erfahren im Pontifen -Rechte, und als

Krieger nicht ohne Ruhm." "'')

20. P. Licinius Crassus Dives. Sohn des A'^origen.

21. P. Licinius Crassus Dives '
') Mucianus. P. F. P. N. ' s)

Leiblicher Sohn des P. Mucius Scävola Cos. 175, 'S) Bruder des

P. Scävola Cos. 133,=°) und von P. Crassus (No. 20) adop-

tirt. ^') Seine Bewerbung um die Aedililät erwähnt Cicero. ^=)

S. 6. 8. 22. 28, 38. 37, 51. Val. M. 1, 1. J. 6. 6, 9. §. 3. lulii 31.

§. 7. A. 29. 6) LiT. 2S, 5. Plin. 21, 4 (3). 7) Liv. 27, 5.

8) Ders. 27, 6. Tgl. 5, 31. 9) Ders. 27, 21. 22. 10) Fast. cap.

I. c. Liv. 28, 38. Cic. l!rut. 19. Oros. 4, 18. Obseq. 42. Zonar. 9, 11.

11) Liv. 28, 38. 46. 29, 10. App. llannib. 344. 345. Obseq. n. Zonar.

II. CO. 12) Liv. 29, 13. 36. 13) Ders. 30, 1. 14) Ders. 31, 9.

34, 44. 36, 2. 37, 51. 15) Ders. 39, 46. 16) Ders. 30, 1. Cic.

IJi-ut. 19. Dio fr. 62. )7) Cic. de er. 1, 37. QuinliL 11, 2 fin,

18) Fast. cap. a. 622. 19) Cin. liiul. 26. 20) Ders. 1. c. n. de

or. 1, 37. 56. 21) ^icllt von (Ios.sen Vater, (Ao. 19) wie «las Zeit-

verlialiniss lebit. 22) Je or. 1, 56.
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Er war Oberpontif, als er 131 C'onsul Nvunle,'') und nach

Livius der ers(e Priester jenes Rang;es, welcher Ilalien verliess. -'')

Seinen Colleg'en Valerins Flaccus, Flamen des Jlars, bedrohte er

mit einer Geldstrafe, wenn er mit YernacLlässigung- seines priester-

lichen Amtes nach Asien gehen werde , - ^) wo er nun selbst

Aristonicus bekriegte. Dieser nannte sich den Sohn des Eurae-

nes,^') und bemächtigte sich als solcher des pergameuischen

Reichs, obgleich der letzte Rouig, Attalus, es den Kömern ver-

macht hatte. IMucianus war mehr auf seine Bereicherung als auf

den Krieg bedacht, und wurde im Anfange des nächsten Jahrs,

ehe sein Nachfolger M. Perperna eintraf,'') bei Leucä-^)

überfallen und besiegt, und auf der Flucht zwischen Elii'a und

Smyrna '
') Ton der thracischen Leibwache des Gegners erreicht.

Um nicht gefangen zu werden, schlug er mit der Reitgerte in

das Auge eines Thraciers, -NTelcher im Zorn und Schmerz nach

seinem Wunsche ihn durchbohrte. ^ °) Blan begrub ihn iu

Smyrna, den Kopf überbrachte man Aristonicus,^') welcher sich

noch in diesem Jahre an Perperna ergab , und in Rom getödtet

wurde. Nach Sempronius Asellio u, A. '
') hatte Mucianus fünf

Vorzüge; er war sehr reich, Tornehm, beredt, ^^) in den Rechten

erfahren, *') und Oberpontif. Auch kannte er alle griechischen

Dialekte. ^')

22. Liciuia. Tochter des Vorigen. Gemahlinn des C. Sul-

picius Galba,^^) dessen Vater von Cicero unter den Rednern

genannt wird und a. 144 C'onsul war. ^ ^)

23) Fast. cap. 1. c. Cic. 11 Pliil. 8. Liv. 59. Gell. 1, 13. Eutrop.

4, 20 (9). Gros. 5, 10. 24) 1. c. Tgl. 28, 38. Dio fr. 62. n. liier

Ko. 19. 25) Cic. 11 PhU. 8. 26) Instin. 36, 4. Erat ex Eninene

Arislonicns, noo iusto lAatrimonio, sed ex pellice Epliesia, citliarislae cuius-

dam filia genitus. Eutrop. 1. r. 27) Deredens. Vellej. 2 , 4. Daher

ffolil (pro) praetor bei Flor. 2 , 20 für procos. 28) Strabo 14. 646.

CeU. 1, 13. 29) Tal. M. 3, 2. j. 12. Frontin. sfr. 4, 5. §. 16.

30) Val. »lax. n. Front. U. cc. Gros. S, 10. Tgl. LIt. 59. Val. M. 8, 7.

J. 6. n. Ascon. in Scaar. p. 24. OreU. App. 1, 360, Kach Strabo 1. c. fiel

er in der Schlacht. ' 31) Eutrop. 1. c. 32) Gell. 1, 13. 33) Cic.

Brut. 26, 33. de or. 1, 37. 50. 56. 34) Cic. Brnt. 33. Val, M. 8, 7.

§. 6. Pompon. de or. iur. tii. 2. 1. 2: Decem libellos (de iure civili) reli-

qnit. 34) Val. M. 8, 7. §. 6. OnintU. II, 2 fin. 35) Cic. Brut.

26. 33. de or. 1, 56. Tacit. U. 1, 15. 36) Cic. Brnt. 21 u. U. cc.
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23. Licinia. Schwester der Vorig'en. GemaLlinn cles C.

Sempronius Gracchus. ^')

24. L. Liciuius Crassus. Der Redner. L, F. '*) Er war
also nicht der Sohn des Muclaniis No. 21. Seine Eltern sind

unbekannt. Geboren 140. ^ ^) In seiner Jugend unterrichtete ihn

L. Coelins Antipater. *") .Schon sehr früh zeigte sich sein grosses

Rednertalent,*') aber auch sein Eifer für die Aristocratie, in

w^elchein er sich immer gleich bUeb. Durch die Anklage des

C. Carbo Cos. 120, welcher den Opfimaten yerhasst war, gründete

er 119 *') seinen Ruf;**) jener entzog sich dem Gerichte durch

Selbstmord,**) weshalb Crassus nach Ciceros Versicherung sein

Verfahren gegen ihn bereute. *') Im nächsten Jahre 118 sprach

er über die Colonle , welche man nach JVarbo schicken wollte
;

er führte sie sogar selbst über die Alpen, um dadurch das Volk

zu versöhnen.'*) Dann verlheidigte er 113 die Vestalinn Licinia,

aber ohne glücklichen Erfolg.*') Die Quästur verwaltete er in

unbestimmter Zeit, wie alle andern Aemter, nur das Tribunat

und die Censur ausgenommen, '^) als College des Q. Mucius

Scävola , und zwar in Asia , worauf er sich über Macedonien

nach Athen begab. *') Hier hörte er Charmadas und andre

37) Plut. T. Gracch. 17. Dig. lih. 24. tit. 3. 1. 66. Innii No. 30.

38) In den capitoliniscben Fasten findet sich bei dem J. 658 auf 659 , in

welchem er Consiil v.'ar, diese Bezeichnung nicht mehr, wohl aber bei der

Angabe seiner Censnr 661 auf 662 ; der Name des Grossvaters fehlt auch

hier. Auf die Blünzen bei Goltz (Fast, ad ann. U. Vaill. Hein. No. 8 u. 9)

welche ihn L. F. nennen, und auch als Censor mit Cn. Domitius zusammen-

stellen, ist wegen der Unzuverlässigkeit jenes Gelehrten weniger zu geben,

39) Cic. Brut. 43. 40) Uas. 26, de or. 2, 12. 2. Th. 422. No. 6.

41) de or. 1, 17. giiintil. 12, 6 in. 42) Cic. de or. 3, 20. Im Dial.

de or. 34 wird die Zeit unrichtig angegeben. 43) de oB, 2 , 13. 14.

de or. 2 , 40. Brat. 43. de leg. 3 , 19. Val. M. 3 , 7. §. 6. 6 , 5. §. 6.

44) Er nahm angeblich Canthariden. ad Farn. 9, 21. Brnt. 27. 45) Terr.

3. 1. 46) Brut. 43 wird diese Rede nach der Vertheidignng der Licinia

eVwähnl; das Jahr bestimmt aber Vellej. 1, 15 Gn. Cic. de or. 2, 55. de

off. 2, 18. p. Cluent. 51. guinlil. 6, 3. §. 44. 47) Oben No. 17 fin.

48) Brut. 43. 49) Cicero äussert sich de or. I, II. 3, 20 zweidentig

über die PrOTinz, jedoch so, dass der Sinn nicht zn verkennen ist; der Aus-

druck decedere wird gewöhnlich von einem Beamten gebraucht , welcher

am Ende seines Jahrs die Provinz verlässf, und hier in Beziehinig auf Asia,

wo ja Crassus auch Metrodorus hörte, de or, 2, 88. 90. 3, 20. Zunächst
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Philosophen nnJ Rhetoren, '"') ohne jedoch lange zu verweilen,

weil man nicht nach seinem Wunsche die Älysterien wiederholen

woUle, welche zwei Tage vor seiner Ankunft gefeiert waren. ")

Es ist ungewiss , wann er nach seiner Riiciikehr C. Sergius

Auxata oder Orata in einem Streite mit M. Marius Gratidiauus

über einem Hausverkauf gegen den Anwalt des Letzten M. An-

tonius verlheidigte. '^) Auch über den Rechtshandel, in welchem

er für Piso auftrat, erhält man keinen genügenden Aufschluss. ' ^)

Sein V. Tribunat 107 war durch nichts ausgezeichnet. * * >>) 106

empfahl er das servilische Gesetz, worin der C'onsul Q, Servllins

Cäpio die Gerichte, welche C, Gracchus den Rittern übertragen

hatte, für den Senat forderte. *'') In dieser Rede, nicht in einer

andern , kämpfte er besonders gegen C. Memmius , einen leiden-

schaftlichen Gegner der Rogation. *
') Als curulischer Aedil gab

er mit seinem Collegen Q. Scävola 103 prachtvolle Spiele. '
')

Unter Anderem sah man Säulen von ausländischem Marmor, mit

welchen er dann sein Haus verzierte ;
' ^) auch kämpften Löwen,

deren Herbeischaffung ohne Zweifel nicht bloss auf Scävolas

Kosten bewirkt war. '^) Bei der Unterdrückung des meuteri-

schen Tribuns L. Saturninus im J. 100 griff auch er zu den

aber kam er ex Macedonia nach Attica, weil er, wie schon Pigh. 3, 119

richtig erklärt, zu Lande reis'le. SO) de or. 1, 11. 13. 20. 2, 88-

51) de or. 3, 20. 52) de off. 3, 16. de or. 1, 39. Sergius hiess nach

Macrob. Sat. 2, 11 Grata, qnod ei pisces , qiii auratae vocantiir, carissioii

fuerint. Er legte nicht des Genusses sondern des Gewinnes wegen, magna
vectigalia tali ex ingenio suo pereipiens, Plin. 9, 79 (54) Fischteiche und
künstlich eingeriihtete Bäder an, denn solche Villen wurden bald \on den

Piscinariern sehr gesucht. Vgl. Hertens. Ko. 7- §. 6 A. 83 f Einen

andern Process, in welchem Crassus die Sache des .Sergius gegen Considius

führte, erwähnt Val. M. 9, 1.
J.

1. 53) de or. 2, 70. igl. 66, Hen-
richsen bei diesen Stellen u. Rleyer Grat. R Fragni. p. 156. Wenn der

Bekl.igle L. Piso Cos. 112 war, so ist der Process vor 107 geführt. 2. Th.

8. 61. No. 8. 53 6) Brut 43. 54) Brut. 43. 44. de or. 1, 52. 2, 55.

Orat. 65. p. Cluent. 51. Parad, V. 3. ad Herenn. 4, 3. pnintil. 6, 3. 5. 44.

Priscian. 8. 824 p. Ueber das Gesetz s. 2. Th. 490. A. 39, wo auch der

Zweifel AVetzels zn Brut I. c ob es bestätigt sei, gehoben wird. 55) de

or. 2, 59. 66. L. Saturnin liess ihn a. 100 tüdten, als er sich um das Consulat

bewarb. App. 1 , 369. 57) de off. 2, 16. Vcrr. 4, 59. 58) Plin.

36, 3. Val. M. 9, 1. §. 4. 59) PUn, 8, 20 (16). Solin. 27. §. 22.
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Waffen. '") Dann war er Prätor, doch vnri nichts Nähere«

darüber bericlilet, wie man nicht weiss, wann er Augar wurde. ^ '

)

Vor seinem Consiilat vertrat er den Riller C. Aculeo , seinen

Freund und Ciceros Verwandten, dessen E.enntni$s des Civilrechts

gerühmt wird, in einem Processe mit Marins Gratidianus vor dem

Untersuchungs -Richter M. Perperna, Prätor 97. Cos. 92.6')

Es beleidigte seinen Stolz, dass er bei der Bewerbung um

das Consulat das Volk bitten musste ; deshalb ersuchte er seinen

Schsviegervafer Q. Scävola, sich in dieser Zeit von ihm entfernt

zu halten. 6^) Consul a. 95 mit Q. Scävola.«') Ihr Antrag,

niemand solle als Bürger auftreten, der es nicht sei, und jeder,

der sich nicht als Bürger ausweisen könne, solle Rom verlassen,

wnrde vom Volke bestätigt, 1. Licinia Mucia de clvibns regun-

dis, 6^) da sich so viele Fremde in der Stadt befanden und in

das Bürgerrecht einzuschleichen wussten , dass eine Reinigung-

nothwendig zu sein schien. Die Italer waren aber schon seit

der Zeit der Gracchen in Gährung und verlangten das römische

Bürgerrecht; das Gesetz erbitterte sie; Asconius sagt, der Bundes-

genossen-Krieg sei dadurch befördert, und Cicero nennt den

zweiten Theil unnütz , verderblich und hart. * ^) Auch unter

den Römern dauerten die Zwistigkeiten fort ; sie vermehrten die

Hoffnungen der Italer. Durch den Tribun C. Servilins Glaucia

waren die Ritter 104 wieder Richter geworden. *^) Q. Servilins

Caepio, welcher 106 dem Seuat die Jurisdiction verschafft, «*)

dann in Gallien geraubt und im folgenden Jahre 105 durch die

Cimbern eine Niederlage erlitten hatte, und mit Einziehung des

Vermögens bestraft war, ^S) wurde von den Ritlern gehasst, und

jetzt von dem Tribun C. Norbanus wegen IMajestät belangt und

verurtheilt, obgleich der Consul Crassus ihn verlheidigte. '")

Diesem genügte es nicht, als Redner zu glänzen; er sehnte sich

60) Cic. p. Rabir. perd. r. 7. 61) de or. I, 10. 62) D.->s. 2, 65.

Tgl. 1, 43. 2, 1. 63) de or. 1, 24. Val. M. 4, 5. J. 4. 64) Fast.

cap. Fast. Sic. Cassiod. a. 658. Cic. Brut. 64. de off. 3, II. PUn. 17, 1.

Valer. M. 8, 5. §. 6. Obseij. 110, wo Crassus irrig Pablius genannt wird,

und hier die f. AA. 65; Cic. p. Coinel. p. 67. Orell. Ascon. das.

:

de regendis in sna civil,j{e socüs, de off. 3, 11. Brut 16. p. Balbo 21.

66) de off. n. Cornel. U. cc. u. das. Ascon. 67) 2. Th. 499. A. 40.

68) Oben A. 54. 69) tiv. 69. 70) Cic. Brnt. 35. 44. Das Nähere

s, in lunii No. 54.
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nacli dem TriumpLe. Da überall Rulie LerrscLte, ") so fanci

sich zu kriegerischen Thaten keine Gelegenheit, auch nicht im

diesseitigen Gallien, seiner Provinz;'^) man war also nicht ver-

anlasst , die Consuln vor dem Ende ihres Jahres ins Feld zn

schicken ; erst a. 94 gieng Crassus nach Gallien. ' ') Cicero

sagt zwar, er habe dort als Consul gefochfen ,
'
') wie er aber

diesen Titel oft für Cos. designatus gebraucht, so hier für Pro-

consul, oder er irrt. Scävola ferner, -welcher sich angeblich als

College dem Beschlüsse über den Triumph des Crassus wider-

setzte , wird nur deshalb so genannt,") weil er in mehrem

Aemtern dessen College gewesen war ; auch ohne noch Consul

zu sein, konnte er durch sein Gutachten den Beschluss verhindern,

wie M. Cato später gegen die Supplication stimmte , um welche

Cicero sich bewarb. '"^) Crassus war gegen die Gallier gerecht;

C. Carbo, der Sohn des Carbo, welchen er belangt hatte, er-

reichte seine Absicht nicht, als er ihm folgte, um Stoff zu einer

Anklage zu sammeln ; er durfte an den Geschäften Theil nehmen,

damit er sich von der guten Verwaltung überzeugte. ") Dagegen

„durchspähte der Proconsul die Alpen," weil er ein Schlachtfeld

suchte. '
') Endlich kämpfte er mit einigen Völkerschaften, weil

nach seiner Behauptung die Provinz durch ihre Raubzüge litt

;

er wurde Imperator, und bei seinem grossen Ansehn war der

Senat nicht abgeneigt, ihm nach der Rückkehr den Triumph z«

bewilligen, als Scävola bewies, dass man nicht dazu befugt sei,

und dem Blissbrauche , nach unbedeutenden Gefechten den höch-

sten Lohn zu fordern, steuern müsse. '^)

Grosses Aufsehn erregte der Process, welcher a. 93 vor den

Centumvirn "*) unter dem Vorsitze des Prätors T. JManilius *
')

zwischen BI. Curius und M. Coponius geführt wurde. Jenen

vertrat Crassus, der grösste Redner, und diesen Q. Scävola, dessen

College im Consulat, der grösste Rechtsgelehrte. *") Curius war

71) Obseq. 110. Fax domi forisqne fnit. 72) Cic. de iavent.

2, 37. 73) Val. Max. 3, 7. §. 6. 74) 1. c. 75) in Pison. 26.

n. das. Ascon. 76) ad Fam. 15, 5. 77) Valer. M. 1. c. 78) ia

Pison. 1. c. 79) Cic. 1. c. u, das, Ascon. de invent. 1. c. Vgl. App.

2, 455. Diodor. Sic. 36. T. X. p. 171. Argem. Val. M. 2. 8.
J.

1. 2. Th.

556. A. 83. 80) Brut. 39. 53. de or. 1, 39. p. Caecin. 24. 81) p.

Caecin. 1. c. 82) Brut. 11. cc. n. 73.

Drumann, Geschichte Roms IV. 5
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von einem andern Copouiiis zum zweiten Erben eingesetzt, für

den Fall, dass ihm nicht binnen zehn Monaten nach seinem Tode

ein SoLn geboren werden, oder dieser sterben werde, ehe Curius

die VorinundscLaft für ihn übernehme. ® ^) Der Sohn wurde

nicht geboren,^') und Scävola verlangte die Erbschaft für M.

Coponius, weil Curius nicht den Vater sondern den Sohn habe

beerben sollen , wogegen Crassus bemerkte , man verkenne die

Absicht des Testators , welcher Curius sein Vermögen bestimmt,

und nur, wenn er selbst nach seinem Ableben einen Erben er-

Iialte, diesem den Vorzug gegeben habe. ") Nach seiner Gewohn-

heit sprach Crassus mit Heiterkeit und Laune ;
* ^) seine Gründe

befriedigten, und der Spruch war ihm günstig.") Die Censur

verwaltete er a. 92 mit Cn. Domitins Ahenobarbus , ^') mit

welchem er in einem Edict die Schulen der lateinischen Rhetoren

für eine der Jugend nachlheilige Neuerung erklärte und zu

schliessen g-ebot. ") Uebrigens lebte er mit seinem streitsüchtigen

C'oUegen, welchen er bei dem hänfigen ^Vortwechsel durch seinen

Witz dem Gelächter preis gab, in Feindschaft.^") Nicht lange

vor seinem Tode sprach er für Cn. Plauens gegen M. Brutus,

welcher der Ankläger genannt und von ihm gehasst wurde. Sie

wetteiferten, einander lächerlich und verächtlich zu machen. Brutus

liess Stellen aus den Reden des Crassus für die narbonensische

Colonie und das servilische Gesetz vorlesen , um zu zeigen , dass

er sich in seinen Grundsätzen nicht gleich bleibe , den Senat

tadle und lobe, und Crassus erwiederte diess mit Stellen aus den

Büchern, welche der Vater des Bi'utus über das bürgerliche Recht

geschrieben hatte und er jetzt mit Anmerkungen erläuterte, um
seinen Gegner als einen Schwelger zu verhöhnen. ^

' ) Auch

M. Claudius Marcellus, welcher sich bei Aqua Sextiä hervor-

gethan hatte, gehörte zu seinen Feinden; er zeugte gegen ihn

83) Cic. Topic. 10. (Juintil. 7, 6. §. 10. 84) Brut. 52. p. Caecin.

18. 85) Cic. U. CO, n. de or. 1, 39. 57. 2, 6. 32. 86) Brut. 53.

87) Diis. 1. c. p. Caecin. 24. 88) F.ist. cap. a. 661. Cic. Biut. 4,1.

Dial. de erat. 35. riiu. 17, 1. Macrob. Hat. 3, U. Domilii Ahpn. No. 4.

89) Oell. 15, 11 giebt das Edict. Cic. de or. 3, 24: Ingpiiia obtiindi iioliii,

corroboi'ari impudentiam. Dial. de or. l. c. Oninlil. 2, 4 lin. 90) Doniilü

I. c. 91) Cic de or. 2, 54. 55. p. Cliient. 51. 9iiiatil. 6, 3. §. 44.

lunii No. 25.
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vor GericLt, ohne dadurch seine VerartLeilung^ zn bewirken.*')

Die Sireiligkeiteii des J. 91 reranlasslen seinen Tod. Anfangs

begünstigte der Senat den Tribun Bl. Litids Drusus, da dieser

ihm die Gerichte wieder zuweudi i wollte,'*) obgleich seine

Mittel, ein Getraide - und Ackergesetz, und der Antrag, den ita-

lischen Bundesgenossen das Bürgerrecht zu geben, wodurch er

seine Partei zu verstärken suchte, den Optimaten missfielen. Der
Consul L. Marcius Philippus widersetzte sich seinen Unterneh-

mungen, und äusserte vor dem Volke, mit einem solchen Senat

könne er das Reich nicht verwalten. Am 13, September berief

Drusus den Senat und berichtete über die Rede. Crassus spradi

mit grosser Wärme g'egen den Consul : statt die Curie zu ver-

treten, wie es seine PHicht sei, beraube er sie ihres Ansehns
;

und als eine gleich heftige Antwort erfolgte , und ein Lictor

Befehl erhielt, ihn zu verhaften, wai-f er diesen ziu'ück, und er-

klärte : da Philippus ihn nicht als Senator anerkenne, so erkenne

auch er ihn nicht mehr als Consul an. ^*) Durch diese Gemüths-

bewegnng und Anstrengung wurde seine Gesundheit erschüttert;

krank kehrte er in seine A\ohnung zurück, und am siebeulen

Tage war er todt. ^
')

Wie viele audre seines Standes, wohnte er auf dem Palatium.

Das Haus des O. Catnlus auf diesem Ilügel war schöner, nnd

das prachtvollste hatte damals C. AquUlius auf dem Viminal, ^ ^)

aber auch das seinige verrieih wenigstens den Feinden einen zu

grossen Anfsvand. Cn. Domitins , sein College in der Censur,

schätzte es zu sechs Millionen Sesterlien , und tadelte besonders,

wie M. Brutus, der Ankläger, welcher ihn deshalb die palatini-

sche Venus nannte, dass er die Halle mit Säulen von hj-metlischem

Marmor verziert hatte.") Es ist ungesvi>s, ob die licinische

Halle , atria Licinia , wo bei Versteigerungen die Ausrufer sich

versammelten, von ihm erbaut wurde.-'*) Man hatte nicht so

grosse Fischteiche wie später, und in dem Spotte des Cn. Do-

milius, eine Muräne sei von Crassus wie eine Tochter betrauert.

92) Cic. p. FoDtej. 7. Val. M. 8, 6. §. 3. 2. Th. 404. A. 86.

93) 2. Th. 490. A. 42. 94) Cic. de or. 3, 1. Val. M. 6, 2. §. 2.

QoiatU. 8, 3. f. 89. 95) Cic. de or. 3, 2. Biiii. 88. 96) PÜd.

17, 1. 97) Val. M. 9, 1. §. 4, von welchem Plio. 1. c. n, 36, 3 ab-

weicht. 98) p. Qnint. 3. 6.
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ist die Uebertreibung nicht zu verkennen; ^*) doch besass Jener

warme Bäder am Meere. ' ° °) Wenn er Ruhe sachte, begab er

sich auf sein Landgut bei Tusculom, wo er nach Ciceros Vor-

geben in seinem Todesjahre , i zur Zeit der römischen Spiele mit

M. Antonius u. A. die Gespräche über den Redner hielt. ') Die

Optimalen fühlten meistens noch eine Scheu, mit ihrem Reich-

thume, mit kostbarem Geräthe, welches an sich wegen der Masse

oder wegen der Kunst von besonderem W^erthe war, zu prunken

;

auch war die häusliche Einrichtung in der That noch ziemlich

einfach. So fanden sich bei Crassus nur zwei Becher mit Bild-

werk von der Hand des Mentor, und er nahm Anstand, sie zu

gebrauchen. -) Er hatte aber auch andre theuer erkaufte Gefässe,

und Triclinien , welche mit Erz beschlagen waren.') Seinen

Ruf verdankte er der Beredtsamkeit. Er war so berühmt, dass

Plinius das Zeitalter ' nach ihm bestimmte. *) Unter den Mit-

lebenden konnte nur M. Antonius sich mit ihm vergleichen, *)

welcher sich jedoch weniger dazu eignete, vor dem Volke aiifzo-

treteu. ®) Man bemerkte stets eine würdige äussere Haltung an

ihm,') am meisten trug aber der Witz zu seinen Erfolgen bei;

die Gegner kamen dadurch in Nachtheil und die besten Gründe

verloren ihre Rraft ; nie sank er zum Possenreisser herab, ') wohl

aber betraf sein Spott oft die Persönlichkeit, z. B. die Gestalt. ^)

Das Gefühl seiner Ueberlegenheit vermehrte seine Kampflust, und

jeder so errungene Sieg die Zahl seiner Feinde. ' °) In Ciceros

Jugendzeit glaubte man, dass er nicht sehr gelehrt sei. ") Er

99) Domit. Ahen. No. 4 fin. 100) Plla. 31, 2. 1) de or. 1, 7.

3, 1. 2) Plia. 33, 53 (11). Cic. de off. 2, 16. Omnium hominnm modera-

tissirnns. 3) Plia. 1. c. 34, 8 (3). Bald zog man Silber vor. Ders.

33,51 (11). n. 52: Cornel. Nepos tradJt, ante Snllae TJctoriam duo tantum

triclinia Romae fnisse argentea. 4) 9, 79 (54). 5) 1. Th. 60,

6) Cic. Brut. 44. Das. 36: Ego sie existimo, hos oratores fnisse maximos,

et in his primum cum Graecorum gloria latine dicendi copiam aeqnatam.

Das. 38: IIiüc (Antonio) parem esse dicebant, alii anteponebant L. Crassum.

Das. 47. de or. 1, 9. Verr. 2, 78. p. Balbo 21. ad Herenn. 4, 2. Valer.

M. 3, 7. §. 6. Dialog, de or. 18. 26. 34. Vellej. 2, 9. GeU. 11, 2.

7) Brut. 43. 8) Brut. 38. 40. de or. 1, 7. 2, 55. 56. 63. de off, 1,

30. 37. Plin. 35, 8. 9) de or. 2, 65. 10) Brut. 43 : In altercando

invcnit parem ueminem. de or. 1, 20. Ferpngnax in disputando, 11) de

or. 2, 1,
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tatte sich mit der griectIscLen Sprache und Literatur befreundet,

scliien jedoch wenig WertL darauf zu legen, und stellte die Römer

in jeder Beziehung höher als die Griechen. ' ') Auch war er in

der Geschichte und Philosophie ziemlich erfahren,'^) und im

bürgerlichen Rechte, worin Scävola mehr leistete.'*) Cicero

beklagte es, dass er nur wenige Schriften hinterliess. '^)

25. Mucia. Gemahlinn des Vorigen. Tochter des Augurs

Q. Mncias Scävola Cos. 117'^) und der Lälia, einer Tochter

des C. Lälius Sapiens. '
')

26. Licinia. Tochter der beiden Vorigen. Vermählt mit

P. Scipio Nasica, Prätor 94, dem Sohne des P. Scipio Nasica,

welcher a. 111 Consul war. ' *) ^

27. Licinia. Schwester der Vorigen. •*) Gemahlinn des

Jüngern C. Marias. '
") Ein Betrüger Herophilns oder Amatios

behauptete aus dieser Ehe abzustammen; er nannte sich C.Marias,

C. F. C. N. einen Enkel des Redners Crassus, Verwandten Ciceros

und Cäsars, dessen Ermordung er rächen wollte; M. Antonius

liess ihn a. 44 tödten. ^')

28. L. Licinius Crassus Scipio.^-) Sohn Ton No. 26.

Sein leiblicher Vater W£ir demnach P. Scipio ; sein Grossvater

L. Crassus, der Redner, adoptirte ihn im Testament, da er keine

Söhne hatte, und dieser Enkel glückliche Anlagen zeigte;-^)

daher wird er als dessen Erbe ervsähnt. ^*)

29. M. Licinius Crassus, Agelastus. *^) Sohn von No. 20,

nnd Grossvater des Triumyir Crassus. ^ ^)

12) Das. 1. c. 13) Bmt. 43. 14) Das. 39. de Ör. I, 10. S5.

15) Brat. 44. Orat. 38. 16) de er. 1, 7. 24. 57. vgl. Brut. 26. Val.

M. 4, 5. §. 4. 8, 8. §. 1. 17) de or. 3, 12. Bnit. 58. Val, M. 8, 8.

J.
1. Quiuril. 1, 1. §. 6, 18) Cic. Brut. 58. p. Rose. Amer. 28.

19) Brut. 1. c. 20) p. Balto 21. de or. 3, 2 fia. 21) ad Att. 12,

49. 14, 8. 1. Th. 107 f. 22) Eine gleiche Benennung nach dem leib-

lichen nnd Adoptiv-Vater s. im 2. Th. No. 25 in. 23) Brnt. 58.

24) Plin. 34, 8 (3). 25) Plin. 7, 18 (19): Fernnt Crassnm, avnm

Crassi in Parthis interempti, nnmcjnam risisse, ob id Ägelastnm -vocatum»

Solin. 1. 5. 66. Cic. de fin. 5, 30: At hoc in eo M. Crasso, qnem semel

ait in vita risisse Lncilins, non contigit, nl ea re minns uyO.uaiog— Tocaretnr.

Tnsc. 3, 15. Macrob. Sat. 2, 1. Auch Polyzelns, der Cyrenäer, hatte diesen

Beinamen. Fhot. Bibl. 190. Crassus scheint derselbe zu sein, dessea Lir.

40, 51 fin. gedenkt, 26) Flin. L c.
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30. Licinia. Nach dem ZeitverLältnisse eine Schwester des

Vorigen. Sie und Publicia wurden angeklagt, dass sie Claudius

Asellus und Postumius Albinus, mit welchen sie verheirathet waren,

Laben vergiften wollen. Ihre Verwandte Hessen beide tödten. ^
'

)

31. M. Licinius Crassus. Sohn von No. 29. Prätor 107. ^^j

32. P. Licinius Crassus Dives. =
») M. F. P. N. ' °) Bruder

des Vorigen und Vater des Triumvir. Man weiss nicht , in

welchen Jahren er die unteren Ehrenstellen erhalten, und eben

so wenig, wann er sein Aufwandgesetz gegeben hat, doch ge-

schah es, ehe er Consul wui-de. ^
') Es stimmte im Wesentlichen

mit der 1. Fannia überein, und war also vorzüglich gegen die

Völlerei gerichtet. Der Senat fand es so zweckmässig, dass er

verfügte, man solle es schon nach der Bekanntmachung des Ent-

wurfs vor der Bestätigung beobachten. ^') Als Aedil empfahl er

sich durch glänzende Spiele. ^^) Unter seinem Consulat a. 97 ^*)

wurden durch einen Senatsbeschluss die Menschenopfer unter-

sagt. ^ *) Er verwallete dann mehrere Jahre das jenseitige Spanien,

und kämpfte mit den lusitanischen Stämmen , welche sich noch

nicht unterworfen hatten, jedoch fehlen die nähern Nachrichten; ^ ^)

im J. 93 beJohnte ihn der Triumph. ^
') Der Bundesgenossen-

Krieg rief ihn von neuem ins Feld. Der Consul L. Julius Cäsar

wählte ihn a. 90 zu seinem Legaten, ^^) und beanfragte, als er

im Ganzen unglücklich gefochten und Crassus durch M. Lamponins

Verlust erlitten halte, ^ ^) ein Gesetz, nach welchem die Lateiner

und Italer, welche treu geblieben waren, unter Bedingungen das

27) Liv. 48. Val. M. 6, 3. §. 8. 28) Cic. de or. 1, 36. 29) DiTes.

Cic. de elf. 2, 16. Macrob. Sat. 2, 13, Sapiens, elotjuens, priinus homo.

Cic. Tusc. 1, 33. 30) Fast. cap. a. 660. 31) Pigh. S, 122 meint

als V. Tiibiui, Andre stimmen für die Priitur; ein gewichtiger Entschoidnngs-

grund findet sicli niclil ; iinr gehurt das Gesetz nicht in die Zeit des Consu-

lats, Tvie Luzac annimmt (Ilorlens. p. 77. not 4), da der Dichter Lncilius,

welcher früher starb, es erwühnt. Gell. 2, 24. S. Meyer Orat. Rom. fr.

p. 185. 32) Macrob. n. Gell. U. cc. Vgl. 2. Th. 494. A. 75. 33) Cic.

de off. 2, 16. .^4) Fast. cap. Fast. Sic. Cassjod. a. 656. Plin. 10, 2.

30, 3 (1). Obseq. 108. vgl. Cic. ad Alt. 12, 24. 35) Pliu. 30, 3 (1).

36) l'lnt. rrass. 4. Strabo 3. p. 175. vgl. App. llisp 311. 312. 37) F.ist.

triumph. a. 660. Ascon. in Pison. p. 14. Orell. Plnt. Crass. 1. 38) App.

I, 375 neont Cäsar unrichtig Sextns. S. luLii No. 20. Cic. p. Foutej. IS.

39) App. I. c, Front, stra«, 2, 4, {. 16. 4, 7. §. 41.
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BiirgerrecLt erLahen sollten, a. 89 wai-de er Censor mit Crassas,

und errichtete mit ihm ueae Tribus, jene darin aufzuoeLmen , so

weit sie von der Vergünstig'iing Gebranch machten.'"') Die

Censoren nntersagten auch, ausländische Salben einzuführen und

bestimmten den Preis der griechischen Weine. ") Bald nachher

begann der Bürgerkrieg. In Sullas AbwesenLeit keLrte a. 87

der geächtete Blarins mit L. Cinna nach Rom zurück, und verfolgte

die Häupter und Freunde der Aristocratie ; ein Sohn des C'rassns

wurde von den Reutern des Fimbria erschlagen, nnd er durchbohrte

sich selbst, um sich den Händen der Blarianer zu entziehen.*'')

33. Venuleja. Oemahlinn des Vorigen.'^)

34. P. Licinius Crassus Dives. Sohn der beiden Vorigen,

nnd schon erwachsen und verheirathet , ''*) als er a. 87 von den

Reutern des C. Flavius Fimbria , welcher zu Blarins Partei ge-

hörte, ") getödtet wurde. *^)

35. P. Licinius Crassus Dives. Sohn des Vorigen , ein

unwürdig'er Enkel von No. 32.*') Sehr reich, aber zuletzt durch

ScLwelgerei so verarmt, dass die Gläubiger seine Güter verkauften.

Seitdem wurde er oft durch die Begriissung Crassus Dives verhöhnt.* ^)

36. Licinius Crassus Dives. Der jüngere Bnider von No.

34. Man kennt weder seinen Vornamen noch seine Schicksale

;

nur meldet Plutarch, dass er schon bei Lebzeiten der Eltern ver-

heirathet war, lind dem Blntbade vom J. 87 entgieng. *
')

37. Licinius Crassus Dives. P. F. M. N. '
") Jüngster

Solrn von No. 32; «•) Enkel von No. 29. ^-) Die Zeit seiner

40) Fast. cap. 664. Cic. p. Arcli. 5. Plnt. Crass. 1. Fest. v. Referri.

App. 1, 379. lulii 1. c. 41) Plin. 13, 5 (3). 14, 16 (14). SoUii. 46.

42) 2. TIi. 584. A. 42. ii. 58G. A. 56. 43) Cic. ad Att. 12, 24.

44) Plnt. Crass. 1. 45) 2 Th. 452. A. 31. 46) Liv. 80. Cic. ad

Att. 12, 24. Lncan. 2, 124. Plnt. Crass. 1. 4. u. 6. App. 1, 394 weicht

von Liv. ab ; er erzählt , der Vater habe diesen Sohn getödtet nnd dann

durch die Verfolgenden das Leben Terloreo ; nach Flor. 3, 21. 5- 14 'mirde

der Eine vor den Angen des Andern ermordet. 47) Cic. Tusc. 1, 33.

48) Val. M. 6, 9.
J.

12. Plin. 3.^, 47 (9), -wo irrig gesagt ivird, er habo

zuerst jenen Beinamen gehabt. 49) Crass. 1. n. 4. 50) Die Miiazen

in Goltz Fast. a. 684 und bei Vaill. Licin. j\o. 4 ii- 5 mit d«r Inschrift

P.F. und P. F. M. N. kennt Ursin. Farn. R. Licin. nicht. Cic. ad Fam. 5, 8.

51) Plnt. Crass. 1. 4. 6. Ascou. in Scaui-. p. 23. OreU. 52) Plin. 7,

18 (19). Soün. I. §. 66.
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Geburt ist nictt genau zu ermitteln ; mehr als sechzig Jabr alt

verUess er Rom s. 55, vm die Partlier zu bekriegen, '') folglich

wurde er vor H5 geboren, früher als Pompejus. '*)

§ 1.

Er begann wie dieser seine öffentliche Laufbahn als Aristo-

crat. SuUa hatte Marios geächtet, und kämpfte in Griechenland

gegen die Heere Mithridats , als im J. 87 der Consul L, Cinna

sich gegen die Optimaten erhob, und von Cn. Octavius, seinem

Collagen, und von dessen Anhange vertrieben, Marius aus Africa

zurückrief und vor Rom erschien. Zwar nahmen Octavius , O.

Metellus Plus und P. Crassus , der Vater des Triumvir , eine

Stellung auf dem albanischen Berge , sie wagten aber keine

Schlacht, und die Marianer besetzten die Stadt. '*) Blit vielen

Andern biissten der Vater und ein Bruder des Crassus, * *) welcher

in einem Alter von fast dreissig Jahren wohl nicht wegen seiner

Jugend , sondern aus andern Gründen verschont wurde , etwa,

weil es an einem Verwände fehlte, ihn zu tödten. ") Doch

wurde er genau beobachtet ; um einer steten Lebensgefahr zu

entgehen, begab er sich a. 85 mit drei Freunden und zehn Sclaven

nach Spanien, wo er einigen Schutz zu finden hoffte, weil er

während der Statthalterschaft seines Vaters dort gewesen war.")

Bei der allgemeinen Furcht vor der herrschenden Partei '") mochte

er sich dennoch niemandem anvertrauen, sondern verbarg sich in

einer Höhle auf dem Landgute des Vibius Paciaecns nicht weit

Tom Meere. Hier hatte er Ouellvyasser und Licht, denn der

Felsen war gespalten, übrigens litt er Mangel ; deshalb entdeckte

er sich Vibius , welcher ihn insgeheim versorgte , und ihm auch

'

zwei schöne Sclavinnen schickte. Eine unter diesen erzählte im

hohen Alter Fenestella, was jetzt geschah. 5°) Die Ermordung

Cinnas a. 84 befreite Crassus aus seiner achtmonatlichen, frei-

willigen Haft. Er durchzog einen Theil von Spanien, jedoch

nur, wie es scheint, um Malaca zu erreichen; besitzloses Gesindel

53) Plnt. 17. 54) Ders. 6. 55) App. 1 , 392. 2. TIi. 584.

A, 42. 56) Oben No. 32 n. 34. 57) Das Erste beliauptet Plut. 4.

58) l'lat. 1. e. No. 32. A. 36. Das Jalir der Flnclit eigiebt sich aus der

Bemei-knng, er sei acbl Monate in Spanien geblieben, und liabo es a. 84

Bul die Nachricht von Cinnas Tode verlassen, S. nntcn, 59) Nicht vor

Marias; (Flut, I, c,) dieser war schon a, 86 gestorben. 60) Fiat, Sfin.
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folgte ilim ; aus Noth wählte er 2500 ßlann , mit welchen er

brandschatzte, um sie zu befriedigten, und sich der Schilfe bei

jener Stadt bemächtigte ; dann setzte er nach Africa über. Hier

empfieng ihn Q. Metellus Pius, welcher wie er vor den Blaria-

nern entflohen war; aber er zerfiel mit ihm,®') nnd da Sulla

a. 83 in Italien landete, trag er sich ihm an, um Vater und

Bruder und sich selbst zu rächen, und noch mehr, nm mit dem

Sieger die Beute zu theilen.

Diess führte ihn zum ersten Male mit Pompejus als Neben-

buhler zusammen ; Beide dienten unter Sulla, für welchen Crassus

nicht nur unter grossen Gefahren im Lande der Blarser Mann-

schaft aashob , sondern auch mit Auszeichnung kämpfte ; der

Imperator kannte seine Legaten ; er fesselte den Einen durch

Gold, den Aiidern durch Elu-e. ®') Sie siegten a. 82 gemein-

schaftlich über Albius C'arrinas, den Legaten des Consuls Cai-bo,

bei Spoletium in Umbrien, erschlugen ihm an 3000 Mann, und

schlössen ihn ein; doch entkam er in der Nacht. ®^) Dann er-

oberte Crassus die umbrische Colonie Tuder, nicht weit von der

Tiber; man beschuldigte ihn bei Sulla, er habe sich den grössten

Theil der Beute zugeeignet ;
®
') es blieb aber ohne Folgen , da

die entscheidende Schlacht bei Rom am 1. November desselben

Jahrs durch ihn gewonnen wurde. ®
') Nun hielt er eine noch

reichere Erndle. Er erstand viele Güter der Geächteten für ein

Geringes, oder sie vmrden ihm von Sulla geschenkt; nach einem

Gerüchte liess er sogar ohne dessen Wissen den Namen eines

Mannes in Bruttien in die Listen setzen, um ihn zu beerben. ^^)

Doch waren auch äussere Ehren ihm nicht gleichgültig; dife Aus-

zeichnung, deren sich Pompejus erfreute, da er a. 80 triumphiren

durfte und der Grosse genannt WTirde , erregte seine Eifersucht

;

spottend fragte er, yne gross ist. er denn? ®') Dagegen hatte er

jetzt noch nicht Ursach, Cäsar zu beneiden, welcher während der

61) Ders. 6. 2. Th. 42, A. 75. 62) Plut. 6. Cic. de ofT. I, 30: —
Alii, qm quidvis perpetiantur, cniris deserviant, dum, quod velint, consequau-

tiir, ut SoUae M. Crassam -ridebamus. 63) App. I, 405. 2. Th. 464.

A. 9. 64) Plut. 6. Tgl. PliQ, 3, 19 (14). 65) Plnt. 6. Soll. 29.

App. 1, 407 u. Li?, ep. 88. Eutrop, 5, 8 (5). Gros. 5, 20. S. das Genauere

im 2. Th. 467. A. 24 f. n. 470. 66) Plat. 2. 6. comp. Mc. c. Cr. 1.

Cic. de off. 1, 30 Ca. Farad., VI. 1. 2. Th. 479. A, 50. fi7) Plut. 7.
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Proscriptionen kaum sein Leben rettete, unJ a. 7G als Gefangener

der Seeräuber nicht äussern konnte, sein Schicksal werde Crassus

sehr erwünscht sein. ® ')

In dieser Zeit wurden Pompejus und Q. Metellus Pius in

Spanien durch Sertori us , den Blarianer, beschäftigt. Crassus

erschien oft vor Gericht, um als Anwalt an Gunst und Ansehn

zu gewinnen, als ein Ereigniss in Campanien, -welches anfangs

für unbedeutend galt , bald aber Ilom mit dem Untergänge be-

drohte, ihn wieder ins Feld rief. Die Sclaverei nagte wie ein

Krebsschaden an den Staaten des Alterthums ; sie erschwerte

dem unbegüterten Freien den Erwerb, vergrosserte die Zahl des

künftigen Pöbels und veranlasste die hefligsten Bewegungen ; im

vorigen Jahrhundert hatten die Sclaven in Sicilien den Römern

Schlachten geliefert. Vor Anderem war das Schicksal der Gladia-

toren beklagenswerlh. Etwa 200, grösstentheils Thracier und

Gallier, beschlossen a. 73 aus der Uebungsschule des t'n. Lentulus

Batiatus in Capua zu endliehen, welcher sie zu den Spielen in

Rom verkaufte oder vermiethete, ^^) und ihr Leben lieber für

ihre Freiheit, als zur Unterhaltung einer rohen Menge einzu-

setzen. '°) ludess entkamen nur einige und siebenzig, weil ihr

Vorhaben verrathen wurde. '') Sie begegneten Wagen mit

"Waffen , nahmen sie , und warfen sich in die Schluchten des

Vesuv. Zum Anführer wählten sie Spartacus ; zwei Gallier,

Crixus und Oenoniaus, wurden ihm untergeordnet.'-) Sparta-

cus hiess im vierten Jahrhunderte v. Ciir. ein bosporanischer

König. '^) Der Gladiator, ein Thracier, war Soldat; er entlief,

68) Ders. 1. c. lulii 31. §. 2. A. 9f. 69) Ueber den Namen dieses

Lentiilns s. Plut. 8. Oios. 5, 24 u. den 2. Th. 552. A. 37. 70) Aehn-

liches gescliah unter der Regierung des Probns. S. dessen Leben Ton Zosi-

mus c. 5. Unter Nero wurde ein Anfstand der Gladiatoren zu Pränesle im

Werden erstickt. Tac A. IS, 46. 71) Plut. 1. c. 78. Liv. 95. Oros.

I, c. wo die Consuln genannt werden , aber LucnUus für Varro, 74 ; eben

so Eutrop. 6, 7 (6) n. Frontin. sirat. 1 , 5. §. 21.' App. 1, 423; etwa 70.

Augustin. de civ. U. 3, 20 : weniger als 70. VeUej. 2, 30. §. 5 : 64. Flor.

3, 20. 5. 3: 30 Oller mehr. Cic. de bar. r. 12 giebt keine Zahl an.

72) Oros. 1. c. hat die Namen der Letzten entstellt, er spricht aber von

ihrer Abkunft. Liv. Entrop. App. 11. cc. 73) I)iod. Sic. 16, 52. Nacli

Eratoslli bei Sieph, Byz, de urb. v. ^n«QT, war es auch der Name einer

thracischeu Stadt.
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iiüLrte sich aus NotL Toin Raube, vs'urJe ergriffen und weg'ea

seiner Rörperkraft zum FecLter besliinmt. " *) Die Nalur Lalte

ilm zum Helden und Herrscher geschaffen ; durch Klugheit, Blulh,

Freibeilsliebe und Blässigung ragte er über seine Gefährten her-

vor ; er brachte das allmächtige llom zum Zittern , als er die

Retten zerbrach, uud begehrte auch jetzt nichts, als frei zu sein
;

die Grausamkeiten seiner zügellosen Schaaren kommen nicht auf

seine Rechnung, sofern sie nicht gegen die Unterdrücker gericLtet

"waren ; nur gegen die Römer , in deren Spieleu er sich und die

Älenschheit entehrt fühlte, die ibm nicht einmal die Flucht ge-

statteten, ihn und die Uebrigen eiuzufaugen suchten, am sie an

das Rj-euz zu nageln, kannte er kein Erbarmen. Auch auf einer

Höhe, wo Alles um ihn her der Schwindel befiel, blieb er be-

sonnen ; er wollte Rom nicht zerstören , Aveil er nichts Unmög-

liches wollte; die Vorhersagungen seiner thracischeii Gatlinn über

die ihm beschiedene Grösse verblendeten ihn nicht ;
'
') aber die

Sclaven ver-\virrten uud vereitelten seinen Plan ; er wünschte

ihnen ein Vaterland wiederzugeben, und sie verlangten nach Beute

und Rache ; nur in so fern nützten sie ilim, als seiue Thateu an

der .Spitze solcher Horden seineu Namen um so gewisser un-

sterblich machten,'*)

Er eröffnete den Rampf, welcher mit Recht nach ihm be-

nannt wird, an den Abhängen des Vesuv. ") Die Sclaven in

der Umgegend geriethen in Gährung, viele entwichen, da sich

ihnen ein Zufluchtsort zeigte, und der Prätor P. Variuius Glaber

sollte sie entwaffnen. Auf seinen Befehl erschien der Legat

C. Claudius Pulcher, der Oheim des P. C'lodius, mit 3000 Mann. '
»)

74) Flor. 3, 20. §. 8. App. 1, 423'. CaecU. bei Athen. 6, p. 272. ed.

Casaiib. 75) Plut. 8. 76) Rom dachte nicht so ; sein Käme wurde

Bezeichnung der A^erworfensten , und auch wohl Anderer, wenn man sie

herabwürdigen wollte. Cic. 4 Phil. G. 13, 10. l'arad. IV. Tlin. 33, 14.

77) B. Sparlarium. Flor. 3, 20. B. servile. Cic. p. leg. Wanil. 10. II.

Aiigustin. 1. c, B. magnnm ac vehemens. Cic. Verr. 5, 2. B. forjuidolosissi-

nium in Pison. 24. Zusammenhängende Machrichten liudet man bei dea

Alten nicht; sie so eigiinzen, wie Brosses es versuclit hat, heisst die

Geschichte in einen Roman verwandeln. 78) Ueher die iSamen dieser

Aufilhvcr vgl. den 2. Th. 18j. Ao. 39, WO statt Varenus Varinius zu leseu

ist. Die letzte Form hat auch eine Inschrift von unverbürgter Aeclilbeit

bei Mural. Nov. thes, luscript. T. 1. p. 4 u. Froutin. strat. I, 5. J. 22,
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Spartacus wurde umringt ; man wollte ihn durch Hunger über-

wältigen, es gelang ihm aber, sich mit seiner Mannschaft an

einem stellen Orte an Leitern von Weinreben herabzulassen

;

worauf er die Römer überfiel und ihr Lager nahm. ' ^) Täglich

wuchs die Zahl seiner Streiter , denn die Nachricht Ton diesen

Erfolgen verbreitete sich schnell. Sein Gegner Varinius glaubte,

dass es mehr der EUe als einer bedeutenden Macht bedürfe ; er

fuhr fort, einzelne Abtheilungen zu entsenden. Sein Legat Furius

unterlag mit 2000 Mann ;
* °) auch Cossinius musste die Flucht

ei'greifen, und wurde von den Verfolgenden erschlagen ; * ' ) end-

lich kämpfte Varinius selbst mit nicht grösserem Glück , kaum

rettete er sich mit Zurücklassung seines Pferdes und der Fasces. * ^)

Campanien und ein Theil von Lucanien und Bruttien waren eine

Beute der Sieger, welche sich fortwährend durch Sclaven ver-

stärkten, und nun auch in die Städte drangen, und hier, besonders

in Nuceria, Thurii, Metapontum und Consentia gegen Spartacus

Willen und Verbot empörende Frevel verübten.*') Auch an

Reuterei fehlte es ihnen nicht mehr , da sie sich überall ,der

Pferde bemächtigten. Indess sammelte Varinius wieder ein Heer;

es folgte ihm ungern zum Entsätze einer Stadt; die Neugeworbenen

waren durch die Erzählungen der altern Soldaten eingeschüchtert,

und viele unter diesen kehrten ohnerachtet der gemessensten Be-

fehle nicht von der Flucht zurück, weil sie den Feind mehr

fürchteten als die Strafe ; andre erkrankten unter dem Einflüsse

der ungünstigen Herbstwitterung , oder sie verweigerten den

Dienst ; so erlitt der Prätor eine zweite Niederlage. ^ *)

LiT. 95 nennt ihn Prätor nnd Clandins Legat. Dieser heisst bei Flut, 9

OTQctzriybg, vrelches hier, -wie bei den griechischen Historikern," sehr oft

nnr im Allgemeinen einen Befehlshaber bezeichnet, und von den lateiiüsch

Sclireibenden, wenn sie jene beunizen, unrichtig durch Prätor Tviedergegehen

wird ; sie denken an einen bestimmten Magistrat, nicht an die ursprüngliche

Bedeutung des Wortes, in welcher es freilich mit dem griechischen zasammen-

lällt. 79) Plut. 9. Aj.]). 1 , 423. Liv. 95. Veliej. 2, 30. §. 5. Front.

Str. I, 6. §. 21. Flor. 3, 20. §. 4. Gros. 5, 24 deutet an, dass Oenomans

in diesem Gefechte getödtet wurde. 80) Plut. 9. 81) Ders. 1. c-

82) Ders. I. c. App. 1, 424. Liv. 95. 83) SaUost. Fragm. No. 167.

p. 254. ed. Gerlach. Flor. 1. c. J. 5. Gros. I. c. 84) Nur so viel ist

ans Sallust. Fragm. No. 166 u. 168 za eutaeluiieii. Fiat, 9 sagt, Varinius

sei ia vielen Gefecbteu iiberwundea. '
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Im folgenden JaLro 72 riistefen beide Consuln, L. GelUas *
')

und Cn. Lenfulus Clodianus. ^'') Um so weniger Latten die

Feinde sich trennen sollen. Den Galliern und Andern missfiel

die Besclu-änkuug' ihrer Raubsucht durch Spartacus und seine

Absicht , Italien zu verlaisen ; C'rixus wollte unabhängig sein

;

er wurde ihr Anführer, und zog mit 30,000 nach dem Berge

Garganus in Apulien, wo er von GeUlus unter der Mitwirkung

des Prätor Q. Arrlus geschlagen und getödtet wurde, und kaum

der dritte TheU seines Heers entkam.*") Spartacus suchte den

Consuln auszuweichen ; er gieng über die Apenninen , und als

Lenlulus ihm den Weg nach den Alpen verlegte , und Gellias

nachrückte, ihn einzuschliessen, griif er sie einzeln an, und über-

wand zuerst Lentulus und dann auch dessen Collegen. **) Es

erbitterte ihn , dass man ihn hindern wollte , sich zu retten ; er

sah eine Unmenschlichkeit darin , und sowohl deshalb , als weil

er die Rachgier seiner Banden befriedigen mussfe , brachte er

C'rixus ein Todtenopfer von 300 römischen Gefangenen; sie kämpf-

ten um den Scheiterhaufen nach Art der Gladiatoren , und diese

waren ihre Zuschauer und sprachen ohne Zweifel die schreck-

lichen Worte, welche man bei solchen Gelegenheiten vom römi-

schen Pöbel hörte ; die überlebenden wurden niedergehauen. ^ 8)

In der JVachricht , Spartacus habe auch die übrigen Gefangenen

erwürgt, erkennt man einen Znsatz von römischer Hand;^")

aber er vernichtete die entbehrlichen Lastthiere und das über-

flüssige Gepäck und nahm keine entlaufenen Sclaven mehr an,

weil das Heer für seine Absichten stark genug war. Diess

bestätigte sich in einem neuen Kampfe mit den Consuln, welche

sich im Picenischen vereinigt hatten ; ihre Truppen waren ohne

Aluth und ohne Rxiegszucht, 8') sie erlitten grossen Verlust, und

85) Gellü IVo. 2. 86) 2. TIi. 547. A. 84. 87) App. 1, 424.

Plaf. Cato m. 8. Crass. 9. Lit. 96. Gros. 5, 24. 88) App. n. Gros.

U. cc. Tacil. A. 3, 73. . 89) App. I. c. Flor. 3, 20. §. 9. Gros. 1. c.

lässt schon früher bei dem Leicheabegängnisse einer Tornelimen Gefangenen,

welche nach ihrer Entehrnng sich seihst entleibt hatte , solche Exsequiea

veranstalten, nnd 400 Römer tüiiten
;
jene andre Erzählung ist in jeder Hin-

sicht Tiel glaublicher. 90) App. 1. c. Crassus befreite später, als die

Fortschaffnng der Gefangenen für den Gegner noch lästiger und gefahrvoller

vrar, 3000. Gros. I. c. 91) Flut. Cato m. 8.
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räumten das Feld. ^
' ) Die Massregeln des Spartacus , TVodurcL

der Ab^ug- aus Italien bescUeunigt werden sollte
,

geben einen

Linlängliclien Beweis , dass die Sclaven , wie versichert wird,

mehr als 100,000, ihn nicLt jetzt oder früher zwangen, die

Richtung' zu verändern, sie von Norden gegen Süden zu führen»

w^eil sie Rom zu erobern gedachten.'^) Vielmehr fassten sie

diesen Enlschluss erst dann , oder sie machten ihn doch erst

g'eltend , als der Proconsul im cisalpiuischen Gallien C. Cassius

Longinus, vielleicht in Vereinigung mit dem Prätor Cn. Jlanlius,^'')

bei Mulina geschlagen war. "'^) lu Rom verbreitete sich die

grösste Bestürzung, wie einst bei der Annäherung de» Hannibal

;

was für den Augenblick geschah, die Gefalir zu beseitig-en, wird

nicht g-emeldet ; es ist aber leicht zn erachten , dass alle Wehr-

haften aufgeboten, und Thore und JManern besetzt wurden. Der

Feind zog- vorüber nach Thurii in Lucanieu ;
'' ^) mochte er einen

römischen Heerhaufen aus der Gegend vertreiben uud hier Alles

finden, was er bedurfte, so war doch eine kostbare Zeit, die

günstigste Gelegenheit zur Flucht nnwiederbringlicL für ihn

verloren.

Bei der Untüchtigkeit der Consuln wurde ihnen der Ober-

befehl für das J. 71 nicht verlängert. Es begeg-nete den Römern

in diesem -wie früher in mehrern andern Kriegen, dass sie jahre-

lang schlecht angeführt wurden , weil nun einmal im gewöhn-

lichen Gange der Dinge die Consuln die Feldzüge leiteten , und

nicht alle dazu geeignet waren. Die jNeugewählten besassen nicht

das öifentUche Vertrauen, und man musste den schmachvollen

Kampf endigen; schon die Elire erforderte es, und die Rücksicht

auf die Provinzen , wo das Glück des kühnen Abenteurers leicht

Bewegungen veranlassen konnte. In Abwesenheit des Pompejus

wandte man sich an den Prätor Crassus. "') Blan gab ihm sechs

92) App. 1, 424 nennt ricemini ; auch Entiop. 6, 7 (6) ii. Oos. 5, 24

berichten, dass beide Consuln sicli gemeinscliaftlicli den Fechtern entgegen-

stellten, lücht Consnlare, Flor. 3, 20. §. 10. Sidon. Aiioll. Carm. 9, 253.

Claudiau. de hello Get. 15i. Theniisl. Orat. 8. 93) App. 1. c. liisst es

vor der Schlacht in Ticcnnm geschehen. 94) Dessen nur Liv. 96 ge-

denkt. 95) Liv. u. Flor. 11. ec. Oros. 1. c. sagt irrig, Cassius sei ge-

fallen. Plut. Crass. 9. App. 1, 424 übergeht diese Ereignisse. 2. Th. 117.

A. 8. 90) App. I. c. Flor. 3, 20. §. II. 97) App. 1, 425, Plut.
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Legionen und die Truppen, welche scLon im Felde sfanden. Es

war scbon ein Verdienst und die erste und noilnvendige Be-

dingung- zum Siege, dass er die KriegszucLt Lerstellle ; docL Lalle

er nicht das Recht, Verg-ehen der früheren Zeit zu bestrafen, wie

Appian glaubt, welcher aber auch auf das Wahre hindeutet. Er

lagerte im Picentiuischon ;
^') der Legat IMummius sollte den

Feind beobachten Imd nicht angreifen
;
g-leichwohl liess er sich' zu

einem Gefechte Terleiten, und kam fliehend zurück; die Soldaten

büssten für ihn ; der zehnte nuter den Schuldigsten wurde hin-

gerichtet. ") Als die römische Hauptmacht ihn bedrohte, wich

Sparlacus bis zur südlichen S2)ilze von Brutlien nach Rhegium. '<">)

Er einigte sich mit cilicischen Seeräubern ; sie sollten ihn mit

2000 Auserwählten nach Sicilien übersetzen, wo er die Sclaven

zu bewaffnen hoffte ; aber sie täuschten ihn, nach dem Empfange

*iuer beträchtlichen Summe entfernten sie sich. ') An dieser

Treulosigkeit scheiterte sein Unternehmen ; Verres, der Statthalter

der Insel, blieb nnihätig, obgleich er das Gegentheil behauptete. -)

Da nun Crassns überzeugt war, dass sein Gegner zur See nicht

entfliehen könne, schloss er ihn auf einer Landenge mit einem

Graben ein, welcher 300 Stadien lang, und 15- Fuss breit und

lief war ; eine Blauer kam hinzu. Bald wurde Sjiartacus durch

»ji Hunger genöthigt, hervorzubrechen; in einer stürmischen

Macht füllte er einen Theil des Grabens, und gieng- hindurch. ^)

Rom fürchtete abermals einen Ang-riff ; dem Volke sehr erwünscht

traf PompeJHS aus Spanien ein ; er sollte nun auch den Krieg-

mit den Sclaven endigen. Crassus mochte diess nicht erwarten,*)

aber auch eben so wenige mit Spartacus unterhandeln, welcher

10. comp. Nie. c. Crasso 3. Liv. 96. Vellej. 2, 30 fin. Flor. 1. c. §. 12.

Eiitrop. u. Oros. 11. cc. 98) Plut. 10 nennt Picennm , Trelclios dem

Griechen zn "verzeihen ist ; aber Sparlacns stand in Lucanien, nnd der I'rätor

jnusste vor Allem Rom decken. 99) Niclit das ganze Heer halte an dem

Kampfe Theil genommen; schon deshalh konnte Crassns nicht 4000 todten

lassen, wie App. 1. c. sagt. PIul. 10. lOOj App. pricht von einer ab-

gesonderten Schaar der Sclaven, welche überfallen sei; diese Nachricht

bezieht sich offenbar auf ein späteres Ereigniss. S. nnten. 1) l'lnt.

App. 11. cc. Flor. 1. c. §. 13. 2) Verr. 5, 2. 3) PIul. 10. Frontin.

strat. 1 , S. §. 20. Nach App. 1 , 425 misslang ein früherer Versnch , bei

welchem TJele der .Seinigen getödtet wurden. 4) App. 1. c. Flui. II.

comp. Nie. c. Crasso 3.
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ihm Anträge machte ; ein Vergleich wäre schimpflich gewesen,

nnd unnütz, weil der Senat ihn nicht bestätigt haben würde. *)

Dem Gladiator blieb nur übrig , sich durchzuschlagen ; anfangs

war Brundusium sein Ziel, wo es ihm nicht an Schiffen fehlen

konnte ; doch gab er es auf, weil ihm die Nachricht zugieng,

M. LucuUus sei ans' Macedonien angelangt nnd dort gelandet. *)

Wenn noch Rettung möglich war, so durfte man sie nur anter

seiner Führung hoffen ; die schmerzlichsten Erfahrungen hatten

diess bewiesen; gleichwolil verliessen ihn Gallier und Germanier ^)

unter Gannicus nnd Castus. ^) Crassns folgte ihnen, nnd fand sie

in Lucanien an einem See ; es gelang ihm nicht, sie aufzureiben,

weil Spartacus in der Nähe war, und die Fliehenden aufnahm.

Dennoch entfernten sie sich von neuem, and lagerten an dem

Abhänge eines Berges, welchen Frontin Calamarcus nennt. Die

Legaten C. Pomptinius und Q. Marcius Rufus umgiengen sie mit

12 Cohorten, ^) nm sie während der Schlacht im Rücken anzu-

fallen ; einige Frauen entdeckten den Hinterhalt, die Römer wur-

den gedrängt, sogleich aber führte Crassus die Legionen herbei,

nnd die Feinde entflohen mit grossem Verlust. '
") Sie sammelten

sich auf einem andern Berge, in dessen Nähe der Prätor zwei

Lager bezog. " ) In der Nacht verliess er das grössere , wo
jedoch das Feldherrnzelt zurückblieb , die Sclaven zu täuschen,

und nahm eine Stellung am Fusse des Berges. Seine Reuter

unter L. Ouinctius mussten sich theilen; einige Geschwader beob-

achteten und beschäftigten Siiarfacus, welcher nicht fern war, die

übrigen lockten Castus und Gannicus durch ihren Rückzag in die

Ebene
;

plötzlich standen diese vor der feindlichen Schlachtlinie

;

35,000 wurden mit den Anführern getödtet ; die Römer nahmen

5 Adler wieder, 26 Feldzeichen und 5 Fasces mit den Beilen. ' *)

6) App. 1, 426. 6) PInt. II, App. I. c, verwechselt ihn mit L.

LacnUns. S. Licin. Lucnll. No. 9. A, 43. 7) Wahrscheinlich Gefangene

ans dem cimbrischen Kriege oder deren Söhne. 8) Römisch geformte

Namen. Front, strat.. 2, 4, §. 7. n. 5. §. 34. Bei Plnt. 11 erhält der Erste

sogar einen Vornamen Cajus ; wenn er ihn übrigens Canicins heisst , so

stimmt diess mehr zn Gannicus als Granicns bei Liv. 97, welcher nicht so

geschrieben hat, denn Front. Nachrichten sind hier ans seiner noch voUständi-

gea Geschichte entnommen. 9) I'lut. II, mit 6000 Mann. 10) Front.

2,4. §. 7. Plnt. 1. c. SaUnst. H. lib. 4. No. 23. p. 242. ed. Gerlach.

11) Frontia, 2, 5. §. 34 bei Calhena. 12) Liv. 97. Front. 1. c. Gros. 5, 24.
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Dadurch wurde Spar(acu3 genölLigt , lu die Gebirge Ton

Pelelia in Drultieii zurückzuweiclien ; auch jetzt noch furchtbar

waudte er sich, und schhig die römische Vorhut unter L. Qninctius

und dem Quästor Treiuellius Scrofa. ' ^) Auf das dringende Ver-

langen der Sciaven , vrelche nun auch den Prätor zu besiegen

Mnd Rom zu plündern hofften, gieng er "wieder nach Lucanien.

Er beunruhigte die Arbeiter, welche vor dem Lager des Crassus

einen Graben zogen ; als von beiden Seiten immer mehr Mann-

iichaft heranrückte und der Kampf allgemein wurde, tödtete er

sein Pferd, wie in grosser Gefahr auch die römischen Feldherrn

zu. Fusse fochten , und stürzte in das Getümmel ; Crassus selbst

suchte er vergebens , aber viele Andere sanken unter seinen

Streichen, auch dann noch, als die Schlacht verloren war, nur

iioch die Getreuen um ihn ausharrten und bald mit ihren Leibern

die Erde bedeckten. An seiner Tapferkeit erkannte man ihn

;

man schleuderte Wurfspiesse ans der Ferne, der Schild schützte

ihn nicht vor der IMenge ; er wurde in der Hüfte verwundet,

und vertheidigte sich auf den Knien, bis er erlag. '*) Die Be-

siegten wurden bei der Verfolgung in grossen , nicht zu berech-

nenden Massen niedergemäht, ' *) und 6000 Gefangene an der

Strasse zwischen Rom und Capua gekreuzigt , wogegen 3000

römische durch den Sieg ihre Freiheit erhielten. ' ^) In der Ver-

wirrung hatte man den Körper des Spartacns nicht beachtet; dann

fand er sich nicht; •
') Rom konnte sich dadurch nicht selbst ent-

ehren, dass es ihn im Tode beschimpfte.

Indess war Pompejus näher gekommen , voll Verlangen,

fremdes Verdienst sich anzumassen, wie später im cretensischen

und mithridatischen Kriege ; das Glück begünstigte ihn ; er er-

schlug 5000 Flüchtlinge, welche ihm begegneten, und berichtete

an den Senat : Crassus habe den Feind in einer Schlacht über-

wunden, er aber den Krieg mit der Wurzel ausgerottet. ' ^) Nur

13) Plnt. II. 14) Ders. I. c. Pompej. 21. App. I, 426. Liy. 97,

Lucan. 2, 554. Enirop. 6, 7 (6). Flor. 3, 20 fin. Oros. 5, 24 Atliea. 6,

p. 272. cd. Casaiib. 15) Nach Liv. n. Oros. U. cc. fielen 60,000 ; nach

Flut. Pomp. 1. c. 12,300. 16) App. u. Oros. 11 cc. 17j App. 1. c.

18) Plnt. Ciass. 11. Pomp. 21. In den Verrinen ist Cicero noch ziemlich

gerecht gegen Crassus , obgleich, er dessen Nebenbuhler schon in viel ein-

ränml ; 5, 2 : Nnm tibi illius Tictoriae gloriant cnm AI, Crasso RUt Cn. Pora-

nriimnnn, R«9eliieht8 Rnmi IV ^
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eine kleine Anzahl Sclaveti slreifle mit einem Anführer Publi-

j)or'ä) noch eine Zeitlang umher, und plünderte Tenipsa oder

Temesa in BruKien. Das nalie Vibo Valentia bat durch M. Marins

Verres um Schutz , welcher mit einem Geschwader tou Sicilien

zurückkam, aber keinen Beistand leistete. ^
") Die ferneren Schick-

sale des Publipor sind unbekannt ; wahrscheinlich rettete er sich

in die Apeuninen, wo er und seine Gefährten einzeln eing^efangen

wurden.^') Der Feldzug des Crassus hatte sechs Monate ge-

dauert,'^) und endigte sich im Winter. '*) Er war gefahrvoller

und wichtiger als viele andere, aber als Sclaven wurden die Feinde

verachtet; der Sieger hielt uur eine Ovation, Jedoch auf sein

Gesuch mit der Auszeichnung , dass er statt des Mjrten - einen

Lorbeerkranz tragen durfte. ' *)

Es blieb ihm nicht verborgen , dass Pompejus , welcher am

Ende dieses Jahrs 71 über Spanien triumphirte , und von der

Arisfocrafle gefürchtet nnd mit Blisstrauen behandelt wurde, sich

der besondern Gunst des Volks erfreute, und eben deshalb die

Reihen der Opfimaten verUess ; aber er wünschte schon jetzt

pejo conunnnicandaia pntas ? Non arbitror, hoc etiam deesse tnae impndentiae,

ut qaidtjnam eiusmodi dicere audeas, Obstiristi videlicet, ne ex Italia transire

in Siciliam fngitivornm copiae possent. — Andlvirnus, M. Crassi, forüssimi

vjri, vjrtnte consilioque factnm, ne ralibns coniimclis freto fngitivi ad Messa-

nam transire possent. Ais er Poinpejos als Naclifolgcr des Lacullus den

mitliTidatischen Krieg zuwenden VFOllte, vernalun man von itim : Quod denicpie

genns belli esse potest , in qao illum non exercnerit fortuna reipoblicae ?

Civile — servile , navale bellnm. Varia et diversa geuera et bpllornm et

hostinm non solnnt gesta ab hoc nno, sed etiam conferta. p leg. Maail. 10,

Testis est iternm et saepins Italia, quae com scrvili bello tetro pericnlosoqne

premferettu" , ab hoc anxilium absente expetivit
;

qnod bellnm expectatione

Fompeii attennatnm atquc imminntnm est, adventa sublatiun ac sepnltnm.

das. 11. Non est passus ilJe vir, qiii — etiam servilia virtute -victoriaqne

domuisset. p. Sext. 31. Andre sprechen ans, vras sich TOn selbst ergiebt,

dass Crassns den Krieg endigte. Vellej. 2, 30. Inlian, Caes. p. 323. ed.

Spanh. 19) Pner, Sclav des Pnblins. (JiiintU. 1, 4. §. 26. 20) SaUnst

bei Priscian. 6. p. 700. P. Cic. Verr. S, 15. 16. 21) Blan hat durchaus

keinen Grnnd , anzunehmen , dass diese Bande es war , welche Pompejus

vernichtete; das Heer des Spartacus lüs'le sich in gar -viele auf; die kleine-

ren wurden nur nach nnd nach entwaffnet. App. I, 426. 22) App. I. c.

23) Flut. 10 6n. 24) Flut. II, Cic. in Fkon, 24. Plin. 15, 3S (29).

«>ell 9, 6. ;. 20 f.
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C'onsnl zn werden, und giicLte die Vermiltlung des Pompejus,

seines Milbewerbers.") Diesem scliuieiciielte die Rolle des

Beschützers; er eröffnete der Blenge, seine eigene WaLl werde

nur Werlli für iliu Laben, -wenn man auch Crassus wäLle, nnd

ibre Absicht wurde erreicht. Beide standen noch an der Spitze

ilirer Heere , ' '^) eine Weisung für den Senat , nicht störend

einzuschreiten , obgleich Pompejus noch kein niederes Btädtisches

Amt verwaltet hatte, und wie sein künftiger College abwesend

warb.

§ 2.

Sie übernabmen demnach a. 70 das Consulat. '') Schon im

vorigen Jahre hatte sich Pompejus nach seiner Wahl gegen das

Volk verpflichtet, mehrere ihm nachlheilige Einrichtungen anfza*

Leben; ^') jetzt lös'te er sein Wort, und dann erst wurden von

ihm und Crassus die Truppen entlassen. Die V. Tribüne erhielten

ihre Rechte wieder, ^'^) wobei auch Crassus ^°) und Ciisar mit-

wirkten, ^') für jenen die Bedingung, unter welcher er Consal

geworden war, für diesen ein Alittel, Pompejus noch mehr vom

Senat zu entfernen und in seiner Verblendung zu bestärken. la

dem aurelischen Gesetze ferner wurde verfügt, dass nicht mehr

der Senat allein, ^ ^) sondern anch die Ritter und das Volk richten

sollten. Die Urheber dieser Veränderung waren abermals Pom»

pejus, Cäsar und Crassus. Der Erste stand jedoch im Vorder-

grunde ; auf dem schlüpfrigen Wege schritt er zu Cäsars Freude

voran, er erndtete den Dank — und den Hass, Crassus fühlte

sich gedrückt ; er öffnete seine Schätze ; ein grosses Opfer, welches

er Ilercules brachte, gab ihm Gelegenheit, das Volk an 10,000

Tischen zu bewirthen , und auf drei Älonate Getraide zn verthei-

len ; ") man verschmähte seine Geschenke nicht, sie wurden

aber bald vergessen, wogegen jene dauernden Wohlthaten täglich

an den mächtigen Gönner erinnerten. Nach dem Vorigen muss

25) Plnt, Crass. 12, Pomp. 22. 26) Ders. Pomp. 1. c. App. 1, 426,

Zonar. 10, 2. S. das Genan-ire in Pompej. lUv. a. 71. 27) Ut. 97.

Vellpj. 2, 31. Pill». Crass. n. Pomp. U. cc. App. 1, 426. Zonar. 10, 2-

Cassiod. Fast. Sic. ail a. 683. 28) Diess nnd das Folgende ausfiUirlichei'

im Leben de» Pompejus. 29) 2. Th. 484. 80) Liy. 97, Ascoa. in

Div. in Caecil. 3. p. 103. ed. OveU. 81) Inlii No. 31. §. 3 in.

32) 2. Th, 491. A. 51. 33) Plnt, 2. 12. comp. Nie. Ci Crasso 1.

6*
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man die BeLanpInn«- riiriick^vcisen, die Consnin liaben von An-
fauff in einer niif die Oesdiaffe einwirkenden nnd deii> Volke
bemerklichen Uneinigkeit gelebt, ontr desJialb niclits Wiciidnes

ausgeführt. ^
*) A'Vohl mochte in Crassiis zuletzt der alte Groll

erwache«, als er sah, wie sehr er verdankelf wurde, nuil wie

wenig' die Verbindung mit seinem Collegen ihm nützte ; auch

ist es nicht nnwahr.scheinlich, das,s sie auf Cäsars Betrieb sich

Freundschaft gelobten , wie er sie später versöhnte , denn es

frommte ihm, dass sie für einverstanden, für die Iliiiipter des

Volks galten , damit der Senat sich nicht regte. Dafür spricht

anch die Wahl des Vermittlers, des Ritters Cajus Anrelius ; man

ist zn der Annahme berechtigt , dass er ein Cotia und folglich

Cäsars Verwandter war. ' ') Bis dahin hatte er sich kaum

öffentlich gezeigt, jetzt erklärte er an> letzten Tage des Jahrs auf

der Rednerbühne, Jupiter sei ihm in der Nacht erschienen, und

gebiete darck ihn den Consulu, sich zu einigen, ehe sie nieder-

legten. Dem Volke war diess erwünscht ; der Bund seiner

Beschützer konnte nicht stark genug sein, es nnterstiilzte seine

Forderung. Unbehülflich, stolz und kalt erwartete Pompejus von

der andern Seite den ersten Schritt, und Crassus , ohne Zweifel

von Cäsar vorbereitet, reichte ihm die Hand mit den zweideutigen

Worten au das Volk : ich thue nichts Unwürdiges , denn ihr

Labt ihn in seinem Jünglings-Alter den Grossen genannt, und

ihn den Triumph bewilligt, ehe er Senator war. "'•) Ein Freuden-

gescLrei belohnte ihn.

Er blieb in Rom und beschäftigte sich mit der Verwaltung

seines Vermögens und als Vertheidiger vor Gericht.
^

'') Pompejus

Latte zur Beruhigung der Aristocratie eine Provinz zum voraus

abgelehnt,'*) aber er hoffte, dass man sie ihm aufdringen werde,

wenn anch nicht sogleich nach dem Consulat. Denn das ganze

Reich litt durch die Seeräuber, und nicht am wenigsten die

Hauptstadt durch verminderte Zufuhr. Die gabinische Rogation

beauftragte Pompejus a. 67, das Meer zu reinigen; sie stellte

.14) Ders. Crass. 12. Pomp. 22. Zonar. 10, 2. 35) Phit. Pomp. 23.

In Crass. 12 li.iben die Abschreiber seinen Namen in OnatJns Aiirelins vei^

w.iuilplt , App. 1 , 427 setzt diese Vorgänge in den Anfang dos Jahrs.

36) Da» Volk bewilligte ihn nicht, dies» war aber hier sehr gleichgültig.

37) l'Int. Pomp. 23. 38) Vellej. J, 31. Zonar. 10, 2.
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grosse Sireltkrafle zu »eiuer Verfügunfj, nnd der Senat gerietli

ia Aufruhr. Nur Wenige uuterstiilzte« sie mit Cäsar ; unter den

Optimaten, welcLe mehr insgeheim als olfeubar entgegen Avirkten,

war C'rassus. ^') Ihn verletzte es am meisten, Jass sein Feind

immer hoher stiege, und in Folge de- manilischeu Rogation vom

J. an auch Mithridat bekriegte ;
' ") Ciceros Rede für dieses

Gesetz war in vieler Hinsicht eine Beleidigung für ihn, und liess

lief in seinem Innern einen Stachel zurück.*') Als ein reicher

Alaun musste er die Erhaltung der Ruhe und der ölTentlichen

Ordnung; wünschen ; man beschuldigte ihn mit Unrecht , dass er

bei der ersten catiliuarischeu Verscliwörwng sich mit den Meute-

rern verbunden habe. ''')

Im J. 65 war er Censor mit Q. Lutatius Catulus, Ihre

Uneinigkeit trug dazu bei, dass sie keinen Census hielten, keine

Älusterung des Senats und der Ritter, und ihr Amt niederlegten, *
')

Der Senat, zu dessen Verlheidigiing Catulus oft in die Schranken

Iral, fühlte sich schwach, uud beobachtete die Blänner mit Miss-

Iraueu , welche durch Klugheit, Reichthura und Ehrgeiz ihm ge-

fährlich wurden. Es enigieng ihm zwar, dass Cäsar, jetzt uur

curulischer Aedü , die Unternehmungen gegen ihn leitete , aber

längst galt er für den treuen Schildträger des Pompejus. So

war schon früher der Verdacht entstanden, dass er den Trans-

l)adauern das römische Bürgerrecht zuwenden wolle, um seine

Faction zu verstärken;*') auf sein Anstiften wurde diese An-

gelegenheit von Crassus zur Sprache gebracht; Catulus widersetzte

sich mit vielen Andern, uud Cäsar erreichte seine Absicht erst

im J. 49. ") Er thellte mit Crassus das Verlangen, Aegyptea

als Provinz einzurichten ; zum Vorwande diente das angebliche

Testament des Ploleinäus Alexander I , welcher das Land den

Römern vermacht habe. Bei der Ausführung bedurfte mau

Truppen und noch mehr lockten die ägyptischen Schätze ; eben

39) Pliit. Pomp. 25. Pomp. IIIt. a. 67. lulii No. 31. f 4 in.

40) Sallnst. B. C. 17. 19. Cort. 41) Obeu §. 1. A. 18. Der Tribna

ftlaniliiis nannio angeblich bei eiuer andern Rogation , vvelctie das Sliuim-

recbl der Fieigelasseneii beliaf, Crassus als Urlieber. Dio J6, 25. S. Pom-
j.ej. 1. c. i2) 2. Th. 88. A. 88. 89. A. 94. 516. A. 75<:). lulii iNo. 31.

V. 4. A. 41 f. 43) Plut. 13. comp. Kic. c. Crasso 2. Dia 37, 9.

44) Inln No. 31. §. 3. A. 32. 33. 45) Dio I. c. lulii 31. f.
46. A. 70'
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deshalb sollte wedei; der Eine nocL , der Andre nach dem Nil

gehen, and Catuliis war wieder am (hätigsten, es zu verhindern.

Es erbitterte Crassus, und sein Hass gegen Cicero wurde dadurch

vermehrt, dass dieser zwei Jahre später in den Reden über das

«ervilische Gesetz mit unzarter Hindeutung auf unersättliche Hab-

sucht an seinen Wunsch erinnerte. *
") Ausserdem wird er als

Richter in dem Processe des C. Cornelius erwähnt, welcher von

der Aristocratie verfolgt, und von Cicero mit günstigem Erfolge

vertheidigt wurde. *')

Man konnte erwarten, dass der grosse Redner als Consnl

zu der senatorischen Partei übergehen und sie mit seinem Talent

unterstützen werde ; deshalb suchte Cäsar a. 64 seine Wahl zu

verhindern , and auch Crassus wirkte ihm entgegen , weil er

Pompejus dienstbar gewesen war.'") Um so mehr regte sich

a. 63 der Verdacht, dass Beide mit Catiliua einverstanden seien,

da er als Consul seine Entwürfe hatte ausführen wollen. * 8)

Crassus, sagte man, bringt der Ruhm des Pompejus zur Ver-

zweiflung ; bei einer Umkehr der Dinge hofft er seinen Feind

im Staube za sehen, und mit seinem Gelde und dem Einflüsse,

dessen sich der Reiche erfreut, an das Ruder zu gelangen. *")

Aber in einer Verbindung, deren Zweck es war , die Mitbürger

zu berauben, wurde der Begüterte am meisten gefährdet, wenn
die Gesetze schwiegen ; ein Catilina ferner oder Gethegns waren

wenig geschalfen , als Sieger sich ihm unterzuordnen ; er selbst

besass nicht die Verwegenheit , welche Leben und Gut daran

wagt, einen Beneideten zu stürzen, und die gegen ihn gerichtete

Anzeige kündigt sich als erdichtet an : L. Tarquinius wurde auf

der Reise zu Catilina ergriffen und bezeugte: er sei von Crassus

abgeschickt, und habe jenen nach der Verhaftung seiner Genossen

beruhigen, und ihn aulforderii sollen, nun um so eiliger nach Rom
an kommen, und die Freunde zu retten. Der Senat erklärte diess

für Verläumdung, und man glaubte, P. Autronius habe dem An-

geber die Worte in den Mund gelegt , damit die Rücksicht auf

46) PJut. Crass. 13. Snet. Caes. II. Cic. de leg. agr. 2, 17. 24. luUi

§. 4 fin. §. 5. A. 32. A^gl. 2. Tb. 264. A. 35. 47) Cic. Cornel. ii.

das. Ascon. p. 75. Orell. 2. Th. 613. A. 66. 48) Ascon. in er. ia tog,

eand. ang. u. enarr. p. 83. Inlü 31. §. 4. A. 69. 49) Vgl. lulii No, 81.

§. a, äO; SaUu:>i. B. C. 17.
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einen Mann vou solchem Gewichte die Verschworenen vor der

Strafe sichere; Andere meinten, Tarqiiinius sei von Cicero an-

g;esliftet , um Crassiis von Neuerungen abzuschrecken ; das Letzte

behauptete dieser selbst, ") wohl ohne Grund, aber um so mehr

entrüstet, wenn es wahr ist, dass er dem Consul in einer Nacht

Briefe eingehändigt hatte, welche über die Verschwörung Auf-

schluss gaben. ^') Wie Cicero auch nrtheilen mochte, so fand

er es doch gerathen, ihn zu schonen und gewissermassen dadurch

zu rechtfertigen, dass er ihm den Gefangenen P. Gabinius Capito

zur Bewachung überlieferte.'^) Beide vertheidigten in diesem

Jahre mit Hortensius L. Licinius Älurena. '*)

Im folgenden, 62, wurde Catilina getödtef. Die Optimaten

ängstigte aber ein Schreckbild nach dem andern. Denn gegen

Knde des Jahrs kehrte Pompejus mit seinem Heere vom mithri-

dalischeu Kriege zuiiitk, und statt der Anarchie drohte die Mo-

narchie. Manche seiner Feinde gaben sich das Anseho, als

fürchteten sie noch mehr, um ihn, der durch die Enl-svaifming der

Seeräuber dem Blangel in Rom abgeholfen und das Reich im

Osten vergrössert hatte , in der öffentlichen Meinung zu schaden.

Lange vor seiner Ankunft entfernte sich Crassus mit den Seinigen,

aus Furcht vor Proscriptionen, wie man glauben sollte.'^) Diese

Nachricht, deren Wahrheit bezweifelt ist, wird durch eine Stelle

in C'iceros Rede für L. Flaccus bestätigt und erklärt sie zugleich;

Cicero spricht von Schiffen, in welchen Crassus von Aenus in

Thracien nach Asien, und Flaccus, im J. 62 Statthalter in der

Provinz Asia, von dort nach Blacedonieu gefahren sei. '
") Wahr-

scheinlich übernahm Crassus eine freie Gesandtschaft, und die

Feinde des Pompejus in der Curie übertrugen sie ihm gern, da

Äl) SallDSt. B. C. 48. Dio 37, 35. Plnt. 13. 52) Plut. I. c.

Cic. 15. 2. Tl». 44. Ä. 1. Cic. 2 Phil. 3: Taniquam mihi cum M. Crasso

contenlio esset, quocnm miUlae et magnae fucrniit. 53) Sallast. 47.

55. Gabioii No. 9. Plnt. C'rass. 13 erzählt, er habe iu einer Rede, welclie

aber erst nach seinem Tode erschienen sei, ihn und Cäsar der Theilnahme

au der Verschwürung bescholtb'gt. Von beiden Seiten versah mau sich des

Schlechtesten zu einander, und es halte nicht iu der Dankbarkeit seinen

nruud, -wenn Crassus später den Consul des J. 63 öffentlich als den Retter

des Vaterlandes und als den seinigen pries. Cic. udÄll, 1, 14. S. unten.

j4) Lioinii Muren. No. S. A. 16. 55) Flui. Pomp. 43. 56) cap. 14.
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Her Zweck edner Heise zu iLren WiiuscLen stiiiimle; sie (tiLrte

ihu Be!nem NebeubuLler entgegen , verrieth sicL dadiircli als ein

Gaukelspiel und war von kurzer Dauer. Der Imperator entliess

seine Truppen nach der Landung in Brundusium tind erschien

im Januar 61 vor den TLoreo der Stadt. Man befragte ihn in

Betreff des P. Clodius, welcher das Fest der Bona Dea entweiht

hatte; er äusserte sich aber nicht offen, weil es ihm bei seinen

grossen Wünschen hinderlich werden konnte, wenn er eine Partei

zum IVachtheil der andern begünstigte. Deshalb schwieg er auch

im Senat von Ciceros Verdiensten, obgleich sich ihm jetzt nach

den Feldzügen die erste Gelegenheit darbot, sie zu rühmen; da

erhob sich Crassus, und entschädigte den Erhalter des römischen

Reichs mit angemessenem Lobe ; er wollte die Kränkung noch

fühlbarer machen, und Pompejus beschämen ; Cicero wurde durch

diese „unverdiente" Aufmerksamkeit angenehm überrascht nnd

ergänzte die Rede in seinem eigenen Gutachten. ^') Aber Crassus

wusste, dass er in dem Gefeierten keine Stütze finden werde,

da jener bei dem scheinbar mächtigen Pompejus Schutz gegen

die Rächer Catilinas suchte, und unfähig, das Haupt einer Partei

zu sein, verband er sich noch inniger mit Cäsar. Dieser wollte

den übermüthigeu Imperator, welchem er selbst auf alle Art hul-

digte, durch ihn anfeinden, und übrigens bedurfte er sein Geld,

schon jetzt, um die Richter des Clodius, des kühnen Bandeu-

fiihrers, zu bestechen,'^) nnd dann zur Beschwichtigung seiner

Gläubiger; Crassus verbürgte sich für ihn, ehe er als StattheJter

nach dem jenseitigen Spanien gieng. *^) Er konnte sich nun

ohne Besorgnis« entfernen; selbst der Wall wurde durchbrochen,

welchen Cicero sein Werk nannte ; man entzweite Ritter und

Senat; jene verlangten die Aufhebung ihres Contracts für Asien;

Crassus mnsste sie darin bestärken, und Cäsar bewirkte später als '

Consul, dass man ihnen den dritten Theil der Pachtsumme erliess. ® °)

§ 3.

Pompejus wünschte die Bestätigung seiner Einrichtungen in

Asien und Ländereien für die Solduten , und erhielt die un-

ä7) Ilic dies me valde Crnsso adiiinxit. ad Alt. 1 , 14 n. 16.

58) 2. Th. 213. A. 28. 214. A. 29 lulü 31. §. 13. A. 4. 59) Iiilii

il. {. 10 in. 60/ .id Att. 1, 17. ^ 3, lulii 31. §. 13. A. 9 f.
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zwcidenligsten Beweise, dass der Senat ihm niclifs bewilligen

werde; ausser L. LucuUos, ]\I. Cafo und Crassus *') widerselzleu

sich alle Andern, welche ihn beneideten oder fürchteten. Da

TCTSprach Cäsar im J. 60 nach seiner Rückkehr aus Spanien,

die Schwierigkeiten als C'onsul zu beseitigen, nnd sowohl Pom-

pejus als Crassus beförderten seine "Wahl. *•) Jener vernahm

dann, dass man ohne Crassus den gemfeinschafilichen Gegnern

nicht widerstehen, und dieser, dass man im Bunde mit Pompejus

Allen überlegen sein werde; sie versöhnten sich, und errichteten

mit Cäsar, welcher am meisten und im Wesentlichen allein dabei

gewann, das Triumvirat. ^^) Bei der Abstimmung in der Curie

a. 59 wurde Crassus bis zur Vermählung des Pompejus mit JuL'a

von Cii'sar zuerst gefragt; '^*) es schmeichelte ihm, und mancher

Schuldner des reichen IMannes wagte wenigstens nicht, ihm zu

widersprechen. Er und Pompejus, dessen Veteranen nun seiner

Zusage gemäss versorgt werden sollten, empfahlen dem Volke

nach Yergeblichen Anstrengungen im Senat das juUsche Acker-

gesetz. Die Bestätigung erfolgte unter dem .Schutze von Be-

waflneten, ^') nnd ausser neunzehn Andern wurde Crassus mit

der Vollziehung beauftragt. *^) So wirkte er für einen ver-

hassten Feind, nach dessen Verschwägerung mit Cäsar er noch

mehr in den Hintergrund trat; ihm blieb keine "Wahl, seit er

sich an den Consul angeschlossen hatte. Es ist mehr als wahr-

scheinlich, dass er auch die Ermässigung der Pachtsumme für die

Ritter in der Volksversammlung bevorwortete. ^
') Seine Ver-

wendung für das vatinische Gesetz, wodurch Cäsar das cisalpi-

nische Gallien und lUyricam auf fünf Jahre zu Provinzen erhielt,

wird ausdrücklich bezeugt,^') und wie er sich dann im Senat

erklärte, als dieser aus Noth das jenseitige Gallien hinzufügte, ist

leicht zu erachten. Von der Zukunft erwartete er seinen Lohn;

vorerst hatte er nur die Genugthuung, dass der andre Consol

61) App. 2, 432 fin. Pompej. IIIv. a. 60. Inlü 31. 5. 10. A. 74.

62) Plut. Caes. 14. Pomp. 47. Crass. 14. App. 2, 433. 63) Inlü 31.

}. 10. A. 77 H. fin. Vellej. 2, 44: Crassns , ut qnera principatnni solns

assequi noa poterat, anctoritate Pompeü, viribus teneret Caesaris. 64) liiUi

31. §. II. A. 33 n 51. 65) Das. {. 11, A. 43 u. f.
12. A. 61.

f.6) Das. 5. 12. A. 68. 67) Das. 5. 13. A. 82. 68) Das. 5. 14.

A. 63. 66 o. 70.
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Bibulus in seinen ScLmahedicten auch Poinpejus angrliE, and

dieser sich ohne Würde vertheidigte. '^')

Cäsar ersah seine CoUegen im Triumvirat, wenn auch keines-

wegs sie allein, ihn während seiner Stalfballerschaft zu vertreten.

Doch gieng- er a. 58 erst dann nach Gallien, als der Versuch

zur Aufhebung seiner Gesetze vereitelt und Cicero zunächst auf

Anstiften des P. Clodius entfernt war. Dieser betheuerte, dass

auch Grassus mit ihm einverstanden sei, ' °) welcher den Consular

nicht beschützen konnte, und auch nicht die Absicht hatte. Böses

mit Gutem zu vergelten; '
') nur sein Sohn Publius bezeugte dem

unglücklichen Freunde eine lebhafte TheUnahme. ' -) Im Exil

fürchtete Cicero, er werde dahin wirken, es zu verlängern, ' ^)

obgleich er es später Verläumdung nannte, wenn man Crassus zu

seinen Feinden zähle.'*) Als er a. 57 zurückkam, gab man

sich von beiden Seiten das Ansehn, als habe man einander nichts

vorzuwerfen. ' ^) Ihr Hass wurde dadurch vermehrt, dass Cicero

im neuen Streife mit Clodius und in neuer Gefahr die Ernennung

des Pompejus zum Oberaufseher über die Zufuhr vermittelte; "')

doch erklärte Crassus mit den übrigen Pontifen die Weihe seines

Hausplatzes für ungültig.") Im Februar 56 erschien Milo wegen

verübter Gewalt vor Gericht; Pompejus unternahm es, ihn zu

recjitfertigen, weshalb Clodius, der Kläger, ihn mit Schmähungen

überhäufte, und durch seine Bande verkündigen liess: er wolle

Auletes^ den vertriebenen König von Aegyplen, wieder einsetzen,

diess sei aber nicht ihm, sondern Crassus bestimmt; '*) der ver-

höhnte Triumvir sprach in der Curie von Nachstellungen, und

deutete darauf hiu, dass Crassus der Urheber sei; auch er werde

seine Älassregeln nehmen. ''^) Eine gleich heflige Gähruug ver-

anlasste die Angelegenheit des ägyptischen Königs; Pompejus

69) IiiUi 31.
J.

13. A. 3. 70) Cic. f. Sext. 17. 71) 2. Th.

247. A. 75. Vgl. Dio 38, 17. 39, 10. 72) S. unten No. 42. A. 42.

73) Crnssiiu tarnen metiio. ad Fnin. 14, 2. 74} M, Crassus, quocum

uiihi ernnt onines amiciliae necessiluilines , \ir forlissimus , ab eadem illa

peste iiifestissimns esse meis forlimis piaedicabatur. i>.
Sext. 17. Cogiiosce

de Ciasso. Ego cum uühi cum illo uiagna iaiu giatiu rsset, iiiiud eins oiuues

ijravissimas iniucias — voluiitaiia f|uadaiu oliliTiono coiiti'i\eram, cet. ad

l'ara. 1, 9. §.6. 75) 2. Tli. 300. A. C6. 76) Pas. 307. 77) Das.

311 n. 314. Cio. da l>ar. r. 6. 7») 2. Tb. 324. 79) Das. ä2i.

Oic. ad (f». (f. 2, 3. 5- 4.
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Iioffle iLn mit Heer und Flotte nach dein Nil zu fiiLren und «ich

dadurch von seiner Ohnmacht zu erheben ; unter den Senatoren,

welche diess mit Hülfe der sibyllinischen Bücher verhinderten,

Nvar auch Crassns; er wollte, dass drei Gesandle Auletes be-

gleiteten, wodurch das Geschiift für Pompejns Zweck' und \'\ erth

verlor. *") Nach solchen fruchtlosen Umtrieben reis'te dieser im

April za Cäsar nach Luca. Schon vor ihm war Crassus mit

dem Proconsul zusammen getroffen, und zwar in Ravenna, ^')

wo er über Ciceros Angriff auf das julische Ackergesetz be-

richtete, '^) und die Weisung empfieng, sich mit dem Collegen

zu versöhnen. Dann wurde ihr Bund in Luca erneuert : Pom-

pejus und Crassus sollten im nächsten Jahre Consuln werden,

dann Heere und Provinzen erhalten, und dagegen bewirken, dass

man Cäsar die Statthalterschaft auf fünf Jahre verlängerte. Sie

hatten sich nicht zu rechter Zeit als Candidaten gemeldet, ihr

Beschützer wollte sie aber empfehlen, und Soldaten schicken, in

den Wahlcomitien für sie zu stimmen; ^^) damit Clodius nicht

liinderlich wurde, einigte sich Pompefus nach seiner Ankunft in

Rom auch mit ihm. ^*) Hier alindefe man die Gefahr. Die

beiden Trinmvirn gaben im Senat zweideutige Antworten, als

man sie in Betreff des Consulats befragte, es irrte sie nicht, dass

L.' Domitiug Ahenobarbus insbesondre auf Betrieb des M. Cato

sich mit ihnen bewarb, und da sie nicht hoffen durften, gewählt

zn werden, wenn der Consul Lentulus MarceUinus in den Co-

milien den Vorsitz führte, so verhinderten sie die Wahlen durch

den Einspruch der Tribüne C. Cato und Nonius Sufenas. *
') Bei

den \ erhandlnngen über die Provinzen der künftigen Consnln

fühlten sie sich dadurch verletzt, dass Cicero, wie schon vor ihm

P. Servilius, Macedouien und Syrien vorschlug, damit Piso und

Gabinius, Cäsars Schwiegervater und der Günstling des Pompejus,

unter deren Consulat er verbannt war, abgerufen würden; der

Widerspruch des Crassus veranlasste einen heftigen ^YortwecLsel,

in welchem die wahren Gesinnungen sich offenbarten.
*

'') Beide

80) 2. Th. 538. A. 3. Cic. ad Fam. 1, 1. §. 2. 81) ad Fam. J, 9.

{. 3. 82) Das. 2. Th. 322. A. 10. 83) lulü No. 31. §. 21. A. 59.

US. 67. 84) de har. r. 24. 2. Th. 327. A. 42 f. 85) Inlii 31.

<S. 23 an. Domiüi Ahen. No. 8. Pompej. IIIv. a. 56. 80) ad Fam.

I, 9, §. 6. de prov. cons, 2, Th. 70.
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vertteidlg-Ien indess mit Pompejus und aus Eilcksiclit auf Hin

L. Cornelius Baibus, als man diesen nicht als römischen Bürger

anerkennen -wollte; *") sie sprachen auch für M. Coelius Rufas,

welchen Clodia als Giftmischer belangen liess. ' ^)

Die Zwischenreg-iernng' dauerte im J. 55 noch eine Zeitlang

fort. Aus Gallien traf dem Vertrage gemäss P. Crassus mit

Kriegern ein , der Legat Cäsars und . Sohn seines CoUegen

;

M. Cato , TN'elcher Donntins im Namen der Republik beschwur,

von der Bewerbung nicht abzustehen, mnsste nach einem blutigen

Handgemenge mit seinem Gefolge das Marsfeld verlassen, und

Pompejus und Crassus wurden vor der Mitte des Februar zum

zweiten Male zu Consuln gewählt. ^°) Die übrigen Aemter er-

hielten unter ihrem Einflüsse Blänner, auf welche sie rechneu

konnten, ^o^ Alle Bemühungen Catos, die Älachthaber zu be-

schränken , führten nur zu neuen Gewaltlhätigkeiten. Das Volk

bestätigte die Rogationen des Tribuns C. Trebonius über die Pro-

vinzen, worin den Consuln Syrien und beide Spanien auf fünf

Jahre und mit dem Rechte über Krieg und Frieden , und Cäsar

für eiijen gleichen Zeilraum abermals die beiden Gallien und

lUyricum überwiesen wurden. ^
') Crassus, welcher im Getümmel

mit eigener Haud einen Senator verwundete, ^-) fiel Syrien zu,

nicht durch die Entscheidung' des Looses, wie Plutarch sagt, '^)

sondern durch einen Vergleich ; die Pläne seines Collegcu nö-

thigten diesen, im Westen zu bleiben,^'') die seinigen trieben

ihn nach dem Osten. In dem treboniscJien Gesetze wurden die

Pariher nicht erwähnt;^*) es ermächtigte aber zum Kriege mit

ihnen, wie zu Jedem andern, und Cäsar, welchem die Entfernung

eines Nebenbuhlers erwünscht war, that etwas überflüssiges, als

er Crassus in Briefen aulforderte, sie anzugreifen. ^ ") Dem Sohne

des Letzten, Publius, war bei seiner Liebe zu Cicero der Streit

87) 2. Th. 599. A. 40. 88) Das. 377. A. 20. 89) lulii 31.

5. 24. A. 35. 90) Das. A. 36 f. 91) Das. A. 44 f. 92) Lucius

Annalis nennt ilin l'lut. Comp. Kic. c. Crass. 2. 93) Crass. 15. 16.

94) lulii 31. 5. 24 nach A. 42. 95) Dio 40, 12. riiil. Crass. 16; er

widerspricht sich Pomp. 52. In Liv. ep. 105 ist die 'Wahrlieit der Kürze

aufgeopfert. Oros. 6, 13: Provinciam sortitus in Parlhos; Eulrop. 6, 18

(I5j: Contra Parlhos missus. Sio -werden .schou durch dio Ereignisse bei

lein Abgänge dos Crn.ssus von Koni wiJvrk-;;«. 90) P!nt. Crass. I. c.
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zwisclien diesem und spinc!;i Valer sehr scLnierzlich; er (ruj

ilazii bei, dass der Consiilar iiusserlicb Crassiis wieder näber trat,

ibn einst aus dem Senat nach seiner Wohnung- begleitete, um

ihm iui JVameu seines Brnders eine Bitte Yorzulrag'en , und ein

günstiges Gehör fand.*')

Nach den Stürmen , unter welchen die Consuln ihre Ent-

würfe ausgefülnt hatten , ruhten sie in der zweiten Hälfte des

April einige Zeit auf dem Lande. Pompejus erwartete Crassus

am 28. dieses I\Ionals auf seinem Albanum, und wollte dann mit

ihm zu den Geschäften zurückkehren. ^^) IMebrere Gesetze,

welche die Allen in der Geschichte dieses Jahrs erwähnen, ge-

hören in das J. 52; ''') andre hatten nur Pompejus zum Urheber.

Eine Rogation der Consuln gegen den Aufwand Tereifelte Hor-

tensins. '°*) Dagegen verpönte Crassus in der I. Licinia die

Sodalitien als die strafbarste Art der Amtserschleichung, \ er-

bindnngeu unter den Caudidaten zur Erkaufung der Stimmen; er

gestattete dem Kläger, die Richter aus den Tribus zu wählen,

weil dann die ^ erurtheilung des Schuldigen um so gewisser

war. ')

Kicht die Habsucht allein,') sondern auch der Ehrgeiz be-

stimmte ihn, die Parlber zu bekriegen. Seit sechzehn Jahren

war er nicht im Felde erschienen; Pompejus hatte indess die See-

räuber und Mithridates überwunden ; Cäsar eroberte Gallien nnd

führte sein Heer nach Germanien und Britannien ; in der Ver-

bindung mit ihnen wurde es ihm fühlbar, wie sehr er an Ruhm,

97) Cic. ad Ou. fr. 2, 9. §. 2. 2. Th. 333. A. 83. 98) ad Art.

4, 11. Schütz liälte hier enischieden yerwerfen sollen, M^as Manut. ans

dieser Reise folgert , dass nämlich die Consuln ihr Amt nocli nicht an-

getreten haben. Schon im Februar beriefen sie den Senat, und Cicero war

d.tuals noch in der Stadt, während er jenes später TOm Lande an Allicns

schrieb, ad Qu. fr, 2, 9 lin., wo III id, Febr. nicht Alaii zu lesen ist.

Damit erledigt sich aach die Bemerkung des nianut. , die Prätoren seiea

erst im Mai gewählt. ( za ad Att, 1. c ) Einige Sehen auch nur TOr den

Blitbürgern hätte freilich die Reise Terhindern sollen, aber: Quid juulta?

Tenent omnia , idque ita omnes intelligere Tolunt, ad Qn. fr. 1, c. Vgl.

InUi 31,
J,

24. A. 39. 99) Dio 39, 37. Pomp. Illv, a, 55 a. 52.

100) Dio 1. c. lloriensü No, 7. §, 5, A, 26, 1) Cic. p. Plancio 15.

Iti, ad Fam. 8, 2. Scbol, Bobiens, in Plane, p 253. Orell, 2) Dio

40, li. Flor, 3, 11. {. 2. Oro», 6, 13.



94 XXIII. LlCmil. (37. §.3.)

AnseLn und Gunst bei dem Volke ihnen nacLsfand; um nicht

völlig- verdunkelt zu weiden, musste er das Versäumte einbringen,

lind bald, denn er zälilfe mehr als sechzig Jahre. ') Das greise

Haupt erfüllten Luftbilder der Jugend; die glänzenden Thaten

des Pompejus sollten nur ein Vorspiel der seinigen sein; über

Parthien hinaus , bis zum Indus , Ganges nnd östlichen Ocean

hoffte er vorzudringen, ein Plan, •wie ihn später Cäsar mit mehr

Besonnenheit und unter andern Umständen entwarf, ') Nur der

Gedanke an die Verweichlichung und Feigheit der Asiaten nnd

an die häufigen Erbfolge -Kriege unter den Parthern beunruhigte

ihn • wenn die Völker jenseits des Euphrat den diesseitigen

glichen, wenn sie nicht Stand hielten oder ohne Kampf die

Waffen niederlegten, so konnte er kaum mit Ehren trium-

phiven. *) In Rom erregte sein Unternehmen die grösste Un-

zufriedenheit; die Optimaten fürchteten seine Siege, die Uebrigen

die Gefahren und Anstrengungen, zumal iu so weiter Ferne, uud

da mau diess nicht gestehen mochte, so «rklärte man den Krieg

mit den Parthern für ungerecht, eine Rücksicht, welche der rö-

mischen Politik seit Jahrhunderten fremd geworden wsr. Er-

oberuno-en und Beute hatten ihre Reize nicht verloren , und

Crassus würde wie Pompejus gepriesen sein, wenn er glücklich

gefochlen und sich dann mit dem Triumi)he begnügt hälfe. Jede

neue Provinz bra'^hte neue Berührungen, Rom konnte sich keinen

Stillstand n-ebieten. Seine Er-werbiingen im vordem Asien rückten

es den Parthern näher; sie unterhandelten a. 92 mit Sulla, dem

Proprätor von Cilicien, über einen Freundschafts -Vertrag, und

erinnerten daran, so oft es ihr Vortheil erforderte. ") Im dritten

mithvidatischen Kriege trugen sie L. Lucullus ihre Hülfe an,

gleichzeiti"' aber auch dem ai-menischen Könige Tigranes, welcher

Mesopotamien entsagen sollte;' Lucullus war zu sehr beschäftigt,

auch durch Bleutereieu unter seinen Truppen, um sich zu rächen,

wie er beschlossen hatte. ') Sein Nachfolger Pompejus erneuerte

das Bündniss mit ihrem Könige Phraates; *) er vertrieb Blithri-

dates und Tigranes musste ausser Anderem Sjrien abtreten; die

3) Plnf. 17. 4) De«. IC. lulü 31. §. 66 (in. 6) Pluf. 16.

18. 20. 21. Comp. Nie. c. Crasso 4. App. 2, 438. Dio 40, 12. 6) 2. Tl..

432. A. 13. 7) l'l"'- tuciill. 30. 3l. Licin. Lncnll. No. 5. §. 5.

8) Liv. 100. Dio :W, 2H. 34. Flor. ?, 5 (in. S. Pomppj. lllv.



CRASSI. (37. §.3.) 95

Römer und PartLer waren nun NacLbaren. Als A. Gabinius

Syrien verwaltete, bat MilLridates, der partLiscLe König', welcher

wegen seiner Grausamkeit von den Grossen und seinem jungem

Druder Orodes entthront war, um Schutz, und er rüstete, dann

aber zog er es vor, Ptolemaus Auletes nach Aegypteu zu führen,

weil er sich grössern Gewinn davon versi^rach. ^) Mifhridates

ergab sich in Babylonien an seinen Bruder, welcher ihn tödten

liess. '") So hatte nur Orodes Ursach sich zu beklagen, nicht

Rom. ") Allein Crassus wusste, warum seine Feinde diess gel-

lend machten ; ihn verlangte, den Feldzug zu eröffnen, er konnte das

Ende des Cousulats nicht erwarten. Indess bedurfte er Zeit zur Aus-

hebung; der Einspruch der Tribüne C. Atejus Capito und P. Aqnil-

lius Gallus, welche im Dienste der Optimaten schon früher gegen

ihn aufgetreten waren,'-) wurde dadurch unkräftig, dass auf

sein Anstiften einige ihrer Collegen sich ihnen widersetzten.*^)

Er bedachte nun auch , dass Ciceros Stimme im Senat bei

Berathungen über sein willkührliches Verfahren und über ein

Siegsfest von Gewicht sein werde. Sein Sohn hatte schon ein

scheinbar gutes Vernehmen hergestellt, ' *) und Cicero, in dem letzten

Streite von seinem Gegner ein Verbannter genannt und dadurch

tief verwundet, ' *) achtete auf die ernste Zuspräche des Pompejns

imd Cäsar, welche ihm Versöhnung zur Pflicht machten. Sie

erfolgte mit einiger Feierlichkeit, weil Rom gleichsam Zeuge sein

sollte; der Gonsul meldete sich bei Cicero als Gast, und wurde

von diesem in dem Garten seines Schwiegersohns Crassipes vor

der Stadt bewirthet. ' *') Es geschah vor der Blitte des Novem-

ber, nach dem uuberichtigten Caleuder; denn am 15. dieses Mo-

nats traf Cicero auf dem Tusculanum ein , und erfuhr hier bald

nachher, was sich bei Crassus Abgange von Rom ereignete; ")

9) Gabinii No. 5. J. 2. Ä. 20. 10) Jnslin. 42, 4. II) Plnf.

16. App. 2, 438 in. Dio 40, 12. Flor. 3, 11. §. 5. Cic. de fin. 3 , 22

:

KuUa belli causa. 12) lulii 31. §. 24. A. 42. 13) Dio 39, 39.

14) Obea A. 97. 15) Dio 39, 59, 16) ad Farn. 1,9. §.6. üeber

den Garten vgl. ad Att. 4, 12. 17) Das. 4, 13 : Crassum quidem no-

strum minore dignitate ainnt profectnm paludatiun cet. So kannte er nicht

schreiben, vrenn jener id der Zeit zwischen dem Auszöge ans Rom nnd der

Abreise nach Syrien sein Gast gewesen vräre , wie Schütz vermnthet ; mau

begreift anch nicht, vras Crassus bewegen konnte, vor der Einschiffang auf

seineu Gütern zti verweilen.
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«lieser verliess demiinrli Italien i'n der zweiten Hälfte des Novem-

ber. '") Zuvor aber bestand er einen neuen Kampf mit Atejus,

welcher ihm ungünstige Anzeichen verkündigte, als er im Capitol

unter Gelübden für einen glücklichen Erfolg des Feldzugs opferte.

Am Thore wurde er nicht vom Volke belästigt, weil auf seine

Bitte Pompejus ihn begleitete ; der Tribun beschwur ihn dagegen

auch hier, sein Vorhaben aufzugeben; er gebot dann seinem

Diener, ihn zu ergreifen, und als CoUegen diess verhinderten,

weihte er Grassus mit den schrecklichsten Flüchen, welche er

durch ein Opfer bekräftigte, dem Untergänge.'^) Er selbst

wurde fünf Jahre später von dem Censor Appius Claudius aus

dem .Senat gestossen , weil er wegen erdichteter Anzeichen den

Krieg untersagt, und dadurch grosses Unglück veranlasst habe,

nach Cicero eine schlecht begründete Rüge; weun die Götter

nicht gewarnt hatten, so war das Schicksal des Crassus und seines

Heers nicht eine Folge des Ungehorsams gegen sie , wenn man

dagegen aus Vorbedeutungen erkannte, dass sie den Krieg nicht

wollten, so verschuldete der Tribun die Niederlage nicht, weil

er ihren Willen aussprach; der Zusatz in der Rüge war demnach

ungereimt, nur der Betrug konnte bestraft Averden, und dieser

schadete in der That; er eutmuthigte das Volk und das Heer. ^'')

Die Soldaten wurden nun durch jede Erscheinung gesclu-eckt;

es vermehrte ihre Furcht, dass mau bei der Einschiffung in Brun-

dusiura Feigen aus Caunus in Carlen feilbot, cauneas, weil nach

ihrer Meinung ein Wink darin lag, in Italien zu bleiben.")

Bald zerstörte der Sturm einen Theil der Schiffe , wieder ein

Beweis, dass man Unheilvolles begann. '
') Dejotarus in Galatien,

dessen Land der Zug berührte, erinnerte an das Alter des Cras-

sus. ^^) Dieser vertranete aber dem Glücke auch dann, als er

18) Plnt. 17. In der stürmischen Jahrszeit. Pomp. 52 nicht genau:

nach der Verwaltung des Consulals. 19) l)io 39, 39. l'lnt. 16. comp.

Kic. c. Crasso 3. App. 2, 438. Cic. de div. 1, 16. ad Alt. 4, 13, mit

Beziehung auf Crassus, welcher unter den Verwünschungen der Mitbürger

sich entfernte and ans nnlaulern Gründen dennoch bei seinem Plane be-

harrte: O honiinem neqnam ! Vellej. 2, 46. Lucan. 3, 126, Flor. 3, 11 in.

nennt den Tribun irrig Metellas; s. 2. Th. 56. A. 78. 20) Cic, de

div. 1, 16. 2. Th. 195. A. 3. 21) Cave ne eas. Cic. de div. 2, 40.

Plin. 15, 21 (19). 22) l'lnt. 17. 23) Ders. 1. o.
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nacb der Anltunff in Syrien Gelegenlieit halte, sich von den

Slreilkräflen des Feindes genauer zu unterrichten. Unter den

Höinern kannten sie nur wenige; auch Gabinius täuschte sich;

nach der Einsetzung des Auletes nahm er den Plan ^vieder anf,

in Parthien zu plündern; er wies einen Legaten seines Nach-

folgers zurück, und übergab die Provinz erst dann, als dieser

selbst eintraf.-') Die Unterbefehlshaber des Crassus theilten

entweder dessen Wahn, oder sie vermochtea nichts über ihn;

der Oua'stor C. Cassiiis Longiuus, wegen seiner Klugheit und

Entschlossenheit im Heere vorzüglich geachtet, zehn Jahr später

Cäsars Mörder,-*) und die Legaten Varguntejus; -^) Publius,

der Sohn des Proconsol, der edle, treu gesinnte OctaTius ^
') und

Petronius. ^')

§ 4.

Im J. 54 wurde im Senat darauf angetragen, Crassns zurück-

zurufen; vor Andern wünschte diess der Consul Domilius Aheno-

barbus;'^) die Partei der Triumvirn verhinderte es, und auch

Cicero sprach für den Proconsul
, jedoch wohl nicht so nach-

drücklich , wie er in einem Briefe an ihn versichert. *
") Die

Optimaten durften ihren Gegner sich selbst überlassen; er war

sein gefährlichster Feind. Sogar die erste Regel der Kriegs-

kunst, den Widerstand zu berechnen, blieb unbeachtet, weil die

Parther, welche er so wenig kannte, als ihr Land, ihm für feige

Barbaren galten. Schmeichler und Yerräther bestärkten ihn in

seinem Wahne, und der Zuversicht gieng die Verkehrtheit zur

Seite. Für ihn war der Kampf schon entschieden, niemand konnte

die Beute streitig machen; der Golddurst verleitete ihn zu Unter-

nehmungen, wodurch die Feinde gewarnt und die Freunde er-

bittert wurden. Da Orodes sich sicher glaubte, so bestimmte

Crassus den Anfang des Kriegs; er hatte Müsse, sich über die

24) Gabinü No. S. §. 2. A. 38. 25) Plnt. Crass. 18. 20. 22. 23.

26. 28. 29. 2, Th. 118. A. 20. 26) Plnt. 28. Oros. 6, 13, wo sich

die ricblige Form seines Namens findet. 27) Plut. 26. 27. 30. 31.

28) Deis. 30, 31. 29) Oben {. 3. A. 85 n. 89. 30) ad Fam.

5, 8: Et cum consulibus et cum multis consnlaribas tanta contenlione de-

certavi, qnanta nnmqnam antea ulla in causa. Tgl. ad Fam. I, 9. §. 6.

luUi 31. §. 29. A. 78.

Druniunn^ Gescljichte Roms IV. 'y

!
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Kriifte und VeiLältiilsse des König^s AufscLluss zu verscLalfen,

mit den Anliängern des ermordeten Milhridates und mit andern

Missvergniigten zu unterhandeln, Provincialen und Bundesgenossen

zu bewaffnen, und auch die beuacLbarten uuabLa'ngigeu Volker,

welrLe ihm durch ihre Reuferei und Or($kenntniss nützlich werden

konnten, in sein Interesse zu ziehen. Er aber fiel in Meso-

potamien ein und kündigte sich an ; er misshandelte die Ein-

wohner, deren grössle Zahl den Parihern ungern gehorchte, gieng

dann zurück, und bereitete sich dadurch zu einem zweiten Feld-

zuge vor, dass er in Syrien und in der Umgegend Städte und

Tempel beraubte.

Ungehindert überschritt er den Euphrat, weil man des An-

griffs nicht gewärtig war. Der Stalthalter von Mesopotamien,

Sillaces,*') stellte ihm bei Ichnä^-) einige Reuter entgegen,

er wurde geschlagen und verwundet, und überbrachte Orodes die

erste Nachricht vom Feinde. Dieser fand in vielen Städten, zum

Theil Colonien aus den Zeiten Alexander d. Gr. und seiner

Nachfolger, eine günstige Aufnahme; nur Zenodotium blieb dem

Könige treu ; der Befehlshaber Apollonius lockte unler dem Vor-

geben, dass er ihr Freund sei, hundert Römer herbei und tö'dtete

sie ; C'rassus eroberte die Stadt und verkaufte die Einwohner zu

Sclaven, worauf das Ileer ihn als Imperator begrüssen musste. * ')

Man erwartete, er werde den ersten Schrecken und den wehr-

losen Zustand des Feindes benutzen, Babylon nehmen, bis zum

Tigris vordringen und sich des reichen Seleucia bemächtigen,

welches zum Waffenplatze dienen konnte und nnermessliche

Ilülfsmillel bot, ihm aber genügte der ruhmlose Feldzug; er liess

7000 Mann zu Fuss und 1000 Reuter als Besatzungen zurück

uud führte die übrigen in die Winterquartiere nach Syrien.

Ihm schien e» überflüssig zu sein, dass er hier die Truppen

übte; er vermehrte nicht einmal ihre Zahl. Mannschaft und

1

I

31) So Plnt. 21. Flor. 3, II. §. 8. Gros. 6, 13. Sex. Ruf. hist. Bei

Die 40, 12 Ilaces. 32) Iclinä, Isidor Characen. ]>. 3. Ischnä, Flui.

2ä. Icliiiiä , Dia 1. c. Man rmdet auch andre Formen. S. nnlen Ä. 51.

33) rillt. 17. Dio 40, 13. Die angeblich von Appian Terfassten Parthica

sind nöitlich aus Plularch entnommen. In Rom hatte man von den Vor-

gängen in Mesopotamien noch keine Nachricht , als Cicero aa Crassus

schrieb, und ihm seine unbedingte Ergebenheit bezeugte, ad Fam. S, 8.
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Getralde forderte er nur, damit man Geld dafür zahlte. Diess

war in der Ordnung-. Keiclie Kömer oder deren Gescliäflsträg-er

liehen den Provincialen auf unerschwingliche Zinsen, %vas sie fiir

die Beamten und die Pächter der öffentlichen Einkünfte bedurften,

und endigten damit , dass sie die Besitzungen der Gemeinden,

oder Haus und Acker der PriTati)ersonen yerkauften. Ein Crassns

fühlte sich durch die gewöhnlichen Vortheile nicht befriedigt.

Insbesondre erregten die Schätze im Tempel der Deicelo oder

Atargatis zu Hierapolis '
') in der Landschaft C'jrrhestica in

Syrien seine Aufmerksamkeit; sie wurden vor seineu Augen ge-

wogen, eine Arbeit Ton mehrern Tagen, und dann grösstentheils

fortgeschcifft. Auf dem Rückwege strauchelte sein Sohn Publius,

welcher erst kürzlich aus Italien eingetroffen war, in der Thür

des Heiligthums, und diess hatte die Folge, dass auch er znr

Erde fiel; doch schreckte ihn die Vorbedeutung nicht. ^
') Dena

er reis'te auch nach Jerusalem, den Tempel zu plündern. Der

Priester Eleazar hoffte dessen baares Geld, Gold und Kostbar-

keiten, nach Josephus an 10,000 Talente an Werlh, dadurch zu

reiten, dass er ihm ein Geschenk überreichte; es wurde an-

genommen, verfehlte aber seinen Zweck. ^^) In Parlhien hatte

man indess gerüstet, und einen Plan zur Vertheidigung entworfen;

er entsprach der Eigenlhümlichkeit des Volks und des Landes,

nnd wurde durch die hinlänglich kund gegebene Verblendua»

des Craissus noch mehr gerechtfertigt: Orodes wollte mit einem

Theile der Truppen in Armenien einrücken, dessen König Arta-

vasdes,^') der Sohn des Tigranes, mit dem Feinde unterhandelt

hatte, und der Oberfeldherr, Surenas, die Römer überfallen und

vernichten, welche ein arabischer Häuptling Ariamnes ^^) unter

dem Scheine der Freundschaft in den Hinterhalt zu führen be-

stimmt war. Man wosste, dass man sich auf ungleiche Be-

34) Ursprünglich Bambjce, dann anch Edessa. Strabo 16, 748. 78S.

Kin. 5, 19 (23). 35) Plut. 17. Unten No. 42. A. 38. 36) Joseph.

A. J. 14, 7. {. I. Tgl. 4. {.4. B. J. I, 6. Hegesipp. 1, 21. .37) Strabo

11, 532. Bei Dio 40, 16 n. Flnt. 19 Artabazes. Das. 21 ancb Artavasdes.

.38) So heisst er bei Plut. 21. Psendo-App. Parth. 140 nennt ihn Acbar;

Dio 40, 80 Angar den Osroener; Flor. 3, 11. {. 7 Mazaras ; Sex. Rnf.

Uist. Marachns. Es ergiebt sich nur, dass Griechen und Römer anch diesen

orientalischen Namen entstellt haben.

7»
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dingniigen schlug, «lass ein Reich g'egen einigte Legionen ein-

gesalzt wurde, dereu Verlust den römischen Staat nicht erschüttern

konnte; das Schicksal des pontischen und selbst des armenischen

liess das eigene voraussehen, wenn die Eroberer nicht am Eu-

phrat ihr Grab fanden. Stets aber, wie auch das Glück ent-

scheiden mochte, war Armenien gefährdet; seine Lage gestattete

ihm nicht, dem Kampfe fremd zu bleiben; Verweigerung der

Hülfe galt für Feindschaft, Unterstützung der einen Macht der

andern für Verrath. Bis dahin hatten die Römer im Osten ge-

siegt; Artavasdes kam mit 6000 Reutern in ihre Winter-Lager;

10,000 wollte er ausserdem rüsten und 30,000 Mann zu Fuss,

und auf seine Kosten ; die Bundesgenossen sollten sich aber in

seinem Lande mit ihnen vereinigen und von dieser Seite an-

greifen, dann war er vor der Rache der Parther gesichert, und

das römische Heer vor Mangel und in einer Gebirgs - Gegend vor

der furchtbaren feindlichen Reuterei. Dennoch wählte Crassus den

Weg durch die Ebenen von IMesopotamien , angeblich, um seine

Soldaten in dieser Provinz nicht aufzuopfern, in der That, um

in der küi-zesten Zeit in Seleucia zu sein; der König verliess

ihn. ^9)

Jene Soldaten waren bereits eingeschlossen. Die Parther

selbst meldeten es dem Imperator im Frühjahre 53 durch Ge-

sandte, deren kühne Sprache einen starken Rückhalt verrieth und

nur ihn nicht warnte. Wenn Rom das Heer schickt, sagte Va-

gises, der ^Vorlführer, *") so kämpfen wir bis auf den letzten

Mann; weun aber Crassus, wie verlautet, uus bekriegt, und den

Bund bricht, welchen wir mit Sulla und Pompejus errichtet haben,

so will der König aus Mitleiden gegen den Greis dessen Be-

satzungen freien Abzug gestatten. Crassus verwies nach Seleucia,

wo er antworten werde, und der Gesandte erwiederte: eher

werden Haare in dieser Hand wachsen, als deine Augen Seleucia

sehen. Bald nachher giengen 7 Legionen, fast 4000 Reuter und

eben so viele Leichtbewaffnete bei Zeugma über den Euphrat. ' ')

39) Plut. 19. Dio 40, 16. 40) riut. 18. Oros. 6, 13 nennt ihn

B.T'eses- die Lesart ist unsicher. Dio 40, 16 u. Flor. 3, 11. §. 4 über-

sehen den Naiuen. Auch die Zeit wird verschieden angegeben; in jedem

Falle gehört die Unterhandlung in den Anfang des Feldzugs. Sex. Ruf.

llist. Crassus — apud Ctesiphonteja respousurum se ait, 41) l'lut. 20.
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Die Tielen Anzelclien in diesem verliüngnissvollen Zeifpniicte

z?Mgten von der Stimmung^ der Truppen und wirkten auf sie

zurück; sie deuteten, was sie sonst als gering'fiig:ig oder zulällig-

iiicLt beachtet haben würden, den Nebel, die Blitze, den Sturm,

welcher ein Feldzeichen in die Flulhen tauchte, Erscheinungen

bei dem Aufheben der Adler, da der eine nur mit Mühe von

der Erde genommen wurde, und der andre sich gegen AVesten

neigte, endlich die Zerstörung der Brücke durch den Wind, ehe

Alle auf dem östlichen Ufer waren , und die unbesonnene Rede

des Crassus: man möge sich nicht beunruhigen, keiner werde

zurückkommen, da er nach dem Feldznge durch Armenien gehen

wolle.'*') Auch die Mulhigsten wurden verzagt, als Flüchtlinge,

Ueberreste der Besatzungen in ßlesopotamiec , berichteten, was

sie gesehen hatten, oder gesehen zu haben vorgaben: die Feinde

seien unzählbar, ihre Waffen unwiderstehlich, kein Schild oder

Helm schütze gegen ihre Pfeile und Spiesse, man könne bei der

Schnelligkeit ihrer Bewegungen weder ihnen nahen noch ent-

weichen. *^) Dann meldeten Boten des Artavasdes , es sei ihm

unmöglich, Hülfsvölker zu senden, die Parther haben sein Land

überschwemmt; er wünsche, dass man jetzt wenigstens seinem

Rathe folge und nach Armenien komme; Crassus antwortete, er

werde kommen, aber später, und um den Treulosen zu züch-

tigen. * *) Durch die Kundschafter erfuhr man , dass sie Spuren

von vielen Pferden und nirgends Älenschen gefunden haben. Die

Soldaten athmeten leichter; ihr Anführer fürchtete, die Fliehenden

werden ihm entgehen, und der Vorschlag des Cassius, am Eu-

phrat hinabzuziehen und sich dadurch den Rücken und die Zu-

fuhr zu sichern, bis man von der Stärke und den Absichten der

Pariher unterrichtet sei, wurde nicht beachtet.*')

Andre übertreiben, das Unglück der Römer nm so augenfälliger zn macLeu.

App. 2, 438: 100.000 Mann; Flor. 3, 11.
J.

2: 11 Legionen. Unter den

Reutern waren 1000 gallische, Plut. 17; und ein grosser Tlieil der Legio-

nare bestand ans Lncanern. Plin. 2, 57 (56). 42) Dio 40, 18. 19.

riut. 19. Val. M. 1, 6. 5. 11. Flor. 1. c. Obseq. 124. 43) Plut. 18.

Ueber die Kriegskunst der Parther s. auch das. 23 f. Dio 40, 15. Amiu.

Blarcell. 2,^, 6. [. 44 u. 83. lustiu. 41, 2. 3. Flor. 4, 10. (. •'^ u. die

Stellen im 1. Th. 455 f. 44) l'lnt. 22. Dio 40, 16. 45) Flor.

3, 11. 5. 6. Man konnte nicht längs dem Fliissa bis Selencia Yordringeu,
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Kaum betlurfte es noch des Verratlis. Ariamnes, der Araber,

war von den Feinden erkauft. Man empfieng- ihn im rb'mischeo

Lag:er als einen be\vaLrten Kampfgenossen , da er schon im mi-

thridatischen Krieg-e Yon Pompejus weg'en seiner Dienste belohnt

war, und Mehrere ihn kailnfen. Er woihe auch jetzt für die

Römer fechten, ein Beweis, dass er ihrem Glücke vertraute. Der

Schlaue bemerkte sogleich die Schwächen des Imperator : nie

Latte er ein besseres Heer gesehen ; die Pariher wussten , was

sie erwartete; Weib und Kind und ihie Schätze waren nach

Scjthien und Hjrcanien geWüchtet; der König wagte nicht, sich

zu zeigen, nur der Sureuas und Sillaces standen im Felde, man

musste eilen, damit sie nicht ihre ganze Macht zusammen zogen. * ^)

So war Cassius widerlegt. Crassns gab das Zeichen zum Auf-

bruch und folgte dem Araber vom Euphrat in eine unübersehbare

Sand -Ebene ohne Strauch und ohne Wasser. Diess bestärkte

Cassius in seinem Verdachte; er war entrüstet, schmähte, aber

er wag-te es nicht mehr, den Proconsul zu warnen; Ariamnes

versicherte, man dürfe nur eine kurze Zeit ausdauern, und ent-

fernte sich dann unter dem Vorwande , dass er einen geheimen

Anschlag g'egen den Feind auszuführen gedenke. Er erfreute den

Surenas mit der Botschaft, sein Werk sei gethan, das Weitere

stehe bei ihm. Jener war eiu grosser, schöner und reicher junger

Mann, noch nicht dreissig Jahre alt, und um so mehr geachtet,

da Orodes ihm die Regierung verdankte.*') Sein Amt gab ihm

den ersten Rang' nach dem Könige , und die Befugniss , diesem

das Diadem um die Stirn zu binden. Tausend geharnischte Reuter

und viele leichtbewaffnete bildeten sein Gefolge mit 10,000 an-

dern, welche als Schützlinge und Leibeigene ihm angehörten.*')

Sein Gepäck trugen 1000 Camele, und 200 Wagen waren eiv

und Cassius diess folglich aacli nicht •wollen , 'wie Plut. 20 erzählt , 'wenn

nicht yoti dem Canale , dem künigliclien Flusse, wie ihn die Alten nennen,

die Rede ist, welcher den Enphrjt nnd den Tigris -verband. Plin. 6, 30

(26). Amm. Marcell. 24, 2. §. 7 u. 6. §. 1 u. die Geographen. 46) Plnt.

21. Dit» 40, 20. 47; Plnt. 1. c. 48) luslin. 41, 42: Exercilum

non nt aliae gentes Jiberornm , sed maiorem |iarlt'ni ser\orum habeiil. —
Ilos ))ari ac liberos snos cura habcnt , et equitare et sngittare magna indu-

slria docent. Lociipletissimus nt ijuisque est, ita plurcs in hello cquites

regi sno praebet.
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forderlicL, seine Frauen iLm nacLzufiibren. Gegen die Si(fe der

Parfber, svelcLen die Haare wild um den Kopf ilalferten, ord-

nete und scLeitelle er die seinigen , auct war sein Gesiclit ge-

BcLmiukt. ''')

Auf die Nachricht , dass die Römer in südöstlicher Richtung

sich dem Flusse Bilecha nähern, ^ °) der sich in den Euphrat ergoss,

und an welcliem in nicht g'rosser Entfernung von diesem Ichnä

lag,'') hielt er sich zum Kampfe bereit. Crassiis wurde bestürzt,

als seine Vorhut zurückkam und meldete, die meisten ihrer Ge-

fährten seien getödtet und die Parther mit einem starken Heere

im Auzuge. In der Eile warf er anfangs zum Schrecken der

Seinigen statt des Purpurs ein schwarzes Gewand nm; '-) doch

ermannte er sich bald, und stellte die Legionen nach dem Ralhe

des Cassius in eine lange Linie und die Reuterei auf die Flügel,

um nicht umgangen zu werden, dann bildete er ein Viereck von

zwölf Cohorten anf jeder Seite; er befehligte die Bütte, sein Sohn

Publias den einen Flügel, und Cassius den andern. In dieser Ver-

fassung erreichte er den Bilecha. Seine Soldaten waren ermüdet,

durch Durst und Hitze erschöpft, und derFIuss gewährte einigen

Schutz ; man wünschte daher , dass der Proconsul hier lagerte

;

ihm schien im Verzuge Gefahr zn sein , nach einer km-zen Rast

gebot er, die Waffen wieder aufzunehmen. So sali man sich

bald dem Feinde gegenüber, aber, w ie man meinte, einer geringeu

Zahl; wenige Reihen Reuter verbargen die übrigen, welche die

Waffen verhüllten, damit das Blinken sie nicht verrieth; der

49) PInf. 21. 24. Dio 40, 16. Tacil. A. 6, 42. Amm. MarceU. 24, 3.

Das Schminken Ofler docli das Färben der Piaare, besonders der Angen-

braunen, ivar nicht bloss bei den Medern üblich, I'lut. 1. c Xeuoph. Cyrop.

1, 5, sondern anch bei den Frauen in Gallien, Plin. 28, 52 (12), in Rom,

Marlial. 8, 33. y. 20. Tal. M. 2, 1. §. 5, in Griechenland, Hom. Odyss.

18, 171. Xenoph. Oecon. 10 u. sonst. Die Aetliiopen nnd andre Völker

malten ihre Körper, ehe sie in die Schlacht gisngen, nm den Feind zu

schrecken, Herodot. 7, 69; zu gleichem Zvrecke machten die Britanniet

Einschnitte in die Ilant. Caes. B. G. 5, 14, Propert, 2, 14. v. 2S f.

Jlerodian, 3, 14. Plin. 2U, 1. Solin. 22 lin. Mela .3, 6, Dasselbe sagt

Strabo 7, 315 von den Thraciern und lilyriern, 50) Bilecha oder Ba-

licha; Isidor, Charac. p. 3, Belias; Amm. Marc. 43, 3, ^, 7. Baiissns;

rint. 23. 51) Isidor. 1. c. Oben A. 32. 52) Plut, 23. Valer.

Max. I, 6. f, II.
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Surenas wurde bei dieser Kriegslist ohne Zweifel durcb ein

wellenförmiges Feld oder eine Senkung des Bodens begünstigt.

Plötzlich vernabmen die Römer den dumpfen .Schall der par-

lliiscben Trommel; sie glaubten Donner oder das Brüllen wilder

Thiere zu hören, ''^) die Decken fielen, glänzende Rüstungen

strahlten wie ein Flammen -Meer, und der Angriff begann. Nach

einem vergeblichen Versuche, mit eingelegten Lanzen in das

Viereck einzudringen, wich das parthische Heer in völliger Auf-

lösung; die Leichtbewaffneten verfolgten, aber mit einem Hagel

von Pfeilen überschüttet, suchten sie Schutz bei den Legionen. ' *)

Nun hielt der Tod unter diesen seine Erndte; in den dichten

Massen traf Jedes Geschoss und durch den Schild hindurch , wo-

gegen das Schwerdt der Römer unnütz war, weil es nicht zum

Handgemenge kam ; bei ihrer Aufstellung und zu Fuss konnten

die Legionen nur langsam vorgehen, und die Feinde entzogen

sich ihnen durch einen ewigen AVechsel von Angriff und Flucht. ")
Es brachte Crassus zur Verzweiflung, als er bemerkte, dass sie den

Abgang an Pfeilen aus den Ladungen ihrer Camele ersetzten, und er

nun auch im Rücken bedroht wurde; sein Sohn -war schon fast

überflügelt; er schickte ihm den Befehl, was es auch kosten möge,

die Parther zurückzuwerfen. Publius, dessen Geduld längst er-

schöpft war, drang mit 1300 Reutern, 500 Bogenschützen und

acht Gehörten auf sie ein, und sie sprengten aus einander; mit

dem Geschrei: sie fliehen, folgte ihnen der junge Legat mit

einigen Freunden seines Alters an der Spitze der Reuterei; auch

das Fussvolk wollte Ehre einlegen, jeder Schritt brachte sie dem

gehofffen Siege näher. Als sie sich weit genug von den Ihrigen

entfernt hatten, wandten sich die Parther und stürmten heran;

ihre leichte Reuterei, in deren Mitte sich Ariamnes befand, um-

wickelte die Flügel und erregte einen so dichten Staub, dass man

sie nur an ihren Pfeilen erkannte; immer mehr wurde die kleine

ScLaar gelichtet und in einander gedrängt; die tausend Gallier

Stürzten mit Publius in die feindlichen Lanzen, sie ergriffen sie

mit den Händen, rissen die Mannschaft von den Pferden, ver-

53) riat. I. c. lusliii. 41 , 2 : Signum in proelio non tnba, sed tjm-

pano tlatup. 54) Instin. 1. c: Satpe etiam fiigam siiunlaut, iit incautio-

res adversnm vulnera insequentes liabeant, 55) — Fidenteiuijae fnga

Partlinin, versisque sagitiis. Virg. Georg. 3, 31.
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wnndelen diese, wenn nicLts andres übrig' blieb, von unten; aber

der Mangel an Harnischen Hess keinen Streich der Parther fehlen,

Realer und Thiere "svurden niedergemacht, die Spiesse der Römer

Avaren zu kui-z oder bei der starken Rüstung der Gegner un-

wirksam , man musste sich auf einen Sandhiigel zurückziehen,

und sogleich «Tirde er umringt und mit Leichen bedeckt, da der

Vordermann den höher Stehenden nicht sicherte. Zwei junge

Griechen, Hierouymns und Kicomachus, rielhen Publias, nach

Ichnä zu entfliehen ; er lehnte es ab, entschlossen, mit den Braven

zu sterben, welche er in den Kampf geführt hatte; ein Bote

nach dem andern war an den Vater entsandt , aber die Parther

ersclilugen sie bis auf die letzten; die ersehute Hülfe erschien

nicht, und der junge Held, dessen Rechte durchbohrt war, liess

sich durch seinen Schildträger tödten. Mehrere Gefährten fielen

durch die eigene Hand , die Andern 'wurden überwältigt und

wenige gefangen. ' ^)

Während dieses Blutbades nmgaukelte den Proconsul ein

schöner Traum. Ein grosser Theil der Barbaren halte sich von

ihm entfernt, um seiueu Sohn zu schlagen, durch die Vernichtung

eines Flügels dem ganzen römischen Heere den Untergang zu

bereiten, und er glaubte in seiner Unbefangenlieit, Publius siege,

n)an ziehe Truppen heran, weil man nicht zu widerstehen möge.

Endlich weckte ihn die erschütternde Nachricht, dass Alles ver-

loren sei, wenn er nicht rette. Kaum noch seines Verstandes

mächtig brach er auf; das Entsetzliche mnsste geschehen, um
ihn sich selbst wiederzugeben; die Schaaren der Parther wogten

vom Kampfplatze ihm entgegen; ihr Freudengeschrei vermischte

sich mit dem Grauen erregenden Getöse der Pauken , und voran

trug man Publius Kopf. Die Römer zitterten; der unglückliche

Vater gieng durch die Cohorten, und sprach von Ehre und Ruhm,

von Vaterland und Rache, für die belaubte Bienge Reden ohne

Sinn; Ton den Feinden umschwärmt, welche unnahbar und mit

höhnenden Worten den Gefallenen unaufhörlich neue Opfer nach-

schickten, konnte sie sich selbst nicht rächen; wenn Einzelne voll

56) Plnt. 25. Dio 40, 21 knrz nnd nicht genan. Liv. 106. Cic.

Bnit 81. Tal. M. 1, 6. {. 11. Insün. 42, 4. Flor. 3, II. ',. 10. Oros.

6, 13. Entrop. 6, 18 (15). Sidon. ApoU. 9, 252.
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Wutli und Verzweiflung' die Reihen verliesseu, nm sicL mit den

Uebermiilhig'en zu messen, fanden sie einen scbnellen Tod. Am
Abend riiLlen die Parllier; „sie sclieukten Crassus eine Nacht,

seinen Sohn zu betrauern , und zu bedenken, ob er freiwillig zu

Arsaces g'eben, oder zu ihm geschleppt sein wolle".'') Er ver-

barg sich in seinem Zelle; Cassius und Octavius drangen ver-

gebens in ihn, zu bandeln und die Nacht zu benutzen; dann

hielten sie selbst einen Rriegsralb, in welchem de - Rückzug be-

schlossen wurde. Man konnte aber die Verwundeten nicht fort-

schaffen ; als sie bemerkten, dass man sie preis gab, boten einige

ihre letzten Rra'fle auf, den Ihrigen zu folgen; alle Andern,

welchen diess unmöglich war, erhoben ein RIaggescbrei, wodurch

das Unternehmen der Legaten vereitelt wurde. Denn die Pariher

erriethen die Ursach ; sie erneuerten den Angriff, als die Römer

nur einen geringen Vorsprung gewonnen hatten, und zwangen

sie, sich oft in Schlachtordnung zu stellen, welches den Zug ver-

zögerte. Gegen seinen Willen leistete Egnatius dem Proconsul

einen grossen Dienst ; er entfloh mit 300 Reutern , meldete Co-

ponius, dem Befehlshaber in C'arrä, einer Colonie der Macedonie"r

in Mesopotamien,'^) w i Mitternacht, dass man sich mit dem

Feinde geschlagen habe, und eilte ohne AuTenthalt weiter nach

Zeugma. C'oponius ahndete die Gefahr des Imperator; er gieng

ihm mit seinen Truppen entgegen, und führte ihn in die Stadt. '^)

Am andern Morgen tödleten die Pariher an 4000 im römischen

Lag-er; auch alle Nachzügler und Versprengte wurden nieder-

gehauen oder gefangen , und von vier Gehörten , welche sich in

der Nacht mit Varguntejus vom Heere verirrten, und der Ueber-

macbt mutbig widerstanden, entkamen nur zwanzig Mann nach

Carrä. ^o)

Da man ungewiss war, ob auch Crassus sich hier ein-

g-eschlossen habe, mussten sprachkundige Männer sich den IMauern

niiiiern und ihn zu einer Unterredung einladen ; der Vorschlag

wurde angenommen, und der Surenas rückte mit Sillaces vor die

57j I'liit. 27. Uio 20, 24 : Nie lagern sie in der Nacht in der Niiho

des Feindes, weil sie sich nicht verschanzen, und >venn sie in der Finstcr-

niss überfallen werflen, weder l'ferile noch Bogen ihnen nützen. 58) Diod.

Sic. 19, 91. Dio 37, 5 n. 40, 25. Im A. T. Ilaian oder Cliaran. 59) l'lnt.

27. Dio 40, 25. Flor. 3, II.
J. 8. 60) l'lul. 28. Oios. 6, 13.
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Sladt. Ueberlistef sannen die Kömer anf eilige FlucLt ; sie ver-

trauten sich aber AndromacLiis an, einem Eingebornen , welcLer

in Erwarfang^ eines grossen Lohns den Feind sogleich yon ihrem

Vorhaben in Kenntniss setzte, und sie in der ISacht auf Um-

wegen zwischen Sümpfe und Graben führte, so dass sie er-

müdeten, ohne sich Tveit zu entfernen.^') Cassius mochte ihm

nicht mehr folgen; er gieng mit 500 Reutern über den Eu))hrat

nach Syrien. ^•) Mit Aubruch des Tages erschienen die Pariher,

als nur 5000 Mann mit Octavius das nördlich liegende sinna-

cische Gebirge auf dem Wege nach Armenien erreicht hatten.

Der Legat sah, dass' sein Feldherr gedrangt wurde; er kam

wieder herab, und nahm ihu in die Mitte. Jetzt musste sich das

Schicksal des römischen Heers entscheiden; wenn es nur noch

bis zum Abende im Kampfe beharrte , so war es in Sicherheit.

Der Surenas wusste es ; sein Ruhm , vielleicht sein Leben hieng

davon ab, dass er sich des Proconsuls bemächtigte. Er enlliess

Gefangene, welche man von der Grossmuth des Orodes unter-

halten halte; dann endigte er das Gefecht, um bei Crassus auf

eine Zusammenkunft anzutragen; man begehre nichts, hiess es,

als dass Rom dem Gebiete östlich vom Euphrat entsage, gern

werde man freieu Abzug gestalten. Der Zugeständnisse bedurfte

es nicht mehr, und eben diess machte sie verdächtig; die Treu-

losigkeit der Parther kannte man ohnehin aus schmerzlicher Er-

fahrung, Crassus verwarf den Antrag. Als er zum ersten Blale

in diesem Feldzuge das Rechte wollte, sich vertheidigen und iu

der Nacht im Gebirge Schutz suchen , erlaubte man ihm nicht,

seiner Einsicht zu folgen. Die Soldaten waren erscJiöpft, aller

Pflege beraubt, grösstentheils verwundet, nnd fürchteten Orodes

in Armenien ; sie verlangten , dass man ihren Leiden ein Ziel

setzte, und giengen zu Drohungen über; Crassus musste fürchten,

ausgeliefert zu werden, nnd fügte sich mit dem Vorgefühle seines

Todes in die Nothwendigkeit. Rlit ihm verliesseu am S. Juni*"^)

Octavius, Petronius und einige Andre den Hügel, wo man lagerte:

61) Plut. 29. Kicol. Dainasc. erzählt bei Ätiien. 6, 252. Casaiib , An-
(Iroinaclins sei dann durch die Parlher iii Carrä Tyrann geworden , aber

wegen seiner Grausamkeit Ton den Einwohnern mit seiner Familie -ver-

brannt. 62) PJnt. 1. c. Dio 40, 25. Vellej. 2, 46. Ealrop. 6, 18 (15;.

Flor. u. Oros. U. cc. 63) Oviil. Fast. 6, 405.
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die Roscius, zwei Brüder, welche nacli dem eigenen WunscLe

der Partber vorausg;esclnckt wurden, sicL zu überzeug-en , dass

nirgends ein Hinterbalt sei, kamen nicht zurück. Dagegen zeigte

sifli der Siirenas mit seinem Gefolge; er begriissle Crassus und

reicble ihm die Hand; der Friede, sagte er, sei jetzt schon her-

gestellt, indess bitte er, ihn am Ufer jenes Flusses schriftlich zu

beurkunden. Aber der römische Heerführer, fügte er hinzu, ist

zu Fnss, und wir sind zu Pferde ; ein prachtvoll gezäumtes Thier

wurde dem Proconsul aufgedrungen , und kaum hatte er es be-

stiegen, als man es mit Geisseihieben vorwärts trieb, und Crassus

Ton seinen Begleitern zu trennen suchte. Dennoch ergriff Octavius

den Zügel, dann auch Petronius; jener stiess einen Parther nie-

der, er wurde aber von hinten verwundet, und Petronius durch

einen Streich gegen den Harnisch zu Boden geworfen , jedoch

unverletzt; in demselben Augenblicke tö'dfete man Crassus. Dieser

That rühmte sich Axathres; '"'') doch erzählten Andere, er habe

dem Imperator nur den Kopf und die rechte Hand abgehauen,

jener sei , schon verwundet, von einem Gefährten durchbohrt,

damit er nicht gefongen werde; ^') es giebt keine Gewissheit

darüber, denn die Kömer, welche bei der Unterredung gegen-

wärtig waren, wurden entweder niedergemacht, oder sie konnten

doch die Pariher nicht namentlich untersclieiden ; auch pflegen

nach solchen stürmischen Auftritten immer Mehrere sich das

grösste Verdienst zuzuschreiben. ''^) Die übrigen Römer blieben

bis zur Nacht auf den Höhen, aber ohne Anführer und ohne

Unterhalt zerstreuten sie sich, und viele wurden vom Hunger

oder durch das Schwerdt der Feinde aufgerieben. Man kann

64) So haben einige Handschriften hei PInt. 31 , vgl. 33 , statt Po-

maxaethres. Bei Pseiido- App. Parth. 153. 155 Maxartlies. Polyaen. strat.

7, 41 Exacthres 65) Dio 40, 27. 66) Plut. 31. Pomp. 53. Dio

1 c. App. 2, 438. Sirabo 16, 747. Dionys. H. 2, 6 fin. Zosim. Hist. 3, 32.

Zonar. 10, 7. Liv. 106. Cic. de div. 1, 16. 2, 9. 40. Caes. B. C. 3, 31.

Vellej. 2, 46. 82. 119. Senec. controv. 2, 9. Plin. 2, 57 (56). 5,21(24).

6, 18 (16). Val. M. 1,6. J.
11. 6, 9. §. 9. Tacit. Germ. 37. Instin.

42, 4. Aram. IVIaic 23, 3. §. 1. Euliop. 6, 18 (15). Flor. 3, 11. §. 2 n. 9.

4, 2. 5. 13. 10. §. 4. 12, 5. 63. Obseq. 124. Oios. 6, 13. <)>id. Fast.

6, 405. Lncnn. 2, 553. Propcrl. 3, 3. v. 9. .Sidoii. Apoll. (:. 9, 252.

Serv. berichtet /.u Virg. Aon. 7, 607, die beiden Ciassus seien gefangen.
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den Gesammt- Verlust der Ueberwundenen au Todfen nicLt be-

recLnen, weil man die ZaH der FliicLtliiig-e nud Gefang-enen

nicht keimt. Diese verpflanzte Orodes zum TLeil nacli Antiochia

in jNlar^iana , östlich vom caspischen Äleere;*"') sie «•urden

Sclaven, dienten im Heere und verheirathelen sich auch mit ein-

geborenen Frauen; ^*) noch IM. Antonius fand solche Rrieger

auf seinem unglücklichen Feldzuge gegen die Parther. ^^) Auch

Tou den Keulern abgesehen, mit welchen Cassius und Egnatius

nach Syrien entkamen, ist die Nachricht übertrieben, dass der

Feind alle Römer getödtet habe ,
" °) und eben so wenig konnte

Plutarch die Angabe verbürgen , nach welcher 20,000 in den

Gefechten fielen, und 10,000 gefangen wurden. ")

Grösser als der Verlust war die Schande. Der Surenas

Hess in Seleucia römische Soldaten, unter welchen C. Paciaecns

die Rolle des erschlagenen Imperator übernehmen musste , auf

eine lächerliche Art einen Triumph hallen; auch spottete er über

die unzüchtigen Schriften, welche man bei den Roscius fand. ")

Den Kopf und die rechte Hand des Crassus schickte er nach

Armenien zu Orodes. Dieser schloss Frieden mit Artavasdes

und vermählte dessen Schwester mit seinem Sohne Pacorus.

"Während der Feste, wodurch man die Verbindung feierte, über-

brachte Sillaces den Kopf. Es ist nicht unwalirscheinlich , dass

geschmolzenes Gold in den Mund gegossen wurde,") obgleich

Plutarch davon schweigt ; Dio kannte wenigstens die Sage , und

Aehnliches geschah im Orient auch sonst. ' *) Griechische Schau-

spieler, mit deren .Sprache die Könige vertraut waren, betonten

die Worte des Euripides, welche eine Anwendung auf die blutige

Trophäe zuliessen, und trieben ihren Spott mit ihr.") Aber

67) Plin. 6, 18 (16). Solin. 48 nennt abweichend Selencia. 68) Hont.

C. 3, 5. Inslin. 41, 2. 69) VeUej. 2, 82. Plnt. Anton. 41. Flor. 4, 10.

J.
4. Dieser sagt selbst 3, 11. {. 10: Reliqniae infelicis exercitus, quo

qaemqne rapiiit fuga, in Armeniam, Ciliciam Sjrianique distraclae, vix nun-

tinm cladis retulerunt. 1. Tli. 456. A. 62. 70} Joseph Ä. J 14, 7.

§. 3. lustin. 42, 4. Nach Flor. 3, 11. (-. 2 sogar 11 Legionen. 71) 31 fin.

72) Ders. 32. Paciäcus war ein Zuname der Juoier. Innii Ko. 60.

73) Flor. 3, 11. 5. 11. Serv. zn Virg. Aen. 7, 607. 74) Dio 40, 27.

2. Th. 444. A. 83. 75) Plut. 33. Polyaen. strat. 7, 41. Eurip. Bacch.

1168.
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aucL die Ge^^ner des Crassus endigten gewaltsam; Orodes befahl

aus Eifersucht den Surenas zu tö'dten , und ihn erwürgte sein

Sohn Phraates. '
«)

§ 5.

Das ererbte Vermögen des Crassus war unbedeutend, da

sein A'ater von den Marianern verfolgt nnd beraubt wurde.")
Anfangs besass er nur 300 Talente , und vor dem parlhischen

Feldzuge mehr als 7000. ' *) In seinem Dienste zählte man über

600 Sciaven, deren Werth um so grösser war, da er nur fähige

und geschickte kaufte, oder sie unterrichten liess und auch selbst

unterrichtete, so weit es die Vermehrung und gute Verwaltung

seiner Habe erforderte, besonders im Schreiben, Rechnen, in der

Landwirthschaft und in der Baukunst. ' ^) Kein Audrer hatte

so viele Häuser in Rom, sie wurden nun ohue erhebliche

Kosten in baulichem Stande erhalten und verschafften ihm durch

den Miethzins eine grosse Einnahme. '") Nicht alle Sciaven

blieben in der Stadt, denn ilnn gehörten auch viele Landgüter

und Silbergruben. *
') Sein Name wurde daher sprüchwörtlich

von Reichen gebraucht ; '') die Alten erwähnen ihn fast nie,

ohne ihn als unermesslich reich zu bezeichnen.*') Den Bei-

namen Dives aber überkam er von seineu Almen, wie P. Crassus,

76) Plut. L c. Justin. 42, 4. 5. 1. Th. 452. A. 40. Im Leben Cäsars

lulii No. 31. §, 31 fin, ist davon gesprochen, wie das Schicksal des Crassus

auf das Innere des römischen Reichs zurückwirkte. Cassius vertheidigte

Syrien a. 52 und 51 als Proqu.'istor gegen die Pariher, 2. Th. 118. Dann

übernahm der Proconsul M. Bibulus die Provinz. Das. 101. Man -ver-

dankte es P. Venlidius , dem Legaten des M. Antonins , dass die Ehre der

römischen Waffen in dieser Gegend hergestellt wurde, 1. Th. 439. 443,

wogegen der Triumvir selbst im J. 36 auf dem Feldzuge jenseits des Eu-

jihrat nicht ohne eigne Schuld grossen Verlust erlitt. Das. 452. Cäsars

Entwürfe gegen das partliische Reich wurden durch die Verschwornen ver-

eitelt; Inlii No. 31. §. 66. Es galt für eins der ruhmvollsten Ereignisse

in der Geschichte des Augustus , dass Phraates a. 20 aus Furcht die Feld-

zeichen des Crassus nnd Antonius zurückgab. 1. Th. 460. A. 80.

77) Oben No. 32. 78) Plut. 2 : 7100. Plii». 33, 47 (9) schätzt seine

Güter auf dem Lande allein zu 200 Millionen Sestertien, über 8300 Ta-

lente. 79) Plut. 1. c. 80) Ders. 1. c. 81) Ders. 1. 2. Plin.

1. c. 82) Cic. a4 Att. I, 4 fin. . 83) SaUnst. B. C. 48. Cort. Flut.

Caes. 11. Flio. L c. 9<üritium post Sallam ditissimus. Terlnll.Apolog.il.
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der* Prätor des J. 59. **) Es fehlte ilini nIcLt an äusserer

Würde.'') In den spätem Lebensjahren schien er älter zu

sein, als er war;**) auch ist die Bemerkung', dass er schwer

Lo'rte, wohl nur auf diese Zeit zu beziehen. *')

Er gehörte zu den wenig'eu Optimaten seines Jahrhunderts,

welche wegen der Reinheit ihrer Sitten gerühmt werden; die

Beschuldigung, er habe mit der Vestalinn Licinia gebulilt, erwies

sich als grundlos.**) Desto mächtiger war in ihm die Liebe

zum Gelde, welche er an Andern tadelte.*^) Er wollte viel

besitzen, nicht um zu gemessen, wie Lucullus, und zunächst

nicht um zu herrschen, wie Cäsar, sondern um zu besitzen. Diess

war sein Stolz, sein höchstes Gut, darin sollte niemand ihm

vergleichbar sein. Die Natur hatte ihn zum Erwerben geschaffen;

wenn er etwas Anderes erstrebte , fiel er aus der Rolle. Slan

musste nach seiner Meinung ein Heer unterhallen können, um
für reich zu gelten; '") ein grosser Maassstab fiir einen Privat-

mann, mit welchem die Ansprüche der Ehre, des Rechts und der

Menschlichkeit beseitigt wurden. ^
'
) Angeblich pries er einst

den Grundsatz der Stoiker, der Weise sei reich; dir gefällt viel-

mehr jener andre, soll Cicero erwiedert Laben, nach welchem dem
Weisen Alles gehört. ^

') Im ersten Bürgerkriege gerieih er

wegen Unterschlagung der Beute in Verdacht; ^^) die Pro-

scriptionen führten ihn schnell seinem Ziele näher, und mit der

Befriedigung wuchs die Leidenschaft.^*) Zum Wucher war
sein Pfund nun schon gross genug, und wenn der Krieg nicht

ewig dauerte, so gab es doch andre Bedrängnisse der Menschen.

Der Feuerlärmen war Wohllaut fiir ihn; dann eilte er nach der

Brandstätte, und kaufte für ein Geringes die Häuser, welche in

Flammen Stauden, oder in den engen Strassen bedroht wurden;

84) ad Att. 2 , 24. Irrig sagt der Sclioliast zu Fers. Sat. 2. t. 36

:

Liciiiins Crassns inter Romanos locupletissimns , ideo Dives cognominatiis.

85) Plut. 7. 86) Ders. 17. 87) Cic. Tusc. 5, 40. 88; Plut. 1

n. Comp. Nie, c. Crasso 1. Vellej. 2, 46: Vir cetera sanctissimus imma-
nisque Tolnpiatibus. 89) Plnt. 6 fin. 90; Cic Parad. VI. 1. de
off. I, 8. Plnt. 2. Die 40, 27. Eine Legion sagt PUn. 33, 47 (9).

91) Cic. de leg. agr. 2, 24 fin : Reperietis, partem esse eomm, qnibus ad
habeudom — nihil satis esse videatur. Vellej. 1. c. Flor 3, li fin. 4. 2.

J. 10. Oros. 6, 13. 92) Plut. Cic. 23. 93) Oben §. I. A. 64.

94) Das. A. 66.



112 XXIII. LICliNJI. (37. §.6.)

ancli mit andern vennelirle er sein Eigenllmin, wenn sie dem

Einstürze nahe waren; die Sclaven banfeii und besserten, und die

MietLer zahlten. ^^) Als ein Retter in der Noth zeig-te er sich

ferner bei Processen, welche nur die Wahl Hessen zwischen Exil

und Bestechung-; er besänftigte die Richter, sobald der Beklagte

durch einen dem Dienste angemessenen Schuldschein sich mit ihm

geeinigt hatte. ^*) Eben so hiilfreich fanden ihn unter gleichen

Bedingungen die Candidaten vor den Wahlen.'') und die Pro-

vincialen und Bundesgenossen , wenn sie in Rom Schutz und

Gerechtigkeit suchten. Doch durfte man auch nnter gewöhnlichen

Umständen auf ihn rechnen ; Sicherheit und hohe Zinsen machten

ihn jedem zug-änglich ; der giösste Theil der Senatoren ehrte bei

den Gutachten den Gläubiger in ihm. ^^) Am leichtesten erwirbt

man durch Erbschaften; unter den Vornehmen war Erbschleicherei

an der Ordnung- wie im Staate, und Crassus blieb nicht zurück;

wo dia Glücksgöttin kargte , da erzwang ihre Gaben ein unter-

geschobenes Testament; seine klingenden Beweise konnte ein

Kläger nicht vor den Richtern widerlegen, und die Uebrigen

mochten reden. '') Blitunter wurde es ihm erschwert, sein Geld

vortheilhaft zu verwenden; dann -war er unermüdlich. Liciuia,

die Vestalinn, sollte ihm ein schönes Grundstück vor der Stadt

wohlfeil verkaufen und weigerte sich ; nun erschien er fast täglich

und bewies ihr so viel Aufmerksamkeit, dass ihre Keuschheit

bezweifelt wurde, und sie wohl deshalb der Villa endlich ent-

sagte. '"") ludess verfügte doch Cäsar, der Proconsul von Gallien,

über grössere Schätze; seine Geldspenden verrielhen unerschöpf-

liche Mittel ; diess ei-innerte Crassus wieder an die ergiebigsten

Gold<juellen, an Provinz und Krieg; Aegypten war ihm ent-

g-angen, ') er suchte Entschädig-ung in Syrien, erpresste, leerte

die Tempel, und starb während eines Raubanfalls auf Parthien.

Man wird nicht reich , wenn man das Erworbene nicht auch gut

95) Plu». 2. Comp. Nie. c. Crasso 1. 96) SaUiist. B. C. 48. Corl.

Cic. l'arad. VI. 1. Flui. 7. 97) Plut. 7. 98) Sali. B. C. 48:

rieriqiie Crasso ex negoliis ])rivalis obnoxii. Plut. 1. 99) Hortensii

No. 7. §, 6, A. 89. Cic. de olT. 3, 19: At «lares haue viin M. Crasso, «t

digitorum percussione haeres posset scriplus esse, qui le veia non esset

haeres, ia .foro, mihi crede, saltaret. 100) Plut. 1. Couip. Nie c.

Crasso 1. 1) Oben §. 2. A. 46.
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renvaltet ; diess vmsste Crassus, nnd zugleich dass ein Vermüj;en we-

niger diiicL einzelne grosse Ausgaben leidet, wenn sie selten sind, als

diircli tägliche Zersplittming: er war sparsam. Er baute fleissig

für Andere , aber nicht im eigenen Hause und zu seiner Be-

<iuenilichkeit, „weil unnützes Bauen zn Grunde richtet". ') Sein

Tisch war einfach, auch wenn er Gäste eingeladen hatte, ') und

die Hausgenossen, welche er des Anstandes wegen oder aus

Neigung aufnahm, gewöhnte er an* Genügsamkeit; selbst der

Philosoph Alexander mussle die Decke, deren er sich auf Reisen

znm Schutze gegen die "Witterung bediente, stets wieder ab-

liefern. *) Gegen zudringliche Freunie verwahrte er sich da-

durch, dass er ihnen ohne Zinsen lieh, aber unnachsicLilich zur

bestimmten Zeit das Capital einforderte. ^) Bei dem Allen be-

schränkten sich seine \yünsche nicht auf den Reichlhum ; darou

zeugt schon das Triumvirat. •*) Das Ansehn des Pompejus er-

regte seine Eifersucht ; um eine Stülze zu haben, schloss er sich

an Cäsar an, welches zu bedeutenden Auslagen führte. ") Aurh

dem Volke huldigte er nicht ohne Rosten; ") denn dadurch allein,

dass er die gemeinsten Bürger bei der Hand nahm, sie bei Namen

nannte, ihnen seinen Rath angedeihen liess und vor Gericht ihr

Anwalt wurde, konnte er den stolzen Pompejus nicht aus der

Gunst der Menge verdrängen, obgleich diess die Absicht war. ^)

Die Natur hatte ihm nicht den Stempel der Grösse auf-

gedrückt; nur mit fremden Flügeln vermochte er sich zu erheben,

und auch dann ruhte sein Blick auf dem .Staube, Gold zu er-

spähen. Sachen und IMenschen waren für ihn Gegenstände der

Berechnung, '") und die Blenschen gewahrten es und- giengen

kalt an ihm vorüber, nichts begeisterte sie für ihn, und eben so

wenig wurden sie für irgend etwas durch ihn begeistert, er er-

innerte sie nur an das seelenlose Bletall. Auch fanden sie in

ihm nicht die geistige Stärke, vivelche in Zeiten der Reibungen

2) Pliit. 2. 3) Ders. 3. Kieht nurPlutarch rühmt in dieser Stelle

rnil ca[). 1 seine Massigkeit, sondern auch Vellpj. 2. 46 ; man konnte daher

nicht einem Schwelger im Senat zurufen : du schmausest wie Crassns. Fjnt.

Cato m. 19 fin. 4) Plut. 3. S) Pers. I. c. 6) Vellcj. I. c:
Keqne in pccnnin neqne in gloria concupiscbnda aut modum norat, aut ca-

pieliat terminiun. Oben §. 3. A. 2. 7) Oben j. 2 fin. 8) J. 2, A. 33,

9) PInt. 3. 6. 7. 10) Cic. de olT. I. 30.

I)runi.-\im , Ocscliichte Uonts iV. G
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und Um-wälzungen Anliäng'er verschafft, weil sie Siclierheit nnd

Sieg- verbürgt. Stets svar er im Gefolga eines Anderu , die

Farben wecbsclnil init dem Führer, oder vielmehr gänzlich farb-

los, sogar ohne einen Schein von Selbstständigkeit. Blan sah

ihn mit Sulla die Blarianer morden , mit Cäsar die sullanische

Verfassnug untergraben, durch Pompejus Consul v^erden, vor ihm

fliehen, mit ihm streiten, auf Cäsars Anstiften sich versöhneo,

und endlich unter Beider Schutz' als Trinmvir sehalten. Das

Gefühl der Schwäche drückte ihn selbst ; es machte ihn eifer-

süchtig, misstrauisch und ^^ankelmülhig•, und dadurch noch un-

fähiger, eine Partei zu bilden, oder auch nur würdig, unter den

Ersten zu stehen. In mancher Hinsicht gilt nicht weniger von

Pompejus, was von ihm gesagt ist; jeuer wurde aber selbst nacli

der Eroberung Galliens durch Cäsar als der grösste Feldherr be-

wundert , mit welchem Rechte , ist hier nicht zu untersuchen.

Auch Crassus hatte sich im Kriege ausgezeichnet, er fand jedoch

wenig Anerkennung, weil er unter ungünstigen Umständen auf-

trat; in der Schlacht bei Rom focht er unter den Auspicien eines

Andern und gegen Mitbürger, im Gladiatoren -Kriege gegen

Sclaven, und nicht Alle wussten, dass Pompejus ohne Grund be-

hauptete , sie entwaffnet zu haben. Sein persönlicher Muth er-

warb ihm die Achtung der Kamiifgenossen ,
'
') von einem An-

führer erwartete man aber mehr, und für das Volk, welches die

Thaten seiner Grossen ohnehin bald vergass , Hess er eine zu

lange Zeit vergehen, ehe er sich wieder im Felde zeigte, um
dann durch sein Verfahren am Enphrat Freund nnd Feind zu

beweisen, dass er vielleicht „im Uebrigen der Beste war, nur

nicht als Krieger", '•) und nicht einmal das Lob des Frontin

verdiente, er habe seine Entwürfe geheim gehalten.'^) Der

Feldherr wurde in ihm nicht von dem Redner übertragen. Er

leistete bei Fleiss und Uebung, was sich von mittelmässigen An-

lagen und beschränkten Kenntnissen erwarten lässt; selbst bei

unbedeutenden Rechshändeln pflegte er sich sorgfältig vor-

zubereiten, daher sprach er richtig und gewählt, sein Vortrag- war

aber eintönig und die Stimme nicht stark genug. Plutarch stellt

II) PInt. II. 12) Der Dichter bei Flui. Comp. Nie. c. Cr.isso 3.

13) Sirat. I. I llii.
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ihn zu hocli, Trena man Ciceros freiinüflilges Urdieil vergleicht, ' *)

denn in seiner Gegenwart erhob auch dieser ihn über die Ge-

bühr. '
') Ohne gelehrt zu sein, hatte er sich mit der Geschichte

nnd unter der Leitung des Peripatetikere Alexander auch mit der

Philosophie befreundet. ' ''')

38. TertuUa. Gemahlinn des Vorigen,") -welcher nur

einmal verheirathet -war, nicht auch mit C'äcilia oder Metella. '

")

39. M. Licinius Grassas Dives. Es ist wahrscheinlich, dass

dieser älteste SoLn des Trinmvir mit dem Senator Axius ' ^)

Aehnlichkeit halle, und seine Bluller deshalb in Verdacht gerieth,

denn mit dem jungem, Publius, war Cicero zu vertraut, um im

Senat auf ein solches Verhiiltniss anzuspielen. ^ °) Er wurde

Cäsars Quästor in Gallien, als sein Bruder es verliess,-') nnd

im Anfange des Bürgerkriegs a. 49 Statthalter im cisalpinischen

Gallien. ^-) Durch den Bruder wurde er Cicero naher geführt,

doch stand er nie in einem so innigen Verhältnisse zn ihm als

jener. '^) Seine Gemahlinn war vielleicht Caecilia, auch Metella

genannt. ^*)

40. M, Licinius Crassus Dives. ]^L F. - *) Sohn des Vo-

rigen. Cos. 30 mit Octavian. - ^) Im folgenden Jahre kämpfte

er als Proconsnl von Macedonien mit Glück {regen die iim-

woluienden Barbaren. -')

14) Plut. 3. 7. Cic. Brnt. 66. IS) p. Mnren. 23 fin. : Vir snmma

digailate, et diligentia et facnltate dicendi. Bei Tellej. 2, 36. '.. 2 verdient

ohne Zweifel die Lesart anteacpie , Tfelche Jani und Krause anfgenonunea

haben, den Vorzng, so dass sicli die Stelle anf L. Crassns den Redner be-

zieht, lind der Xame seines Zeitgenossen M. Antonins ansgefallea ist; der

Vf. scheint Cic. Brnt. 97 gefolgt zu sein. Agl. Dialog, de orat. 37.

16) Plut. 3. 17) S. unten Licinü LucuUi Ko. 10. 18) 2. Th. SS.

Ko. 30. 19) Cic. ad Atl. 3, 15 u. 4, 15. §. S. Varro de re r. 3, 2.

20; Man erzählt wenigstens, er habe nach einer mit Beifall gehörten Hede

des Crassns geäussert: Aitoi Kni'.aas (/.öyo?). 21) Caes. B. G. S, 24.

46. 47. 6, 6. Inlii 31. {. 16. A. 98 u. §. 27. A. 66. §. 30. A. 8.

22) App. 2, 4S3. lustin. 42, 4. Inlu 31. f. 44. Ä. S8. 23) Cic. ad

Fam. 5, 8. 5. 1 u. 2: In Marco beneTOlenUa impar. 24) 2 Th. SS.

No. 30. Hier No. 38. A. 18. 2S) Die Ueberschrift zn Dio 51.

26) Dio 1. c. Gros. 6, 19. Cassiod. Fast. Sic. 27) Lir. 134. 135.

Flor. 4, 12. §. 15. Dio 51, 23. Zonar. 10, 32.

8*
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41. BI. Lifinius Crassns Dives. M. F. ^^) SoLn des

Vorigeii. Cos. 14. ^'>)

42. P. Lifinius Crassns Dives. M, F. ^'') Jüngerer SoLii

«le,«i Triiiinvlr. Vom J. 58 bis zum zweiten Consulat des Vaters

Cäsars Legat in Gallien; die Gegenwart solcher Optimalen -.SöLne

wurde diesem selir niitzlicL. ^
') Er kämpfte a. 58 mit eben so

viel Einsicht als Tapferkeit an der Spitze der Reuterei gegen

Ariovist. ^^) Im folgenden Jahre bewachte er die Veneter und

andre Völkerschaften im nordwestlichen Gallien. ^^) Dass er

auch selbstsländig zu fechten wusste, bewies sein Feldzug in

Aqnitanien a. 56. ^") Im nächsten "Winter schickte ihn Cäsar

mit .Soldaten nach Roin, die ^'^'ahl des Crassns und Pompejus in

den Consulsr-Comifieu zu befördern, ^ *) und mit tausend galli-

schen Reutern , welche er ihm übergab , am parthischen Kriege

Theil zu nehmen. ^ ^) Während des Aufenthaltes in Rom er-

neuerte er die Freundschaft mit Cicero, und suchte ihm auch seinen

Vater zu gewinnen. *') Diesen begleitete er nicht sogleich nach

Syrien, sondern er führte ihm erst am Ende des J. 54 oder im

Anfange des folgenden die Reuter zu. ^
') Er starb im Kriege

mit den Parthern a. 53. ^ ^) Im Collegium der Angnrn wnrde

er durch Cicero ersetzt,*") w'elcheni er von Jugend auf eine

innige Ergebenheit bewies, weil er bei ihm fand, was der Vater

ihm nicht gewähren konnte, geistige Beschäftigung, Anregung zu

einer edeln Thätigkelt, Belehrung- und Rath. *') Mit grossem

Eifer suchte er a. 58 die Verbannung seines väterlichen Freundes

abzuwenden, und auf seineu Betrieb erschienen auch andre junge

28) Die Ueberschrifl zn Dio 54. 29) Dio 54, 24. Cassioil. F.isli

Sic. 30) Cic. Brut. 81 und auf dem Denar, -nelclien Ursin. F.iui. R.

p. 134 freilich nicht mit völligei' Sicherheit auf ihn bezieht; Eckh. 5, 232

stimmt ihm hei, wogegen Vaill. Licin. Ciassi No. 3 an den GrossTater de»

Publins denkt (hier No. 32). Der Renter neben dem Pferde ist in jedem

Talle mit Spanh. 2. p. 99 gegen tTrsin. anf die Riltcrschan zn deuten, und wenn

die Rliinze rublius angehüit , anf die Censur des Vaters und GrossTalers.

31) lulii 31. §. 16 >or A. 83. 32) Das.
J. 19. A. 14. 33) Das.

§. 20. A. 29. 34) Das. §. 22. A. 83. 35) Das. {. 24. A. 32.

36) Das. §. 31. A. 51. 37) Oben {. 3. A. 97 u. A. 14. 38) Cic.

od Tum. 5, 8. §. 1. 2, Tlut. Crass. 17. 39) Oben No. 37. §. 4. A. 56.

40) lloiien.sii No. 7. §. 5. A. 30. 41) Cic. ad Ou. fr. 2, 9. }. 2.

ad Harn, r,, S. M, IG. Tlnl. <;ic, 33- Cr«is, 13.
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Römer vor dem Volke im Trauergewande. ' ) OIineracLfet der

vielen Reibungen zwischen Cicero und dem Triumvir C'rassiis

wurde diese Liebe erwiedert
,
''^) mit dem Erfolg'e, dass Publias

in den Wissenschaften glückliche Fortschritte machte.") Doch

trug' auch sein Fj-eijelassener und Vertrauter Apollonius dazu bei,

ein sehr unterrichteter Alann , durch welchen er besonders die

griechische Literatur kennen lernte , und dessen Absicht es war,

Cäsars Geschichte in griechischer Sprache zn schreiben.**) Ci-

cero mochte an Publius ertragen, was er an Gabiuius rügte, eine

ijrosse Vorliebe für die Tanzkunst, in welcher er sich eine aus-

gezeichnete Fertigkeit erwarb;*'') weit mehr niissfiel es ihm,

dass er „nicht L. Crassus, dem Redner, nachstrebte, sondern so-

fort auch Imperator werden wollte, weil er unter einem Imperator

gedient hatte, einen Cjriis und Alexander zum Hluster nahm;" *')

voll Ehrgeiz und mit Jugendlichem Ungestüm' warf er sich den

Parthern entgegen, um vor der Zeit sein Grab zu finden. * ^)

•43. Cornelia. Gemahliun des Vorigen. Tochter des

Q. BlefeUus Scipio Cos. 52, und nach dem Tode des P. Crassus

mit dem Triumvir Pompejiis verhei.ralhet. *^)

44. Liciuius Crassus Dives. Prütor a. 69. Bei ihm wurde

der Ritter L. Vettius wegen Gewalt angeklagt, weil er sich an-

geblich mit Andern gegen das Leben des Pompejus verschworen

Latte. ' °)

45. P. Licinius Crassus. Prätor a. 57. Er beförderte

Ciceros Rückkehr aus dem Exil. ')

46. P. Crassus Juniauns. Ein Junier, welcher von einem

Licinius Crassus adoptirt wurde. Nicht bloss Cicero,*') sondern

auch die Münzen nennen Junianus , und diese geben zugleich

seinen Vornamen. *^) V.Tribun a. 53 und Ciceros Freund,

42) Plat. Crass. 13. Cic. 31. 33. Die 38, 17. 2. Th. 244. A. 58.

43) ad Fam. 5, 8. v- 1 "• 2. 13, 16. 44) Cic. Brut. 81. Flui. Crass. 13.

45) ad Fam. 13, 16. 46) Macrob. Sat. 2, 10 fiii. Cabinii No. 5. §. 4.

A. 42. 2. Th. 421. A. 39. Vgl. Cic. p. Muren. 6 in. 47) Brm. 81.

48) riut, Ciass. 23. 49) 2. Tli. 49. \o 27. 50) Cic. ad Au-

2, 24. 5- 2. Mongaalt das. A. 12 nennt ilin Pablins, nnd glanbt , er sei

mit No. 35 Eine Person, beides ohne Beweis. 2. Th. 236. A. 81.

51) p. red. in seu. 9. 2. Th. 287. A. 80. 52) ad Qu. fr. 3, 8, «o
Manul, inig Liciniauiis xu lesen >orschlSgt, 2. Th. 423. A. Ol. 53) llrsiii.
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welcLen Pompejns mit erLeiicLelter Selbstyerleugiinng' ersacLte,

dahin zu wirken, dass er seine Collagen Hirrus und Coelius

Vinicianus bei ihrem Vorhaben, ihm die Dicfatur zu verschaffen,

nicht unterstützte. '
') Im ßtirg'erkriege focht er für Pompejus

und dann a. 46 mit dem Titel eines legatus proi)raetore unter

Melellus Scipio in Africa, '") wo er nach der Schlacht bei

Thajisus zur See entkam. ' ^)

47. M. Licinius Crassus Mucianus. Durch Adoption au»

dem Geschlechte der Mucier in das Licinische übergegangen. Als

Statthalter von Syrien lebte er anfangs im Streite mit Vespa-

sianus, welcher Judäa verwaltete, dann aber unterstützte er ihn

im Kriege mit Vitellius, um ihm den Thron zu verschaffen. ")
Die Alten erwähnen ihn besonders als Geschichlschreiber. '

")

Dreimal Consul. '^)

Fam. R. p. 139. Spanh. 2. p. 104 n. 179. Vaill. ticin. No. 12— 14.

Eckh. 5. p. 153. 154. 233. 54) Cic. 1. c. 2. TIi. 423. A. 61. lulii

No. 31. §. 28. A. 4 n. J. 31 in. 55) Die Münzen in A. 53. 56) Plnt.

Cato m. 70 £n. 57) Tacit. H. 2. Suelon. Vesp. 6. 58) Voss.

Hist. lat. c. 27. 59) Plin. 3, 9 (5).
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LICINU LUCULLI.
1. L. Licin. LlirilllllS. II. r. Lirin. I.ucullus.

<iii(. iiir. iOJ— äj2. II. u. itrim. Iriuim. epulo.

*J. L. Licin. Lurullus. 12. M. Lirin. Liicullus.

<\ts. l.)l— 1;0:>. pr. \\li—Sm.
-—-^—--.—^ 13. I*. Lirin. LilCüllus.

3. L. Liiin. Liicullus. Ir. pl. IIU— 64J.

;.r. 1113— Uil.
— -1. r.'iL'ciii.i.

5. L. Licin. Lim jliu>. \*. y\. Licin. LucuMiis. 14. L. Lirin. Lncullus.
t'us. 74— li.SO. I OS. 73— ti.->l. ;ir. «7- 6S7.
— 6. Cluilia. , II

,
>>. ^—

^

15, l"n. Licin. Lacullus.
— 7. Seriilin. 10. Tcrtull;.. (V) c. 00— 704.

& L. Licin. Lucullus. llic.

V 42— 712.

B. Licinii Luciilli.

1. L. Liciniiis Lncullus. 202 y. Chr. cornliscLer Aedil

mit Q. Fulvius. .Sie erneuerten die römisclien Spiele ; Lucullus

gerieih in VerdacLt, als die Schreiber und die öffentlichen Diener

der Aedilen überführt -wurden, aus dem Schatze Geld entwendet

zu haben. ^"^

2. L. Licinius Lucullus. L. F. Nach Vornamen und Zeit-

Terhältniss der Sohn des ^ origen. *
') Grossvater des Lucullus,

welcher gegen Jlithridates befehligte. ^-) Cos. 151 mit Postu-

mius Albinus. ^') Die V^. Tribüne Hessen Beide verhaften, weil

sie mit grosser .Strenge Truppen aushoben, Lucullus für Spanien,

wo weder Anführer noch Soldaten fechten mochten. ^'') Doch

wurden die Vaccäer, Cantabrer und andere Völker von ihm über-

wunden. ^^) P. .Scipio Aemilianus begab sich in seinem xVuf-

trage nach Africa, Llephaulen zu holen und zu kundschaften,

und trat im Kriege zwischen Carthago und Masiuissa als Schieds-

60) Liv. 30, 39. 61) In dea capitolinischen Fasten findet sich ad

a. 60:i nnr noch der Znname. 62) PInt. Lacull. I. Cic. Acad. pr. lib.

2. c. 4S. 63) Fast. cap. I. c. Fast. Sic. Cassiod. Cic. 1. c. Brut. 21.

ad Alt. 13, 32 fin. Liv. ep. 48. Val. M. 2, 10. J. 4. Gell. 11, 8. Gros. 4, 21.

Flui. 1. c. 64) Liv. u. O OS. U. cc. 65) Liv. 1, c.
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ricLter auf. ^^) Auch als Proconsul blieb Lncullus in Spanien,*'')

Er erbaute dann von der Beute einen Tempel der Felicitas ; die

Statuen, welche L. Mummius zu der Ausschmückung lieh, gab

er unter dem Vorwaude, dass sie Eigenthum der Güttinn geworden

seien, nicht zurück. ^^)

3. L. Licinius Lucallus. L. F. L. N. Sohn des Vorigen.

Prätor 103. Er gieng 102 mit 17,000 Mann nach Sicilien , wo
die Sclaven unter der Anführung- des Ciliciers Athenio und de»

Tryphon sich von neuem empört hatten und durch ihn eine

Aiederlage erlitten. Seitdem war er unthätig ; man wusste uicht,

ob in seiner Sorglosigkeit oder in Bestechungen die Ursache zu

suchen sei; die Sclaven sammelten sich wieder, und er sah sich

genöthigt, die Belagerung von Triocala aufzuheben. *^) Nach
.

seiner Rückkehr wurde er von dem Augur Servilius wegen '

Unterschlagung öffentlicher Gelder angeklagt und zum ExU ver-

urtheilt. Seine Schuld war so wenig zu läugnen, dass Q. Me-

tellus Kumidicus, der Bruder seiner Gemahlinn, ihn nicht mit
|

einer LobreJe unterstützen mochte.'") Zur Vergeltung belaugten

später seine Söhne Servilius. ^
')

4. Caecilia. Gemahlinn des Vorigen. Tochter des L. Me-

tellus Calvus Cos. 142. '=)

5. L. Licinius LucuUus. L. F. L, N. ' ^) Sohn von No. 3

und 4.") Aelter als Pompejus, folglich vor 106 geboren.'')

§ 1-

Für ihn und seinen Jüngern Bruder Marcus fand sich nn-

ges!(cht die Veranlassung , durch eine öffentliche Anklage das

Volk auf sich aufmerksam zu machen. Sie war gegen den Augur

Servilius gerichtet, den Ankläger ihres Vaters, und erschien daher

als ein Gebot der kindlichen Liebe. Das Verbrechen, welches

bestraft werden sollte, ist unbekannt; der Process wurde aber

66) App. Tun. p. 39 f. Valer. BI. 1. c. u. S, 2 extern, §. 4. vgl, 3, 2.

§, 6. 67} rUn. 9, 48. 68) Strabo 8, 381. Dio fragin. 81. vgl. 43,

21. 50, 10. Cic. Veir. 4, 2. 69) Diodor. Sic, Fragm. 1. 36. Vol, X.

p. 146 «, 161 f. ed. Arg. Flor. 3, 19. j. 19." Vgl. Dio fragm. 101 n. 104.

70) Plat. Luculi. 1. Cic. Viir. 4, 60. Diodor. Sic 1. c. p. 164. (A. Vict )

de vir. ill. 62. Unten Licin. Äluren. etc. No. 23. A. 9. 71) S. nnteu

A. 76. 72) 2. Tli. S. SO. 73) Fast. cap. a. 679. 74) Plut.

Lncull. 1. 75) Ders. Luc. 36. l'omp. 31. vgl. Vellcj. 2, 53. jj. 4,
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ParleisacLe, er füLrfe zu blutig'en Auftritten, bei welcLen SIeLrere

das Leben verloren , weshalb die FreisprecLung' des Seryilius

nichts beweis't. ' ^) Im Felde zeigte sich LucuUus seit dem J. 90

zuerst im uiarsischen Kriege, und schon jetzt bewährte sich sein

persönlicher Muth. '') Auch wurde er früh auf den Schauplatz

versetzt , wo er einst unter seinen eigenen Auspicien kämpfen

aber auch schmerzliche Kränkungen erfahren sollte ; er diente

als Proqnästor im ersten mithridatischen Kriege unter Sulla in

Griechenland und iu Asien, wo er eine Reihe von Jahren blieb»

und das Land, die Völker und die Fürsten genau kennen lernte.'*)

Wahrscheinlich gieiig er schon a. 88 nach Griechenland, wohin

Sulla im Anfange des nächsten Jahrs folgte , und überbrachte

ßruttius Sura, dem Legaten des Statthalters von Macedouien C.

Senlius, welcher in Böotien gegen Archelaus , den Feldlierrn des

Milhridates
,

gefochten hatte, die Weisung, sich zurückzuziehen,

da jetzt ein Andrer mit dem poufischen Kriege beauftragt sei. '^)

a. 87 begann die Belagerung von Athen. Sie wurde durch den

Maugel an Schilfen erschwert, und Sulla entsandte im Winter

Beinen Proquästor, ihm abzuhelfen, eine nicht leichte Aufgabe,

da die Feiude und ihre Bundesgenossen, die Seeräuber, das Meer

beherrschten. * °) Mit nur 6 Schiffen fuhr Lucullus nach Creta

;

er verstärkte sich hier und dann in Cyrene, welchem er dadurch

vergalt, dass er die Verfassung ordnete und vorübergehend die

Ruhe herstellte ; denn Cyrenaica , das Vermächtniss des Apion,

wurde von Rom vernachlässigt , und von jeher durch Tyrannen

und Bürgerkriege zerrüttet. Wicht besser stand es in Aegypten

;

nach einem blutigen Bruderzwiste zwischen Ptolemäus Lathuruä

und Alexander war der erste jetzt im Besitze des Throns. Er

empfieng Lucullus, welcher auf der Ueberfahrt einen Theil seiner

Schiffe au die Seeräuber verlor, mit Auszeichnung, und erlaubte

ihm sogar gegen die Sitte, in der königlichen Burg zu wohnen;

76) Oben A. 71. Plnt. Lnc. 1. Cic. Academ. pr. üb. 2. c. 1. de prov.

cons. 9 : (Jiiae fuernnt inimicitiae graviores iu chitate , quam Lucnllornm

atque Servilioram i" 77) Plut. Luc. 1. 78) Ders. 2. Cic. Academ.

prior. 1 c. Kicht als Qoäslor, sondern als Aedil gab er Spiele
;
(A. Vict

)

de vir. ill. verwecbsell diese Aemter. 79) Plut. Sulla 11. App. Mitbr.

190. 2. Tb. 445. A. 04. 80) Nicbt nach der Eroberaiig der Stadt, wie

Plnt. Lac. 2 berichtet , sondern fiiiher erhielt Lncallus diesen Auftrag.

App. M. 192.
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jener wies ein Geschenk zurück, dessen Werth achtzig' Talenie

betrug, und auch einen kostbaren Smaragd, bis man ihm bemerk-

lich machte, dass das Bild des Königs in den Stein eingegraben

sei. Man forderte ihn auf, Memphis und die Pyramiden zu

sehen, seine Geschäfte gestatteten es aber nicht, und nach leeren

Ehrenbezeugungen entliess ihn Ptolemäus mit einem Geleite nach

C'yprus , ohne seine Wünsche zu erfüllen , weil er Mithridates

nicht beleidigen mochte.^') Bei Cjprus gerieth er durch die

Piraten von neuem in Gefahr ; dann aber erhielt sein kleines

Geschwader in Rhodus, Cos und C'nidus einigen Zuwachs, so

dass er die Königlichen aus Chios vertreiben und die Colophonier

von dem Tyrannen Epigonus, einem Schützlinge des Mithridates,

befreien konnte. Die 3Iarianer hatten indess L. Valerius Flaccus

Cos. 86 mit zwei Legionen nach Asien geschickt, den pontischen

Krieg zu endigen. Sein Legat C. Flavius Fimbria tödtete ihn

a. 85 und focht gegen die Barbaren mit Glück ; nur konnte er

seine Unternehmungen nicht auf das Bleer ausdehnen, "weil er keine

Flotte hatte. Er bat Luculhis bei dessen Annäherung, Mithridates

zu Pitana in Anobs zur See einzuschliessen, dann werde mau sich

seiner bemächtigen, da er ihm auf der Landseite den Weg verlege,

und unvergängliche Lorbeeren ernten. Die Parteiungen in Hom
trugen ihre Früchte; als Sullaner unterliess Lucullus, was ihm als

Römer PHicht und Klugheit geboten; er sperrte den Hafen nicht,

und der König entkam. Nur für Sulla wollte er siegen ; eine

feindliche Flotte wurde am Vorgebirge Lecluni in Troas von ihm

geschlagen, und dann auch die grössere unter Neoptolemus bei

Tenedos, wo der Rliodier Demagoras sich hervorlhat. *
-) Danu

gieng er nach dem llellesponf, um Sulla zu erwarten, welchen er

a. 84 mit dem Heere nach Asien übersetzte. ^ ^) Die Ereignisse

in Rom und Fimbrias Einmischung beschleunigten den Frieden.

Jener wurde von den Soldaten des Proconsuls verächtlich Athenio

genannt,'*) und von den eigenen verlassen; er tödtete sich

selbst.**) Seine beiden Legionen und die Provinz Asia über-

nahm Sullas Legat, L. Liciuius Murena , wogegen Lucullus den

81) Plnt. 3. Cic. Acad. pr. 2, 4. Darnach ist (A. Vict.) de -vir. ill.

74 zu erkliii'en : Ptolemaeaiii — consuli Sullae coiiciliavil. 82) riut. 3.

83) Dcrs. 4. App. niilhr. 204. 207. 2. Tli. 452. 454. A. 41. 84) App.

»I. 210 fin. Uier No. 3. 85) 2. Th. 454. A. 45.
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Anflrag erLielt , eine Geldbusse von 20,000 Talenten in den

Städten einzutreiben.^'') Er beLandelle die Provincialen, dtren

Habe schon zum TLeil eine Beule des Milbridates geworden

war, mit grosser Schonung."^) Von dem Silber, welches in

seine Casse fioss, liess er im Peloponnese Geld schlagen; es

kam durch die Truppen unter dem IVamen des lucullischen schnell

iu Umlauf, und blieb lange gangbar. **) Die Älitylenäer weigerten

sich, ihn aufzunehmen , wie sie schon während des Kriegs Sullas

Feinde gewesen waren ; ihre Flotte wurde von ihm besiegt, und

die Stadt belagert. Dann schiffte er nach Eläa in Aeolis , um

sie sicher zu machen ; unbemerkt kam er zurück , und überfiel sie,

als sie sein Lager plünderten ; so verloren sie 500 an Todlen,

nnd viele Andere wurden mit 6000 Sdaven gefangen ; die Stadt

aber konnte er auch jetzt nicht erobern.''^'') Nirgends wird

berichtet , dass er an dem zweiten niithridalischen Kriege Theil

nahm, dessen Urheber Murena war;^^) ohne Zweifel kreuzte

er noch eine Zeitlang gegen die Seeräuber.

Glücklicher als Pompejus und Crassus entgieng er der Ver"

snchung, in Sullas Diensten seine Blilbürger zu morden nnd zu

berauben; während der Proscriptionen war er in Asien. '") Er

verliess es sehr spät, nicht vor dem Ende des J. 80, da er nach

Cicero und Plutarch abwesend zum Aedil gewählt wurde, ^ ' ) und

PLinias von ihm sagt, er habe die curiilische Aedilität mit seinem

Bruder Marcus zwanzig Jahre nach dem Consulat des M. Antonius

Orator verwaltet , ^ - ) folglich im J. 79. Aus Liebe zu Älarcus,

um ihm nicht vorzueilen, bewarb er sich nicht ftüher, ^^) und

das Volk oder vielmehr Sulla nahm bei den Wahlen keinen

Anstoss daran, dass er nicht gegenwärtig war, welches auch sonst,

wohl aber nicht immer den Candidaten nachgesehen wnirde. ^')

Die Spiele der Brüder werden wegen ihres Glanzes erwähnt, ^^)

86) Ders. 455. A. 48. Plnt. Lnc. 4. 20. SnUa 25. Unten §. 4. A. 5.

87) Fiat. Lnc. 11. cc. 88) Ders. 2. Man zahlte wahrscheinlicli in

Cistoplioren , welche er umprägen liess. 88i) Ders. 4, Inlii 31. 5- !•

A. 97 and daselbst die Bemerkung über den Namen Blitylene. 89) 2. Tb.

460. Cic. Acad. pr. 2, 1: (Juaesturae dinraum lempns, Murena bellum iu

I^onto gerente, in Asiae pace consnmpserat. 90) Flnt. 4. 91) Cic.

Acad. I. c. Flui. I. 92) 8,7(7). 93) Flut. 1. c. 94) lulii 31.

§. 10. Ä. 57 f. §. 39. A. 56. 2. Tb. 555. A. 74. 95) Cic, de off. 2, 16.
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und gefielen besonders, weil man wU. t, wie zum ersten Male

im J. 99 unter der Aedilitat des C. Claudias PulcLer, ^'') im

Circus ElepLanten sah, und jetzt im Kampfe mit Stieren;^')

auch feLlte es nicLt an sceniscLen Spielen,^*') Pompejus Latte

dagegen bereits triumphirt ; an kriegeriscLem RoLme und äusserer

Ehre konnte keiner unter den jungen Optimalen sich mit ihm

vergleichen, und er machte es geltend, auch bei Sulla, welcher

ihm schmeichelte , ohne ihn zu lieben. Mehr als er und alle

Andern besass Lucnllus das Vertrauen des Diciator ; seine Ver-

bindung mit ihm war die älteste, aber auch durch seine Bildung

und durch die Empfäng-lichkeit für einen heitern Lebensgennss

stand er ihm am nächsten, und wenn es vielleicht nur Zufall

war, dass er nicht im Uebermasse seinen Lohn gefordert hatte,

wie Pompejus und Crassus, so gereichte doch auch diess ihm zur

Empfehlung. Sulla ernannte ihn im J. 78, in welchem er starb,

zum Vormunde seines Sohns Faustas, ^^) und widmete ihm seine

Denkwürdigkeiten, mit dem Auftrage, sie vor der Bekanntmachung

durchzusehen, und der Form nach zu verbessern, '°°) die erste

Veranlassung zur Eifersucht zwischen ihm und Pompejnsi

Schon im J. 77 wurde er Prätor , da es ihm nach einem

Gesetze Sullas gestattet war. ') Im folgenden verwaltete er Africa,

wo er sich durch seine Gerechtigkeit Achtung erwarb. ^) Er

blieb nicht über die gewöhnliche Zeit, und erhielt für das J. 74

mit M. Anrelius Cotta das C'onsulat. ') NicLt bloss der Eifer

für die Aristocratie, sondern auch eine persönliche Anhänglich-

keit an Sulla" machte ihn zum Gegner jeder Neuerung , welche

die Einrichtungen des Dictator bedrohte. Diess erfuhr der Tribun

L. Quiutius bei dem Versuche, die V. Tribüne wieder in ihre

Rechte einzusetzen. Der C'ousul widerstand ihm öffentlich mit

96) 2. Th. 182. No. 29. 97) Plin. 8, 7. Pompejus IJess also Iiel

der Einweihung seines Theaters a. 55 nicht zuerst EJejihcinlen auftreten,

>Tie Ascon glaubte, in Pison. c. 27. ]). 15. Orell. S. auch oben A. 78.

98) Val. M. 2, i. §. 6. (Scenam) versatileni fecerunt LncuUi. 99) 2. Th.

496. A. 97. 509. A. 9. 100) Das. 496 u. 500. A. 26. 1) Cic. Acad.

pr. üb. 2. cap. I. 2. Th. 483. §. 11 fiu. 2) Cic. 1. c. (A. Vict.) de

Tir. in. 74. 3) Fast. cap. a. 679. Fast. Sic. Cassioil. Cic. I. c. : Con-

Sulatiiiu ita gessil, ut ililigcntiaiu ailmirarcnlur ouinps, iugenium cogao-

^ scerenl. Verr. 5, 13. p. Clueat. 49. Liv. 94. Plui. Luc. 5. Pomp. 20. App.

niilhr. 219.
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der grösslen Eii(sciilossenlieit , und wirkte zugleich in Privat

-

UnterreJiing'eii auf iiin, wahiscLciiilicL auch durch Geschenke, so

dass er sein Vorhaben aufgab. •) Am ineisten beschäftigte aber

die Consulii die HoITnung;, in einem neuen Kriege niit Pontus

den Oberbefehl zu erhallen. *) Blithridales war durch den Kampf

mit Sulla nud Älurena nicht entmulhigt ; ^) er wusste, warum

jener nach dem Siege ihn geschont hatte , dass zwischen ihm

nnd Rom kein Friede bestehen konnte, so wenig' als zwischen

Carthago inid Rom ; die Provinz des Feindes war Asia genannt

und damit seinem Reiche, der Vormaner seines Welttheils, der

Untergang angekündigt , welche ehrgeizige Entwürfe ihn auch

früher ins Feld getrieben haften
,

jetzt war der Krieg mehr als

je Nothwehr für ihn. Die Gefahr näherte sich ihm, als Nicomedes

der Dritte im J. 75 sein Land den Römern vermachte, und sie

sofort eine neue Provinz eiarichlelen. ') Seine Erfahrungen ans

früherer Zeit leiteten ihn bei den Rüstungen ; die Ueberlegenheit

des AVestens war ihm fühlbar geworden und die Nothwendig-

keit, sein Ileer umzubilden, er gab ihm römische Schwerdter

Dud Schilde nnd übte es nach römischer Art; auch auf der Flotte

verschwand unnützer Glanz, nnd an der Küste wurden grosse

Magazine angelegt. *) Die Marianer, welche mit Fimbria nach

Asien gekommen waren, L, Bragius insbesondre nnd L. Fannius,

unterstützten ihn mit ihrem Rathe ; ^) sie empfahlen ihm auch,

mit Sertorius über einen Bund zu unterhandeln , und schiiflen

selbst nach Spanien. ' °) JMit günstiger Antwort kehrten sie

zurück, nnd M. Varius begleitete sie, den römisch -spanischen

Senat zu vertreten, nnd durch seine Gegenwart Slithridates als

Freund der Römer zu bezeichnen. '

' ) Dem Vertrage g-emäss

sollte sich der König mit Cappadocien nnd ßithynien begnügen,

4) Salliist. II. 3. Vol. 1. p. 234. ed. Gerl. Ascon. in Div. in Caecil.

cap. 3. p. 103. Orell. Plut. Luc. 5. Vgl Cic. p. Clupnl. 27. Iniiii No. 58.

2. Th. 4S3. 5) Plnt. S. 6) 2. Th. 439 n. 4G0. 7) Liv. 93.

Epist. Mitlir. ad Arsac. in Sallnst. H. 4. Vol. 1. p. 239. ed. Gerl. App. M.

218. 8) Plnt. 7. App. M. 217. 9) App. 216 n. 219, iro die Lesart

nianins zu Terweifeu ist. Cic. Vcrr. 1 , 34 o. das. Ascon. p. 183. Orell.

Dio 35, 8. Oros. 6, 2. 10) App. 216. Cic. u. Ascon 1. c. II) Die

Abschreiber haben Varius hänfig in Marius verwandelt. Plul. Lnc. 8. 12.

Sertor. 24. App. 217. 222. 223. Liv. 97. Cic. p. fllaiül. 4, 8. p. Maren,

15. Uro:», 6, 2,
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dessen letzfen Schicksale folglich Serlorius noch anbekannt waren,

der Provinz Asia sicli enthalten, und den Marianern in Spanien

40 Schiffe und 3000 Talente schicken ; sie wollten dageg-en sein

Heer verstärken. '-) Er erwies Varius mehr als könig-liche

Ehre, '^) aber er konnte seine Asiaten nicht in Römer ver-

wandeln, und die Neuerungen in der Tactik machten sie nnr

irre ; diess ahndete er selbst : während er nur der Kunst und

Einsicht zu vertrauen schien, viele Griechen zu den Truppen und

auf die Flotte berief, unter andern die Rriegsbaumeister Niconides,

einen Thessalier, und Callimachus , '*) warb er in allen benach-

barten Ländern, aucli in Thracien, um den Feind mit Uebermacht

zu erdrücken. ' ^) Die Zahl seiner Truppen und Schiffe wird

verschieden berechnet. ' ®)

Seine Absichten waren den Römern bekannt, als Luciillus

und Cotta Consuln wurden. Beide sehnten sich nach Asien.

Jetzt schon fürchtete Lucnllus in Pompejus eiueu Nebenbuhler;

er suchte ihn in Spanien , im Kampfe mit Sertorius festzuhalten,

und bewirkte, dass man ihm Geld schickte, weil er sonst mit

seinem Heere nach Italien zurückzukommen drohte. ") Das Loos

bestimmte ihm das cisalpinische Gallien und seinem CoUegen

Bithyuien, die schönsten Hoffnungen schienen vereitelt zu sein; ")

bald aber starb der Proconsul von Cilicieu L. Octavius Cos. 75, '^)

und nun gewann er durch Geschenke und Schmeicheleien Precia,

und durch sie ihren Buhler, den Patricier P. C'ethegus, welcher

im Bürgerkriege die Rollen gewechselt hatte und wegen seiner

Sitten verrufen war, aber grossen Einfluss besass, und bemerklich

machte, wie viel sein Schützling früher schon in Asien geleistet

habe;'") Lucnllus erhielt Ciücien;-') er sollte den Krieg gegen

12) Pliit. Sei« 23. 24. Flor. 3, 22 §. 4 liat diess falsch aufgefasst.

13) Plut. Sert. 24. l4) Deis. Luc. 10. 19. 32. 15) App. W. 217.

16) Plut. Luc 7: 120,P00 Mann nach lümischer Art geübtes FussTolk,

16,000 Reuter uud 100 Sichelwagea. App. 217: 140,000 Ulann zu Fuss,

16,000 Renter und 219 im Ganzen 300,000 Manu. Nach Memnon His«.

37 (39). ed. Orell. halle er ohne die Abiheilung, welche nach Cappadocien

gieng, 1.50,000 Mann zu Fu.ss, 12,000 Reuter uud 120 Wagen, und ausser

\ieleu andern 400 grossere Ki-iegsschille. Von 150,000 und 400 Schiffea

spricht auch Sirabo 12, 575. 17) Plut. 5. Pomp. 20. 18) Plut. 5.

Memn. H. 37 (39). Cic. p. Mur. 15. 19) Plut. 6. vgl. Cic. Verr. I, SO.

3, 65 n. Oclavii No. 7. 20) Plul. 1. c. 2. Tli. 557. 21) Plut. 6.
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Milliridafes zn Lande führen, und Cotta znr See.'-) Seine

Slreilkräfte waren im Vergleich mit den feindlichen nicht bedeu-

tend. In Italien warb er nur eine Legion; dazu kamen in Asien

die beiden Legionen des Fimbria oder Valerius,-^) und zwei

andre; nach Appian verfügte er bei der Eröffnung des Feldziigs

über 30,000 jMann zu Fuss und 1600 Reuter ausser den Bundes-

genossen. -*) Unter ihm befehligten L. Älurena,'') welcher

schon mit seinem Vater in Asien gewesen war, -^) nnd jetzt in

Luculis Berichten an den Senat gelobt -vvnrde ;

"

') L. Valerius

Triarins ;
'*) Voconius Barba ; ") Sextilias ;

"') BI. Fabius ^°)

und Sornatins. ^') Als Anführer der Reuterei wird AI. PomiJejus

erwähnt,^') und als jüngerer Rrieger in der prätorischen L'ohorte

P. Clodins, mit dessen Schwester der Feldherr Termählt war. ^'J

§ 2.

Lncnllns und JI. Cotta begaben sich noch im J. 74 in ihre

Provinzen.*') Nach dem Beispiele des Aemilius Paullus im

Kriege mit Perseus , des Jüngern Sciplo Africanus im numantini-

schen und des Q. Metellus Numidicus suchte Lucullus zunächst

die Kriegszucht herzustellen. Nur unter dieser Bedingung konnte

er auf Jie Veteranen rechnen, welche unter Valerius Flaccus und

nnter Fimbria gedient und sich gegen Beide aufgelehnt halten,

erfahrene und abgehäitete Soldaten, aber vom Gehorsam entwöhnt.

Der Consul zeigte Ernst, und sie fügten sich ; es bestrafte sich

bald, dass er sie nicht auch zu ge^vinnen verstand.*') Gleich

gefährlich waren 'ihm in einer andern Beziehung die Ritler als

Weniger genan nennen Vellej. 2, 33 n, IMenin. 1. c. Asia. 22) Cic. p.

Muren. 15. Plnt. 6 n. 8. Memn. 1. c. Euirop. 6, 7 (6). (A, Vict.) de vir.

ill. 74. 23) Oben nach A. 81. 2-i) Jliihr. 219. Plut. 7. Derselbe

giebt ihm c. 8 2500 Reulpr, also Iliilfstruiipen mit eingeschlossen. 25) Cic.

p. Muren. 9. Plut. 15. 19. 25. 27. 26) Cic. p. Mur. 5. Oben A. 89.

27) p. Muren. 9. 16. 28) LiT. 98. Ascon. in Scaur. arg. Plut. 35.

App. 223. 231. Dio 35 , 10. Sein Sohn Puhlins vrar a. 54 der Ankläger

des M. Aemilius Seaurus. Ascon, 1. c. 1. Th. 31. 28) Voconius bei

Plnt. 13. Barba bei App. 223. 29) Plut. 25. App. 229. Bei Dio 35, 3

fälschlich Secilius 30) Plut 35. App. 231. Dio 35, 9. 10. S. unten

}. 3. A. 82. 31) Plnt. 17. 24. 30. 35. 32) App. 224. Memn. H.

45 (47). 33) P. Clodins bei Plnt. 34. Dagegen c. 19. 21. 23. irrig

App. oder Appius Clodius, 2. Th. 200. 34) Plut. 7. 35) Ders. L c.
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PäcLter der Provincial-Einküufte ; wie die Harpyeu nag-fen sie

a.n Marke der Völker auch Lier und verfeindeten sie Rom
;

vorerst empfahl er ihnen nur Blässigung' , und schon dadurch

wurden sie gegen ihn gereizt. ' ^) Die Fimbrianer im Felde und

die Ritter in Rom , treue Bundesgenossen des Pompejus , setzten

seinen Unlernehmungen ein Ziel. Es musste ihm erwünscht sein,

dass Archelaus, der pontische Feldherr, zu ihm kam , wie schon

früher zu Blurena, weil sein König mit Unrecht ihn des Verraths

beschuldigte; er hörte ihn, aber sein Urlheil blieb frei, in den

wichtigsten Dingen fo'gte er ihm nicht.
^

'') Die Aushebung und

die nölhigsten Einrichtungen in der Provinz waren kaum be-

endigt, als man ihm meldete, dass Cotta geschlagen sei. Älilhri-

dates hatte sich des streitigen Landes zum voraus bemächtigt

;

nach einem eiligen Zuge von neun Tagen war er in Bithynien, ^')

und ein von ihm angestifteter Betrüger, angeblich sein Vervv'andter

und Sohn des letzten Nicomedes, lieh ihm den Vorwand. ^^) Die

Flotte führte Arlstonicus ; * °) er versuchte die reiche Handelsstadt

Heraclea zu nehmen, als er an ihrer Rüste voriiberfuhr ; diess

gelang ihm zwar nicht, sie musste ihn aber mit fünf Schiffen

abfinden , und sich dadurch selbst zum Bündnisse zwingen , weil

einige Vornehme in seine Gewalt geriethen ; die römischen Pächter

wurden von den Einwohnern insgeheim ermordet, '"i») Fast alle

Bithynier waren schon in so kurzer Zeit durch Erpj-essungen

gegen Rom erbittert ; der wohl bekannte eiserne Zepter des

Mithridates schien ihnen weniger furchtbar zu sein, sie empfiengen

ihn als Freund , zumal da Mancher glaubte , dass er nur da»

königliche Haus beschützen wolle.*') Cotta erwartete ihn bei

Chalcedon voll Kampflust , weil er ohne LucuUus zu siegen

hoffte ; er unterlag aber an demselben Tage zu Lande und zur

See, dort insbesondre durch die Bastarner im Solde des Feindes
;

noch weit grösser war der Verlust auf dem Meere; der ihracische

Bosporus wurde mit Schilfslrümmern und mit Leichen der Römer

bedeckt ; die Uebrigen retteten sich in die Stadt , wo der König

sie eiuschloss. '-)

36) Ders. 1. c. Vgl. §. 4. A. 4. 37) Pliit. 8. 2. Th. 460. A. 93.

vgl. ilas. 454. A. 40. 38) Memii. 37 (39). 39) Sallust. 11. 4. p.

239 Oeil. 40) Unten A. 58. 40/.) »lemn. 38 (40). 41) Pliil. 7.

4;i) Die Ufsiogiou \ci-loreu iincU A|ni, IM. 219, «elclier einen Unlei-bcfelils-



LUCULLI. (5. §.2.) 129

Dies erfuLi' Lncnllns am Flusse Sangarius in Galalien; *-)

die Truppen Terlang:(en, dass er weiter nacL Pontiis vordringe,

da der König' abwesend sei, nud Diophantug, welcLen dieser

zur Beobaclitung m CappaJocicu aufgestellt Latte,*') nicht zu

widerstehen vermöge ; auch ArcLelaus verliiess ihm eine leichte

Eroberung; er aber „suchte das AVild, nicht die leere Höhle,"

und konnte ohnehin ohne eigene Gefahr die Belagerten nicht

preis geben. ") Auf dem Wege nrch C'haicedon begegnete Uim

^ arius mit einer Abtheilung des pontischen Heers bei Otrja

;

eine "Lufterscheinung verhinderte die Schlacht ; dem Consul war

diess er^viinscht ; die Uebermacht schi-eckte ihn nicht, aber er

wollte die Feinde nicht mit dem Schwerdte, sondern dadurch zum

Rückzüge zwingen, dass er keine Lebensmittel zuliess. So ge-

scliah es. Sie wandten sich gegen Westen nach ]M_)sieu und

belagerten in schon vorgerückter JaLrszeit * ^j Cjcicum*^) auf

der Insel Cyzicus, welche durch zwei Brücken mit dem Festlande

v-fbnnden war. *') Den Römern treu hatte die Stadt bei C'hai-

cedon 3000 Blann und 10 Schüfe verloren, dennoch beschloss

sie unter der Leitung' des Pisistratus sich zu vertheidigen , als

Blithridates idötzlich auf dem Berge der Adrastea ei-schien und

seine Flotte in der Propontis. ") Er war in der IVacht auf-

gebrochen ; Lucullus folgte ihm, uud nahm eine Stellung bei

dem Flecken Thracea, in der Absicht, durch den Hunger zu

siegen. Es wurde ihm durch L. Magius erleichtert, da dieser

im Einverständnisse mit ihm und gegen die Zusage seiner Be.

gnadigung in Rom, ''*) Mithridates überredete, die Verschanzung

einer Höhe in seinem Rücken zu gestatten, weil die Fimbriaper

baber des Cotta A'udns nennt , gegen 3000 Alann ; nach Flnt. 8, 4000 and

eOSclülTe; nach Meinn. 39 (41) 8000 an Toilien nnd 4500 an Gefangenen

znr See, und 5300 zn Lande, \^iShrend Blilhridates nur 730 vermisste, sehr

genaue Angaben, vrelche sich aber xvohl auf Berichte des Siegers gründen.

42) Einem Theile TOn Grossphrygien , daher Plut. 8. Tgl. 9 von PhvTgien

spricht. Memn. 39 (41) erwähnt den Fluss, welcher in der Nähe der

galalischen Stadt Sangia entsprang, Bithrnien darchschnitt und sich in den

Ponlus Euxinus ergoss. Sirabo 12, 568. 43) Memu. 37. 44) Plut.

8. Nicol. Damasc. in Athen. 6 Cn. 45) App. 220.
. 46) S. Plin. 5,

40 (32;. Flor. 3, 5. §. 15. 47) Strabo 12, 575. Piin. 1. c. Front, sirat.

5, 13. J. 6 nennt nur Eine Brücke. 48) App. u. Strabo 11. cc. Plut. 9.

49) App. 219 sagt unrichtig, weil Sertorios getödtet war ; dieser staib später

DruDunn , Geschichte Roms IV Q
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übergeLen werden, und es daher keines Kampfs bedürfe, Der

K.önig' öffnete den einzigen Zugang-, >yelchen er auf den Ratli

des Taxifes und andrer Fetdherren besetzt Latte, und die ZufuLr

wurde ihm erschwert, während die Römer sich nun sicher und

reichfich versorg-len. Dennoch beharrle jener bei seinem Unter-

nehmen ; er bedrängte die Stadt auch zu Lande auf der Insel,

und schicki c3"ziceniscLe Gefang'ene unter die Mauern, damit die

Besorgnis^, sie getödfet zn sehen, die Uebergabe beschleunigte;

man iiberlless sie aber ihrem Schicksal. ^°) Und doch war den

Cjzicenern die Ankunft des Lucnflus unbekannt ; sie sahen sein

Lager, der Feind hatte es iJinen als ein armenisches bezeichnet

;

dalier glaubten sie auch Archelaus nicht, als er sie durch Demonax

Ton der JVähe der Römer benachrichtigte, bis ein Soldat mit Hülfe

einiger Schläuche ihnen über das Meer Briefe von Lucullus über-

brachte. ^') Dieser vertraute ihrer Ausdauer, ohne welche sein

Zögern verderblich werden konnte, und sie bewährten sich. Die

Maschinen des ölithridates wurden auf der Land- und Seeseite

zertrümmert oder verbrannt, hinter den Mauern, so weit sie ein-

stürzten, im Innern neue erbaut, und die 3Iinen, in welchen der

R.önig kaum der Gefangenschaft entgieng-, durch Gegenminen

unschädlich gemacht. ^^) Auch die Winterstürrae zerstörten die

Werke der Belagerer, und dem Consul gelang es endlich, einige

Verstärkung in die Stadt zu werfen. JNorh mehr wurde man

hier durch Anzeichen ermuthigt ; Aristagoras, nach Julius Ob-

setjuens der erste ]Magis(rat, verküudigte, da in der Noth die

Guust der Gottheit das grösste Bedürfuiss ist, Proserpina, die

Schutzgötlinn von Cyzicus , habe ihm im Traume Beistand ver-

sprochen ; auf ihren Altären pflegte man eine schwarze Kuh zu

schlachlen, es fehlte daran, und die Kuh schwamm aus dem

Bereiche des Feindes vom Lande herbei ; Willigkeit des Opfers

galt aber stets für eine gute Vorbedeutung, und später erfuhr

man durch nächtliche Erscheinungen der Einwohner von Ilium,

dass auch Älinerva bei der Verlheidigung- der Belagerten mit-

gewirkt habe. '^) Für Mithridates vermehrten sich mit jedem

SO) Dcrs. 220. Froatiii. sirat. 4, 5. §. 21. 51) Sallnst. H. 3. p. 232.

eil. Geildch. Flor. 3, 5. §. 16. Front, strat. 3, 13. §. 6. Oios. 6, 2. Siiloii.

Apoll. Carm. 21, 167. 52) Ai>i>, 220. Straljo 12, 575. 53) VluU

10. App. 221. OLseq. 121.
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Taj^e die ScLmerigkeifen, sein Heer zti unterLalten ; er entfernte

einen Theil der Mannschaft mit den unbraucLbaren Pferden, und

fast alle, an 15,000 Mann und 6000 Pferde, wurden bei dem

Usbergange über den RLyudacus an der Grunze von IlitLjnien

eine Beule der Römer. ^') Auch Eumachus, -welcher diese in

Phryyien im Rücken beunruhigen sollte, erlitt eine JViederlage

durch den galafischen Dynasten Dejotarus. '') Am meisten ver-

loren die Königlichen durch Hunger , Kälte und Seuchen ; ihre

Hartnäckigkeit belohnte sich nicht, man mussle einen Entschluss

fassen , als im AVinler die Zufuhr auch zur See grösstentheils

aufhörte. *'^)

So erfolgte im Anfange des J. 73 der Aufbruch. Der König

war nicht mehr stark genug- , sich durchzuschlagen ; schimpflich

entiloh er in der Nacht , wodurch Verwirrung entstand ; viele

seiner Schiffe wurden übermannt und versanken, und da ihm die

Strasse nach Bilhynieu und Pontus verlegt war, so zogen die

Laudtruppen, 30,000 IMann unter Hermäus und Varius
,
gegen

Westen. Dieselbe Richtung nahm er selbst mit der Flotte , die

Verwundeten und Kranken blieben in den Lagern, deren die

Cyzicener sich bemächtigten.") Auch Arlstonicus wurde ge-

fangen, als er mit den Fimbrianern unterhandelte, um sie zu er-

kaufen.'^) Lucullus erreichte das Landheer am Flusse Aesepus,

als dieser sehr angeschwollen war , und tödtete Viele ; was hier

eulkam, rettete sich nach Lampsacus, und wurde eingeschlossen.'^)

Auf diese Nachricht gieng der König nicht über Parium hinaus;

er durfte nicht mehr hoffen, die R "mer entfernt von seinem Reiche

in einem haltbaren Platze zu beschäftigen, und wandte sich gegen

54) App. 1. c. Memn. 40 (42). Plut. 11. Eiitrop. 6, 8 (7). Vgl. Plin.

5, 40 (32). 55) App. 222. 50) Dcrs. 1. c. Liv. 95. Sallnst. H.

4, p. 240. Memn. u. Plut. U. cc. Strabo 12, 575. Gros. 6, 2 fin. lässt

melir als 300,000 Barbaren bei Cjzicns umkommen. Sidon. Apoll. 2, 511.

57) Liv. 1. c, Cic. p. Manil. 8. p. Arch. 9. p. Muren. 15. VeUej. 2, 33.

Tacit. A. 4, 3G. Flor. 3, 5. §. 15. Eutrop. 6, 8 (7). Memn. 40. 58) So

nennt Plnt. 11 diesen Befehlshaber der Flotte ; wohl nur ans Irrthum heisst

er bei Memn. 38 u. 40 (42) Archelaus. Oben A. 40. 59) App. 222.

Memn. 40. Strabo 1. c. Gros. 6, 2. Nach Flor. 3, 5 {. 17 schlug man an

jenem Flusse und am Granicus , welches wahrscheinlich ist , da die Ver-

folgung bis zur Küste fortdauerte; Plnt. 11 emiihnt nur den Granicus, und

berechnet die Zahl der gefallenen Barbaras auf 20,000.
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Bitliynlen. Die Trümmer des Heers und die reicLsten EinwoLner

liess er in Lampsacus einscbilTen, und Variiis, Alexander ans

PapLlngonien und Dionysius, einen EuniicLen, mit 50 Segeln und

10,000 Mann im westlichen Meere kreuzen ; sie erfuLren grosse

Unfälle durcli Sturm. ^°) Da es nötLig' war, dass LucuUus sich

den Rücken sicherte, ehe er nach Pontus vordrang, so zog auch

er eine Flotte zusammen. Zu dem Ende begab er sich von

Cjzicus, wo man zum Andenken an die letzten Ereignisse Spiele

zu feiern und diese ihm zu Ehren lucnllische zu nennen beschloss,

nach dem Hellespont. ^
') Provinzen und Bundesgenossen rüsteten

für ihn ; so ersparte er dem Schatze die 3000 Talente , welche

vom Senat dazu bestimmt waren. ^-) In Ilium meldete man ihm,

dass sich vor dem achiiischen Hafen an der Rüste von Troas 13

feindliche Schiffe zeigten ; er gieng ihnen sogleich entgegen und

eroberte sie; der Anführer Isidonis war unter den Todten. ^^)

Dann stiess er bei einer öden lusel nicht weit von Lemnos, also

auch nicht weit von Lesbos, dessen Cicero hier gedenkt, auf die

Flotte unter Varius, von welcher ungünstige Winde jenes Ge-

schwader getrennt Latten. Sie lag vor Anker und vertheidigte

sich lange, da die Blannschaft auf dem Verdeck sich im Vortheil

befand , bis ein Theil der Römer in einer andern Gegend der

Rüste landete, und sie im Rücken angriff; es blieb nichts übrig,

als die Ankerfaue zu kappen ; nun aber trieben die Schiffe gegen

einander , und um so leichter gelang es , sie zu überwältigen.

Die drei Feldherren wurden gefangen ; Dionysius tödlete sich mit

Gift, um nicht wie Alexander ^)ei dem Triumphe zu erscheinen;

auch Varius starb, und es ist sehr glaublich, dass LucuUus ihn

insgeheim hinrichten liess, weil er einen Senator nicht in Rom
zur Schau stellen konnte. '' ') Von dem Heere als Imperator be-

grüsst meldete der Sieger in einem mit Lorbeeren umwundeneu .

Schreiben seine Erfolge dem Senat,"*) und eilte dann nach

Bithynien, wo er Milhridates noch zu finden hoffte.

60) Sallnst. H. 4. p. 240. App. 222. 61) App. 1. c. Plnt. 12 m.

62) Plut. 13. 63) Dors. 12. App. 223. Mema. 42 (44) benennt den

Kampf nach dem naiien Tenedos. 64) So App. 1. c. l"lul. erzälilt 1. c.

der Proconsul habe den Einängigen, Vaiins, im Gefechte zn schonen geboten,

weil er eine schmachvolle Strafe eileiden solle. Cic. p. Manil, 8. p. Wnren.

15. p. Arch, 9. Menui. 42. Euttop. ü, 8 (7). Oios. 6, 2. 65) App. 223.
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Zur Verfolgung' Jes Königs Latte er Valerhis Triarius nnd

Voconius Baiba entsandt. Jener nahm das bitLyniscLe Apamea,

dessen Einwohner bei der Erstürmung selbst in Tempeln erwürgt

wurden ; Voconius besetzte Prusa am Oljmp, Prusias, sonst Cius

n-enannt, am IMeere und Nicäa oLne Kampf, da die Feinde enf-

iloLen ; er war aber zu lange in SamolLrace geblieben , um sich

in die IMysterien einweihen zu lassen, und koonte nun den tLra-

cischen Bosporus nicht bewachen, wie ihm g-eboten war, damit

ÜMithridates vom Pontus EuxJnus ausgeschlossen würde. ^'') Dieser

Stand in Kicomedien ; ausser Triarius rückte auch Cotta von Chal-

cedon gegen ihn heran; als sie sich zur Belagerung anschickten und

er überdiess die Niederlage seiner Flotte erfuhr, zog er sich durch

den Bosporus zurück. Ein heftiger Sturm verschlug ihn in die

Alündung des Hjpius , welcher westlich von Heraclea Bilhynien

durchlJoss; viele Schiffe wurden zerstreut, andre giengen mit der

JMannschaft unter, die Küste bedeckte sich mit Trümmern, aber

Älithridates verzweifelte nicht. *') Ein Seeräuber, Seleucus, brachte

ihn auf seinem Fahrzeuge , da das eigene die See nicht mehr hallen

konnte, nach Heraclea,''^) dessen erster IMagistrat, Lamachns,

schon früher mit ihm in A^erbindung gestanden hatte, und jetzt

durch Geld und Versprechungen bew'ogen wurde , ihm ohne

Wissen der Einwohner die Thore zu öffnen. Nach und nach

fand sich ein Theil seiner Flotte bei ihm ein. Er liess Conna-

corix mit 4000 3Iann zurück , angeblich zum Schutze gegen die

Kömer, ^^) und schiffte über Sinope nach Amisus in Pontus, wo
er sogleich seiuen Schwiegersohn Tigranes, König von Armenien,

nnd Älachares, seinen Sohn, Statthalter am cimmerischen Bosporus,

mit Hülfsvölkern zu sich entbot, und Diocles, welcher aber zu

Luculhis entHoh, mit grossen Summen zu den Scjthen schickte,

unter ihnen zu werben.
"

")

§ 3.

a. 72. Die IMassen des Königs waren durch ihr eigenes

Gewicht untergegangen ; nach einer richtigen Berechnung hatte

Tgl. Plin. 34, 19 (8). §. 36. 60) Meran. 4l (43). Plnt. 13. App. 1. c.

67) Memn. 42 (44). Plut. App. U. cc. Li f. 95. SaUiist. II. 4. p. 240. ed.

Gerl. Flor. 3, 5, 18. Gros. 6, 2, 68) Gros. Plut. App. II. cc. Uulen

J. 4. A. 93. 69) Memn. 42. 70) Ders. 1. c. u. 43 (45). App. 223.

224. Lir. 95.
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tler Proconsul sie nur in einander gescLoben, and ihnen das Werk
der Selbsh'ernicLfung; überlassen. Diirrli sein Zögern -^THrde die

Belag-eriing' Ton C'yzicus der Wendepiinct ; uuler den flauem

dieser Sladt wurde Vorderasien befreit nnJ dem küLnen Feinde

ein Vertheidigungskrieg' anfgedningen, in welcLein er Schritt für

Schritt, wie es dem Löwen geziemt, aber ohne Hoffnung znriick-

wich bis zum Grabe. Lucullus vereinigte sich in Nicomedien

mit Triarius imd Cotta. Er machte sich auch jetzt die grösste

Vorsicht zum Gesetz ; der Legat solhe den königlichen Schiffen,

welche etwa von Greta oder ans Spanien zurückkehrten , den

Hellespont verschliessen, »injl C'otia Heraclea belagern, während

er selbst durch Bithynien gegen Pontus zog.'') Der Winter

kam abermals nicht bei ilim in Betracht, und allerdings duldete

die \ erfolgung keine Rast; es war seine Absicht, die Macht

des Blithridates gänzlich aufzureiben , ehe er durch Armenier

oder Parüier einen Anhalt gewann, und ihn zu dem Ende zum

Entsalz irgend einer Stadt herbeizulocken. Anfangs trugen, ihm

30,000 Galatier Lebensmittel nach , weil es daran fehlte ; dann

aber hatte er an Allem Ueberfluss. '-) Seine Truppen streiften

in Pontus ungehindert bis in die fruchtbaren Ebenen von Themis-

cyra am Thermodon , welches augeblich nach einer Amazone

benannt war ; die Besatzung behauptete sich ; sie kämpfte über

und unter der Erde, und warf in die Blinen der Römer Bienen-

Schwärme und wUde Thiere hinab. '^) Mit gleichem SInthe

widerstanden Amisus und Eupatoria , das letzte eine Schöpfung

des Königs , dessen Beiname Eupator auf es iibergieng ; doch

wurde es später durch eine List genommen nnd dann zerstört. ' *)

Durch diesen Belagerungs- Krieg wurde es Mithridates möglich,

in Cabira, wo er im Winter sich aufhielt, den Erfolg seiner

Unterhandlungen zu erwarten , und selbst ein neues Heer zu

rüsten. CoKa fand in Heraclea grosse Schwierigkeilen, weil er

nur von der Landseite angreifen konnte ; nach vielen Ausfällen

und Gefechten lagerte er in einiger Entfernung, die Zufuhr zu

verhindern; desto reichlicher wurde die Sladt zur See versorgt.'')

Mehr leistete Triarius mit seinen 70 Schiffen ; er scIJug die

Hfl

71) Memn. 43 (45). 72) Plnt. 14. 73) Pers. I. c. App. 224.

Sirabo 12 , 547. 74) Memn, 45 (47). Unten A. 89. 75) Ders.

«7 (49).
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köuiglicLeu, beiuaLe 80 au der Zahl, als »ie iiacL dem Pontus

I^uxlnus zurückgiengeu, bei Tenedos. ' ^)

AdcL im J. 71 Lattea die Anstrengungen des Cotta keinen

Erfolg-. Den Truppen in Heraclea syar es sehr gleicligiiltig, dass

er die Bitliyuicr vorausteilte ; sie f iilillen keinen IJeruf, diese zu

schonen. Ein Mauerbrecher von uugewö'LnlicLer Grösse, velcLer

gegen einen TLnrm gerichtet ^%'ar, zerbrach, und nun gieng- der

Proconsul et^va eine Stunde "v^eit an den Fluss Lycus zurück,

svo er Unterhalt Latte and ihn der Stadt entzog. In der guten

Jahrszeit führte man dieser auf dem Meere Lebensmittel zu, dann

aber entstand Slangel ; die Besatzung misshandelte die Bürger,

um eine g-ule Bewirthung zu erzwingen und C'onnacorix ver-

Liuderte es nicht. ") Mithridates hatte bei Gabira 40,000 Mann
zu Fuss und 4000 Keuter gesammelt. ' *) Da er auch im Früh-

jahr nicht vor Amisus erschien, so blieb Lueullus nichts übrig',

als ihn airfzusuchen. Er Hess Blurena mit zwei Legionen vor

jener Stadt zurück, und näherte sich mit drei andern den Gebirgen,

welche ihn vom Feinde trennten. "') Ohne Kampf gelangte er

in die jenseitige Ebene, weil Phoenix, obgleich von königlichem

Geschlechle, die Pässe öffnete und zu ihm übergieng ; doch Latte

er zuvor Feuerzeichen gegeben, als er noch zwischen Pflicht und

VerralL scLwankte, das pontische Heer war vorbereitet und seine

Reuterei warf die römische zurück. Dann wurden die Römer

zwar von einem Griechen Arteraidorus durch unwegsame Gegen-

den an einen Ort geführt, welcher die Stellung des Blithridates

beherrschte, dennoch fand sich auch jetzt keine günstige Gelegen-

Leit zur Schlacht. NacL einem Gefechte, in welchem die Seinigen

abermals gewichen waren , sicherte sich Lueullus durch einen

Graben von zwölf Fuss gegen einen Ueberfall, und beauftragte

mit dieser Arbeit zur Strafe die Soldaten, welche den Kampfplatz

geräumt Latten. '^°) Ihm drohte aber eine andre Gefahr. Der

König hatte Olcaba, einen scylhisclien Häuptling, gedungeu, ihn

zn ermorden.*') Dieser kam als üeberläufer zu ihm, und wusste

sich sein Vertrauen zu erwerben, so dass er freien Zutritt erhielt;

76) Deis. 48 (SO). 77) Ders. 49 (31). 78) rint. 13. App.

224. Meinn. 43 : 8000 Reuter. 79) Phlegon in Pliot. Uiblioth. p. 267.

ed. Rotliom. 80) Pliu. 13. App. 224. 225. 81) App. 223. Plut.

16; Ohhacus. FronC. str. 2, 5. §. 30: Ailathtts.
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Zufällig war der Imperator in der NacLt beschäfligt gewesen und

sclilief desLaib am Tage, als der Sc_ytLe sein VorLaben ausführen

wollte ; ein Diener Menedemus liess ihn nicht zn ; er wurde

durch seine Zudringlichkeit verdächtig; und entfloh in das könig-

liche Lager. Hier holfte man nun , die Römer werden wegen

Mangel sich entfernen ; sie waren genöthigt , ihre Bedürfnisse

unter grossen Gefahren und Beschwerden über die Berge aus

Cappadocien zu beziehen. In den Gefechten, welche diess zur

Folge Latte, erlitten sie anfangs eine Niederlage, dann aber wur-

den die pontischen Reuter unter Menander in den Gebirgspässen,

wo die Pferde ihnen nur LinderlicL waren , von .Sornatius über-

wunden; einen noch grossem Sieg erhielt ]\I. Fabius Adrianus*')

über MenemacLus und Blyron. Schrecken und Verwirrung ver-

breiteten sich bald auch im Lager. Denn als die Vornehmsten

im Gefolge des Königs auf seineu Wink, dass er eine audre

Stellung neLmen wolle, um einem Angriff zuvorzukommen, sofort

in der JXacLt und mit grosser Eile iLr Gepäck fortschickten,

glaubten die Soldaten sich verrathen ; ohne dcis Zeichen zu er-

warten, stürmten sie nach den Thoren, und hier durch das Ge-

dränge behindert, nach dem Walle, welchen sie niederrissen, um
sich BaLn zu macLeu ; ein Priester Hermäus wurde zertreten,

ein AnfüLrer seines Purpurs beraubt und getödtet, und aucL viele

Andre seines Ranges büssten Gut und Leben ein. Vergebens

bat und drohte MitLridates; niemand hörte; die römische Reuterei

war den Fliehenden schon auf den Fersen, die Legionen drangen

in die Verschanzungen, und dem Könige wurde es nur dadurch

möglich, sich nach Comana zu reiten, dass die Feinde gegen

Luculhis bestimuites A\'rbot sich mehr mit den zurückgelassenen

Schätzen beschäftigten , und in seiner uuinitttlbaren Nähe mit

eiuem Maulthiere, welches Gold trug und ihnen absichtlich preis

gegeben wurde, als mit ihm. '*^) Aber auch die Frauen sollten

nicht gefangen werden, für einen Despoten Asiens die grösste

Schmach; der EuuucL BaccLides *'') begab sich auf seinen Befe

82) rillt. 17 u. riileg. 1. c. iieimen ilin nur Adrianns; dJess war eil

Zuname der Fabier. S. oben J. 1 fin. Ascon. zu Cic. Verr. I, 27. p. 179.

Orell. u. Oros. 5, 20. 83) App. 22G. 227. Plut. 17. Meiuii. 44 (4G).

Cic. p. Maiiil. 9. Liv. 97 bereclinet den Vcrlusl der Küuiijlichcri auf mehr

ali 00,000 Munu, auf mehr also, aU das Ilecr züUltc, 81) So Flui. 18
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zu ilinen nach PLariiacia , und zwan^ sie , den Glftbeclier zu

leeren; der scliouen Monime aus IMilet gestallete er die ^\ ulil

der Todesart; das ihr verliasste Diadem, mit welcliem sie sich

zu ersticken versucLle, zerriss, ^vorauf das Schwerdt des EiiuucLen

ihr Dasein endigte. Lucullus besetzte nach der Niederlage des

Gea^ners Cabira, nud dann Coniana, wo jener nicht mehr war;

in Talaura stellte er die Verfolgung ein, weil er vernahm, dass

Blitliridales mit 2000 Reutern zu Tigranes entkommen sei. *^)

Er kehlte durch Klein- Armenien nach Pontus zurück, unterwarf

sich die Chaldäer und Tibarener zwischen diesem Lande und

Pharnacia, "') und bemächtigte sich vieler Städte und Burgen.

Hier fand er Geld und Rostbarkeiteu, aber auch iu den Rerkerix

Verwandte des Königs, welche längst für todt galten und jetzt

befreit wurden. ^
')

§ 4.

a. 70, Das Feld war vom Feinde gereinigt, nur einige

Plätze leisteten noch Widerstand. Callimachus vertheidigte mit

grosser Ausdauer und Erfindsamkeit Aniisus gegen Blui-ena. **)

Auch Lucullus, welcher jetzt zurückkam, machte anfangs ver-

gebliche Anstrengungen ; er wandle sich scheinbar ohne eine

ernstliche Absicht gegen das nahe Eapaforia ; um so leichter

wurde die Besatzung überrascht und entwaffnet. ^^) Dann nahm
er Amisus in einer Zeit , wo die Truppen gewöhnlich ruhten,

und der Angriff nicht ei'Wartet war. Bevor Callimachus aus der

Stadt entwich, befahl er, sie anzuzünden. Die römischen Soldaten

mochten nicht löschen, wie ihnen geboten wurde, sie ertrotzten

vielmehr die Erlaubniss zur Plünderung; fast überall schlugen in

den Häusern, welche sie mit Fackeln durchsuchten, die Flammen
empor; indess rettete der Proconsul wenigstens einen Theil, wobei

ein starker liefen ihn be^iinstii;le. Der Vorwurf der Grausamkeit

«. Strabo 12, 546. App. 227: Bacchus. Menm. 1. c. 85) App. I. c.

Wut. 18. 19. Cic. 11. Maiiil. 8. 9. (A. Vict.) de -vii-. iU. 74. Sex. Ruf.

llist. 8G) Plut. 19. Sirabo 12, 555. 87) Pliit. 18. Strabo 12, 558

erzühll , sein OiossTater von Seilen der Bluller habe den Rümerii fiinf-

zehn Uiirgen übergeben; er deuiet an, dass nicht bloss der llass ihn dazu

bestimmte , weil Miibridatps Kürzlich einen seiner lilulsfreunde hatte hin-

richten lassen. 88) Oben A. 79. Sallust. U. 4. p. 238. ed. Geil, bei

l'risciaa. 8, p. 830 V. Hier §. 6. A. 66. 89) Meinn. 45 (47). Oben A. 74.



138 XXIII. LICmn. (5. §.4.)

schreckte ihn, und davon abg:eseLen, eignete sich Amisns znm

Wolfeiiplafze ; iiichls unterblieb, was g'eschehen konnte, die Stadt

wieder zu heben. Demnach g-ab er ihr die Freiheit und ein

Gebiet von 120 Stadien; die Gefang-enen , unter welchen der

Grammatiker Tjrannion sich befand, wurden entlassen, die Aus-

gewanderten znriickgernfen, und die Athenienser, welche aus

Furcht vor Arislion hieher enfilohen waren, '") mit Geschenken

in ilir Vaterland geschickt. ^')

In Sinope, der blühenden milesischen Colonie in Paphla-

g'onien, hatte Leouippus bereits insgeheim Unterhandlungen mit

Lncullus angeknii])ft, -weil er einen Entsatz für unmöglich hielt,

und für die Uebergabe belohnt zu werden hoffte. Weben ihm

befehligten die Eunuchen Cleochares und Bacchides ^') und als

Anführer der Flotte Seleucus, der Seeräuber; ^^) sie errietheu

sein Vorhaben und tödlefen ihn, nicht um dem Könige treu zu

bleiben, an dessen Herstellung auch sie verzweifelten, sondern

weil sie bei dem allgemeinen Unglück' gewinnen wollten. Der

Zufall erleichterte es; Censorinus näherte sich mit 15 römischen

Schiffen, welche Getraide vom Bosporus brachten ; er wurde von

Seleucus angegriffen und sein Geschwader genommen. Um so

kühner verfolgte Cleochares die Sinopenser als Anhänger der

Römer oder unter diesem Vorwande; im Kriegsraihe drang er

z'igleich auf eine hartnäckige Verlheidigung-, wogegen Seleucus

der Bleinung war, man müsse die Bürger tödlen, den Erwerb

bergen, und die Stadt an die Feinde verkaufen ; endlich beschloss

man, die Schätze Machares, dem Sohne des Alithridates, an-

zuvertrauen. ^
'') Der Junge Fürst hatte sich aber mit Lncullus

geeinigt, welcher bei den Belagerungs- Truppen eintraf, ihm als

Zeichen der Huldigung eine goldene Krone geschenkt, und ver-

sprochen, Sinope keinen Beistand zu leisten; er schickte sogar

den Römern Getraide.'^) So mussfen Cleochares und seine

Freunde auf den Abzug denken; sie gestalteten gegen Abend

den Soldaten die Plünderung, um nicht beobachtet zu werden,

und verbrannten die Schiffe bis auf die Aveuigen, welche sie mit

90) 2. TIi. 445. A. 93. 91) riiit. 19. App. fllitlir. 228. Memn.

45 (47). Eutrop. 6, 8 (7). 92) Strabo 12, 546. 93) Oben §. 2-

A. 68. 94) Vgl. §. 2 fin. 95) Memo. 54 (56). Api>. 228. Liv. 98.

Flut. 24.
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den ScliäJzen uml Kiinstwerkeu noch der ]Sord-Ostkiis(e des

Poiitus Euximis zu den SannI und Lazi fiilirfen. Als man das

Feuer sah, Hess Liiciillus die JMaiiern ersfeig'en, und nach einem

Leflljen Kampfe, in welchem nach einer übertriebenen Ang-abe

8000 cilicische Piraten das Leben verloren, war der Ort in seiner

Gewalt. An der Küste fand sich die Statue des ang'eblichen Er-

bauers Autolycus, ein Meisterwerk des Sthenis aus Olinth, welches

bei der eiligen Einschifriing des Cleochares ziiriickg-eblieben war,

und jetzt ein Eigenihum des Siegers wurde. ' *) Dieser behandelte

übrigens die Stadt mit grosser Schonung, und erklärte sie für

frei. *") Bald nachher ergab sich Amasea in Pontiis. ° *)

In diesem Jalire fiel endlich auch Heraclea.^^) Seine Vor-

riilhe waren erschöpft, und nun erschien auf Coftas Ruf Triarius

mit 43 Schilfen, unter welchen 20 den Rhodieru gehörten, um
die Einfuhr zur See zu verhindern. 30 pontische, welche ihnen

entgegen giengen, unterlagen mit einem Verluste von 14, worauf

die Römer in den grossen Hafen eindrangen, und in der Stadt

Hungersnoth und Seuchen entstanden ; am meisten litt die Be-

satzung, 3000 Mann; ein Drittel starb und auch Lamachns. 'o")

Sein Nachfolger Daraopheles und Connacorix unterhandelten mit

Triarius, da sie den Proeonsiil für hart und treulos hielten
;
geilen

einen angemessenen Lohn und freien Abzug wollten sie He-

raclea übergeben. Diess blieb nicht geheim ; Brithagoras, ein an-

gesehener Bürger, beschwur sie in der Volksversammlung, nur

im Namen Aller abzuschliessen. Sie beschwichtigten ihn ; von

einem Vergleiche sei nicht die Rede ; bald werde IMithridates

mit Armeniern anlangen und die Noih endigen. In der Nacht

gieng Connacorix mit den Truppen und seiner Habe in See, und

Damopheles öffnete die Thore. Die Kömer rächten sich für die

Beschwerden einer mehr als zweijährigen Belagerung durch eine

allgemeine Jagd gegen die Ileracleoten ; weder Heerd noch Altar

schützten; Viele sprangen in der Todesangst von den Mauern

hinab und flüchteten selbst zu Cotta; und doch begehrten die

Feinde weniger ihr Blut als ihr Geld; denn sie wussten, dass

9ö) Strabo 12, 546. Pliit. 23. App. 227. vgl. Pansan. 6, 17. {. 3

n. Plin. 34, 19 (8) über Sthenis. 97) Die vorige A. n. l'lut. comp.

Cimon. c. Luc. 3. Enirop. 6, 8 (7). Oros. 6, 3 in. Memn. 64.

98) Memn. 1. c. 99) Oben §. 3. A. 77. 100) J. 2 fm.
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sie in der reichen Stadt sich enfschädig'en konnten. Aber Cofta

und seine Krieger mochten nicht zurückstehen; mit grossfer Er-

bitterung' kamen sie aus dem Lager herbei, und beruhigten sich

erst dann, als Triarius mit ihnen zu theilen versprach. ') Ec

wurde nach Paphlagonien gegen Connacorix entsandt, welcher

Tium, einen bithynischen Ort in jenem Lande und Ainastris be-

setzt hielt, und beide unter der Uedingung^ räumte, dass er sich

ungehindert entfernen durfte.') So befreile sich Coda bei seinen

Käubereieu in Heraclea von einem lästigen Zeugen; er nahm

selbst die Statue des Hercules mit einer goldenen Keule vom

ÜMarkte, und endigte damit, dass er die Stadt anzünden liess.

Dann schickte er die römischen Truppen zu Lucullus und die

Bundesgenossen in ihre Heimath. Ein grosser Theil der Beute,

mit welcher er sich nach Rom einschilfte, wurde vom Meere

verschlungen. ^)

Lucullus erwarb sich nicht eben zur Zufriedenheit seines

Heers einen bessern Ruf. Er glaubte, dass ihm im Felde nichts

mehr zu thun übrig sei , und beschäftigte sich mit dem Innern

der Provinzen. Bis dahin hatte er die Pächter und ^1 ucherer

nur warnen können; *) seine Abwesenheit und der Krieg be-

g;ünstigten sie bei ihrem unmenschlichen Treiben , wodurch die

Summe von 20,000 Talenten, welche das vordere Asien an Sulla

entrichten musste, auf 120,000 gestiegen war. ') Gemeinheiten

verkauften die Weihgeschenke in den Tempeln , heilige Statuen

und Gemälde, um ihren Drängern zu geniigen, Privatpersonen

ihre Söhne und Töchter, und wenn alle Kräfte erschöpft waren,

wurden sie in Fesseln gelegt und gefoltert , den glühenden

Sonnenstrahlen preis gegeben oder mit eulblössten Füssen auf

Eis gestellt. Um diesen Grausamkeiten zu steuern, verfügte der

Proconsul in Ephesus, wo er den Wiuter durchlebte,*") dass man

sich nur Eins vom Hundert monatlich an Zinsen berechnen sollte;

er entband von der Verpflichtung, Zinsen zu zahlen, welche mehr

betrugen als das Capital, oder Zinsen von Zinsen, und erlaubte 1

dem Gläubiger nur den vierten Theil vom Einkommen seines

1) Memn. 49 (51) tin. — Sl (53). 2) Ders. 52 (54). App. 227.

3) Memn. I, c. Er wurde in Rom von den Ileracleotou angeklagt , und

verlor Eor Strafe die senatorischen Insiguien. Ders. 59. 4) Oben J. 2.

A. 36. 5) Plul. 20. Uier §. 1. A. 86, 6) riut. 23. 25.
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Sclinldners In Anspruch za neLmen. Dadurch enfriss er un-

zählige Familien dem Verderben; die jN'acLbaren beneideten sie

Min einen solchen Statthalter, die lliller aber und die iibrijren

Blut«aiig-er sannen auf Rache. ') Er machte auch andre gute

Einrichtungen und feierte unter dem freudigen Beifalle der dank-

baren Provincialen Siegsfeste mit Aufzügen und Spielen. ^) Um
diese Zeit kam P. Clodius zu ihm zurück, ") welchen er zu Ti-

g-ranes geschickt hatte , die Auslieferung' des jMilhridates zu be-

wirken. Der vertriebene König: war in Armenien mit geringer

Achtung: empfangen; sein Schwiegersohn mochte ihn nicht sehen;

er gnb ihm eine Leibwache und Unterhalt, und behandelte ihn

übrigens wie einen Fürsten, dessen Rolle geendigt war. ' ") Die

Verhältnisse änderten sich, als Clodius sich seines Auftrags ent-

ledigte. Er fand Tigranes nicht in Armenien, sondern niusste

ihn in Syrien aufsuchen, welches nach vielen inneru Unruhen

sich unter armenischen Schutz beg-ab. Dann verweilte er längere

Zeit in Antiochien, bis jener nach einem Feldzuge in Phoenicien

wieder am Orontes erschien. Die Syrer waren in ihren Hoff-

nungen schmerzlich getäuscht; sie unterhandelten insgeheim mit

dem römischen Gesandten; so auch Zarbienus, der abhäng-ige

Djnast in Gordjene, und Andere; '
') Clodius versprach Allen

Hülfe, er empfahl ihnen jedoch, bis zur Ankunft des Lucullus

zu ruhen. Ohne durch das Gepränge befangen zu werden, mit

welchem der König auftrat, überreichte er iLm das Schreiben

des Proconsuls mit der Erklärung: ihm bleibe nur die ^^ alil

zwischen Auslieferung und Krieg. Tio;ranes wählte den Krieg',

und nannte in der schriftlichen Antwort Lucullus nicht Imperator,

weil tlieser ihn nicht König; der Könige genannt hatte. Doch

verbarg er seine Entrüstung über die kecke Anrede des Clodius;

er beschenkte ihn ; seine Gaben wurden aber bis auf eine Schaale

abgelehnt.'-) An Blithridates ergieng: die Einladung, au den

7) PInt. 20. App. 228. Tgl. lonii No. 40. §. 1. A. 52. 54. Alex,

ab Alex. Genial, d. 1 , 7. 8) Flut. 23. 9> Uers. 1. c. sagt , Tor

der Eroberung voa Sinope; da Clodins nveit reisen mnsste nnd auf Um-
wegen, und seine Unterredung mit dem armenischen Könige sich ausserdem

lange verzögerte, so ist diess nicht M^ahi-scheinlich. 10; Wemn. 46 (48).

Plut. 19. 22. 23. App. Milhr. 227. 11) lUnt. 21. 29. 12) Ders 21.

niemn. 1. c. Eutrop. 6, 9 (7;. 2. Th. 200.
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Hof zu kommen, wo ihn grosso ELrenl3ezeiigung;en erwarfelpn.

Das Missverstäudniss zwischen den Herren war nur durcL die

Diener verschuldet. Bletrodorus aus Scepsis in Troas , und bei

dem ponlischen Rö'iiig'e in so Loher Gunst, dass er dessen Vater

Liess, bewarb sich friilier in seinem Auftrafre um den Beistand

des Tigranes , und äusserte auf Befragen : als Gesandter stimme

er für die Gewährung- der Bitte, als Rathgeber nicht; Milhridates

wurde jetzt durch seinen Schwiegersohn nicht ohne ein besänf-

tigendes Fürwort davon unterrichtet, und liess den Griechen er-

morden. Ein andrer, der Rhetor Amphicrates aus Athen, starb

freiwillig' den Hungertod, weil selbst seine Beschiilzerimi , Cleo-

patra, die Gemahlinn des Tigranes, ihn nicht von dem \ erdachte

reinigen konnte, dass er ein Kundschafter sei. ^)

a. 69. Fünf und zwanzig- Jahre hatte Tigranes regiert, als

er die Herausforderung der Romer anuahm. ' *) Sein Land war

früher eine syrische Provinz. Unter Anliochus dem Grossen

machten dessen Feldherren Artaxias in Gross - Armenien östlich,

und Zariadris in Klein- Armenien westlich vom Euphrat sich

unabhängig-. '') Der Erste erbaute Artaxata am Araxes, wie

man sagte, auf Hanuibals Rath , welchem sogar auch die Aus-

führung zugeschrieben wurde. '
'') Das Reich erhielt durch Ti-

granes einen bedeutenden Umfang. Er los'te sich mit einem

Landstriche als Geissei von den Parthern, und entriss ihnen dann

nicht nur, was er an sie abgetreten hatte, sondern er dehnte

seine Herrschaft auch über IMesopotamien aus; '

') ferner nahm

er einen grossen Theil von Ca|)padocien, ' ^) und Syrien wählte

ihn zum Könige, weil es der Erbfolge - und Bürgerkriege über-

drüssig war.") Um eine seiner würdige Residenz zu haben,

gründete er Tigranocerta, wohin er Tiele Menschen aus dem

vordem Asien, besonders aus Cappadocien und Cilicien, gewaltsam

13) l'lcit. 22. 14) Ders. 21. 15) Slrabo II, 528. 531. 532.

App. Syr. 117. 131. Pliii. 6, 8. 9. 16) Sli-abo II, 528. 529. Plot.

Lncull. 31. Unten {. 6. A. 64. 17) Sti-abo 11,532. l'lnl. 21. Eulrop.

6, 8 (7). 18) App. Blithr. 216. 19) Strabo 1. c. App. Syr. 133.

Milhr. 243. lustin. 40, 1.
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verpflanzte. '") DiircL GriecLen und Araber, ^velcLo ebenfalls

in sein ererbtes Reich übersiedelt wurden, wollte er Handel,

Gewerbfleiss und Kunst in Aufnahme bring^en, aber nur des

Prunks und des eig-enen Ge^-\inns \yeg-en. -') Er dünkte sich

der niäcLtigsle und erhabenste aller Herrscher zu sein; als König

der Könige^-) hatte er ein Gefolge von Fürsten, unter welchen

jedesmal vier ihn unmittelbar als Trabanten unig-abeii; - ^) Despot

wie irgend ein Andrer seines Welltlieils, verlangte er sclavische

Huldigungen, wodurch vorzüglich die ihm unterworfenen Griechen

sich empört fühlten, die IMenschen und ihre Habe betrachtete er

als sein Eigenthum, seine Familie nicht ausgenommen, welche ihn

fürchtete und hasste. Ein .Sohn von Cleopatra starb unter seiner

Hand im Gefechte, als er sich gegen ihn aufgelehnt hatte; ein

andrer auf der Jagd , weil er ihm bei einem Falle nicht be-

hiilflich war, wieder aufzustehen und das Diadem um die Stirn

band; ein dritter, Tigranes, wurde ihm später untreu.-') Die

Zeit mahnte sehr stark, über den Kreis hinauszusehen, in welchem

man ihn vergötterte. Die Römer waren über das ionische und

ägiiische Meer vorgedrungen; sie hatten jetzt auch das ponlische

Reich zerstö"rt und standen am Euphrat ; wer ihren Namen kannte,

der kannte ihre Ländersucht und die Gewalt ihrer ^A'affen

;

wiederholt hatten die Legionen und die Heere Asiens sich mit

einander gemessen , und diese in Älilhridates einen Anführer ge-

habt, mit welchem Tigranes bei einiger Selbstkenntuiss sich nicht

vergleichen konnte; sie wurden vernichtet, und — Tigranes

kämpfte um neues Gebiet an den phoenicischen Gränzen. So

eroberte Philipp 3 in Griechenland, während die Carthager, seine

Bundesgenossen, in Italien unterlagen, und Antiochus der Grosse

in Asien, während Philipp unterlag; die gemeinsame Gefahr blieb

unbeachtet; man sah das Schicksal des altern Nebenbuhlers wohl

gar mit Schadenfreude, nie aber ohne das wohllhiienJe Gefühl

der grössern Kraft.

Tigranes wollte keinen Krieg mit Rom, und eben so wenig

erwartete er, duss man wagen werde, ihn anzugreifen. Nach

20) Strabo 1. c. App. Uliihr. 216. 228. Pliit. Lucnll. 21. 26. Tacit.

A. 15, 4. Dio 35, 2. 21) Plnt. 21. 22) Vellej. 2, 33: Rex
maximns. Enirop. 6, 8 (7): Ingenti gloria imperabM. 23) Plut. 1. c.

24) App. BUtLr. 242.
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«len Verliandlungen mit Clodiiis wurde der Rrieg eine ELreii-

saclie für ihn, und er erlaubte nun dem Vater seiner GemaLlinn,

^velcLer bisher keiner Unterredung gewürdigt war, bei den

Rüstungen mitzuwirken, aber nur aus Mitleiden, keineswegs weil

er seines Raihs oder seiner Hülfe zu bedürfen glaubte. *') Sie

legten AA erkslalte für die AVaffen an, und sammelten Truppen,

welche bald in Cappadocien, Cilicien und selbst bis Lycaonien

streiften. '^) Die Legionen hörten diess ungern, besonders die

Fimbrianer. Ihre Feldzüge unter Lucullus halten an sich nicht

ihren Beifall, da er es sich aus Blilde und aus Klugheit zum

Gesetz machte, die Eingeborenen zu schonen, und nun sollten sie

gegen neue, zahlreiche Feinde kämpfen, und sie hinler grossen

Bergen und Flüssen aufsuchen. -') Doch verweigerten sie jetzt

den Gehorsam noch nicht. 6000 IMann blieben unter .Somalias

in Ponlns, und nur 12,000 zu Fuss und nicht völlig 3000 Keuter,

grössleniheils thracische und galatische, führte der Proconsul über

die Gebirge von Cappadocien , wo Ariobarzanes ihn verstärkte,

nach dem Euphral. -*) Mit Unrecht wurde sein Verfahren von

den Gegnern gerügt; er war beauftragt, das römische Asien gegen

ÜMithridates zu vertheidigen , und in der Sache änderte es nichts,

ob dieser mit eigenen oder fremden Kräften wieder vorzudringen

drohte. Zufall und List verschafften ihm günstige Anzeichen.

Der Fliiss war durch heftige Regengüsse angeschwollen , und

zog sich in der Nacht in seiue Ufer zurück, so dass er gefahrlos

bei der cappadocischen Stadt Melita - °) auf Flössen von Baum-

stämmen übergehen konnte. ^
") Auf geheime Veranstaltung er-

schien ferner eine heilige Kuh der Göltinn Ana'i'lis als Opfer. ^')

Dem Euphrat wurde zum Dank für die glückliche Ueberfahrt ein

Slier geschlachtet. In der armenischen Landschaft Sophene ^ -)

mussten die Einwohner zahlen, man durfte sie aber nicht miss-

25) Plut. 22. 26) Plul. 23. 27) Deis. 24. 28) Ders. I. c.

cap. 27 giobt er Lncull vor Tigranoccria 16,000 BI. ansser de« Kentern

und leichten Truppen. App. 228 berechnet das Heer zn 2 Legionen und

nur 500 Reutern. A'gl. Meinn. 56 (58). 29) In Mcliteno. Tacit. A.

15, 26. Sirabo 12, 535. PUu. 6, 3. 30) Tlul. 24. Sallnst. II. 4.

p. 242. §. 20. ed. Gerlach. Non. niarcell, p. 535. cd. Lips. 1826.

31) Der persischen Artemis, sagt I'Iiit. I. c. S. Strabo II, 532.

32) ISacli Sirabo II, 521 zwischen dem Taurus und Antitaurus,
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Landein, und nur ans Scheu vor Tigranes empfiengen sie die

Römer nicht jetzt schon als Befreier. ^^) Diese murrten, als

Lucullus ihnen die Plünderung einer Burg untersagte, worin sie

grosse Schätze vermulhelen ; er zeigte ihnen den Taurus : dort

ist die Burg, in -welcher wir alle andern erobern werden. Auch

der Tigris wurde überschritten. Es erklärt sich aus dem Hasse

der Völker gegen ihn, und ans der Furcht, ihn auf eine miss-

fällige Art zu beriiliren, dass Tigranes von dem Anzüge des

Feindes hehr si)ät Kenntniss erhielt. Dem Ersten, welcher sich

beigehen liess, davon zu sprechen, wnrde der Kopf abgeschlagen,

weil er durch falsche Nachrichten die Menge aufrege ; der Zweifel

der Hofleute, ob der römische Feldherr bei dem Anblicke des

königlichen Heers in Ephesus Stand halten werde, fand eine

bessere Aufnahme. Endlich warale der Günstling Milhrobarzanes,

und auch er bereute es sogleich ; denn ihm ^^-urde aufgegeben,

mit Fussvolk und 3000 Reuter sofort die Legionen zu vertilgen

und den Anführer lebendig einzufangen. Mit trüben ALnduugen

brach er auf; nur vom Ueberfalle liess sich einiger Erfolg hoffen,

und schnell genug stand er den Römern gegenüber. Sie zogen

sorglos einher, weil sie bis dahin nicht beunruhigt waren, und

kannten die Stärke der Armenier nicht. Sextilius sollte diese mit

1600 Reutern und einer etwa gleichen Mannschaft zu Fuss be-

obachten, ohne sich einzulassen, bis das ganze Heer im Lager

sein werde; kaum aber \7urde er sichtbar, als Mithrobarzanes

ihn angriff und für seine Freimüthigkeit mit dem Leben büsste;

nur ein geringer Theil seiner Gefährten kam wieder zum Kö-

nige. **)

Lncnllus erwartete jetzt von der Geschwindigkeit, was er

im pontischen Kriege durch Zögern erreicht hatte. Der Ausgang

des Feldzugs schien davon abzuhängen, dass er die Schaaren

einzeln schlug, welche Tigranes nach dem Rückzüge von Tigrano-

certa zu sich in die Gebirge entbot. Eine Abtheilung der Araber

wnrde von Sextllias fast aufgerieben; mehrern audern warf jich

ßlurena entgegen, worauf er den König selbst in Engpässen er-

eilte und ihm sein Gepäck nahm.*') Audi die Belagerung jener

33) App. 228. Pinl. 24. 34) Fiat. 25. App. 228. 229 lässt Ln-

cmllos selbst in diesem Gefechte befehüg(>n. 35) riiit. I. c.

Utuniann, Gescliichte Roms IV. |Q
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Sfadt Lafte nur den Zweck , die Armenier vor Beendigung ihre

Rüstungen in die Ebene zn locken. Man konnte leicht eracLteid

dass Tigranes nicht inüssiger Zuschauer bleiben Averde, obgleici

es seinen Reutern gelang, seine Frauen und einen Theil des

Schatzes zu entführen, als Sextilius nach einem glücklichen Ge-

fechte mit Mancäus, dem Befehlshaber der Besatzung, schon hart

unter den Mauern stand. ^ ^) Nach der Ankunft dea LacoUns

schritt man zn einem regelmässigen Angriffe ; da aber diess Unter-

1

nehmen nur Mittel für ihn war, so beunruhigte es ihn nicht, dass

Mancäus mit Brandspiessen und JVaphtha seine Alaschinen zer-

störte. ") Anfangs wollte Tigranes dem Rathe des Mithridates
i

gemäss sich nicht in offener Feldschlacht versuchen, sondern mit der
i

Reuterei dem Feinde die Zufuhr abschneiden, zumal da auch der
]

pontische Heerführer Taxiles sich einfand, und sowohl im Auf-
,

trage seines Herrn als aus eigener Ueberzeugung ihn darin be

stärkte; als aber die Zahl seiner Krieger sich täglich vermehrte

Armenier, Unterjochte und Bundesgenossen, Araber, Syrer, MederJ

Adiabener, Iberer, Albaner und andre ihn umgaben, glaubte eij

des Siegs gewiss zu sein. Nach einer Bemerkung des Livina

bei Plutarch^ *) war er mehr als zwanzigmal stärker als LucuUusj

dazu stimmen die Angaben in dessen Berichte au den Senat, der

König habe 150,000 Mann schweres Fussvolk gehabt, 20,000

Leichtbewaffnete, Bogenschützen und Schleuderer, 35,000 welche

die Wege besserten. Brücken schlugen, in den Wäldern Bahn

machten und in der Schlacht zur Vergrösserimg der Massen sich

Linier die Truppen stellten; 55,000 Reuter und unter diesen

17,000 geharnischte. ' *) Nun schien ihm aus Mithridates nur

der Neid zu sprechen; er mochte ihn nicht erwarten, damit man

36) App. II. cc. Der Nami> Manciias ist ebne Zweifel entstellt; er

lässt auf einen römischen Verbannten, einen Marianer, scbliessen, "welcber

etwa ans pontischen in armenische Dienste übergegangen war. 37) Dio

fr. 178. Tgl. Dio 75, II. Plin, 2, 109 (105). 38) Lncnll. 28.

39) Plul. 26. App. 229 zählt 250,000 zu Fnss und 50,000 Renter. Sex.

Raf. llist. : 120,000 Bogenschützen nnil 100,000 völlig gepanzerte Renter
j

Entrop. 6, 9 (7) 100,000 M. zn Fnss und 600,000 zu Pferde; diess ist

angenfiillig übertrieben, man kann aber nicht zugeben, dass das Heer nar

aus 80,000 IVI, bestand; Menin. 57 (59) ans allen andern Nachrichten gehl

berTOr, dass ein ungewöhnliches Missverhältniss in der Zahl der Streiter

Statt fand.
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nicht einem Andern den Siej zusclmebe, und bedauerte, dass man

sich mit Einem Imperator belassen müsse und nicht anch die üb-

rigen zur Stelle seien; die Höflinge waren völlig einverstanden,

nur wegwerfend und drohend gedachten sie der Römer, und Ta-

xiles gerieth in Lebensgefahr, weil er nicht einstimmte. In

kurzem bedeckte ein unübersehbares Heer die Höhen um Tigrano-

certa, dessen Besatzung jubelnd den Belagerern die Retter zeigte.

Um -wahrend des Gefechtes vor einem Ausfalle gesichert zn

sein, liess Lucullus 6000 Mann, wohl grössteniheils Hülfsvölker,

unter Murena Tor der Stadt zurück; 10,000 Legionare, die ganza

Reulerei nnd 1000 Leichtbewaffnete führte er gegen den Feind, *")

und lagerte in der Ebene am Flusse Nicephorius. *
') Diese un-

erhörte Kühnheit beschäftigte den Witz der Ai-menier; jeder

einzelne unter den Befehlshabern bat um die Gunst, den Kampf

allein endigen zu dürfen, und der Grosskönig äusserte bei dem

Anblicke seiner Gegner: als Gesandte zu viel, als Soldaten zn

wenig. *^) Am andern Blorgen zog das verachtete Häuflein am
Flusse hinab, um durch eine Furt auf das östliche Ufer zu ge-

langen, und der König sprach lächelnd zu Taxiles : sie fliehen,

deine Unüberwindlichen; der Feldherr erwiederte: ich wünsche

es dir, so pflegen sie sich aber zn rüsten, wenn sie kämpfen

wollen. Er hatte noch nicht geendigt, als der Adler der ersten

Legion einschwenkte, und eine Cohorte der andern über den

Fluss folgte. Da schwand der Traum des Königs; zwei- bis

dreimal rief er voll Bestürzung: wie, gegen uns! nnd eilig be-

gann er seine Truppen zn ordnen; in der Älitte wollte er selbst

befehligen, den linken Flügel übergab er dem Könige von Adia-

beue, und den rechten mit dem grössten Theile der schweren

Reuterei dem medischen. * ^)

An diesem Tage, den 6. October, haften die Cimbern im

J. 105 über den Proconsul Q. Servilius C'äpio gesiegt; er war

fiin unglücklicher; Lucullus sagte, als man ihn daran erinnerte,

Br soll ein glücklicher werden. '*) Die Truppen fürchteten vor-

40) Plat. 27 n. Apophth. Vol. 8. p. 158. eJ. Hntt. Front, strat.

2, I. §. 14 giebt Luc. 15,000, Sex. Rat. H. 18,000 Mann. 41) Vgl.

Facit. A. 15, 4. 42) Plul. 1. c. Dio fr. 178. App. 229. »lemn. 57 (59).

13) Plnt. 27. Frondn. 1. c. 44) Plot., Luc. ii. Apophth. U. cc. Vgl,

LiT. 67. Nach Niederlagen rügte man es in Rom, vreno die Anzeichen

10*
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EÜg'Iich die geliarniscLten Reuter auf dem recLfen Fliig^el , und

gerade gegen diese richtete Lucullos den ersten Angriff, nni dann

das Heer von einem Flügel bis zum andern aafzurollen, eLe

dessen Aufstellung beendigt war. Er bemerkte, dass die Renter

ain Fasse einer Hocliebene Lielten, welcLe der Feind nicht besetzt

Latte, und dass ein bequemer ^Veg von nur vier Stadien Linanf-

fülirte. Seine thraciscLen und galatiscLen Geschwader wurden

angewiesen, gegen die armenischen heranzusprengen, die Lanzen

mit den Schwerdtem zur Seite zu schlagen und bald zu weichen.

Als die Barbaren verfolgten und ihre Glieder sich auflo's'ten,

erstieg LucuUus die Höhen mit dem wiederholten Zuruf an die

Soldaten: wir haben gesiegt; er trieb Wagen und Lastthiere der

Königlichen mit dem Gepäck gegen das Fassvolk und brachte es

dadurch in Unordnung, und nun wandten sich seine Reuter, sie

warfen ihre schwer beweglichen Gegner, welche einzeln nichts

vermochten, auf die schon erschütterte Linie zurück, so dass man

uur noch eine verworrene Masse sah , in welcher niemand be-

griff, wie das Unheil entstanden sei, und niemand zu helfen ver-

mochte. Alles drängte und schob sich in einander, die Fliehen-

den selbst wurden durch ihre Bienge das grössle Hinderniss der

Flucht, und erlagen wehrlos unter den Streichen der Sieger;

Plünderung war hart verpönt , bis die Ermüdung' des Arms und

die einbrechende Nacht der Verfolgung 120 Stadien von der

Wahlstalt ein Ziel setzte. Unmöglich war es, die Erschlagenen

zu zählen; man glaubte im römischen Lager, dass dem Könige

fast seine ganze Reuterei und ausserdem über 100,000 Mann

getödtet seien, und berechnete den eigenen Verlust nur anf füuf

Todte und hundert Verwundete.*^) Nach einer Stelle in Strabos

Denkwürdigkeiten schämte man sich, mit so feigen Sclaven ge-

fochten zu haben , und der Philosoph Antiochus versicherte in

nicht beachtet waren; 2. Th. 17G. Liciii. Crassi X\o. 37. §. 3. A. 19 f.

aber nie hat ein Rünier wegen rines iingiinsiii'en Anzeichens nicht an-

gegriffen, wenn er übrigens anf den Sieg rechnen durfte; man schlug selbst i

am AUia. Liv. 6, 28: Roinnni contra: Locnin , insignem memoria cl.-idis,

irritalurnm sc i)Oiius ad delciidam raeinoriam dedecoris, quam ni timorem

facial ne qua terra sit nefjsta vicloriae snae. Vgl. Sneion. Vitpll II.

Tacit. H. 2, 91. 45) VUit, 28. Aach Oros. 6, 3 \ei-misste der Feind

nur 30,000 Mauu.
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seiner ScLrift über die Golfer, nie habe die Sonne eine solche

Schlacht gesehen. *
'') Für einen Despoten ist es die höchste

PilicLt, sich selbst zu retten; demnach war Tigranes der Erste,

welcher entfloh; etwa 150 Reuter begleiteten ihn; um nicht er-

kannt zu werden , übergab er Tiare und Diadem seinem .Sohne

Tigranes, dieser aber wusste seit dem Tode des Bruders,") wie

bedenklich es war, die Insignien zn berühren; er händigte sie

einem treuen Diener ein, welcher gefangen wurde ; so erschienen

sie in Rom bei dem Triumph. ""*)

Mithridates hatte die Entscheidung nicht so nahe geglaubt;

er war durch die frühere Langsamkeit und Vorsicht des Pro-

consuls sicher gemaCht, und überliess sich der Hoffnung, dass

man seinen Rath befolgen werde; die Versprengten enttäuschten

ihn , nnd bald erhielt er durch dichte Schaaren von Flüchtlingen

die Gewissheit, dass er zu spät kam. '•^) Seinen Schwiegersohn

fand er gänzlich verzagt ; um so weniger machte er ihm Vor-

würfe , obgleich er nur zu sehr in sein Unglück verwickelt war,

sondern er suchte ihn zu neuen Anstrengungen zu ermnthigen.

Den Fall von Tigrnnocerta konnte man freilich nicht mehr ab-

wenden. Lncnllus errichtete eine Trophäe nnd vereinigte sich

wieder mit Mnrena. Der Ruf seiner Thaten gieng ihm voran

und veranlasste Mancäus, die Griechen und die übrigen Fremden,

welche gez^vungen in der Stadt wohnten, aus JMisstrauen za ent-

waffnen. Sie fürchteten, man werde sie entwaffnen nnd tödten,

und rotteten sich zusammen. Da sie angegriffen wurden, ver-

theidigtea sie sich mit Knitteln, nnd mit so gutem Erfolge, dass

sie bald mit den Waffen ihrer erlegten Gegner fochten, einige

Thürme besetzten und den Römern die Erstürmung der Slanern

erleichterten. Alan fand an öffentlichen Geldern noch SOOO Ta-

lente , deren sich Lncullus bemächtigte ; den Soldaten erlaubte er

46) Plnt. 1. c. App. IHithr. 229. Memn. 57 (59). Cic. p. Sext. 27.

Liv. 98. VeUej. 2, 33. (A. Vict.) 74. Oros. 1. c. Front, strat. 2, 2. §. i.

47) Oben A. 24. 48) Plut. 28. Dio fr. 178. Memn. 1. e. Front, str.

2, 1. {. 14. Oros. 6, 3. 49) Nach Oros, 1. c. n. Front sir. 2, 1. §. 14

u. 2, 2. §. 4 nahm er Theil an der Schlacht. Pliit. 26 n. 29 bezeugt das

Cegenibeil, nnd nur, Trenn er nicht gegenwärtig war, konnte er dem pap-

thischen Könige schreiben ; Romaui — (jnia mnllitndineni artis locis pugna

prolübnere, imprudentiam Tigrauis pro victoria osteutaul. Sallust. U. 4.

p. 240. Gerl.
;
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die Plünderung-, nnd jeder erhielt von der Beate 800 DracLmen,

80 viel sich ans der dunkeln Erzählung des Plutarch entnehmen

lässt. Die Fremden wurden nicht beraubt, und giengen mit

einem Reisegelde in ihre Heimath zurück; doch sank der Ort,

dessen Erbauung noch nicht vollendet war, nicht sogleich zn

einem kleinen Flecken herab, -svie Strabo sagt. Unter den Ge-

fangenen bemerkte man auch Schauspieler; sie waren von Ti-

granes bestimmt, bei der Einweihung seines neuen Theaters auf-

zutreten, und mussten nun das Siegsfest der Römer verherrlichen.

Man rühmte Lacullus in den Städten, welche die Ihrigen "wieder-

sahen, und bei der Sorgfalt, mit welcher er die Frauen der Vor-

nehmen vor Beleidigungen bewahrte, auch in Armenien. '") Von
allen Seiten bewarb man sich öffentlich oder insgeheim um seine

Gnnst, in der Hoffnung, durch ihn frei zu werden, und Alle er-

hielten die erfreulichsten Zusagen; unter Anderen Alchaedamus,

König der Rhambäer, eines arabischen Nomaden - Stammes, ")
und Antiochus Asiaticus, welchen nach der Herrschaft in seinem

väterlichen Reiche Syrien verlangte.'-) An Gelegenheit, die

Gemüther zu gewinnen , fehlte es nirgends ; auf Befehl des Ti-

granes war Zarbienus, der König von Gordyene, wegen der

Unterhandlungen mit Clodius nebst seiner Familie gefödlet ; '^)

Lucullus ehrte ihn jetzt durch ein glänzendes Begräbniss und ein

Denkmal, weshalb überall selbst die Frauen und Kinder ihn mit

Freudenbezeugungen empfiengen. In den Burgen des Dynasten

fand er ausser Gold und Silber grosse Vorräthe von Gelraide,

und die Gordyener waren ihm behülflich, sie fortzuschalfeu ; eine

gleiche Stimmung zeigte sich in Sopheue. '*) In Rom aber

machte man es ihm zum Verbrechen, dass er den Krieg mit Ar-

menien nicht endigte; er verlängere ihn absichtlich, sagte man,

weil er auf Kosten der Republik noch mehr Ruhm und Geld zn

50) Plot. 29. comp. Cim. c. Lac. 3. App. 230 rerwandelt jene

Griechen in Söldner. Dio 35, 2. Strabo 11, 532. Memn. 57 (59) lässt

die Sladt dnrch Befehlshaber des Mithridates übergeben. Cic. p. Manil. 9.

Entrop. 6, 9 (7). Sex. Ruf. H. 51) Der Aame des Ilänpilings finde!

sich bei Strabo 16, 753; Dio 35, 2 nennt ihn Alchandonins ; vgl. l'lnt. 29.

Strabo spricht aber von den Zeiten des zweiten römischen Bürgerkriegs, in

welchem jener oder vielleicht sein Sohn Cäcilins Bassus in Syrien gegen

Cäsar nnterstützle. 2. Th. 126. 52) Dio 35 , 2. lustin. 40, 2. App.

Syr. 119. 133. Milhrid. 244. 53) Oben {.4. A. 11. 54) PI«. 29.
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erwerben hoffe. '
') Mittiridafes und Tigranes unterLandelten in-

dess mit PLraates, Könige der Partlier, über ein Bündniss, und

hoben es besonders hervor, dass er im eigenen Interesse wün-

schen müsse, die Römer zu entfernen. Er war nicht ihr Freand,

da sein Reich durch die Eroberungen der Armenier in Meso-

potamien sehr Terloren hatte; aus Furcht versprach er jedoch

seinen Beistand. Bald nachher erschien Sextilius, ihm im Namen

des Lucnllus zu eröffnen, er möge den Römern Hülfe senden,

oder doch parteilos bleiben. Von beiden Seiten gedrängt gab er

Beiden leere Worte, in der Voraussetzung, dass sie einander

schwächen und ihn dann nicht hindera werden , sich gegen

Westen auszudehnen."') Er verdankte es den Meutereien im

römischen Heere und den Ränken in Rom , dass Lncullus nicht

auch ihn bekriegte, da seine Zweizüngigkeit kein Geheimniss

bÜeb. ' ')

§ 6.

a. 68. Blithridates suchte sich auf alle Art zn verstärken,

aber er kannte die Gesinnungen der Parther; selbst wenn sie

halfen, bedurfte man auch für die Bundesgenossen ein Gegen-

gewicht. Daher rüstete er in Armenien, wo man sich ihm nun

gern anvertraute. Er wälilte aus dem gesammlen Aufgebote

70,000 Mann Fussvolk und 35,000 Reuter, die tüchtigsten, und

übte sie durch pon tische Krieger; die Uebrigen schickte er zurück,

weil wiederholte Erfahrungen lehrten, dass die Uebermacht an

sich nicht entscheide.'*) Durch die Gährung im römischen

Heere gewann er Zeit. Die 6000 IMann in Pontus weigerten

sich , dem Legaten Sornatins zu LncuUus zu folgen ; ' *) sie

wollten nicht gegen die Parther und auch nicht länger in Vorder-

asien dienen , sondern entlassen sein. In den AViuterlagern iu

55) Dio 35, 2. Yeliej. 2 , 33 : Ullimam bello nianam paeue magis

noluerat impouere, quam uon polnerat. Vgl. Pint. 24. 56) App. Rlithr.

230. Dio 35, 3. SaUust. H. 4. p. 23S. ed. Cerl., wo der Brief des Mi-

Ihridates aa dea Arsaciden sicli iiadet ; was darin aagedeutet wird: Die

(Tigranes) euiiu obnoxins, qiialem tu voles societateiu, accipict, das sagt

Memn. 58 (60) bestimuit , Fhraates sollte Mesopotamien und Adiabene er-

halten. 57) I'Iut 30. Sex. Ruf. II. 58) App. Milhr. 1 c Phlcgon-

in Phot. Bibl. p. 267. ed. Uoihoiu. berechnet die ganze Alacbt auf 40,000

Mann xu Fiiss und 30,000 Reuter. 59) Oben
J. 5. A. 28.
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Gordyene und Sopliene nannte man diess ein loblicLes Beispiel,

welches man nacLalimen müsse; auch hier verlangten die Truppen

nach so vielen Beschwerden zu ruhen. Der Proconsul versicherte,

dass er sie nicht gegen die Parther führen werde , und be-

schwichtigte sie; aber Sornatius erwartete er vergebens. ®°) Man
war nun schon in der Mitte des Sommers, *

' ) und der Zug über

die Gebirge , wo es auch jetzt noch sehr kalt war nnd die

Lebensmittel und Weide fehlten, erregte von neuem Unzufrieden-

heit. Das Ziel war Artaxata am Araxes, nordöstlich von Gor-

dyene. In der Ebene hatte die Verpflegung keine Schwierigkeit;

die armenischen Renter, welche die Zufuhr zu verhindern such-

ten, wurden geschlagen, und ihr Heer litt nun selbst Mangel,

weil der Feind sich der Blagazine bemächtigte. '°) Gleichwohl

befolgte Tigranes den Rath des Mithridates, nichts zu wagen,

auch als man das Land um ihn her verwüstete und ihn mit

Schanzen nmgab , nm ihn zum Kampfe zu reizen. Lucullus be-

drohte daher Artaxata, wo jener seine Frauen und Rinder und

seine Schätze geborgen hatte. Schon am vierten Tage standen

ihm die Könige am Flusse Arsanias gegenüber; der Hunger

sollte ihn vertreiben , der Feldzug von Cyzicus sich erneuern , er

aber opferte den Göttern, weil sein Wunsch erfüllt war, und

die Schlacht begann. Man fürchtete die auserlesene und zahl-

reiche Renterei des Tigranes, besonders die mardischen Bogen-

schützen und die iberischen Lanzenträger zu Pferde. Diese hatten

Befehl, die römischen Türmen auf den Flügeln zn werfen und

dann die zwölf Cohorten in der ersten Linie zu umgehen; es

wurde ihnen erleichtert, weil gegen ihr Erwarten ein zweites

Treffen sie empfieng, welchem sie nicht Stand hielten. DocJi

war damit noch nicht entschieden; man musste die Reuter von

der Verfolgung zurückrufen, weil jetzt die armenischen vorgiengen;

zu gleicher Zeit drang-en aber die Cohorten auf ihre Gegner ein,

und mit einer so grossen Entschlossenheit, dass diese augen-

blicklich die Flucht ergriffen ; sie wieder zu sammeln war un-

möglich; die Römer blieben ihnen bis zum andern Morgen auf

den Fersen, und wenn nach Livius bei Plutarch die Zahl der

60) Plnl. 30. 3S. 61) Ders. 31. Dio 35, ». 62) I'lnl. u. Dio

II. CO. App. 231.
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ToJfen im g'anzen geringer war als bei Tigranocerfa, so wurden

doch •vreit mehr Anführer erschlagen oder gefaiig-en. ^^)

Luculliis konnte aber _dj;n Sieg nicht benutzen ; das Zögern,

welches die Soldaten verschuldet hatten, bestrafte sicli, und diess

veranlasste neue Unordnungen. Schon in der Zeit der Ilerbst-

nachtgleiche wurde die Witterung sehr rauh ; die Vv'ege bedeckten

sich mit Schnee und Eis , welches doch nicht stark genug war,

um zu tragen; diess erschwerte den Ueberga;ig über die Flüsse;

die Pferde sanken auf den Feldern ein, und verwundeten sich, und die

Menschen fanden nach grossen Beschwerden ein feuchtes und kaltes

Nachtlager. In kurzem wau- die Geduld erschöpft ; die Kriegstribnne

erhielten den Auftrag, den Proconsul an den Rückzug zu mahnen;

dann hörte mau in der Nacht in den Zelten Lärmen und Auf-

ruhr-Geschrei; Lucnllus bat, beschwur die Legionen, nur noch

bis zur Eroberung von Artaxata, dem armeuischen Carthago, aus-

zudauern; Alles war fruchtlos.**) So veränderte er die Rich-

tung, denn mehr geschah auch Jetzt nicht, und führte das Heer

gegen Süden durch Gordyene und über den Taurns nach Meso-

,

potamien,^') in dessen nordöstlichem Theile in der Land-

Schaft Blygdonia Nisibis lag, eine Zeitlang von den Sjrern An-

tiochia Bljgdonica genannt. Seine beiden Tf/auern trennte eiu

tiefer Graben, und überdiess vertheidigte es C'allimachus, welcher

vor zwei Jahren in Amisus lange widerstanden und den Ort au-

gezündet hatte; *^) nur dem Namen nach befehligte Guras, der

Bruder des armenischen Königs. In einer flüstern, stürmischen

Nacht blieben auf der äussern Mauer nur wenige Wachen ; die

Römer überwältigten sie und füllten einen Theil des Grabens mit

Erde, worauf sie ohne Ansti-engung- über die innere Mauer in

die Stadt drangen. Die Besatzung wich in das C'astell zurück,

wo sie sich bald ergab. Lncullus behandelte Guras mit Achtung-,

Callimachns aber liess er in Fesseln legen, weil er ihn gehindert

Labe, gegen die Amisener grossmüthig zu sein. *")

Von jetzt an waren die Fimbrianer seine gefähi-lichsten

63) plat. 31. Dio 33, 5 übergeht diese Ereignisse. 64) Plnt. 32.

Oben §. 5. A. 16. 65^ Docli Tiohl nicht auf dem Tveileu Umwege
dorcti Melilene am fliiphrat, wie Sex, Ruf. II. erziihlt. 66) Oben

J. 4 in. 67) Plut. 1. c. Zosim. II. 3, 32. Eulroi>. 6, 9 (7). Oros.

6, 3 liii.
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Felndsi Die Feldzüge in deu Gebirgen ermüdeten sie ; oft gönnte

man ilinen auch im Winter keine Ruhe, und die Beute ent-

schädigte sie nicht; bei einer regehnässig-en Verlheilung, welche

der Proconsul anordnete, blieb das Meiste, wie sie meinten, in

seiner Hand, und sie begleiteten Um nur, um seine Casse zu

füllen und zu decken ; ein massiger Gewinn hatte in ihren Augen

keinen Werth , sie wollten reich werden. Die Politik , welche

die Eingebornen durch Schonung sich zu befreunden gebot, lag

ihnen fern , auch setzten sie bei Lucullus andre Gründe voraus

:

er sorge gern für sich selbst, und gestatte daher die Plünderung

nur, wenn er es nicht vermeiden könne ; nicht einmal der Friede

werde mit ihrem Blute erkauft; schon sechs Jahre führe man sie

in unwirthbaren Ländern umher, obgleich ihre Dienstzeit längst

verflossen sei; diess werde nie endigen, denn absichtlich lasse

man den Feind stets neue Kräfte sammeln, um noch mehr Geld

und Ehre davon zu tragen. Es konnte nicht fehlen , dass solche

Reden nach und nach auch bei den andern Legionen Anklang

fanden. Luculhis wusste nicht wie Sulla oder Cäsar sich ihre

Liebe zu erwerben; was der Soldat auch thun oder erdulden

moclite, er sah nur Schuldigkeit darin, und sein Ansehn schien

ihm davon abzuhängen, dass er sich ihm nicht näherte, als wenn

er Befehle gab. Durch dieselbe Behandlung entfremdete er sich

die Anführer, und sie nahmen zuletzt die Partei der Legionare.

Nun glaubten diese im Rechte zu sein, wenn sie sich gegen ihn

auflehnten; seine Bitten, Versprechungen und Schmeichelworte in

einem solchen äussersten Falle belehrten sie nur über ihre Stärke. ^*)

Selbst P. Clodius schürte das Feuer, und diess schadete am meisten.

Als Verwandter des Feldherrn wollte er vorgezogen sein, und er

musste weniger wegen seiner Jugend und Unerfahrenheit als

wegen seiner Sitten und unbescheidenen Ansprüche seit der Sen-'

düng zu Tigranes Andern nachstehen. ^^) Im Lager vor Nisibis

mischte er sich unter die Finibrianer, und beklagte ihr Schicksal

mit der Herablassung uud Beredlsamkeit, welche ihm auch die

Menge in Rom gewann ; er theilte ihnen mit , -was dort die

68) Pliit 33. liv. 98. Cic. ji. Manil. 9: Nosler exercilus — niiuia

longiiiqiiilalo locoriim ac desiderio siioium coininovebatui'. — Fnil enim illml

pxiremiim , iii es iis lucis a luilililiiis iiosiriü reditiis niagis nialnrus, qiiMI

pro)te»»io longior quaercreinr. 69j Oben ^. I Uii. ii. i. 4 flu.
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Feinde des Lucullus vorbereiteten ; niiclistens werde Pompejus

eintreffen und ihren Leiden ein Ziel setzen; die Leg'ionen, init

welcLen er in Spanien gegen Sertorius gefocLten Labe, geniessen

schon in IteJien den Lohn ihrer Dieusle; für ihn müsse man

sich erhalten. ' °) Nach diesen Eiufliisteningen hatte der Pro-

consal keine Gewalt mehr über die Truppen ; sie erzwangen die

W^interqnartiere in Kisibis und in der Umgegend, wo sie seinen

Nachfolger erwarten wollten.") Die Könige erkannten ihren

Vortheil. Tigraues warf sich in Armenien plötzlich auf L. Fan-

nius, welcher nach dem Tode des Serlorins vom pontischen Heere

zum römischen übergegangen war, und schloss ihn ein; nur zu-

fällig und spät wurde LncuUus davon unterrichtet, da alle Ver-

bindung zwischen ihm und dem Legaten aufgehört hatte; die Sol-

daten stimmten selbst dafür, dass man die Gefährten retten müsse,

und der König zog sich bei ihrer Annäherung zurück. ' ~) Es

war nicht so leicht, auch die Unternehmungen des Blithridates

zu vereiteln. Man erzählte sich in den römischen Lagern, er

sei am Arsanias der erste gewesen, welcher entfloh;'^) von dieser

Seite hatte er sich noch nie gezeigt, nnd seine Unei-schrockenheit

bewährte sich auch jetzt.") IMit nur 8000 Mann versuchte er

sein Königreich svieder zu erobern; die Hälfte dieser Truppen

bestand ans Armeniern, denn Tigranes hoffte, dass sie den Feind

nachziehen nnd ihn dadurch befreien werden. ' *) Sie verstärkten

sich dann auch in Klein- Armenien, wo man bereits der raub-

süchtigeo Beschützer sich zu entledigen wünschte , nnd jeder

Römer, welcher einzeln umherschweifte, niedergemacht wurde.

Bei diesen Gesinnungen der Eingebornen konnte man M. Fabius

Adrianus in den Winterlagern überfallen; der Legat sah sich

überdiess durch falsche Berichte der ihracischen Reuter, seiner

Kundschafter, getäuscht, und während des Kampfes von ihnen

selbst und von den Sclaven angegriffen , welche er bewaffnet

hatte; er verlor 500 Mann. Li einem zweiten Gefechte, worin

der König seinen Vortheil verfolgte, wurde er am Knie nnd im

70) Plnt. 34. Die 35, 14. 71) Plnt. 1. c. Dio 35, 7 fin.

72) Dio 35, 8. Oben §. 1. A. 9. 73) Plut. 31. 74) lustin. 37, 1>

Maior clariorqne in restanrando bello, damnisque suis lerribilior. Flor. 3, 5.

§. 20: Animus maus aiigebatar. 75) App. 231. Dio 35, 8« 9. Cic. p.

Manil. 9. Eutrop. 6, 9 (7).
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GesicLfe verwunclet, als der Sieg nocL unentscLieden war, worauf

die Heere sich trennten. Die Agaren, von Appian als Scylben

bezeichnet, heilten ihn angeblich mit Schlangen -Gift. Nach seiner

Herstellung: belagerte er Fabiiis in Cabira ; Valerius Triarius kam

zum Entsatz; ein nngesfiimes Wetter, welches die Zelte und selbst

Menschen umwarf, wurde ihm hinderlich ; doch wich der Gegner

bis nach dem pontischeu Coniana am Iris, vielleicht, weil er die

ganze feindliche Kriegsmacht in der Nähe glaubte. Hier er-

reichten ihn die Römer; er gieng über den Fluss ihnen entgegen,

ihre Ermüdung zu benutzen, andre Mannschaft sollte an einem

nicht weit entfernten Orte übersetzen und sie im Rücken an-

greifen; sie konnte diess aber nicht ausfüliren, weil die Brücke

bei einem zu heftigen Andränge zusammenstürzte; der Sieg blieb

ungewiss, und beide Theile bezogen die Winterquartiere. ' *)

§ 7.

"* 'ä.'' 67. Die Ruhe war aber von kurzer Dauer. Blithridatcs

wollte vor di-r Ankunft des Proconsuls die Römer aus der Stel-

lung bei Gaziiira am Iris vertreiben, einer alten, zu Strabos Zeit

verödeten Rönigsstadt nicht weit von Zeia, nach welchem daher

das Gefecht auch benannt wird; ' '') Triarius hoffte, durch Sor-

natius verstärkt, ohne Mitwirkung seines Feldherrn Pontus wieder

zu erobern. Die Zügellosigkeit der Rrieger begünstigte seine

Wünsche ; er beherrschte sich, so lange die Feinde ihn vor seinem

Ijager herausforderten ; als sie aber das Gepäck im Castell Dadasa

bedrohten, und die Truppen sich anschickten, ihre Habe auch

ohne ihn zu verlheidigen
,

gab er das Zeichen zum Aufbruch.

Er war noch nicht weit vorg-erückt, als er auf den scotischen

Höhen") aus dem Hinterhalte überfallen wurde, und die Co-

torten nach muthiger Gegenwehr sich zerstreuten, um über das

Feld zu entfliehen. Sie fanden es vom Iris überschwemmt,

welcher abgeleitet war, und würden gänzlich aufgerieben sein,

wenn nicht ein Centurio unter dem Vorgeben , dass er zu den

Hiiifsvölkern gehöre, sich dem Könige genähert und ihn in der

llüfle verwundet hätte. Für diess kühne Uuterneluiien büsste er

76) Itio 35, 10. Ajip. 231. 232. 77) .SlraLo 12, 517. IS. Alex.

32. Pliu. 6, 3. Vgl, lulii No. 31. (. 35. A. 02. 78) Ai'i. 25-i.
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mit dem Leben", aber er rettete "Viele, weil man in der Be-

stürzung nicht meLr verfolgte, obgleich der Arzt Timotheus sehr

bald znr allg-emeineu Rnnde brachte, dass Mithridates nicht tödt-

lich verletzt sei. Dennoch erlitten die Römer einen grossen Ver-

lust ; mehr als 7000 , und unter diesen 24 Kriegstribuue und

150 Centurionen, ein ungewöhnliches VerhUitniss, bedeckten die

Wahlslatt, nnd ihr Lag;er wurde eine Beule des Siegers. '^)

Vorerst sah sich Tigranes am meisten dadurch gefördert ; es be-

schleunigte den Abzug des Lucullus aus Mesopotamien ; seine

Truppen verlangten selbst, die Brüder zu rächen, sehr erfreut,

dass sie den Parther- Krieg nun nicht mehr fürchten durften.

Ihr Zorn war indess nicht erheuchelt ; kaum eufgieng Triarius

dem Tode, als seine Soldaten in eiuseitig'en Berichten ihm allein

die Schuld beiniassen. Der Proconsul nahm ihn in Schulz, und

doch musste er erwarten, dass ein Andrer nun Pontus von neuem

eroberte ; dem Uebel schnell abzuhelfen war unmöglich , denn

Älithridates verwüstete das Land, und schickte die Vorräthe nach

Ivlein- Armenien, wo er sich mit Tigranes vereinigen wollte.

Hier versuchte Altilius, ihn zu ermoi-den, ein verbannter römischer

Senator, welcher nebst den Mitverschwornen hingerichtet wurde,

nur seine Freigelassenen ausgenommen, weil der Gehorsam gegen

den Palron sie zu rechtfertigen schien. *°) Der König wandte

sich nach Cappadocien und besetzte die Höhen von Talaura, ver-

weigerte aber die Schlacht. Schon streifte die armenische Vorhiit

unter dem Sieder Mithridates, dem Schwiegersohne des Tigranes,

bis in diese Gegenden ; sie zerstörte die Saaten und tödtete die

römischen Nachzügler ; die Hanptmacht sollte folgen. * ' ) Daher

beschloss Lucullus, ihr entgegenzugehen ; die Fimbrianer bemerk-

ten : er sei nicht mehr ilir Anführer ; es bringe ohnehin keine»

Vortheil, mit ihm gegen den Feind zu ziehen ; da er sich allein

bereichere, so möge er auch allein fechten. Diess veranlasste einen

Auftritt, welcher an die römischen Volksgerichte erinnert; wie

ein Beklagter bat und flehte der Feldherr in demüthiger Gest?lt;

er redete seine Soldaten einzeln an, reichte Ihnen die Hände, und

79) Ders. 232. Plwt. 35. Dio 33, 12. tic. p. Maiiil. 4. 9: (Calaniilas)

tanta fuit , ut eain ad niires f.. Liiciilli iion ex pvoolio nitnlins, se<l e\

sermone rnmor alTerret. Liv. 98. B. Alex. ii. Pliu. II. cc. 80; Aii|i.

232. 233. 81) Dio 35, 14.
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sie stiessen iLn zurück und warfen ilim die leeren Beutel Lin
;

endlich versprachen sie auf die Verwendung^ der andern Legio-

nen , noch bis zum Herbste unter den Walfen zu bleiben ; wenn
sich bis dahin kein Feind zeige, so sei jeder Anspruch an ihre

Dienste erloschen. Abermals stand Clodius im Hintergründe; er

wurde jetzt entfernt, und reis'le zu Q. Marcius Rex, dem Pro-

consul von Cilicien und Gemahl seiner ältesten Schwester, " ^)

welcher mit seinen drei Legionen LucuUus , seinem Schwager,

nicht zn HUlfe eilte , angeblich , weil jene im Norden nicht

kämpfen wollten; ihm verdankte mau es nicht, dass Menemachus,

ein Befehlshaber des Tigranes, zu ihm übergieng. *^)

So konnte Mitlirldates ohne fremden Beistand fast sein ganzes

Reich wiedernehmen, ^*) eine nm so grössere Demüthignng für

den Gegner , da dieser nach Rom berichtet hatte , Pontns sei

erobert,**) und zehn Gesandte eintrafen, Marcus, sein Bruder,

L. Murena und Andere, dem Lande mit ihm die Einrichtungen

einer Provinz zu geben. ^ ^) Schon längst verbreiteten seine

Feinde nachtheilige Gerüchte über ihn ; er folge nur den An-

trieben des Ehrgeizes und der Habsucht ; die Gelegenheit zum

Siege, zur Beendigung des Kriegs werde nicht benutzt, weil er

Asien so spät als möglich zu verlassen wünsche. Solche Aeusse-

rungen vernahm man von den Rittern, welche ihm für die Be-

schränkungen des Wnchers vergalten,^') in Briefen aus den

Provinzen und in öffentlichen Reden ; sie schwiegen von ihren

Interessen und beklagten den Ausfall in den Einkauften des

Staats ; ehe noch Milhridates überwunden sei , fordre man einen

andern iRönig zum Kampfe ; die Städte werden zwecklos in

Asche gelegt, die Felder verheert, niemand könne zahlen.*')

Viele stimmten bei, entweder aus persönlichem Hasse , oder weil

sie von den Rittern erkauft waren; besonders L. Quintius, seit

seinem Tribunat a. 74 gegeu Lucullus erbittert,'*) und A. Gabi-

nius , welcher jenes Amt jetzt verwaltete , ein Schützling des

Pompejus, und in der Holluung, seine eigenen Absichten durch

82) a. Tli. 201 u. 376. 83) Dio 35, 14. 15. 17. Plnt. 35. Lit.

98. Sallnst. H. 5 in. p. 243. ed. Gerl. 84) Dio 35, 17. 85) PliU.

1. c. Alex, ab Alex. Genial, d. 1, 27. 86) Pliil. 35. 36. Dio 36, 29.

Cic. ad Au. 13, 6. 87) Oben §. 4. A. 4. §. S. A. 55. 88) Cic.

p. Maoil. 2. Tgl. 9. PInl. 20. 24. 33. 89) Oben §. I.A. 4. Plnl. 33 fm.
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ihn zu erreichen, sein ihäfiges Werkzeug', auch in Beziehung

auf den Seeränber- und pontischen Krieg', da er ihm durch die

Flotle den Weg zum Heere bahnte. ^'') Man gab dem Consul

Manius Acilius Glabrio die Provinz Bithynien mit dem Auftrage,

den Krieg fortzusetzen.^') Er eilte nach dem Osten, weil er

auf einen leichten und gewissen Sieg rechnete ; als er aber die

Dinge in dei- Nähe sah, die Fortschritte des Mithridates und die

Gährung in dem römischen Heere, blieb er nnthätig in Bithy-

nien.*') Statt zu nützen schadete er; denn er erliess nach seiner

Anknnft Edicte , worin er tlie Truppen von den PHichten gegen

ihren bisherigen Befehlshaber entband, und sie mit Strafen be-

drohte, wenn sie nicht ihm gehorchen würden. 8^) Diesä war
ihnen erwünscht ; Luculhis wurde von Vielen verlassen , und

zuerst von den Fimbrianern , welche aus dem Lager zogen , mit

grossem Geschrei Streiche in die Luft führten, nnd dann erklär-

ten, ihr Wort sei gelös't, der Feind zeige sich nicht; **) dadurch

wurde er genöthigt, seinen Plan gegen Tigranes aufzugeben.

a. 66. Nach dem Wunsche einer Partei in Rom sollte ihm

nicht Glabrio folgen, dessen Untüchtigkeit einen willkommenen

Vorwand lieL, ihn unterzuordnen, sondern Cn. Pompejns. Dieser

Latte nur gegen die Seeräuber gefochten, um im Kriege mit den

asiatischen Königen nach seiner Gewohnheit einem Andern die

Lorbeeren zu entreissen ; durch das mauilisrhe Gesetz kam er

gegen den Willen der Nobilitat zum Ziele. Sein Verfahren bei

der Uebernahme des Heers und der Provinzen musste seinen Vor-

gänger erbittern, welchem er alles Verdienst absprach, und dessen

Einrichtungen er grössteniheils aufhob. °') Die Verwaltung des

Lucuilus wird im Allgemeinen selbst von Cicero gelobt; '^) sie

90) Gabinii No. S. §. 1 in. Cic. p. Sext. 43. 91) Dio 33, 2. 14.

17. Plut. Pomp. 30. Cic. p. Manil. 9. Eutrop. 6, 9 (7). App. Mithr. 233

nennt Glabrio unrichtig oder zn allgemein Proconsnl TOn Asien. 92) Dio

35, 17. Cic. p. Manil. 2: (Equilibns Romaiiis alfernntur es Asia qnolidie

lilerae :) Lucullum , magnis rebus gestis , ab eo belle cJiscedere ; huic , qni

snccnrrerit, non satis esse paratnm ad tanlum bellum aditiiuistrandum. Saunst.

H. 5 iu. p. 243. Gerl. aus Priscian. 18. p. 1130 p. 93) App. 233.

94) Plnt. 35, Dio 35, 15. 95) Das Genauere s. in Pompej. Illv bei

•lern J. 66. 96) Acnd. pr. 2, I : In eodem tanta prndeniia fnit in con-

stiinendis temperandisquo civilalibiis , tania aeqnitas , nt hodin Siel Asia

Laculli iastitnlis servanüis ei quasi vestigiis persequendis.
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erwarb ihm die Liebe der Asiaten; "') seine guten Absichten

wurden indess oft diirclt Colta, durch räuberische Uufeibefehls-

Laber, Legionare und Pächter vereitelt, welches zuletzt auch ihm

böse Nachrede brachte , weil nicht jeder seine Verhältnisse zu

ihnen kannte. Durch die Verordnungen über das Schuldwesen

machte er es den Provincialen möglich, wieder zu einigem Wohl-

stande zu gelangen; es war für diese ein Unglück, tlass sie nicht

gültig blieben. 8') Auch die Feinde erx'reuten sich seiner Milde,

so weit die Ansprüche der Truppen es gestatteten. Auiisus er-

hielt durch ihn eine neue Bevölkerung und erweiterte Marken

und wurde für frei erklärt; '^) nicht weniger gab er Sinope die

Rechte einer freien Stadt. ""') Er erkannte Antiochus Asiaticug

als König von Syrien an , dessen eigener Vortheil es nun er-

forderte, ein treuer Bundesgenosse der Römer zu sein, damit

Tigranes das Land nicht behauptete. ') Den Arabern, welche

von Armenien abhängig waren , wurde der Schutz der Römer

zugesagt. ^) Ariobarzanes von Cappadocien entschädigte für seine

Dienste in diesem Kriege die Rückgabe von Toniisa ; der Ort

war früher für hundert Talente an den Fürsten von Sophene ver-

kauft. ^) Ausserdem belohnte der Proconsul viele Privatpersonen

mit Acker- oder mit andern Geschenken, weil sie ihn thätig nnter-

stützten ; noch kurz vor seinem Abgänge wies er in Galatien

Ländereien an. ') Pompejus fand es lächerlich, dass er da Ver-

fügungen mache, wo der Besitzer noch nicht vertrieben sei, und

gesetzwidrig, dass er auch nach der Ankunft des Nachfolgers noch

als Statthalter schalte. ^) Der Nebenbuhler durfte am wenigsten

anerkennen , was er in den acht Jahren seiner Anwesenheit in

Asien geleistet hatte. Die besten Truppen der Feinde waren

aufgerieben, die Flotten vernichtet, die wichtigsten WalTenplätze

genommen und zum Theil zerstört, und der Soldat zweifelte nicht

mehr, dass er auch Jenseits des Haijs und des Euphrat zu siegen

vermöge, und die ungeheuren ungeregelten Blassen der Barbaren

nur ihren eigenen Untergang befördern. Fast einstimmig bezeugen

die Geschichtschreiber des Alterthums, dass Pompejus wenig zu

97) rillt. 20. 98) Oben §. 2. A. 36. §. 4. A. i. 99) Oben

{. 4. A. 91 u. Dii'ksen Versuche zur Kritik. S. 144 über Jie liberae eivi-

lales. 100) Oben Ji. 4. A. 97. 1) Das. §. 5. A. 52. 2) D.-is.

A. 51. 3) Sirabo 12, 532. 4) Tlut, Pouip. 31. 5) Das. 38
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tbnn übrig: blieb ;^) aber der Schein war gegen Liicullns; der

poniiscLe König Latte ihm einen grossen Theil seiner Eroberungen

entrissen, und durch die Niederlage des Triarius sich gerächt;

das Heer war aufgelös't, die Rriegsziicht verschwanden, und die

Ehre der römischen Waffen gefährdet ; ein Opfer der Meuterei

nnd der Ränke, welchen freilich ein Stärkerer nicht erlegen sein

würde, kehrte der Consular nach Rom zurück. ')

§ 8.

(a. 66.) Hier erwartete ihn eine neue Schmach ; fast drei

Jahre verweilte er vor der Stadt , ehe er triumphirte. Sein

Siegesgepränge würde bevsiesen haben, dass Pompejus auf dem

Felde des Ruhms nur eine Nachlese halte , daher veranlasste

dieser C. Älemmius , welcher in Spanien sein Quästor gewesen

war,*) seinen Bruder Älarcns gerichtlich zu belangen, °) und

dann auch ihn mit einer Anklage wegen Veruntreuung öffent-

licher Gelder zu bedrohen. In dem ersten Processe erfolgte nun

zwar ein günstiger Spruch, und der zweite wurde durch BI. Cato

und andre Optimalen verhindert, ' °) man konnte aber nach dieser

Einleitung leicht neue Schwierigkeiten schaffen. Die Parteien

bemächtigten sich des Streites ; nicht im Dienste eines Einzelnen

sondern im eigenen welteiferten sie in den Anstrengungen für

und gegen Lucullus. Es war kein Geheimniss, dass der Senat

in ihm eine Stütze gegen den gefürchteten nnd übermächtigen

Pompejus suchte, '

' ) und eben dadurch erhielt sein Triumph eine

Bedeutung. Wenn man diesen nicht bewilligte und er ihm nicht

entsagte, so war er V09 den Versammlungen des Senats nnd des

Volks ausgeschlossen , so fern die Consuln diese nicht vor die

Thore beriefen ; deshalb verstärkte Cäsar den Widerstand zwar

ans dem Hintergründe , aber mit um so mehr Sicherheit und

Nachdruck, wie er das gabinische und mauilisclie Gesetz begünstigt

Latte- die ralh- nnd thatlose Nobililät sollte keinen Anhalt finden,

und der Riss zwischen ihr und Pompejus sich erweitern. Zu
ihrem grössten Nachtheile waren schon mehrere sullanische Ein-

6) S. Pompoj. 1. c. 7) Flu«. Lnc. 37. Pomp. 32. Cato M. 29.

Cic. Äcad. pr. 2, 1. Eutrop. 6, 11 (9). 8) Cic p. Balb. 2. 9) S.

unten ^o. 9. A. 45. 10) Plul. Liir 37, («10 IM. 29. 11) PInt.

Luc. 38.

Dnunann, Geachichte Roms IV '^^
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riclitiingen aiifgeboben ; im J. 64 nntersuclife Cäsar , wer bei

Sullas Proscriptioueu gemordet Labe ; aucL Calilina wurde be-

langt, aber nicht von LucuIIiis, welcher als abwesend zu betrach-

ten war, sondern von L. Liiccejus. '^)

Endlich feierte jener a. 63 in seinem Triumphe nicht bloss

den Sieg über Tigranes und Milhridales, welcher in diesem Jahre

starb, sondern auch über seine persönlichen Feinde und über die

Gegner des Senats. Die Optimalen würden in ihm beschimpft

nnd überwunden sein; sie demüthigfen sich, um zu beweisen,

dass Rom sich nicht unter das Joch des Pompeins beuge. '^)

Plntarch berichtet aber nicht genau, die Ersten und Angesehensteu

haben sich an das Volk gewandt, und durch vieles und eifriges

Bitten ihre Absicht erreicht. ") Den Triumph wie die Suppli-

cation beschloss der Senat ; schon sehr früh üuden sich Beispiele,

dass man das Volk in Anspruch nahm, wenn die Curie sich uu-

gönslig zeigte , oder dass man diese gänzlich übergieng ; davon

kofinte hier die Jlede nicht sein; die Mehrzahl in der Curie war

für Lucullus, aber die Tribüne wurden gewonnen, welche bisher

hinderlich geworden waren. Der Imperator verfügte nur über 160O

Mann ; mehr bewilligte ihm Pompejus nicht zu seinem Ehrenlage,

und auch diese mochten jetzt nicht alle auf seinen Ruf erscheinen,

da sie gegen ihren Wunsch Asien mit ihm verlassen hatten. ' ')

Dagegen zählte er so viele feindliche Waffen und Kriegsmaschinen,

4ass er den grössten Theil im flaminischen Circns zur Schau

steJUte, weil er wegeu RIangel an Zeit nicht Alle? mit sich führen

konnte. Einige geharnischte armenische Reuter, welche von den

Römern am meisten gefürchtet waren und am wenigsten geleistet

hatten
,
giengen voran. '

'') Dann sah man 10 Sichelwagen , 60

.fler vornehmsten königlichen Beamte und Befehlshaber; 110 eherne

Schiifsschnäbel ; eine goldene Statue des Mithridates von 6 Fuss

Höhe , und seinen mit Edelsteinen verzierten .ScJiild ; eine Statue

12) lolii No. 31. §. 4 fln. Ueber die falsche Lesart bei Ascon. in Cic.

Cr. in tog. canil, p. 92. OreM : fecit euni renm — L. Lucullus s. die Kri-

tiker daselbst. 13) Vellej. 2, 34 : Et Luculli et Melelli triuniiilnim cniii

psornin singularis virtus, tum etiam in\idin Poiu|>eii ajiud 0|)limum <juemqne

fecit faTorabilcm.
<J.

Mctellus Crelicus triuiiipliiilc erst a. 62 , -weil Pom-
pejus auch nach seinen Lorbeeren gelüstete. 2. Th. 54. 14) Luc. 37.

15) IMul. Luc. 3G. Cic. p. Muren. 18. 10) Oben §. 5. A. 39.
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des Ilercales iinJ viele andre ") nebst Tigianes Diadem, ''') 20

Trag-en mit Silberg-escLiir und 32 mit goldenen Bechern, Waffen

und Münzen. An diese scMossen sich 8 Manltliiere an, welche

mit goldenen Bedstellen beladen waren, 56 mit Silberbarren und

107 mit gemünztem Silber beinahe 2,700,000 Denare an Werlh.

Zu noch grösserer Verherrlichung des Lucullus folgten zuletzt

die Rechnungen, nm darzuthun, wie viel er an Pompejus zum

Seeränberkriege, in den Schatz und an die Soldaten gezalilt halte,

unter welchen jeder mit 950 Denaren beschenkt war. ' ^) Nach

Plinius verbrauchte er bei der Bewirthung des Volks nach dem

Triumphe mehr als 100,000 Fässer Wein; '°) aber eine freudige

Theilnahme an einer verspäteten und nach der Bleinung vieler

Römer wohl gar bedeutungslosen Feier konnte er nicht erzwin-

gen ; die Kränze des Pompejus überstrahlten die seinigen ; der

Blick des Volks ruhte auf dem todten Metall, nicht auf den

Bildern eroberter und, wie es glaubte, wieder verlorener Städte,

und die Krieger begleiteten ihn träge und verdrossen , wie sie

ihn in Asien begleitet hatten, ohne durch muthwillige Scherze

und Gesänge irgend eine Begeisterung für den Helden des Tages

kund zu geben.

Er lebte von jetzt an mehr dem Vergnügen als den Ge-

schäften, jedoch versank er keineswegs in gänzliche Uuthiitigkeit,

wie Plularch behaui)tet, ^
') Diess erlaubten schon seiue Ver-

hältnisse zu Pompejus nicht, welcher im J. 62 bei Brundusium

landete , im Anfange des folgenden vor Rom eintraf und im

September IrlumpLirte. Die Nobilität fürchtete, er werde eine

Soldatenherrschaft gründen; als er sein Heer entliess, war er

ihren Angriifen bloss gestellt ; sie verweigerte ihm Ländereien

für seine Veteranen**und die Genehmigung seiner Einrichtungen

in Asien; wenn sie durchdrang, so wurde er lächerlich und

17) Plin. 34, 17 (7). 19 (8). 18) Plnl. comp. Cim. c. Luc. 3.

Oben §. S. A. 48. 19) Plnt. Lnc. 37 beschreibt die Feier am aus-

führlichsten. Ders. Cato in. 29, Nie. Damasc. bei Athen. 6 fin. Cic. Acarl.

pr. 2, 1. Vellej. 2, 34. Entrop 6, 10 (8). Orell. Inscr. I. No. 545. Die

Mnazn bei Goltz Fast. a. 690, welche anch Vaill. Licia. No. 20 anf-

geDOmmen bat, ist wahrscheinlich nuächt, wie die meisten, welche nnr

(»oltz kennt. 20) 14, 17 (14). Plul. 37 fin. 21) Luc. 38; er

widerspricht Ußia selbst 4:i u, Pomp. 46.

11*
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von «lern Gipfel einer eing'ebildeten Grösse in den Staub Linah-

gedriickt. Diess wiinscliten Lucnlliis und Bletelliis Creliciis als

Privatfeinde, und die übrigen sogenaiinlen Giilgesinnlen, damit er

nicLt dennoch an das Ruder gelangte. *') Indess kann man nicLt

verkennen, dass Lucullus -weniger aus eigenem Antriebe auftrat,

als weil man ihn, den unmittelbar BetLeiligten, vorschob ; er ver-

langte, man möge über jede Verfügung in Asien einzeln berich-

ten ; Pompejus sei nicht das Oberhaupt des Staats, so dass er

etwa vyie Sulla erwarten dürfe , man werde seine Handlungen

im Allgemeinen und ohne Prüfung billigen ; auch habe er manche

Verordnung seines Vorgängers aufgehoben, dem Senat stehe es

zu, darüber zu entscheiden, welche die bessere sei. ' ') Mehrere

Versuche des Pompejus , diese Hindernisse zu beseitigen , wäre»

fruchtlos;^') die Optimalen und vor Allen Cato brachten ihn

zur Verzweiflung, und drängten ihn in die Reihen ihrer Feinde;

Lier empfieng ihn Cäsar mit kräftigem Arme, obgleich mit der

demüthigen Geberde eines Schützlings, und alle seine Wünsche

wurden erfüllt. Zuvor aber führten die Ausschweifungen des

P. Clodius zu einem Zwischenspiele ; er entweihte als Buhler

der Pompeja, der Gemahlinn Cäsars, das Fest der Bona Dea,

und wurde im J. 61 deshalb belangt. Lucullus konnte bei dem

Zengenverhöre einen Beitrag geben ; der Beklagte hatte ihm

nicht nur die Truppen in Asien, sondern wie er jetzt aussagte,

um seine Schuld in dem vorliegenden Falle wahrscheinlich za

machen, auch die Gemalilinn, die eigene Schwester Clodia, ver-

führt.^') Das Geld des Crassus und die geheimen Einwirkungen

Cäsars waren mächtiger ; Clodius wurde freigesprochen. Bald

nachher errichtete Cäsar das Triumvirat und im J. 59 sorgte

er als Consul durch sein Ackergesetz für Pompejus Veteranen.

Lncullus war in der Curie und vor dem Volke dagegen ;
' ^) mit

weit mehr Nachdruck erklärte er sich auch auf dem Markte mit

Cato und den Gleichgesinnten gegen die Einrichtungen seines

Feindes in der Provinz ; er rausste der Uebermacht weichen und

warf sich sogar Cäsar zu Füssen , als dieser drohte , die Ritter

und seine andern Gegner bei eiuer Klage über seine Verwaltung

22) A'^eUoj. 2, 40 fui. 23) Dio 37, 49. Plnt. Lnc. 42. Pomp. 46,

Calo 31. Flor. 4, 2. J. 8. 24) S. Pomp. Illv. 25) 2. Th. 212.

A. 17. 26) lulJi No. 31. j. 11, A. 31. u. §. 12. A. 54.
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ia Asien zu un(ers<ii(zen. ") Es beunruhigte iLn aacL, dass

L. Vetlius iLn unter den Optimaten nannte, ^YelcLe an der er-

dicLfefen VerscLwörnng gegen Pompejns AntLeil haben ; doch

scheint es, dass nicht der Consul sondern nur dessen Werkzeug

der Tribun P. Vatinius im übertriebenen Eifer ihn durch den

Angeber verdächtigen liess. ^*) lu demselben Jahre war er

lüchter im Processe des L. Flaccus. '')

Nach mannichfachen Rränknugen wiinschfe er um so mehr

dds Triumvirat entwaffnet zn sehen ; da er indess weder Kraft

noch Neigung zum Kampfe in sich fühlte, so wirkte er nur aus

der Ferne. Er glaubte, dass Cicero nach dem Siege über Catilina

auch jetzt zur Rettung der Republik berufen sei und empfahl ihm

im Jj 58 im Streite mit P. Clodius entschlossenen Widerstand,

ein Beweis, dass er ihn nicht kannte, ^''f') Seine Rückkehr ans

dem Exil scheint er nicht lange überlebt zu haben. Die Altea

erwähnen ihn und seinen Bruder Marcus oft ohne den Vornamen;

sie sind daher verwechselt. Als Cicero im Jahre 56 über die

Cousular - Provinzen sprach, war er nicht mehr;^'') übrigens ver-

misst man eine nähere Angabe. Cornelius Nepos erzählte nach

eiuem Bruchstücke bei Piutarch, er habe von dem Freigelassenea

C^tllisthenes einen Liebestrank erhalten, wodurch jeuer sich in

uoch höherem Grade seiner Gunst versichern wollte, ihm aber

uur Verstand und Gesundheit zerrüttete , so dass Marcus zuletzt

Sein Vermögen verwalten musste. '') Als «lie Leichenrede auf

dem Markte gehalten war, verlangte das Volk, man solle ihn

auf dem RIarsfelde neben Sulla beisetzen ; sein Bruder begrub

ihn aber auf dem Tuscnlanum, wozu er bereits Alles vorbereitet

Latte. ' ^)

§ 9,

Er war begütert , ehe er als Consnl nach Asien gieng.

Wahrscheinlich erbte er von seinem Vater, obgleich dieser zuletzt

27) Das. §. 13. A. 29. 30. 28) Cic. io Vaiin. 10. ad Au. 2, 24.

§. 2. Das Genauere s. im 2. Tli. 235. A. 77. 29) Cic. p Flacc. 34.

Hertens Xo. 7. §. 4. A. 7. 29 i) 2. Th. 251. A. 7. 30) de liar.

r. 9. VeUej. 2, 49 n. Plnt. comp. Cim, c. Luc. 1 bezeugen nur, dass er

vor dem zweiten Bürgerkriege starb. 31) Vlut. 43. Plin. 35, 7 (3).

(A. Viel.) de Tir. iU. 74. 32) Plul. 43.
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den Gerichten verfiel. Als Quästor des Sulla zeigte er sich ent-

Laltsam, und während der Proscriptionen befand er sich nicLt in

Kom; ^2bj seine GescLäfte im ersten mlthridatiscLen Kriege waren

aber von der Art, dass er dabei gewann, aucL oLne zu erpressen

oder zu rauben; er musste eine Flotte rüsten, in dieser An-
gelegenheit mit Provincialen und Bundesgenossen verkehren, und

Geld prägen; die Siege, welche er zur See erfocht, verschafTten

ihm Beute. Es befremdet daher nicht, dass er dann mit grossem

Aufwände ädilicische Spiele gab und bei der Vermählung mit

Clodia der Aussteuer entsagte. '^) Als Proconsul wurde er in

einem achtjährigen Kriege sehr reich. ^ ') Mithridafes und Tigra-

nes Latten für ihn gesammelt, er öffnete ihre Schätze in den

Städten und Burgen ;
^
') auch die Schlachtfelder waren ergiebig,

und wenn er Provincialen, Bundesgenossen und die Bewohner

feindlicher Länder mit Schonung behandelte , so Hessen sie es

doch auch nicht an Beweisen der Dankbarkeit fehlen. Die Sol-

daten beschuldigten ihn, dass er nur sich bedenke, *^) die Ritter

«nd seine andern Gegner, dass er den Staat betrüge und falsche

Rechnungen vorlege ; ") er würde aber bei den vielen Spähern, I

welche ihn umgaben, einer Anklage wegen Peculat oder Repe-

tunden nicht entgangen sein , wenn man ihn irgend hätte über-

führen können. Freilich fanden sich Mittel, einen Grossen nacli J

der Verwaltung einer Provinz durch Rechtshändel zu belästigen, ,i

und Lucullus liebte die Ruhe zu sehr, als dass nicht schon eine u

Drohung der Art ihn zu schrecken vermochte. ' ^) Während

seines Aufenthaltes in Asien wuchs sein Vermögen überdiess

durch bedeutende Erbschaften ; ^ ^) er hoffte später , dass auch

Q. Caecilius, der Oheim des Atticus, ihm das seinige hinterlassen

werde ; bestimmte Zusagen berechtigten ihn dazu, der Neffe wurde

ihm aber vorgezogen. ' °) Ausser einer glänzend eingerichteten

Wohnung in Rom besass er den berühmten Garten vor deu

Thoren der Stadt, welcher dann den Kaisern gehörte, aber noch

immer seineu Namen trug und von Valerius Asiaticus unter dem

:\
32h) Ohen §. 1. A. 81 u. 90. 33) 2. Th. 382. A. 64. 34) Pliit,

39. 41. (A. Viel.) de vir. ill. 1. c Vgl. Seiiec. Codliov. 4, 25. VcUej,

2, 33. §. 1. 35) l'lnt. 18. 26. 29. 36) Ders. 34, 37) Ders. I

37. 38) Suel. Caes. 2 • Oben §. 8. A. 27. 39) Cic p. Flacc. 34. i

40) Vul. M. 7, 8. §. 5. Cic. ad All. 3 20. Vgl. Ncpos AM. 5.
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Kaiser Claudias vollendel wurde.*') Unter seinen Villen ver-

einigle insbesondre die (iiscnlanisclie, die praclitvollsle unter allen,

was einen reichen Optimalen onkündigen und durcL geistigen und

leiblichen Gennss das Leben verschöuern konnte ; sie wird daher

vorzugsweise die Villa des Lucullus genannt.*') A. Gabinius

zeigte sie a. 67 dem Volke im Bilde, «m es von der Ueppigkeit

des Consnlars zu überzeugen.*^) Die Gebäude und Anlagen

nahmen aber einen so grossen Raum ein, dass Plinius sie zu den

Landgütern zählt, bei welchen man das Land vermisse.*') Eine

andre bei Blisenum oder Baja **) in Cämpanien , früher das

Eigenthnm des C. Marius und dahn der Cornelia, kaufte Lucullus

für eine ungeheure Summe ; denn solche Grundstücke stiegen im

Preise, je mehr die Schwelgerei Ueberhand nahm. *^) In ihrör

Nähe lag die Insel Nesis, wo er ebenfalls Besitzungen hatlCj ")
und das Gut bei Neapolis. **) Wie Sulla, und nach ihm Crassus,

weihte er den Zehnten seines Vermögens Hercules. * ^)

Ueber sein Aeusseres finden sich nur wenige Andenlungen

;

er war gross und schön, sagt Plntarch. '") Wenn es als ein

glücklicher Zufall erscheint, dass er im ersten Bürgerkriege sicli

in Asien befand und den Anfang des zweiten nicht erlebte , so

war er doch auch nicht dazu geeignet, seine Waffen mit dem

Blute der Kömer zu weihen, wie Pompejus, Crassus und MetelluS

Pius. Die Soldaten hielten ihn für hart und gefühllos; er folgte

aber als Feldlierr falschen Ansichten von der Rriegszucht, seine

Gesinnung hatte keinen Antheil daran ; von Natur war er sanft,

milde ^ menschenfreundlich und gerecht. In diesen Zeiten der

Selbstsucht und der Parteiungen , wo man die verwandtschaft-

lichen Gefühle nur zn oft verläugnete , bestand ununterbrochen

ein sehr inniges Verhöltniss zwischen ihm und seinem Bruder,

welchem er gern Opfer brachte. '') Auch gegen Freunde zeigte

41) rillt. 39. Tncit. A. 11, 1. 37. Froiilin. de Äqnaecl. 22 wo meljrere

Handschiiflen Liicilian. für Luciilliaiüs baben , wie Macrob. Sat. 2, 11.

42) Cic. de leg. 3, 13. de fin. 3, 2. Pliit. 39. 43. Vairo de re r. 5.

43) Cic. p. Sext. 43. Gabinii No. 5. §. 1. A. 92. u. §. 4. A. .^5. 44) 18,

7 (fi). 45) Vano de re r. 3, 17 fin. 46) Flut. Mar. 3*. 47) Cic.

10 Phil. 4, 48) Ders. Acad. fr. 2, 3 fm. A^arrö I. c. Pliir. Luc. 39.

49) Dioil. Sic. 4, 21. Vgl. PliU Onaest. Rom. 18. Alex, ab Alex. Genial.

d .3, 22. SO) 33. Auf den Münzen hat sieb sein IJild nichl erhallen.

51) Oben §. 1. A. 93. Scuec. Consol. ad I'oljb. 34 iu ; 9uid rcffram
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er sicL nacbsiclitsroll und friedlich; er blieb sogar mit Q. Cae-

ciliiis in gutem VerneLinen , obgleich dieser durch Streitsucht und

Launen alle Anderen zuriickstiess. '') Beleidigungen Hessen

keinen Stachel in seinem Herzen zurück ; Ciceros Rede für die

manilische Rogation musste ihn nach Zweck und Inhalt verletzen,

dennoch rächte er sich nie ; der Anwalt des Pompejus ^Vllrde

von ihm mit Rath unterstützt, als Clodins tobte, und durfte sich

stets seines Wohlwollens rühmen.") Er rettete Cotta, welcher

ihn im Kriege hatte verdunkeln wollen,^') und nahm seinen

eigenen Legaten Triarius in Schutz, welcher von gleichem Ehr-

geize getrieben, gegen Blithridates unterlag. ") In den Provinzen

erfuhr man durch ihn, dass es unter den römischen Grossen auch

rechtliche Manner gab ; so lernte man ihn in Asien kennen , als

er Sullas Proquästor war, '^) und in Africa, '') am meisten aber

bewährte er sich auch als Proconsul in Asien. Auf Rosten seiner

Ruhe, wie er voraussehen konnte, suchte er hier dem Unrecht

En steuern, *^) und selbst die Einwohner eroberter Städte erfreu-

ten sich seiner Fürsorge, so weit ihr Schicksal bei der Entartung

der Legionen von ihm abhieng. Diese Mässigung und Milde

Latte nicht bloss ihren Grund in den Berechnungen der Politik
;

sie stimmt zu seiner Handlungsweise überhaupt, und wurde an

andern, auch an sshr klugen Statthaltern, in der Regel so sehr

vermisst , dass sie ihm bei Provincialen , Bundesgenossen und

Feinden, bei Griechen und Barbaren Achtung und Vertrauen er-

warb, und sowohl Cicero als die Geschichtschreibei-, welche seine

Schwächen nicht verschweigen, diese Vorzüge anerkennen, '8)

Nach der Beendigung der Feldzüge iiberliess er sich einer

nnmännlichea Prachtliebe und Schwelgerei. Die Erziehung trug

dnomm LDcnllornm diremptam mopte concordiam? Plut. 1. 52) Kepos

Attic. 5. Oben A. 40. Vgl. Plnt. 2 in. 18 fin. 33) de fin. 3 , 2 j

Vir — mecuiu et nmicitia el omni voluptate seiitentiaqne coninnctus. Tlut. 41.

5i) Oben §. 2. A. 42. 53) Das. §. 7 in. 56) Das. J. 1. A. 87.

57) Das. §. 1. A. 2. 58) Obea §. 2. A. 36.
J.

4. A. 4. 59) Cio,

Aead. pr. 2, I : In Aslam (inaeslor profeclus, ibi pei' multos annos admira-

bili quailam laude piOTiiiciae praefuit. — In coilem tauta prudenlia fuit, —
lanta aeqiiiias, m hodie etc. De Fin 3, 2. Vcllej. 2, 33. §. 1 u. 4 : Alioqni

jier oniuia landabilis, — Summns alioijui \ir. Ders. 2, 34. §. 1 : Lnculli et

nietelU triiimphnm ipsoruiu singolaris \irlus — fecit fuvorabilem. Plut 4.

19. 23. 24. 29. 36.
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nicit die Schuld; ^°) in der Jiig-end und so lang'e der Krieg' ihn

bescLäfligte , ^'aren seine Silten geregelt;'"') wie aber mancher

AVüslIing' aufhört, geschwind zu leben, wenn der abg-estunipffe

Sinn und die Aussicht auf das Ende ihm die Enthaltsamkeit auf-

dringen , so wollte umgekehrt Luciillus in den letzten Jahren

fast nur geniessen , für die frühem Enlbehrnngen , für vielfache

Demiithigangen sich entschädigen und im Taumel der Freude die

Ohnmacht seiner Partei, der senatorischeu , vergessen. *') Er
baute also , um sich zunächst einen angemessenen Schauplatz sei-

ner Orgien zu verschaffen , und bediente sich vor anderm eines

schwarzen Alarmors, welchen man nach ihm benannte, weil er

ihn zuerst von einer Insel des jNils nach Italien brachte. *')

Seine Wohnung in Rom wurde zu grossen Gastgelagen ein-

gerichtet, und der Garten vor der Stadt nach so umfassenden

Entwürfen erweitert und verschönert, dass Lüuftigen Zeiten die

Vollendung vorbehalten blieb. Dennoch überraschle der Anblick

seiner Villen. Man fand ein Heer von ausgewählten Sclaven

nnd Freigelassenen, nnter welchen Hero und Callisthenes zu den

Günstlingen gehörten;^') der verwöhnteste Epicureer fiihlte sich

befriedigt; die Künste und die Wissenschaften, Erde und Wasser,

alle ^^ elltheile gaben ihre Beisteuer, diese Landsitze in Tempel

der Freude zu verwandeln, ^^) In der stärksten Hitze des Som-

mers athmete man in den Bädern, in den schalligen Hallen und

Baumgäugen eine kühle und erquickende Luft ; die Obstgärten

boten die seltensten Früchte, auch Kirschen, denn acullus er-

warb sich das Verdienst, dass er den ersten Kirschbaum von

Cerasus in Ponlns nach Europa verpflanzte;*®) in den Thier-

gärten fehlte es selbst nicht an gemästetem Geflügel,^') Diess

60) Plin. 14, 17 (14). 61) PInt. Comp. CiiD. c. Luc. 1, 62) Ders.

38. 39. Comp. Cim. c. Lnc. 1. c. Pomp. 48. 63) PUn. 36, 2 u. 8 (6).

Isidor. Orig. 16, 5. 64) Plin. 35, 58 (18). Hier {. 8 Cn. 65) Teliej.

2, 33. §.4: Lucnlliis — profiisae hnius in aedificiis coiivictibnsque et appara»

lil)us luxuriae primas auctor fuit. Xicol. Damasc. bei Athen. 6, 274 i»jj äi

7io>.iiiJ.ft(c; lij; yvy t'ix/ja^i'urtji .Towroj fjyitnäy ly^t'Sio A(vxy),).o;. u. das.

12, 543. Plut. Cato 19. Cic. de off. 1, 39. 66) Plin. 15, 30 (25).

Athen. 2, 50. 51. TertnU. Apolog. 11. Vgl. Strabo 12, 548. Plin. 16, 4.

67) Plin. 8, 78 (52) ! Vivaria horiuu ccterorumqne silveslrinm primas togati

geueris invenit FolYius Lupiuus
, qni in Tar^uiuiensi fera« pascere inKJtuit.
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Alles wurde von den FiscLteiclien übertrolfen ; LdcuIIus erbaute

bei den Villen zu Neapolis und Bajä nicht nur LuStliäuser Im

Meere, sondern er leg'te auch Dumme und C'anäle an, Hess Berge

durcbgraben und Felsen ausbauen, ein röiniscber Xerxes, wie

Pompejus sagte, um die FiscLe mit Seewasser zit versorgen.®*)

Die Keller enlLiellen Vorrätbe von kostbaren Weinen,^*) iiild

in den Tafelzimmern sab man Gemälde, Statuen und Büsten von

den berüLiiitesten JMeistern, die tbeuersten Purpurdecken, goldene,

mit Edelsteinen besetzte Becber und anderes Gerälb von nn-

ermesslicLem Werlhe. ' °) Auch fehlte es bei einer festlicheii

Bewirfhung nicht an Musik, Gesang und Tanz, iind an pracht-

vollen Gewändern für die Mimen. '') Der Aufwand bestimmte

sich nach dem Range und der Zahl der Gäste, und zwar be-

zeichnete der Hausherr stets nur den Saal , wo man anrichten

sollte ; damit hatte er dann auch für die Diener die Kosten des

Schmauses angegeben, welche z. B. „im Apollo" 50,000 Denare

betrugen. ' ^) Einfachheit galt aber immer für ungeziemend, auch

wenn keine Gäste geladen waren, „Luculhis bei Lncullus ass ;"

es ist daher nicht wahrscheinlich , dass dieser den Arzt unter

den Sclaven beauftragte , ihn an Tafel vor Uumässigkeit zu

warnen. '*)

Die Geschichte erwähnt Optimaten in Rom, deren Treiben

jenseits der Hölienpuricte ihres Lebens vollkommen gleichgültig

ist, weil man von ihnen weiss, dass sie nach einem vielleicht

erkauften Cbnsulat und einem erschlichenen Triumphe nichts mehr

vermochten ; anders verhält es sich mit Lncullus ; er hätte wür-

diger endigen, wie Cicero sich den Wissenschaften zuwendeh

Nee dia imitatores defuere L. LuchUhs et
<J.

Hortensins. Pliit. 40. Honens.

No. 7. §. 6. A. 82. 68) Pliii. 2, 63 (61). 9, 80 (54). Uer Stoiker

Tabero mochte den Spott des Pomiiejus nur wiedei-Iiolen ; Plut. 39. Varro

de re r. 3, 17 fin. Sallust. B. C. 20. Vellej. 2, 33. Horat. C. 2, 15 u. 18.

Andere folgten dem Beispiele des Consnlais und waren nach Cicero mit

ihren Teichen mehr beschäftigt als mit der Repnblitt. Honens. No. 7.

5. 6. A. 83 fln. Die Fische des Lncnlliis verkaufte M. Cato als Vormund

seines Sohns für 40,000 Sestertien. A'^arro de re r, 3, 2 fni. Macrob. Sat.

2, 11, welcher Cato für den Erben hält. riin. 9. 80 (54i. Coliiuiell. de re

r. 8, 16. 69) riin. 14, 17 (14\ 70) I'Iut. 39. 40. 71) »ers.

39. Uoral. Ep. I, 6. v. 40. Vellej. 2, 33. 72) l'lut. 4l, 73) Ucri.

1. e. 74) l'lin. 28, 14 (S).
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sollen, als er feierte. Den Benif , ancL ausserLalb der SclJacht-

felder seinen Namen zu verewigen, Lat er selbst beurkundet,

and er ist von Andern anerkannt, am entschiedensten von Cicero.

Obgleich ein starkes SacLgedäcLtniss ihn am meisten anszeicL-

nete, "") so besass er doch auch iibrig'ens vorzüg-liche Anlagen.''^)

Cicero meint, er habe sich auf dem A"V'ege von Rom nach Asien

durch die ütiterredung mit erfahrenen Männern nnd durch Bücher

über die Kriegskunst belehrt, als er gegen Mithridates kämpfen

\volIle. ' ^) Dies würde ein beispielloser Beweis für die Behaup-

tung sein , das* der Feldherr geboren wird ; es ist aber nicht

bloss ungegründet sondern auch ungereimt ; schon unter Sulla

halte er sich als Anführer hervorgethan, nnd nicht dem Gedächt-

nisse, worin die kurze Belehrung unvertilgbar haftete, ' *) sondern

der Natur verdankte er das Biciste, wie jeder, welcher sich über

das Mitlelmässige erhebt. Auch über seine Verdienste im Kriege

erhält man durch Cicero keinen sichern Aufschluss, am wenigsten

durch seine Rede für das manilische Gesetz, da er nicht durch-

drang, weun er nicht das Lob '*) durch Tadel entkräftete. *°)

Als Nebenbuhler äusserte Pompejus , der Kampf in Asien vor

seiner Ankunft sei nur als eine Herausforderung des Gegners

zn betrachten, welchen er erdrückt habe. *') Dieser selbst wies

ihm angeblich unter den Helden eine der ersten Stellen an ;
^ ^)

Plutarch versichert, nicht durch den Unverstand und die Schlafp-

heit der Feinde sondern durch seine Kühnheit und Tüchtigkeit

sei er Sieger geblieben;'^) auch Andere rühmen ihn, ^*) an»

meisten wurde er aber ohne Zweifel von Archias gepriesen, dem
Günstlinge der Lncullus nnd Metellus , welcher den mithridati-

scheu Krieg besang. * ^) Es ist leicht, ihn gegen die Verläumdung

75) Cic. Academ pr. 2, 1 : Habnit divinam qnandam memoriam rernm t

Tertorum majorem Ilorlensins. Das. 2 : Quum esset ea memoria, quam ante

dixi, ea saepe andiendo facile cognOTit, qaae Tel semel andita memInJsse

potnisset. Latiai Pacati panegyr. c. 18. 76) Cic. 1. c. cap. 1. Magnnm
ingenium. — Incrediliilis quaedam iogenJi magnitndo. 77) Acad. 1. c.

78) Das. 79) 4. 8. Tgl. p. Murena 15. 16. (Lncullns hörte die Rede,

das. 9) p. Arch. 9. p. Sext. 27. 80) p. Blanil. 2. 7. 9. 14. 15.

81) Plnt. Pomp. 31. 82) Cic. Acad. pr. 2, 1. 83) Lac. 36. Tgl.

33. 84) VeUej. 2, 33. §. 1. PUn. 25, 7 (3). 26, 9 (4). lustio. 37, 1.

Flor. 3, 5. 5. 2. 83) Cic. p. ArcU. 3. 9. ad Al«. I, 16. J. 9. 2. Th.
41. A. 65.
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in Scliutz za netmeii. Durch persönliclieii Miith der Erste lii

fieiuem Heere*'') (heilte er mit diesem die Beschwerden des

Kriegs, lind seine Ausdauer wurde nur zu oft erprobt. Bei

plötzlichen Gefahren und Verwicklungen bewährte sich seine

Geistesgegen^vart, *
') und überlegenen Streitkräften gegenüber die

Kunst, mit Wenigem viel zu leisten. "
") Er wusste zur rechten

Zeit zu zögern und zu eilen , die Gelegenheit zu erwarten und

sie herbeizuführen. *^) So wurden zwei mächtige Könige, welchen

PompeJHS nur den (ödtlichen Streich versetzte, von ihm zu Boden

geschlagen, Länder erobert, welche die Legionen vorher nie

gesehen halten,^") ohne Rosten für den Schatz, dessen Hülfe

Ponipejus in Spanien so stark in Anspruch nahm,") und mit

meuterischen Truppen. Hier ist nun aber die Schuld auch auf

seiner Seite. Den Zauber, wodurch man den Geist der Wider-

setzlichkeit aus den Reihen der Soldaten verbannt , und seine

Sache zu der ihrigen maclit, kannte er nicht ; er verwies sie auf

ihre Pflichten und forderte Gehorsam ; aber er erschien ihnen

auch nur als Befehlshaber, ohne ihnen Loh und Dank zu spenden,

ihnen iheilnehmend zu nahen, und nach ernsten Augenblicken bei

Scherz und Spiel als freundlich gesinnter Lagergeuosse nnter

ihnen zu verweilen. ^-) So spottete man der Pllicht, wenn der

Gehorsam nicht erzwungen werden konnte ; die Interessen be-

rührten sich nicht ; die Milde gegen die Besiegten galt für eine

Härte g'egen die Sieger ; die wiederholten aufreibenden Winter-

ieldziige erregten Unzufriedenheit ; es bedurfte der Aufreizung

nicht ; der Verführer lieh den Gefühlen der Blissvergniigten nur

Worte, und freudig zerrissen diese mit eigener Hand die Lor-

beeren ihres Feldherrn.

„In jenen Zeiten konnte man ohne Beredtsamkeit nicht zu

grossem Ansehn gelangen." ä*) LucuUus suchte sich die Kennt-

nisse anzueignen , welche dazu erforderlich sind ; auch fehlte es

ihm in früheren Jahren nicht an Uebung ; sie wurde aber bald

durch den Kriegsdienst unterbrochen. Wenn er daher im Seuat

86) Plut. 2. •{. li. 28. 31. 36. 87) Fiontio. sCraf. 2,7. §. 8.

88) Pliii. 2G, 9 (4) Uliiiiam istac fiicre, qniiiu Luciillus tot reges M.igoruiu

paucis togioiübus slerneret ? 89) riiil. 28. 90) Ders. Comp. Ciiu.

c. LncuU. 3. 91) Cic. p. Maiiil. 8 fiu. l'liit. 29 fni. 92) Plut. 33.

36, Comp. Oini. c. Lac. 3. Dio 85, 16. 93) Oiul. du orat. 37.
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und auf dem Markte mit Geist uncl GescLniact zn spreclien

wusste, so Termisste man doch die Kunst bei ihm, -welche lunn

au Andern bewunderte.^') Den Wissenschaften dag:eg'en blieb

er überall befreundet. Ihn yei-langte nicht nach einer tiefen und

gründlichen Gelehrsamkeit, sondern nur nach geistigem Gennsse,

in der Jugend , -weil das Höhere ihn anzog, nnd später auch,

weil es dem sinnlichen Vergnügen mehr Reiz verlieh ; bei dem

Allen besass er eine ausgezeichnete Bildung. '5) Sulla erkannte

tliess an, da er ihm auftrug, seine Denkwürdigkeiten zu feilen. ' •*)

Lateinisch und griechisch schrieb er mit derselben Fertigkeit,^")

nnd die Beschäftigung mit den Sprachen bereicherte iliu zugleich

mit Sachkenntnissen. Am meisten fesselten ihn die griecliischen

Philosophen. Antiochus , der Ascalonit , auch im ersten nnd

dritten mithridatischen Kriege sein steter Gefährte, gewann ihn

der alten Academie, ^^) doch wurden die andern Schulen nicht

gänzlich vernachlässigt. '^) Da ihm indess die Philosophie nur

Krholung und Unterhaltung gewähren sollte, so forschte er nicht

selbst; Cicero beachtete es, als er ihm ein Buch der academischea

Untersuchungen widmete, und ihn nach einer sein Lob verkündi-

genden Einleitung redend darin einführte. * °
") In seinem eigenen

Werke, einer Geschichte des marsischen Krieges, erzählte er zum

Theil als Augenzeuge. Plutarchs Vermuthung, dass er sich der

griechischen Sprache bediente, weil ein griechisch geschriebenes

Buch unter jenem Titel ihm noch vorlag, wird durch eine Aeusse-

rung des Lucullus bestätigt , er habe absichtlich mitunter barba-

rische und fehlerhafte Ausdrücke gebraucht, um seine Mitbürger

an den romischen Verfasser zu erinnern. ') Es ist zu bedauern,

dass man nicht auch eine Geschichte seiner Feldzüge in Asien

94) Das. 1. c. Cic. Acad. pr. 2, 1. Bmt. 62. Pint. 1. 33. (A. Vict.)

de vir. ill. 74. 95) Cic. Acad. 1. c. Magnam oiitünarnm artinm stndinm,

tarn ODinis liberalis et digna bomine nobili ali eo percepta docirioa.

96) 2. Tb. 500. A. 26. 97) Plut. 1. 98) Cic. Acad. pr. 2, 2. 4.

•Brot. 91. rillt. Luc. 42. Cic. 4. lunii Brut. No. 40. {. 4. A. 96. 99) Plnt.

1. 42. 100) Acad. pp. 2, 3 ßn. ad Alt. 13, 12 : Pfnllo modo pbilologns.

Das. ep. 13. ep. 16 : Nota non iUorum qnidem (Calali , Loculli , Hortensü)

finaidtvaia, sed in iis rebus t\ini\piu. Das. ep. 19: Ilaec Academica, nt

scis, cum Catulo, Lucnllo, Ilortensio contiileram, Sane in personas non

cadebant. Erant cnim loyixu'nfQct, quam nt illi de iis soniniasse uniquam

videreatui'. ep. 32. ]) Plut. I. Cic. ad All. 1, 19, y 8.
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von ilini erLielf. ') NacL dem Abgange ans der Provinz moclite

er sich nicLt mehr anstrengen ; aber er las gern ; ') er Latte

viele Bücher als Beute zurückgebracht, andre verschaffte er sich

darch Rauf; die Hallen, -welche sie aufnahmen, wurden ein

Vereinigungs - Punct für die gelehrten Griechen, mit •welchen er

sich oft uuterredete, und Freunde fanden ihn immer bereit, ihnen

zu leihen ;
gleichwohl war die Bibliothek keine ölfentliche. *)

Die schönen Künste endlich wurden durch seine Prachtliebe be-

günstigt ; er ergänzte seine Sammlung von Statuen nnd Gemälden,

mit vs'elchen er aus dem Osten zurückkam, *) durch Bestellungen

in Athen, '^) und durch griechische Meister in Rom selbst, be-

sonders durch seinen Vertrauten Arcesilaus. ')

6. Clodia. Erste Gemahlinn des Vorigen, Tochter des

Ai>pius Claudius Pulcher Cos. 79. Ihre Ausschweifungen hatten

die Scheidung zur Folge. *)

7. Servilia. Zweite Gemahlinn des L. Lucnllus Cos. 74,')

welcher nach dem mithridatischen Kriege, nach der Trennung

von Clodia sich mit ihr verband. Tochter de» O. Servillus Cäpio,

Schwester der Servilia , der Mutter des M. Brutus , weshalb

dieser ein Blutsfreund ihres Sohns genannt wird, '") und Stief-

schwester des M. Cato. Sie gebar Lucnllus einen Sohn ; übrigens

wurde sein häusliches Glück nicht durch sie befördert, da sie

ihm nicht treu war. Eine Zeitlang ertrug er ihre Verirrungen,

aus Rücksicht auf jenen Bruder, welchen Cäsar im Anticalo eines

streifbaren Umgangs mit ihr beschuldigte,'') dann schickte er

auch ihr einen Scheidebrief. ") Im Bürgerkriege a. 49 beglei-

tete sie mit ihrem Kinde JM. Cato nach Sicilieu und weiter nach

2) Mongault A. 10 zn Cic. 1. c. bezieht jene scherzhafte Bemerkung

anf ein solches Werk, aber ohne Grnnd. 3) Acad. pr. 2, 2: Delecla-

batnr mirifice lectione librorom, de quihns andiebat. Vgl. de Fin. 3,2.

4) Plut. 42. Isidor. Orig. 6, 5. 5) lUin. 14, 17 (7J. 19 (8). 6) Uers.

35, 40 (II). §. 23. Plut. 39. (A. Viel.) de vir. iU. 74. 7) Plin. 35,

45 (12). 36, 4 (5). §.13. Vgl. lulü 31. J. 61. A. 61. 8) 2. Th. 382.

Wo. 48. 9) Plnt. Luc. 38. Cato m. 24. 29. 10) Cic. 10 Phil. 4 (3).

Ferrat. das. u. Alanut, hallen irrig die beiden Franen für eine und dieselbe

rcrson. S. Iiinii ISrut. l\o. 39 n. No. 40 in. 11) l'liit. C.^to 54. Inlii

31. §. 76. A. 70. 12) Flui. Luc. 38. Calo 24. Dcis. Calo 54 lunui

sie daher uiuichlig seine Willvvc.
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Asien, wo er sie in Rhodiis zurückliess, als er sich in das Lager

des Poinpejus begab. '^) Ihre fernem ScLIcksale sind unbekannt.

8. L. Licinins Lticullus. L. F. L. N. Sobn des L. Lti-

culltis, welcher gegen Mithrldates focht, und ihn mit Servilia,

seiner zweiten Geuiahlinn erzeugte. '*) Er wurde demnach uicht

vor dem J. 65 geboren. Sein Vorname findet sich weder bei

Cicero noch bei einem andern Schriftsteller, nur Valerius Maxi-

inus ausgenommen, ' ^) und dieser nennt ihn Marcus. Da nun

M. Lucullus, der Bruder des Consulars, '^) keinen Sohn hatte,

lind der einzige oder älteste Sohn in der Regel den Vornamen

des Vaters erhielt, so irrten Valerius oder die Abschreiber, oder

man muss voraussetzen, der Consular habe bei der ausgezeich-

neten Liebe zu seinem Bruder Marcus den Sohn nach diesem

benannt, welches jedoch nicht wahrscheinlich ist. Sein Oheim

starb bald nach dem Vater; daher übernahm M. Cato, der Stief-

bruder seiner Mutter, die Vormundschaft, ") und mit oder nach

ihm Cicero, welchem er ohnehin im Testament empfohlen war. ' *)

Ueber seine frühem Jngendjahre wird nichts berichtet, als dass

er g-ute Anlagen und Folgsamkeit zeigte, und nach einem Senats-

beschlusse eine Statue des Hercules weihte. '^) Die Verwandt-

schaft mit Cato und M. Brutus gewann ihn der Partei der

Republicaner ; er scheint Brutus nach der Ermordung Cäsars oft

gesehen zu haben, auch auf der Insel Nesis. '^'') Man kann

kaum daran zweifeln, dass er ihn uach Athen begleitete, und an

seinen Feldzügen Theil nahm, bis er im J. 42 bei Phili2)pi von

den Verfolgenden ereilt und auf Befehl des Antonius getö'dtet

wurde. Auch der Ritter Volumnius starb , sein Freund und

WEdfengefährte , weil er sein Schicksal beweinte.^') Es ist

nicht erwiesen, dass Sallust ihm seine römische Geschichte ge-

widmet hat.

13) Plnt. Cato 54. Iiüii 31. §. 44 in. §. 47. A. 29. 14) Cic. de

fin. 3, 2. Plut. Cato 24. 54. Oben No. 5 u. 7. 15) 4, 7. §. 4.

16) Unteu No. 9. 17) Cic. de fm. 3, 2. Varro de re r. 3, 2. ColuiueU_

de re r. 8, 16. Er war uicht Erbe, wie Macrob. glaubte, Sat. 2, 11. Oben

No. 5. §. 9. A. 68. 18) de fin. 1. c. ad Alt. 13, 6. 19) Cic. de

fin. 1. c. riiii. 34, 19 (8). §. 36. 20) Cic. 10 I'bU. 4 (3). Oben No. 5.

§. 9. A. 47. 21) Val. M. 4, 7. §. 4. erziilJt ausführlich. Vellej. 2, 71

sagt nnr, Liiciillus sei bei PhiÜpi)i gefallen. Vgl. 2, Th. 149. A. 14, wo
I.. Lucullus zn lesen i:>t.
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9. M- Licinins Lucnllus. L. F. L. N. LelblicLer jüngerer

Sohn von L. Luculliis pr. 103,^') und nicbt , wie £utropiu!<

sagt,^') Geschwisterkind mit Lucius, welcher den Krieg in

Pontiis führte, sondern dessen leibliclier Bruder. ' ^) Er wurde

von M. Terenlius Varro adoplirt und seitdem M. Terentius M.

F. Licinianus Varro genannt,'^) im gemeinen Leben aber Lu-

cullas, ^') und selbst in Reden -ä) und in den Verzeichnissen

der Consuln aus späterer Zeit. ^ ^) Um den Vater zu rächen

und sich dem Volke bemerklich zu machen , belangte er mit

Lucjus den Augur Servilius , aber ohne glücklichen Erfolg. ^ °)

Ihn selbst klagte später Blenimius an, weil er als Quästor auf

Befehl Sullas , und also wohl im J. 88 unter dessen erstem

Consulat gesetzwidrig gehandelt habe. ^ ' ) Nach dem mithridati-

Bche« Kriege kämpfte er gegen die Marianer, und siegte a. 83

bei Fidentia oder Placentia , denn das Gefecht wird nach beiden

Städten benannt. ^-) Die Gesetze des Dictator gestatteten ihm

nicht, ein Amt zu übergehen ; doch ist die Zeit seines Tribunats

nicht zu ermitteln. Im J. 79 verwaltete er mit seinem Bruder

Lucius, welcher zu dem Ende sich nicht früher beworben hatte,

die curulische Aedilität, und machte einen grossen Aiifwand bei

den Spielen. ^ ') Seine Prätur , in welcher er a. 76 zwischen

den Bürgern und Fremden richtete, brachte ihn znm ersten Male

öffentlich mit Cäsar in Berührung. Dieser suchte die sullanische

Verfassung zu untergraben, und ihren Anhängern die Achtung

der Römer zu entziehen. Aus keinem andern Grunde trat er

jetzt als Ankläger des C. Antonius auf, (Cos. 63) welcher zur

Zeit des mithridatischen Kriegs mit Sullas Reutern in Griechen-

land geraubt hatte ; er erreichte seine Absicht, obgleich Antonius

durch Volkstribune einen Spruch verhinderte. * *) Unmittelbar

uach seinem Bruder im J. 73 übernahm Lucullus oder Terentins

22) Oben No. 3. 23) Oben No. 3. 24) 6, 7 (6). 25) Cic.

ad Att. 13, 6. Acad. pr. 2, 1. (A. Vict.) do -vir. ill. 74. l'lut. 1. 37. 43.

App. Illyr. fin. 26) Cic. Verr. T, 23. 27) Ders. ad Fam. 1, 1.

§. 2. n. 1 , 7. 28) Ders. p. M. Tullio c. 8. ed. Peyr. p. Cluent. 49.

de bar. r. 6. Vgl. Ascon. zu Cic. Or. in loga cand. p 84 Orell. 29) Fast.

Sic. n. Cassiod. a. 680. 30) Oben No. 5. j. 1. A. 76. 31) Plul. Lac.

37. S. unten A. 45. 32) 2. Th. 458. A. 73. 4G5. A. 16. 33) Oben

No 5. §. 1, A. 92 f. 34) InUi 31. j. 2. A, 7.
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Varro das Consiilat. Das Volk verdankte ilim und seinem

CoUeg-en G. Cassiiis ein Getraidegesetz, 1. Terenlia et Cassia. ^')

Er beg^b sich wie früLer sein Bruder schon als Consiil, vor

dem Ende des JaLrs in seine Provinz, ^ *) in das viel begehrte

Blacedonien , wegen der «imwoLnenden Barbaren , welche Läufig

Einfälle machten und noch öfter unter einem nichtigen Vorwande

angegriffen wurden , fruchtbar au Triumphen und an Beute. ^
')

Seine Vorgänger, auch die nächsten, Appius Claudius Cos. 79 ^ ^)

und C. Scribonius Curio Cos. 76 ^ ^) hatten gegen jene manchen

blutigen Kampf bestanden ; sie sollten verdunkelt werden. An-
geblich zur Sicherung der Provinz führte Lucullus a. 72 das

Heer nach Thracien gegen die Bessier; er wagte es zuerst unter

den Römern, sie auf dem Hämns aufzusuchen. Nach einer sieg-

reichen Schlacht und der Eroberung ihrer Städte Uscndama und

Cabyle drang er bis zum Ister und Pontus Euxinus vor, und

nahm au dessen Westküste Apollonia, welches einst die Älilesier

gründeten , und viele emdre griechische Colonien. Die dürftigen

Nachrichten über diess Unternehmen bezeichnen es als einen

Vernichtungskrieg, in welchem man die eroberten Plätze grö'ssten-

theUs zerstörte und die Einwohner mit einer unerhörten Grausam-

keit behandelte;'") ein solches Verfahren erschien dem Soldaten

als eine Vergeltung; er wusste, was ihn erwartete, wenn er

gefangen oder getödtet wurde, dass die Barbaren unter Anderm
die Schädel ihrer Feinde als Becher gebrauchten.") In seiner

35) Cic. Verr. 3, 70. Das Nähere und die andern Scellen, welche

diess Consulat betreffen, s. im 2. Th. 116. A. 6 f. 36) Cic. Verr. 2, 8
u. das. Garaton. n. Zumpt. 37) Ders. 1. c. Eutrop. 6, 7 (6) n. cap.

10 (8). Oros. 6, .1. S. die folg. A. 38) 2. Th. 184. No, 37. 39) Oros.

S, 23. 6, 3. Liv. 92. Enirop. 6, 2 fin. Flor. 3, 4. §. 7. 40) Flor. 1. c.

N'ec aliter cruenüssimi hostium quam suis moribns domiti
;

qnippe in cap-

liTos igne ferroqne saeTiium est. Sed nihil barbaris alrocins Tisum est, quam

qnod abscissis manibus relicti, vivere superstites poenae snae inbebantiu:.

41) Oros. £, 23 fin. Kurz und doch ansfüiirlicher als die Uebrigen berich-

tet über diesen Feldzug Eatrop. 6, 10 (8), wo die Irefflicheu geograpliischen

Anmerkungen tou Tzcbucke zu vergleichen sind. Ihm folgt Sex. Ruf, iu

seiner Hist. Doch weicht er auch TOn ihm ab, besonders in der Angabe

und Form der Namen. Flor. 3,4. §. 7. genügt es nicht, dass die Römer

südlich von der Uonau das Land verwüsteten und den Balkan überschritten,

er lässt sie bis zu dpm mäotischen See und dem Don vordringen, Lir. 97.

Prumann, Gest ;hte Roms IV. J2
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AnfregTing schonte er aucli Aie GriecLen nicLt; er legte ihre

WoLnungen in Asche und nahm ihr GelJ. Unter Jen Ruusf-

schätzen, deren sich der Proconsul bemächtigte, wird ein Werk
des Calamis ausgezeichnet, eine colossale Apollo -Statue von

dreissig Ellen, welche er in Apollonia fand und auf dem Capitol

weihte. *
') Zuvor zeigte er sie nebst der übrigen Beute im

J. 71 bei seinem Triumphe.''^)

Die Partei der Optimaten verschaffte ihm auch die Genng-

thunng, dass er im J. 67 mit neun Andern als Gesandter nach

Asien gieng, um in Verbindung mit seinem Bruder in den

Ländern, welche dieser erobert hatte, die Verwaltung zu ordnen.

Da er Lucius mit treuer Liebe ergeben war, so erbitterte es ihn

nm so mehr, dass Pompejus diese Eimichtungcn wieder anfr

hob.**) Im folgenden Jahre, bald nach seiner Rückkehr, be-

langte ihn C. Memmius auf Betrieb des Porapcjns wegen Ver-

gehen, deren er als Quästor durch die Vollziehung ungerechter

Befehle Sullas sich schuldig gemacht habe; das Gericht sprach

ihn frei, nun aber wurde sein Bruder verfolgt.**) Den Opti- I

maten entgieng es nicht, dass solche Angriffe weniger dem Eiit-

zelnen als der Partei galten ; sie machten es sich zum Grundsatz,

Alle für Einen zu stehen, und jede Neuerung zu verhindern,

mochte sie an sich wünschenswerth sein oder nicht. C. Cornelius

hatte in seinem Tribunal sich gegen mehrere Missbräuche er-

hoben; er wurde deshalb im J. 65 wegen Blajestät angeklagt;

unter den Zeugen, welche gegen ihn auftraten, war auch Ln-

cullus; dennoch erlitt die Nobililät eine Niederlage. *'') DasUebel

machte immer grössere Fortschride; Cicero, der Anwalt des Cor-

Oros. 6, 3. Serv. in Virg. Aen. 7, 60S nns Sallnst H. s. d. Atisg. y. Ger«

lach V. 1. p. 258. 5- 207. App. lUyr. fiii. c. 30. ed. Schw. Amin. Marceil.

27, 4. 42) Plin. 4, 27 (13). 34, 18 (6). Snabo 7, 319. Soliii. 19.

P. Vic«. Descript. Rom. reg. 8. 43) Inslissimiis triumplnis. Cic. in

Pison. 19. Ascon. zn Cic. Verr. 1, 18 crziililt so, als sei der festUcbe

Einzug nur ihm, nicht auch Lucius, dem Bruder, bewilligt, welchem er nur

jahrelang Terweigert Wurde. Eutrop. 6, 10 (8). Tun. 34, 17 (7). Enseb.

Chron. Vgl. Licin. Crassi No. 37. §. 1. A. 6. 44) Oben No. 5. §. 7.

A. 86. 45) Plut. Luc. 37. Vgl. Cato 29, hier A. 31 «. oben No. 5.

§. 8. A. 9. 46) Aicon. zn Cic. Corncl. arg. p. 60. Grell. Val. M.

8, 5. }. 4. 2. Th. 613.
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nelias, widersetzte sich im JaLre 63 als Consul den "weit ge-

fälirlirbern Entwürfen Calilinas, und Liicullns unterstützte ihu

mit RatL und TLat, *') Im J. 60 verbanden sich die Triumvirn

gegen die Republik. Lucalhis ahndete es noch nicht, als er in

dieser Zeit ein für ihn schimpfliches Verhältniss zwischen seiner

Gemahünn und demselben C. Memmins entdeckte, welcher früher

ihn nnd seinen Bruder auf andre Art beunruhigt hatte; „das

neue Jahr verspricht viel; es begann damit, dass man der Jnventa«

das gewöhnliche Opfer nicht bringen konnte, weil IMemmins die

GenicJiliun des BI. Lucullus in die Geheimnisse eines andern

Opfers einweihte; Blenelaus fühlte sich beleidigt und schickte

der Frau einen Scheidebrief. Der Hirt vom Ida verhöhnte doch

nur Blenelans ; dieser neue Paris achtet weder Menelans noch

Agamemnon". *') Bei Ciceros Verbannung scherzte Lucullus

nicht; er begab sich mit Andern auf das Albanum, bei Pompejus

ein Fürwort einzulegen, und auf dessen Weisung zn dem Consnl

L. Piso, freilich ohne Erfolg, denn die Triumvim waren mit

Clodius, die Consuln mit den Triumvim einveretanden. *^) Dann

wurde er im nächsten Jahre 57 als Pontif in diese Angelegenheiten

verwickelt. Das Colleglum sollte über die Gültigkeit der Weihe

entscheiden, durch welche Clodius zu verhindern suchte, dass Cicero

nach der Rückkehr aus dem Exil sein Haus wieder aufbaute.

Cicero hielt eine Rede an die Priester, '°) und ihr Spruch be-

günstigte ihn; das Uebrige blieb der Curie überlassen, wo Lu-

cullus auch als Senator und Optimat gegen Clodius stimmte. *
'

)

So war er denn „ein Licht und eine Zierde der Republik", '')

•welches er auch noch im J. 66 bewies, als Pompejus zur Her-

stellung des Ptolemäus Anletes, Königs von Aegypten oder, wie

man glaubte, zur Unterdrückung seiner Blilbürger Heer nnd Flotte

forderte. Lucullus wünschte ein Gegengewicht gegen Cäsar, aber

nicht auf diese Art; nach seinem Gutachten im Senat sollte

Lentulus Spiuther als Proconsul von Cilicien den König zurück-

führen, jedoch ohne Blitwirkung der bewaffneten Macht, wie es

47) p. dorn. 52. 48) Den altern Lncnlliis. CIc. ad Alt. 1 , 18.

§. S. 49) Cic. iQ Pison. 31. 2. Th. 247. 50) p. domo. 51) p.

dorn. 52. de h.-ir. r. 6. 2, Th. 314. A, 69. 315. 62) Cic. de pror.

cons, 9.

12 *
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die sibj'llluisclien Bücher besagten.'^) Er war auch g'eg'enwärtig',

als in diesem Jahre über die Consiilar - Provinzen verhandelt

wurde. '
') Man weiss aber nicht , wie lange er seinen Bruder

überlebte, welchem er auch noch zuletzt eine treue Liebe be-

wies;''') es wird nur berichtet, dass er bald nach ihm starb,

mehrere Jahre vor dem Anfange des zweiten Bürgerkriegs. * '')

Bei glücklichen Feldherrngaben, welche seine Thaten verbürgen,

war er nicht für die Rednerbühne geschaffen, oder er erwarb

sich doch nicht die erforderliche Bildung nnd Fertigkeit. ' ')

Sein Bruder übertraf ihn an Kenntnissen, er dagegen versank

weniger in Völlerei; Hortensius, „welcher mehr für die Fische

als für die kranken Sciaven sorgte", tadehe esr sehr, dass seine

Teiche nicht genug frisches Wasser erhielten. '^) — Der Name

seiner Gemahlinn wird nicht erwähnt.

10. Terfulla. Ein Beweis, dass sie die Tochter des Vo-j

rigen war, jQndet sich weder bei den Genealogen, welchen sie

fast allgemein dafür gilt,'") noch auch wohl bei den AltenJ

TertuUa ist das Verkleinerungs - Wort für Tertia , ^ °) und man

kann es nicht auf den Gentilnamen Terentius beziehen, welcher

auf M. Lucnllus durch seine Adoption übergieng. So hiess indess

die Gemahlinn des Triumvir Crassus. Man glaubte, dass Cäsar *'

)

und auch der Senator Axius ^^) sie zur Untreue verleitet haben.

In einem Briefe Ciceros an Crassus vom J. 54 wird sie als noch

lebend erwähnt und sehr gerühmt. ^^)

11. C. Licinius LucuUus. Nach einem Gesetze, welches

er als V. Tribun beantragte, sollte man triumviri epulones wählen,

weil die Pontifen wegen der Menge der Opfer Gehülfen be-

durften; er selbst erhielt im J. 196 nebst zwei Andern diese

Würde zum ersten Male, mit dem Rechte, wie die Pontifen die

toga praetexta zu tragen; später zählte man sieben Epulonen. '''')

53) Cic. ad Fam. I, 1 n. S fin. 2. Th. 538. A. 96 f. 539, wo
M. Liicullus zu lesen ist. 54) Oben A. 52. 55) Oben No. 5.

J. 8 ßn. 56) rint. Lnc. 43. Vellej. 2, 49. 57) Cic. Brut. 62,

Dial. de orat. 37. 58) Varro de re r. 3, 17. vgl. 3, 3 lin. 59) Ant.

Angnstin. Famil. R. p. 72. Glandorp. Gnom. p. 532 n. A. 60) 2. Th.

152. No, 14. lanii Brnt. No. 51. 61) Suet. Caes. 50. InUi 31. No. 74.

A. 16. 62) Licin. Crass. No, 39. 63) ad Fam. 5, 8. 64) Liv.

33, 42. Cic. de or. 3, 19 Cn.

,
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19 1 weiLfe er den Tempel der Jureutas im C'irciis MasJmus,

weleheu im J. 207 der Consiil M. Livius Salinator gelobte, als

er mit C. Nero, seiueni CoIIegeii, Uasdrubal schlag', und 204 als

Censor in Verding- gab. ''^)

12. M. Licinius Luciilliis. Als er 186 Praetor peregriuiis

war,'*) erLielt der C'onsul Postiimius Albiuiis eine Anzeige über

geLeime BaccLanalien , %velcLe in der NacLt von Männern und

Franen gemeinscLafilicL und unter den ärgsten AusscLweifiingeu

gefeiert wurden, und Knub und GiflmiscLerei zur Folge Latten.

Das Uebel verbreitete sicli schnell über ganz Italien; daLer wur-

den die Consulu vom Senat beauftragt, mit der äiisserstea .Strenge

einzuschreiten. In Rom nahmen meLr als 7000 von beiden Ge-

schlechtern an der Verbindung Theil; *
') sie ergriffen die Flucht,

wodurch eine so grosse Verwirrung entstand, dass Lucullus und

der städtische Prätor T. Älaenius nach einem SenatsbesclJusse

die gerichtlichen Geschäfte auf dreissig Tage bis zum Ende jener

Untersuchungen aussetzten. **)

13. P. Licinius Lucullus. V.Tribun 110. Seine Absicht,

mit L. Annius auch im folgenden Jahre im Amte zu bleiben,

wurde dadurch vereitelt, dass die übrigen Tribüne g-egen die

Wahlcomitien Einspruch thaten. '^)

14. L. Licinius Lucullus. '") Als städtischer Präfor gab

er im J. 67 einen Beweis von grosser Gemüthsruhe; der Consul

Acilius Glabrio liess ihm im Vorübergehen den curuliscLen Sessel

zerschlagen, weil er sich nicht erhoben hatte, ihn zu begrüssen;

es irrte ihn so wenig, dass er seine Geschäfte stehend beendigte.

Die Provinz Sardinien lehnte er ab; er mochte die Schmach

nicht theilen, welche bei der Ungerechtigkeit und den Erpres-

sungen der römischen Statthalter sich schon an den Kamen Pro-

consul oder Proprätor knüpfte.'')

65) LiT, 36, 36. vgl. 27, 48 n. 29, 37. 66) Ders. 39, 6, 8. 18.

67) Ders. 39, 17. Valer. IHax. 6, 3. f. 7. 68) Liv. 39, 18.

69) Sallusl. B. J. 37. 70) Er viird von Pigh. 3, 291 in der Be-

uierknng, er habe gegen C. Cornelius gezeugt, mit M. Lucullus iier>Yechsell;

oben Ko. 9. A. 46; aach klagte er nicht Catilina an, wie Pigh. 1. c. nach

einer fahclien Lesart bei Ascon. zn Cic. Or. in toga cand. p. 92 (Grell.)

behauptet, sondern L. Luccejus. Oben Ko. 5. §. 8. A. 12. 71) Dio

36, 24.



182 XXIII. LlCnVII. (15.)

15. Cn. Licinius Lucullus, ein Freund Ciceros, welcher im

J. 44 bei dem Leichenbegünguisse seiner Slutter iu Comä gegen-

wärrig^-war. ' -)

72) CJc. ad An. IS, I. Lucullns noster in ad Att. 14, 20 scheint

l. Lucollus (No. 8) zn sein, welcliec de fia. 3, 2 wegen seines VerhäW-

nisses zu Cicero eben so bezeichnet wird.
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LICLXn ÄIURENiVE. 1VL4CRI. IVliRVAJE.

SACERDOTES. ARCHIAS.

c.tii— 6?Z

1. P.Liciuius.

2. P. Liciu.Murena.
yr.

2. f. Liciii.iMurcna. 4. L. Liciu. Murena,
"^

j/r. triinnph.t'X .4sta

«.SI ((. Chr.— 1)73(1.«,

6. L.Liciti.]Uurcna. 6. t. Licin. Murena. Vrstal.

Cusjy2— i}^2.

7. A. Teront. Vario31urcna.
Co.s-.Ü— 731.

0. r. LiciiLMactr.
;;r./iia/i»r.c.bä— 6SS.

lü. 0. LiLiii. M.tc».T Caivus.
Poetiietorafor.

II. t". I.icili.>'t:r\a.

Li. L. l-iciii.^eEvx i'o. A-Licin.Xerva,
/*r.HJ7—587. pr.Kiö— 5SS.

14, A.LK-in. >frva.
;m-. 113— tili.

IJ. C.l-icin. JNtTva.

c. IJO— L\}4.

!

IG. Licin. >iT\a.
9«.«— Bll.

17. P. LIcin.Xerva.
profr. Sicit,

lOi— 651.

IS. Sex. Liciii. Nerva.
-•-Sti— WiS.

19. A.Liciii.^strA-a.Silinnus.

Cos.ljJ.C/tr.— 760,

20. CLIcIn-Sacerdos.
c. 14.>— 6|-.>.

21. C. Licin. SaoerJoS.
C.IJO— 034.

22. C. Licin. Sacerilos,
pr.lö—Cü^.

23. A.Licin.AccUias.
Patla.

C. Lieinü Murenae.
Archias.

Macri. Nervae. Saeerdotes.

Uiti I\Iurena sluuMnfen aus Lanuviuin, ") und waren weit

Welliger angeseLn, als die Crassns und Lucnllus, weil sie sich

nicbt durch Reirhlhum aiiszeichneleu und erst im J. 62 zum

Consulat gelangteu. ") Eiu Licinier aus dieser Familie zeigte

eine Vorliebe für die Fische; er legte mit grosser Sorgfalt Teiche

73) Cic. p, Muren. 40. 41. 7-i) Das. 7. vfil. 26. 27. 40.
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für sie an, uncl ertielt deshalb den Zunamen Miirena. ") Teren-

tins Varro Murena verdankte den ersten Zunamen der Adoption. ' ^)

1. P. Licinius. Der Aeltervater des L. Älurena, welchen

Cicero vor Gericht vertLeidigte. Er war Prätor; das JaLr aber,

in welcLem er diess Amt verwaltete, ist unbekannt. ")

2. P. Licinius Blurena, P. F. SoLn des Vorigen. Pra-

tor,'*) und Zeitgenosse des Redners L. Crassus. Nach einer

Bemerkung des Plinius wurde er zuerst Blnrena genannt, weU
die Nobilitj^t durch ihn lernte, wie man Fischteiche anlegen

müsse. ' ^)

3. P. Licinius Mui-ena. P. F. P. N. Sohn des Vorigen.

Ohne ausgezeichnete Talente, aber sehr fleissig in der Erforschung

des Alterthums und nicht ohne Kenntnisse. Er wurde im ersten

Bürgerkriege von den Blarianern getö'dtet. '")

4. L. Licinius Murena. P. F. P. N. Bruder des Vorigen.

Prätor; vielleicht im J. 87, in welchem er nach Marius Rückkehr

aus Africa seinem Amte entsagte, und Sulla zum Kampfe gegen

Blithridates nach Griechenland folgte ; entschieden nicht nach dem

Kriege, denn er triumphirte als Prätorier, '
' ) und konnte vorher

als Imperator nicht in der Stadt sein ; auch sieht man keinen

Grund , warum Sulla den feierlichen Einzug seines Legaten ein

g'anzes Jahr verschob, wenn er ihn überall bewilligt hatte. Bei

Chäronea befehligte er im J. 86 den linken Flügel; ihm stand

Taxiles gegenüber, welchen er schlug ; diess war seine glänzendste

Waffenthat. ^') Dann gieng er mit Sulla nach Asien, wo dieser

im J. 84 mit dem Könige Frieden schloss, und ihn mit den

beiden Legionen des Fimbria'^) als Proprälor in der Provinz

Asia zurückliess, um die nöthigen Einrichtungen zu machen, wäh-

rend er selbst seine Feinde in Italien aufsuchte.*') Die Ein-

forderung: der rückständigen ausserordentlichen Steuern besorgte

75) Plin. 9, 80 (54). Varro de re r. 3, 3. Coliim. de re v. 8, 16.

Macrob. Sat. 2, 11. S. unten No. 2. Die capit. Fasten ad a. 730 und die

Münzen schreiben Mnrena. Ursin, Farn. R. p. 135 u, Ondeud. zu Sueton.

Tib. 8. 76) Cic. ad Farn. 13, 22. Tgl. .Suelon. 1. c. Unten No. 7.

77) Cir. p. Mur. 7. 78) Ders. 1. c. 79) 9, 80 (54). 80) Cic.

Brnt. 67 u. 90. 81) Ders. p. Mur. 7. 82) Plut. .Sulla 17. 19.

2. Tli. 449. A. 21. 83) 2. Th. 452. 84) App. Mithrid, p. 213.

Memn. Ilist. 36 (38) Orell. Cic, Verr. I, 35. 2. Th. 455, A. 51.
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L. Lncullus. **) Allein Murena verlangte nach dem Trinniplie.

OLne Auftrag zwang er nnler einem scheinbaren ^ orwande im

J. 83 3Iithriddtes, wieder zu den Waffen za greifen ; das Glück

begünstigte ihn nicht, weshalb Sulla Ruhe gebot und der König

nichts verlor. '^) Indess war der Urheber des Kriegs Ini])erator

geworden;*') Sulla rief ihn zwar zurück,**) er gestattete ihm

aber im J. 81 den Triumph. *^) Er starb bald nachher, da man

sonst in der nächsten Zeit seinen Namen im Verzeichnisse der

C'onsuln linden würde- ^°) Seiue Gemahlinn erlebte es, dass ihr

Sohn diese Würde erhielt.^')

5. L. Licinius IMurena. L. F. P. N. Sohn des Vorigen.

Nach dem Urlheile Ciceros , seines Sachwallers, in allen Ver-

hältnissen untadelhaft, und schon als Jüngling wegen seiner Sitten

Vhrenwerth. ^^) Der Vater beschied ihn um das J. 83 zu sich

nach Asien, damit er sich in den Feldziigen gegen Milhridates

zum Krieger bildete.'^) Dann wurde er Ouästor mit Servius

Salpicius, seinem nachmaligen Ankläger und Älitbewerber in den

Consular-Comitien; er fand in diesem Amte keine Gelegenheit,

sich hervorzulhun. ä') Auch gab er als Aedil keine Spiele;

doch verzierte er das Comitium mit laconischen Steinen. ' *) Seine

Neigung führte ihn vom Markte wieder in die Lager nach Asien.

Hier war er im dritten niilhridatischen Kriege mehrere Jahre

Legat des L. Lncullus , welcher in den Berichten nach Rom
seines Muthes und seiner Einsicht mit Anerkennung gedachte. ^ *)

85) Oben Licin. Lucnil. No. 5. §. 1. Ä. 86. 86) Das Genanere

im 2. Th. 460. Cicero erliebt in der Rede für Murena die Verdienste

dieser Licinier; er mnss jedoch gestehen: 1. Murena, pater huinsce, (Mi-

thridatem) Tehementissime vexatam, repressnm magna ex parte, non op-

pressam reliquit. cap. 15, nnd schon früher sagt er p. Manil, 3, freilich

im Dienste des Pompejiis: TriumphaTit L. Sulla, triiimphavit L. Blnrena de

Mithridate, dno forlissimi viri et summi imperatores : sed ila triumpharnnt,

nt ille pnlsns snperatasqne regnaret. 87) p. Mur. 5. 88) Das. 3.

89) Cic p. Manil. 1. c. p. Mur. 5. 7. Onuphr. Panvin. Triumph, p. 208.

ed. Venet. Die capit. Fasten haben hier eine Lücke, und die Münze in

Goltz Fast, ad a. 673 mit dem Triumphwagen und der Inschrift Murena,

Vfelche Taillant Licin. Ko. 26 aufgenommen hat, kennen Andre nicht.

90) Vgl. p. Mur. 41. 91) Das. 1. c. 92) Das. 26. 93) Das. 5.

94) Das. 8. 95) D?s. 18. Plin. 35, 49 (14). 96) p. Mur. 9. 16.

Plnt. Lnc. IS. 19. 25. 27. Licin. Luc. No. 5. §. 3. A. 79. J. 5. A. 40

n, nach A. 49.
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E!r kam fröLer zurück, als der Proconsul; aber er reis'te luii

neun uuderu Gesaudten za iLni , um in den eroberten Ländern

das lirforderlicLe einzuricLteu. *") Die Prütui- überuaLm er im

J. 65 mit Ser. Sulpicins, und zwar erLielt er die Jurisdiction,

nicLt , wie jener College , den Vorsitz bei peinlichen Unter-

sucLungen, ein geliässiges Geschäft.^*) So blieb ihm nur noch

ein Schritt bis zum Consulat übrig, dem Löchsteu Ehrenamle, za

welchem niemand in Beiner Familie sich erhoben hatte ; weder -

berühmte Ahnen, noch eine im Sinne der Römer wiiidig ver-

waltete Aedilität empfahlen ihn ; daher verwandte er grosse

Summen auf die Apollinar- Spiele, wodurch er nicht nur die

Menge ergötzte, sondern ihr auch nach der herrschenden Ansicht

seine Achtung bewies; ^^) unter Anderm verschwendete er an

die Wand nud die Maschinen auf der Bühne 124 Pfund Sil-

ber. '°°) Als er später vor Gericht stand, behaupteten Cato und

die übrigen Gegner, er habe schon in Asien schwelgerisch ge-

lebt; ') Cicero Jäugnete es, und lobte ihn auch als Proprätor des

jenseitigen Gallien, -) wo Cajus, sein jüngerer Bruder, unter ihm

diente. ^) Bereits auf dem "Wege bewährte er angeblich bei der

Aushebung in Umbrien seine Billigkeit, und erwarb sich dadurch

den Beifall der Blunicipien in diesem Xande,; in der Provinz be-

wirkte er mit Schonung beider Theile, etwa auf gleiche Art, wie

Lucullus in Asien , dass die römischen Gläubiger befriedigt

wurden. *)

Im Anfange des J. 63 befand er sich wieder in Rem, um

die Zeit, in welcher L. Lucullus triumphirte. *) Seine Gesund-

heit war erschüttert, ^) aber nichts konnte ihn abhalten, sich mit

dem grössten Eifer nm das Consulat zu bewerben. Das Volk

wählte ihn und D. Junius Silanus. ') Ser. Sulpicins, der be-

rühmte Recbtsgelehrte, ^) wurde zurückgewiesen, ^) und beschul-

digte Blurena, dass er sich die Stimmen durch gesetzwidrige

97) Cic. ad Atl. 13, 6. Liciu. LucuU. No. 5. §. 7. A. 86. 98) p.

Mm. 17. 20. 99) Das. 18. 19. 26. 100) Das. 19. I'liii. 33, 16 (3).

1) p. Mnr. 5. 2) Das. 20. 26. 41. 3) Das. 41. Unten No. 6.

4) p. M«r. 20. Licin. LiicuU. Ko. 5. f- 4. A. 4. 5) p. Mur. 33.

6) Das. 40. 7) 8. unten A. 40. 8) p. Mur. 3. 4. 9. 10. 9) Das.

3. 4. T. 27.

I
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Milfel verscLafft Labe; als Milankläger unlerstiifzteii iLn M. Calo,'")

Cn. Poslumius ") und Ser. Snlpicius der jüngere. ") Mau ver-

Landelte über diese AngelegeuLeit in der Curie, ehe sie vor Ge-

ricLt auftraten; C'ato insbesondre rügte die Umtriebe; er erklärte

im Löchsten Unwillen, der VerbrerLer solle uicLt ungestraft blei-

ben. '^) Die Bestecliungen erregten also grosses AulseLn, und

auch alle andern Anzeichen sind gegen Murena. Indess verfahr

er so scLlaa, dass er kühn Beweise fordern konnte; er hielt

sich im Hintergrunde; Andre mussten für ihn bei den Spielen

Plätze anweisen, das Volk bewirthen, welches sogar an sich er-

laubt war, und Geld vertheilen. Nach so bedeutenden Opfern

mochte er um so -weniger das Cousulat gegen das Exil ver-

tauschen; auf seine Bitte vertheidigten ihn die beiden grössten

Redner Q. Hortensius ") und Cicero,'^) und ausserdem sein

Stammverwandler M. Crassus , welcher wohl nicht bloss durch

sein Ansehn die Richter günstig stimmte. ' ^) Cicero war jetzt

Consul; '') er hatte Catilina ans der Stadt verscheucht, die an-

dern Verschwornen aber noch uicLt zur Haft gebracht; folglich

hielt er die Rede für Murena nach der zweiten catilinarischeu,

um die Blitte oder in der zweiten Hälfte des Kovember. ' *) Ihm

wurde der Vortheil zugestanden, dass er zuletzt sprach, und also

die Entscheidung vorzüglich von seinen Anstrengungen abhieng,

von dem Erfolge, mit welchem er den ganzen Kechtsfall noch

einmal beleuchtete,, die Lücken in den Reden seiner Vorgänger

ausfüllte, die Kläger \viderlegte und die Richter seinem Clienteu

gewann; '^) er kämpfte aber nicht bloss für diesen, sondern im

Wettstreite mit Hortensius zugleich für den Ruhm. Die Richter

machten ihn nicht verlegen, gute Männer, aber nichts weniger

als scharfsinnige Philosophen. ^°) Er suchte auch nicht zu be-

10) Das. 3. 6. 26. 27. 37. De fin. 4, 27. Plut. Cato 21. Cic. 35.

11) p. Mar. 26. 27. 33. 12) Das. 26. 27. 13) Das. 30. 31. 34.

14) tlortensii No. 7. {. 4. A. 93. 15) de Cn. 4, 27. QuintU. 4, 1.

}. 75. Plut. Cic. 35. Cato 21. 16) p. Mnr. 4. 23. 2. Th. 214.

A. 29. 17) p. Mnr. 2 , 37. Plut. U. cc. 18) p. Mur. 3. 37. 39.

19) Das. 23 : — Com ego in extremo non partem aliquant agerem cansae,

«ed de toia ic dicerem, quod mihi videretnr. 20) de lio. 1. c. Kon
ego lecam (Caio) iam ita loqnar, ut iisdem liis de rebus, cum L. IVlurenani,

te accosaiite, defendereiu. Apud iuiperilos tum illa dicta »tinl ; alif/uid etiaiu

coronae dataiu ; nunc agendmn est &ut>iilius.
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weisen, was er nicht beweisen konnte, dass Mnrena unscLuldi^

sei ; yielmehr gab er den Klägern auf, das GegenfLeil darziilhun.

Blit der iLni eigenen Gewandtheit wussle er in steten Abschwei-

fungen die Frage, um welche es sich handelte, auf eine solche

Art zu umgehen, dass man glaubte, er verliere sie nie aus den

Augen, und dass die Behauptung, sein Schützling verdanke Be-

stechungen das Consulat, als ungereimt erschien , weil aus vielen

andern Gründen dem Volke nichts übrig blieb, als ihn zn wählen.

^Yie geschah es jedoch , dass sich Ankläger fanden , nnd dass

ein Calo sich ihnen zugesellte? Die Ursach lag nicht in einer

erweislichen Schuld, nicht einmal in einem dringenden Verdachte

:

Sulpicius war erbittert , weil der Nebenbuhler den Sieg davoa

getragen hatte;-') Cato verblendete die Begeisterung für da»

Kecht; als er hörte, man erkaufe das Consulat, beschloss er in

edler Entrüstung, das Gesetz zu vertreten, er erhob sich gegeu

ein Traumbild ; schwer war es, zu sagen, warum die beiden an-

dern sich regten, wenn sie nicht aus Neigung' anklagten.^-)

Jene wohl berechneten Abschweifungen verbargen, -was man

nicht rechtfertigen konnte, und versetzten die Zuhörer in eine er-

wünschte Stimmung, da sie launige, nicht verletzende Angriffe

auf die KJäger und zugleich deren Lob enthielten ; man lachte,

man fühlte sich geschmeichelt , und der Zorn verschwand ; mit

innerem Widerstreben lächelte selbst Cato „ über den scherzhaften

Consul", ^^) als er den Spott über Sulpicius vernahm, über das

offene Geheimniss der Juristen, welchen der Schreiber Cn. Flavius

durch die Bekanntmachung- der Fasten das Handwerk verdorben

hatte, über ihre nun entbehrlichen, weitschweifigen und ab-

geschmackten Rechtsformeln und ihre sinnlosen Gebräuche ;
"

')

oder wenn Cicero mit gleichem Witze sich zu den Paradoxien

der Sloa wandte, und der umstehenden Älenge erzählte: einst

habe ein sehr kluger ]\Iann Namens Zeno gelebt ; man nenne

seine Anhänger Stoiker; nach seiner Lehre gebe es zwischen

den Vergehen keinen Unterschied, es sei dasselbe, ob man ohne

Noth einen Ilahn oder ob man den Vater erwürge; der Weise

kenne daher keine Nachsicht; nur der Weise sei schön auch bei

21) Honoris contentioiic permotns. ]>. Mnr. 27. 22) Sludio accu-

»auJi. Das. I. c. 23) PIul; Calo 21. 24) i>. Mur. 10. U.



MURENAE. (5.) 189

«1er ärgäfen Missgestalt, nur er sei reich auch am Bettelslabe, er

sei König auch iu Sclavenkelten; die Andern, T\elche nicht zu

ihrer Schule und also nicht zu den AVeisen gehören, heissen den

Stoikern entlaufene Sclaven, Verbannte, Feinde, Geschöpfe ohne

Menschenverstand. °
') Dem Volke und auch dem grösstea

Theile der Richter war diess neu; sollte Cato wirklich so Un-

g'ereimtes mit sich herumtragen, seine bewunderte Weisheit in

Dunst und Aberwitz zergehen? Cicero erlaubte nicht, diesen

Gedanken nachzuhängen, er schilderte Cato als das Cluster jeder

Tugend, und nicht er masste sich an, ihm ein solches Zeugniss

zu geben, er erschien nur als der Herold der ölfentliclien Mei-

nung, ja er fürchtete sie, denn ein Cato konnte mit seinem An-

seho, bei dem unbedingten Vertrauen der Richter und aller Römer

zu ihm leicht einen Unschuldigen verderben, wenn er im Irrlhum'

ilin als strafbar bezeichnete. - '^) Auch Sulpicius sah seine Redlich-

keit und sein unbescholtenes Leben anerkannt; keiner sollte daran

zweifeln, dass er des Consulats und jedes andern Ehrenamtes

würdig sei. -
'

)

In der Einleitung vertheidigt sich Cicero gegen den Vorwurf,

d^ss er sich nutreu werde : Calilina habe er vertrieben und den

Aemterkauf mit zehnjährigem Exil veri)önt, und Murena nehme

er in Schutz; diess beweise eben, erwiedert er, dass er von seiner

Unschuld überzeugt sei ; wenn er aber als Anwalt jedem Be-

drängten diene, so habe er in diesem Falle auch noch Verpflich-

tungen gegen den Freund. • *) Die Anklage, fügt er hinzu, dreht

sich um drei Puncte: man tadelt das Privatleben des Murena;

man erklärt, sein Mitbewerber sei würdiger, das Cousulat zu ver-

walten, und endlich bebauptet man, er habe diess Amt erkauft. -S)

Dem gemäss ist auch Ciceros Rede geordnet. Im ersten Theile

fasst er sich kurz, weil die Gegner unbedeutende, nichts sagende

Dinge vorgebracht, und ihn dadurch einer ausführlichen Wider-

legung übe.' /ben haben; Älurena ist als Jüngling in Asien nicht

entartet, sondern seinem Vater sehr nützlich geworden; einen

Tänzer nennt ihn Cato ; man tanzt nicht in der Einsamkeit und

25) p. Mur. 29. 20) Das. 6. li. 26. 27. 28. 29. 31. 36 38.

27) 7. 9. 10. 14. 28) Das. 1. 3. Ueber Ciceros Gesetz gegen Be-

stechungen bei den Walilea s. ancU den 2. Tli. 351. A. 4. 29) p, Mnr. 5.
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bei einem müssigen MaLIe; tlass der Beklagte sich bei vyUden

Trinkgelagen habe betreffen lassen, hat niemand dargethan. ^°)

Der zweite Tlieil ist desto länger.^') Er berührt die Klage

unmittelbar gar nicht, sondern es ergiebt sich nur, dass Miirena

•wenigstens nach dem Urtheile des Volks als Candidat eben so

würdig war als Sulplciiis , nnd in. manchen Beziehungen höher

stand, dass also seine Wahl nicht befremden konnte. Seit Cicero

in den C'onsular-Comitien zwei Patriciern vorgezogen ist, sollte

von der Abkinift nicht mehr die Rede sein, sondern nur vom

Verdienst; wenn aber die Ahnen noch i'i Betracht kommen, so

stammt Mnrena atis einem prätorischen Geschlechte, das sulpicische

kennen fast mir die Gelehrten. Stilpicius ist als Ouüstor und

Prätor zuerst gewühlt; es geschieht oft, dass sich gleich ehren-

werthe Männer bewerben ; Einer muss den ersten Rang erhalten,

für die grössere Würdigkeit ist nichts damit bewiesen. Bei den

letzten Wahlen ist Siilpicius nicht begünstigt ; das Räihsel lös't

sich , wenn man ihm in seiner Laufbahn folgt. Er hat sich mit

den Rechten beschäftigt, Formeln entworfen, die Provinz ab-

gelehnt und keine Feldschlacht gesehen; nicht auf diesem Wege

gelangt man zum Consulat, sondern durch Kriegsruhm und durch

Beredfsamkeit , ohne welche die Gutachten nnd Beschlüsse der

Rechtskundigen nichtig sind. Murena hat sich unter seinem Vater

zum Ki'ieger gebildet und unter Lucullus gesiegt, und nicht über

schwache AVeiber, wie Cato sagt, so kann man einen Feind nicht

nennen, der so viele Jahre und so vielen Imperatoren zu wider-

stehen vermochte ; er hat dann in Gallien unter eigenen Anspielen

ein Heer befehligt, und die Soldaten, seine Gefährten in Asien,

verkündigten dem Volke, wie tapfer und glücklich er gewesen

sei , wie menschenfreundlich gegen die Verwundeten, wie bereit,

mit den Truppen zu dulden und zu entbehren. So war Sulpicius

bei der Bewerbung gegen ihn im Nachtheil, und er häufte nun

iiberdiess Fehler auf Fehler. Dem Candidaten geziemt Freudig-

keit und Zuversiclil; wer traurig einherschleicht, dem Blilbewerber

droht, auf Schärfung der Gesetze dringt, kundschaftet nnd Zeugen

sucht, um eine Klage z;i begründen, der giebt sich selbst auf, er

entmuthigt die Freunde und beleidigt durch Slisstrauen und Ver-

30) Das. 5. 6. Vgl. Licinii Crass. No. 42. A. 46. 31) 7— 25.
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nacLlässignng das Volk. Es schadete ganz vorzüglich Snipicius;

denn in dem Maasse, als er zuriickwicb, drang Catilina vor; der

Verworfene sollte aber nicLt Cousul werden , desLaib erLielt

Murena die Stimmen, welcJie Sulpicius zn verscLmäLen scLien.

Nein, sagen die Klüger, er hat sie erkauft. Diess ist der dritte

Punct; Hortcnsiiis und Crassus haben ihn zwar schon erledigt,

aber Cicero kehrt nach dem Wunsche seines Clienten zn ilim

zurück. Er spricht zuerst gegen Postnmius, welcher behauptet,

dass Geld verlheilt sei; dann gegen den Jüngern Sulpicins über

die Bewirthiing der Ritter, ^^) und zuletzt gegen Cato, über

dessen Anklage, über den Senatsbeschhiss vom J. 64, dass man

Amtserschleichung härter verponen müsse ^^) und über den Zu-

stand der Republik, ^'j „Die Beschuldigungen, welche man von

Cato vernommen hat, fürchtet er weit weniger als dessen An-

sehn"; mit dieser Wendung schiebt er jene noch einmal zurück,

und versucht durch Spott über die Stoa dem Stoiker die Waffen

zn entreissen. * ^) Doch endlich kann er die Klippe nicht länger

umfahren. Hat Blurena die Stimmen erkauft? Ist er Ciceros

Gesetze verfallen? „Viele sind ihm enigegen gegangen, als er

ans der Provinz kam, nm das Consulat zu werben. " Wem geht

man unter solchen Umständen nicht entgegen? Es würde be-

fremden, wenn es nicht geschehen wäre; Postaniius selbst hat

sich pugeschlossen; ist er etwa auch dafür bezahlt? ,,Aber er

war bei der Bewerbung stets von einem grossen Gefolge be-

gleitet." Beweise, dass es Lohn erhielt; wenn nicht, was tadelst

du ? Senatoren und Ritter können einem Candidaten nicht immer

gewärtig sein ; die nnbeschäfligte Menge benutzt dagegen die

Gelegenheit , vornehmen ^Männern , von welchen sie gar viele

Dienste erwartet, sich erkenntlich zu bezeigen ; diiher w idersetzte

sie sich, als der Senat im vorigen Jahre sie beschränken wollte. ^ ^)

„Man hat bei den Spielen auf dem Älarkte und im Circus nach

Tribus Plätze verlheilt." Kicht Blurena, sondern seine Freunde

32) 26 Rn. 27 fin. Diese beiden Abschnitte der Rede fehlen.

33) 26 fin. 34. Ascon. zu Cic. er. in toga cand. arg. p. 83. Oiell. : Cum
in dies licentia amhitus augerelur propter praecipuam Calilinae et Anlonii

andaciam, censuerat senatus, iit lex ainbitns aucla etiam cnm poenn fcrretnr;

eique rei Q. Mucins Orestinns liibnnus pl. inlercesseial. 34) 26. 37.

35) 28— 32. 36) Oben A. 33.
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Laben sie unter ihre Zunffgenossen vertlieilt, und damit nur eine

alt liergebraclite Sitte beobachtet, „Und die Bewirthung'?" Mit

dieser TerLält es sich eben so. Es ist unrecht, den Beklagten

in Anspruch zu nehmen, wenn Andre dem Volke ein Mahl

gabeu , oder wenn sein Stiefsohn L. IVatta die Ritter einlud.

Die Menge ist seit der Väter Zeiten an die Huldigungen der

Candidafen gewöhnt ; auch Cato , der erwählte Tribun, Uess sich

während der Bewerbung durch einen - Scljven die Namen der

Bürger in das Ohr raunen, damit er sie anreden und um ihre

Stimmen bitten konnte; nach der Wahl grüsste er nachlässiger;

im Staate ist diess in der Ordnung, die Stoa billigt es nicht.

,,Der Republik, des allgemeinen Besten wegen dringt Cato auf

Murenas VerurtLeilung. " ^') Für die Republik ist es von der

höchsten Wichtigkeit, dass IMurena, ein trefflicher Bürger, eia-

entschlosseoer und erfahrener Krieger, Consul wird ; Calilina hat

in Efrurieu ein Heer; seine Rotte ist in Rom; man will die

Stadt zerstören und die Einwohner ermorden; wer soll, wenn

die Gefahr iu diesem Jahre nicht abgewendet wird, im künftigen

Cicero ersetzen ? IMurena verdammen , Silanus seines Collegen

berauben, heisst den Staat seinen furchtbarsten Feiudeu überliefern.

Murena wurde freigesprochen. ^*)

Mach wenigen Tagen sass er selbst im Senat gegen die

Catilinarier zu Gericht, und er stimmte, wie vor ihm sein künf-

tiger College Silanus , für die äusserste Strafe. ^ ^) Die Ver-

schwornen in Rom hatten gebiisst, als er im J. 62 das Consulat

übernahm, '") und jetzt wurde auch Catilina getödtet. Man er-

wartete aber Pompejus mit dem Heere aus Asien; die Optimalen

fürchteten ihn, und der Tribun Q. Metellus Nepos trug darauf an,

ihn zur Sicherung- der Bürger gegen ihre Willkühr zurück-

zurufen ; diess veranlasste heftige Reibungen in der Curie und

auf dem Markte, wo man zuletzt mit den Wafen gegen einander

focht; der Senat legte Trauer an, und der Senat gebot den Con-

suln , für die Erlialtnng des Staats zu sorgeu. Blehr als Alle

widersetzte sich M. Cato, der College des Metellus, und Murena

37) Aus demselben Crnndc befürderic er später durch Bestechungen

die Walü des M. Bibulos. 2. Th. S. 99. 38) Cic. p. Flacc. 39. Plul.

Cato 21. 39) Cic. ad Att. 12, 21. 40) S. die SteUca iu lunii

No. 47. A. 83.
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züm(e iLm so wenig', dass er ilin im Han^g-emeng-e mit der Toga

Ledeckle; iLr Gegner entfloh zu Pompejus. "") Die lex Licinia

limia der beiden Consuhi betraf die Promulgation der Gesetz-

entwürfe. '
-) WaLrscLeinlicL blieb Blurena von jetzt an in

Rom; man findet nicht, dass er eine Provinz verwaltete. Seine

Gemahlinn war früher mit einem Pinarius Natia verheirathet

;

denn nach überwiegenden Gründen gehörte L. Natia, sein Stief-

sohn, *') der Bruder von P. Clodius ersten Gemahlinu , dem pi-

narischen nicht dem fulvischen Geschlechte an, *') Im J. 57

lebte sie noch. *')

6. C. Licinins Murena. L. F. P. N. Brnder des Vo-

rigen , und a. 64 sein Legat im transalpinischen Gallien , wo er

im folgenden Jahre nach dem Abgange seines Bruders, des Pro-

prätor, die Legionen befehligte, nnd mehrere Sendlinge Catilinas

verhaften liess. ' ^)

7. A. Terentius Varro Blnrena. Von A. Terentiiis Varro

adoptirt; daher Varro, *') Anlns Varro, '^) Varro Mnrena; *')

oft aber auch Lucius oder Licinins Murena. '
") Vorname und

Alter machen es wahrscheinlich, dass er der leibliche Sohn von

No. 5 war, und nur zu jung, um von Cicero in der Rede fiir

diesen erwähnt zu v^erden; ") dafür spricht selbst die besondre

Theilnahme, mit welcher Cicero seiner als eines vertrauten Freun-

des in den Briefen gedenkt. ^') Im Bürgerkriege verlor er sein

Vermögen ; der Ritter C. Proculejus, welcher sein Bruder genannt

\rird, ersetzte es ihm, so weit die eigenen Kräfte es erlaubten.*^)

41) Flut. Cato 28. Das Genanere s. in lalii 31. J. 9. A. 3 f.

42) Innii \o. 47. A. 84. 43) p. Mnr. 35. 44) 2. Th. 370.

45) Das. A. 52. 46) p. Mar. 41. Sallust. B. C. 42. Tgl. Cic. Caül.

2, 3. Oben Xo. 5- A. 3. Es geschah auch sonst, dass mit Genehmigung

des Senats Legalen oder Proqnästoren einstweilen eine Provinz verwalteten.

S. Corte zn Sallust. 1. c. 47) Tacit. A. 1, 10. 48) Cic ad Fam.

16, 12. §. 2. 49) Suet. Octav. 19. Tiber. 8. Cic. ad Fam. 13, 22.

50) Dio 54, 3. Tellej. 2, 91. '. 2. Ilorat. C. 2, 10. 51) Ausser

etwa im Allgemeinen p Mur. 41: Date genpri et familiae; dagegen bezieht

sich cap. 27, wo der jüngere Ser. Snlpicius sodalis filii genannt wird, auf

den Stiefsohn L. Naita ; obeil
J.

5 fin. 52^ ad Fam. U cc. 53; Ilorat.

C. 2, 2 n. das. Porphyr, üeber Proculejos vgl. den 1. Th. 496. A. 3 n.

Dio 53, 24. 54, 3. Das Verwandtschafls- Verhäliuiss ist dunkel; da der

filteie Varro einen Fremden an Kindes Statt annahm, so war Frocnlejns

Urumann, Geschichte Rums IV. J3
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Aug'iistns schickte ihn im J. 25 in die Alpen gegen die Salagsier;

er grilf sie auf melirern Puncten an und besiegte sie, eLe sie

sicli gesammelt Latten; die Männer •wurden verkauft, und Prä-

torianer erhielten den besten Theil ihres Gebiets , wodurch die

Colonie Augusta Praetoria, jetzt Aosta, entstand.'*) Diese Thalen

beförderten die Ernennung Mureuas zum consul suffectus a, 23.^')

Aber seine Freimülhigkeit missfi^l, da sie in Aniuassung und

Frechheit ausartete. Im J. 22 wurde er in die Verschwörung

des Fannius Cäpio verwickelt; Tiberius klagte ihn an, und Au-

gustus Hess das Todesurtheil vollziehen , obgleich Proculejus der

Günstling des Kaisers war ' ^) und auch wohl seine Schwester

Terentia , die Gemahlinn des Mäcenas,") ein Fürwort ein-

legte. '*)

8. Licinia. Vesfalinn. Sie stellte ihren Platz bei den

Fechterspielen zur Verfügung des L. Murena, damit er im J. 63

vor den Consular-Comitien ihn Andern einräumen und sich da-

durch Freunde erwerben konnte ; der Grad der Verwandtschaft

ist uugewiss. '')

9. C. Liciniu» Macer. L. F. ^°) Das Jahr seiner Quäsfur

wird nirgends angegeben.^') Sein Hass gegen die Nobilität

und die süllanischen Einrichtungen trug dazu bei, dass Cicero ihn

nach Characler und Sitten sehr ungünstig schildert. ^ ^) Jede

Gelegenheit Avurde von ihm benutzt, jene anzufeinden. Demnach

beschuldigte er im J. 73 als V. Tribun C. Rabirius, welcher zehn

I

nicht sei« leiblicher Sohn, sondern vielleicht der Sohn TOn No. 6, Ton

einem l'roculejus a(lo|>tirt und folglich fraler p.itruelis des A'^erro Murena.

54) Dio 53, 25. Slraho 4, 205. 206. PUn. 3, 21 (17). 55) Fast. eap.

ad a. 730. 56) riia. 36, 59 (24) u. hier A. 53. 57) Dio 54, 3.

19. 55 , 7. Suet. Ociav. 66. 58) Dio 54 , 3. Snet. Oct. 19. 56. 66.

TiL. 8. Tacit. A. 1, 10. Vellej. 2, 91. Senec. de brcv. vit. 5. da dem.

9. Macrob. Sat. 1, 11. 59) Cic. p. Alurea. 35. Oben No. 5.

60) Diese Namen finden sich auf den Münzen. Ursin. Farn. II. p. 137,

VaiUant. Licinii J\'o. 21. £ckh. 5. p. 233. Andre nennen ihn TvillkUhrlich

C. Macer, Cic. ad Alt. 1, 4. Brut. 67; Licinius Macer, Non. Marcell.

p. 52. 6.i. 259. 2U0. ed. Lips. 1826; Friscian. p. 704 F.; Maccr Licinius,

LiT. 4, 20, vrie auch sonst der Oenliluame oft nacligesetzi wird; C. Li-

cinius, Prise. 694. 717; und nur Licinins, Dionys. II. 6, II. 7, 1 n. a, a. O.

Cl) l'ijib. J, 28^> si-t/.l sie ulinp Ijeweis iu das J. 675 »uf 76 — 78 v. Chri

62) Brut. 67.
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JaLre später auf Cäsars Betrieb weg'en TLeilnahme an der Er-

niordiingp des Saturninus ang-eklagt wurde, er habe heilige Oerter

und Ilaiue entweiht.*') Er hielt ferner aufreizende Reden an

das Volk, um die Herstellung der fribunicischen Rechte zu er-

zwingen;*') die Bienge war ohnehin unzufrieden, weil es an

Getraide fehlte;*') doch TSTirde sie von dem Senat besänftigt, und

auf Pompejus, auf dessen Rückkehr vom sertorianischen Kriege

verwiesen. Gegen den AVunsch der Optimaten übernahm Macer

die Prätur, **) und dann eine Provinz,*') wo er Geld erpresste.

Genauere Nachrichten fehlen; man weiss nur, dass er im J. 66

wegen jenes \ erbrechen« bei dem Prätor Cicero belangt und

ohnerachlet der Verwendung des angesehensten Liciniers BI. Cras-

sus, verurlheilt wurde. Der Sehmerz über diess unerwartete Schick-

sal tödtete ihn. *') Auch das Bruchstück seiner Rede bei Sallust

verräth eine Erregbarkeit, welche ihn jetzt aufrieb ; es beurkundet

aber zugleich grössere Aulagen, als Cicero ihm zugestehen mag. *')

Die dürftigen Bliltheilungen aus seinem Hauptwerke, den rö-

mischen Aunalen, sind nicht geeignet, über seine Schreibart Auf-

schluss zu geben; Livius und Dionjsius tadeln ihn, weil er

nicht immer der AVahrheit treu bleibe und die Zeilfolge zu wenig

beachte. "")

10. C. Licinius Macer '
') Calvus. ^=) G. F. L. N. Sohn

G^) Cic. p. Rabir. perd. r. 2 En. Inlii 31. §. 7. A. 91. 64) S.

das Fragm. bei SaUust. H. 3. p. 967. Cort. Vol. 1. p. 232. Gerlach. Alte

Ansgabea haben hier Macer 1. in Marc. L. TerwauJelt. 65) Oben

licia. Lncull. Xo. 9. A. 35. 66) Vater. M. 9, 12. {. 7. 67) Vgl.

Non. Marcell. p. 259. 68) Er erkrankte plötzlich nnd starb; so Plot.

Cic. 9. Da A'ater. !*I, 1. c. gegen das eigene Zeugniss Ciceros , ad Att.

1, 4, behauptet, er sei nicht Terurtheilt, so Terdient auch der Zusatz keiuen

Glauben, vrelcher es erklären soll, dass nämlich der Beklagte sich erwürgt

habe, nm eiueu Sprach zu verhindern nnd seinem Sohne das Vermögen zu

retten. 69) Brnt. 67. de leg. 1, 2. 70) S. A'^oss. de histor. lat.

1 , 10. Lachmann de fönt. bist. Liv. I
, p. 38. AVeichert. Poet. lat. re-

liqniae p. 89. Krause Vitae histor. rom. p. 234. 71) Cic. ad Oa, fr.

2,4. 72) Ders. Brut. 81. adFam. 15, 21. §. 2. Doppelte Zunamen ent-

standen mitunter durch Adoption ; 2.Th.44. JVo. 25 u. hiei-Licin.Ciass.lVo. 28.

: Licin, Muren. Js'o. 7
;
gegeu das Ende der Republik nannte man sich aber auch

;
oft nach berühmten Männern der Vorzeit, weuu die Abstammung von ihnen

mit einigem Scheine behauptet werden konnte. So wollte dieser Licjnier

für einen Nachkommen der Calvus gelten, welche sich um ilir Geschlecht

13*
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des Vorigen, '*) Ein ausgezcicL neter ReJner und DicLfer; Ci-

ceros NebeiibuLIer und Fc-ind, nnd Ankläger des P. Vatinius.

Er wurde im J. 82 geboren und starb früh. ")

11. C. Liciuius Nerva. Der Zuname findet sich auch in

dem coccejiscben ") und siliscLen GescLIecLte, welcLes man bei

der Erklärung der Münzen zum TLeü übersehen hat. "
•>) Die

liciniscLen JVerva sind während der Republik nicht zum Consulat

gelangt. M
12. C. Licinius Nerva. Sohn des Vorigen. 168 während

des Kiieges mit l'erseus und Genlius gieng er als Gesandter nach

Illyrien, nnd meldete dem Senat bald nachher mit seinem Ge-

fährten , dass Gentius gefangen nnd sein Land erobert sei. '
')

Im folgenden Jahre wurde ihm als Prätor das jenseilige Spanien

überwiesen; doch blieb er in Rom, denn er führte nach der

Verwaltung des städtischen Amtes die Geissein nach Thracien

zurück. ' *')

13. Aulus Licinius Nerva. Der jüngere Bruder des Vo-

rigen. Er verlangte a. 178 als V.Tribun mit seinem CoUegen

C. Papirius, dass man dem C'onsul A. Manlius wegen des un-

glücklichen Feldzugs in Istrien den Oberbefehl nicht verlängerte,

damit man ihn vor Gericht stellen könne. ' ') Der Senat ernannte

ihn wieJerUolt zum Gesandten; 171 reis'te er nachCreta*") und

169 nach IMacedonien, den Zustand des römischen Heers nud

der Flotte zu untersuchen und über die Streitkräfte des Perseus

zu berichten.") Prätor 166; welcher Theil Spaniens ihm als

Provinz zußel, ist ungewiss. '-')

14. A. Licinius Nerva. Sohn des Vorigen. Präfor 143,

und im folgenden Jahre Statthalter in Macedonien. Hier siegte

und um ihren Stand gleich sehr verdient gemacht hatten. Licin. Cr.iis.

Ko. 2 folg. 73) Valer. M. 9, 12. J. 7. 74) Plin. 7, 50 (49).

Sein Leben berührt weit mehr die Literviliir- als die politische Gescliichie,

und in dem trefllichen Werke: A AVeicheit Poelar. laliii. reliqniae, Lips.

1830 , ist in der Abhamlliing : De C. Licinio Calvo poeta Alles eischüpfl,

was jetzt darüber gesagt weiden kann. 75; Die u. Sex. Anrel. Virt.

Leben des Kaisers IXcrva. Erkh. 5. p 174. Orell. Inscr. IVo. 1634.

76) ürsin. Fam. R. p. 134. Vaill. Licin. No. 32. Sil. No. 1— 3. Eckh.

5, 313. 77) Liv. 45, 3. 78) Ders. 45, 16. 42. 79) Ders.

41, 6. 80) Ders. 42, 33. 81) Ders. 44, 18. Ursin. p. 136.

82) Liv. 45, 44.

I
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in seiner Abwesenieit der Quästor L. Tremelliiis Scrofa über

einen Betrüger , welcher sich den Sohn des Perseiis nud als

König Pfailippus nannte, und ein Heer von 16,000 Mann ge-

sammelt hatte. Nerva, unter dessen Auspicien er focht, wurde

Imperator. ' ^

)

15. C. Licinius Nerva. Nach dem Zeitrerhältnisse ein

Sohn des Vorig-en. Nicht ohne Beredtsamkeit ; ein Freund der

Gracchen und ihren Grundsätzen zugethan, weshalb Cicero ihn

einen schlechten Bürger nennt. Das Jahr seines Tribunats, in

welchem er die Optimaten alifeindete, ist unbekannt. '' **)

16. LiciniuL Nerva. Vielleicht der Enkel des Vorigen.

Nach den Münzen Quästor des D. Brutus im mutinensischen

Kriege. '
')

17. P. Licinius Nerva. ^ ^) 103 Proprälor in Sicilien.

Der Senat hatte von Nicomedes, Könige von Bitliynien, Hiili's-

völker gegen die Cimberu gefordert, und als er sie verv^'eigerte,

weil ein grosser Theil seiner Unterthanen von den Rittern, den

Pächtern der öffentlichen Einkünfte in den Provinzen , wegen

Schulden verkauft seien, wurde den Stalthaltern aufgegeben, ihre

Entlassung zu bewirken. Ohne Zweifel erstreckte sich diese

Blassregel auch auf andre Bundesgenossen. In Sicilien erhielten

mehr als 800 Sclaven die Freiheit ; dadurch entstand eine Gäh-

rung unter den übrigen, welche Gleiches wünschten ; ihre Herren

baten Nerva, nicht weiter zu gehen, und unterstützten ihr Gesuch

wahrscheinlich mit Gelde. Er fügte sich, und gebot den Sclaven,

welche sich von jetzt an bei ihm meldeten , in ihren bisheiigen

Verhältnissen zu bleiben; sie aber beschlossen, sich mit Gewalt

zu befreien, und der zweile Sclavenkrieg der Insel begann. ^')

83) Liv. 53. Eutrop. 4, 15 (7). Varro de re r. 2, 4 erklärt, vfarum

der Quästor bei dieser Gelegenheit dea Kamea Scrofa erhielt ; er sagte tica

Soldaten vor der Schlacht : Celeriter se illos, nt scrofa porcos, disiecliirum.

VaiU. Licin. 27. 84) Cic. Brnt. 34. Kach Pigh. 3. p. 70 u. 95 Trib.m

a. 121 n. Prälor a. 116, und doch "weiss man nicht einmal, ob er ein cn-

rnlisches Amt verwaltete. 85) VaiU. Licin. IVo. 31. Man sieht nicht,

warum Eckh. 5, 233 hier an eine Fehlmünze denkt. 86) rublius bei

Dia fr. 101. Darnach ist die Bemerkung bei VaiU. Sil. No. 1 u. Eckh.

5, 3l4 zn berichtigen, dieser Vorname finde sich in der Familie der Licin.

Kerva nicht. 87) Am genanesten erzählt dicss Diod. Sic. fr, lib. 3(>.

Vol. 10. p. 148. Argem. Vfl. IMo 1. c.
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18. Sextus Licinins Nerya. Senator und Gegner des C. Ma-

nns , welclier ihn am 1. Januar 86, als er sein siebentes Con-

sulat übernabni, vom tarpejischen Felsen stürzen liess, eine nn

gliicklicLe Yorbedeninng', wie man glaubte, da er selbst nach

wenigen Tagen starb. *^)

19. A. Licinius Nerva Silianas. Der leiblicLe SoLn des

P. Silius , w^elcLer sich unter Augustns im Kriege hervorgethan

hatte und im J. 20 Consul war, "ä) und von einem A. Licinius

Nerva adoptirt. ^o) Ausgezeichnet als Bürger und als Feldherr;

Cos. 7 nach Chr. ^ '

)

20; C. Licinius Sacerdos. Von seinem Enkel sagt Cicero

mit einer Anspielung auf den Zunamen und auf den Namen des

Verres, weicher nach jenem Sicilien verwaltete: Alii — Sacer-

dotem execrabantur, qui Verrem tarn neqnam reliquisset. ^') Der

Apltere war römischer Ritter. Bei der Slusterung des J. 142

erklärte der Censor P. Scipio Africanus Aemilianus , er wisse,

dass Sacerdos feierlich einen Bleineid geschworen habe, und sei

bereit, als Zeuge aufzutreten, wenn jemand ihn anklagen wolle;

da sich keiner faud, erlaubte er ihm, sein Pferd voriiberzufiihren,

weil er nicht zugleich Kläger, Zeuge und Richter sein mochte. ^^)

21. C. Licinius Sacerdos. Der Sohn des Vorigen und

übrigens unbekannt.

22. C. Licinius Sacerdos. Der Sohn des Vorigen. In

seiner Familie der Erste, welcher zu einem curulischen Amte

befördert wurde, und wenn Cicero nicht übertreibt, um Verres

herabzusetzen, in allen Verhältnissen ein Ehrenmann,^') aucl»

88) I.iv. 80. Bei Pliit. Mar. 45 in einigen Haudschiiften Liicinns.

89) Vellej. 2, 90. 101. 116. Suet. Oclav. 71. Dio 54, 7. 90) VeUej.

2, 116. 91) Dio 53, 30. Cassiod. ad a. 739. Vaillanl. Licin. No. 33.

Eckh. S, 233. 92) Verr. 1, 46 fin. Qiiintil. 6,3. §.55, Caligiila Uess

einen Jnlins Sncerdos wegen dieses Zunamens binriclilen; Dio 59, 22, tto

Fabficius bemerkt, dass er "vielleicbt von dem Aedner Julius Sacro"vif, %%'elcher

das römische Bürgerrecht erbalten hatte, nicht verschieden war; diesen er-

•nähut Tacit. A. 3, 40. 44. 46. 9.<) Cic. p. CInent. 48. Valer. M.

4, I. \. 10. 94; Verr. 3, 50: Innacentissimus homo. Das. 92 : Homo
iiinocens et snmma prudentia pracditus, p. Plane. 11: t^na virtnie ,

qua

consiniilin vir! vgl. Ascon. zu (Jic. Cr. in tog. cand, arg. p. 82. Orell.

:

Aiill;! iiiiprohiliile riolns.
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als StaftLalter iu SiciUen bieder und g'erecLt. ^*) Präfor a. 75. '*^)

Die Consala beauftragten ihn und seinen College!» BI. Caesius

mit der Untersuchung' der ölfentlicLen Gebäude, und da sie durch

andre Geschäfte daran gehindert wurden, die erwählten Prätoren

C. Verres und M. Coelius. ^') Im nächsten Jahre verwaltete er

Sicilien,^®) wo ihm Verres folgte,*') wie vorher in Rom in

der Prä'tiir. ^°°) Er hafte sich als Rrieger noch nicht aus-

gezeichnet, und doch schien diess unerlasslich für den Empor-

kömmling, um sich die höchste Würde zugänglich zu macheu;

deshalb diente er unter Q. Metellus Cos. 69 bis ins dritte Jahr

als Legat in Creta, welches erobert wurde, ein grosses Verdienst,

da die Insel der Ilauptsitz der Seeräuber gewesen war. ') Aber

Pompejus hatte sich auch hier eingemischt und als Oberbefehls-

haber gegen jene furchtbaren Feinde den Lohn fremder Arbeit

in Anspruch genommen; Metellus Creticus konnte erst im J. 62

triumphiren , und Sacerdos fand von jener Seite keine Unter-

Stützung, als er endlich im J. 64 mit Catilina, Sulpicius Galba,

L. Cassins, Q. Comificius, C. Antonius und Cicero sich um das

Consniat bewarb; die beiden letzten wurden gewählt. ')

23. A. Liciuius Archias. Weder Kö'nier von Geburt nocli

Staatsmann , aber mehrern römischen Geschlechtern befreundet,

besonders dem Ijcinischen, dessen Name auf ihn übergieng. Nach

den Mittheilungen Ciceros über ihn, welche allein zuverlässig

sind, ^) wurde er in der ersten Hälfte des zweiten Jahrhunderts

V. Chr. zn Antiochien in Syrien geboren, wo seine vorzüglichen

Dichtergaben sich bereits so glücklich entwickelten , dass er auf

einer Reise durch Vorderasien und Griechenland eine ermunternde

Anerkennung fand. ') Die verarmten und unterdrückten Pro-

Tincialen vermochten aber aufstrebenden Geistern wenig zu ge-

währen; der Scliauplatz, wo man mehr als Bewunderung er-

9S) Verr. 2, 33. 3, 39. 50. 96) Verr. 1, SO. vgl. 1, 10. 41.

48. 2, 7. 8. 3, 67. 97) Verr. 1, SO. lunii \o. 34 ». 3S. 98) Verr.

I, 10. 2, 28. 29. 30. 33. 99) Das. 1, 10. 3, SO. 92. 100) Das.

1, 41. 48. SO. 1) Cic p. Plane. 11. 2. Th, 52. A. 42. 2) Ascon.

eu Or. in tog. cand. arg. 3) Cic. p. Archia. Man hat anch diese Rede

für unächt eikl.irl ; solche Angriffe und die Vcrlheidigung können wenig-

stens die Kräfte üben. S. Stnerenberg CiC or. p. Arcb. in den Beiuerkua-

geu gegen Schroeter. 4) cap. 3.
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warten cliirffe , war Rom ; die Thaten seiner Grossen verLiessen

dem Dichter und Rüustler einen würdigen Gegenstand, und ihre

Keichlhiimer einen angemessenen Lohn. ArcLias wandte sich

zunächst nach dem griechischen Italien, und auch hier zeigte sich

ein Wetteifer, ihn zu ehren; Tarent, Rhegiuin, Neapolis und

Locri nahmen ihn unter ihre Bürger auf. ^) 102, unter dem

C'onsulat des Marius und Catulus, kam er nach Rom, wohin der

Ruf ihm schon vorangegangen war. Die Lucullus öffneten ihm

ihr Hans, aber nicht Lucius, welcher über Blilhridat triumphirte,

lind dessen Bruder Marcus, damals noch Kinder, sondern ihr

Vater, ') durch dessen Gemahlinn Cäcilia er sogleich auch bei

den Metellus eingeführt wurde;') C. Blarius verpJlichlete er sich

durch ein Epos über den cimbrisehen Krieg; *) L. Hortensius,

der Vater des Redners, und Andre zogen ihn in ihre Nähe, um
durch den Umgang mit ihm zu gewinnen, oder weil man glauben

sollte, dass eine höhere Bildung Werlh für sie habe. Ihre Söhne,

Metellus Pius, O. Catulus uud besonders jene beiden Lucullus,

betrachteten ihn von Jugend auf als eiuen väterlichen Freund und

Lehrer und auch Cicero schloss sich an ihn an.

Anfangs blieb er nur eine kurze Zeit in Rom. Er begleitete

L. Lucullus den Vater, Prätor 103 und dann Statthalter in Si-

cilien, nach der Insel, wo jener gegen die Sclaven focht, aber

mehr auf seine Bereicherung dachte; diess hatte eine Klage und

seine Verbannung zur Folge. Den römischen Exilirten Avar es

gestattet, in italischen Städten zu leben, wenn das Urtheil nicht

ausdrücklich besagte, wie weit sie sich entfernen sollten; 9) Lu-

cullus wählte Heraclea in Lucanien. Die Stadt gehörte zu den

föderirten, und hatte mehr Rechte als Tarent ' °) und die übrigen,

wo Archias bereits Bürger war, deshalb liess Lucullus seinen

Namen auch hier in das Verzeichniss der Bürger eintragen. '
')

Diess Verzeichniss wurde im marsischen Kriege, also etwa um

das J. 90 mit den übrigen Urkunden der HeracUenser durch das

5) eap. 3, 5. 10. 6) Mannt. 2. p. 207 zn cap. 3 hat diess über-

sohn ; Cicero spricht allgemein, weil die Sohne spiiier den Dichter ganz

\orziiglich begünstigten. 7) Licin, Lucull. Ko. 3 u, 4. Cic. ad Att.

1, le. §. 9. 8) cap. 9. 9) 2. Th. 257. A. 81. 10) Eiiio

Colonie. Vcllcj. 1, 15. §. 4. riiri. 5, 16 (11). Slrabo G. p. 281.

II) Cum esset civitas aequissinio iure ac foedere. p. Arch. 4.
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Fener vemiclifet, ' ^) eine fiir die Critik sehr wicLtige Bemerkung';

denn es ergiebt sieb, dass man bei Cicero in der Stelle : Interim

satis longo intervallo, cum esset cum L. LucuUo in Slciliam pro"

fecins, et cum ex ea proTincia cum eodem LuciiIIo decedere!'

Tenit Heracleam, ' ^) nicLt mit Manntius und Ilgen ") C'iliciam

liir Siciliam lesen, und nicht an L. Luculhis den Sohn denken

darf, Vielcher C'ilicien erst im J. 74 übernahm , und nach der

Rückkehr aus Asien als die Verweigerung des Triumphs ihn

jahrelang vor Rom festhielt, nicht auf der Insel war, wohl aber

früher mit dem verbannten Vater in Heraclea und daher Zeuge

der Handlung, welche den Dichter betraf; '
') decedere ex pro-

vincia wird überdiess von den Statthaltern gebraucht, und dieser

Lncallus TCrwallete Sicilien nicht. Um ihn und seinen Bruder

zu schonen, sie, die den Ankläger ihres Vaters verfolgt hattem

spricht Cicero absichtlich dunkel nnd ungenau; es war nicht „eine

ziemlich lange Zeit" zwischen Archias Ankunft in Rom und der

Einzeichnung in Heraclea verflossen, und nicht auf der Rückreise

von Sicilien gelangte man an diesen Ort. Es ist nun auch deut-

lich, warum Archias sich von jetzt an nicht nach einer der früher

erwähnten Städte, sondern einen Heraclienser nannte; als solcher

hatte er mehr Anspruch auf das römische Bürgerrecht.'^) Diess

wurde ihm vor dem J. 76, in welchem der jüngere L. LucuUus

in Africa stand, ") nach der 1. Plaotia et Papiria verliehen; ^ie

bestimmte , dass diejenigen römische Bürger sein sollten , welche

föderirten Städten als Bürger zugeschrieben waren, zu der Zeit,

wo das Gesetz gegeben wurde, in Italien sich ansässig gemacht

und sechzig Tage vor der Aufnahme bei dem Prätor sich ge-

meldet halten. '^) Archias befand sich im Gefolge des L. Ln-

cullns, als dieser unter Sulla in Asien focht, dann a. 76, als er

Proprätor in Africa war, und endlich im dritten milhridatischea

12) p, Arch. 4. 13) Das. 14) Opnscula n. p. 19. 15) p.

Arch. 4. 16) Das. 5. p. Balbo 24. 2. Th. COO. 17) p. Arch.

5 tili, unten A, 19. 18) p. Arch. 4, vro gegen die Handschrifteo

SiUani nicht Silani zn lesen ist, obgleich anch Mai das Letzte beibehalten

hat. Silanns Tvar nicht Consnl mit Carbo ; Vellej. 2. 12, auf welchen man
sich bezieht, sagt diess nicht; s. lunii \o. 46. Die Urhober dieses Gesetzes

waren M, Plautias Süranns und C. l'apirius Carbo V. Tribun a, 89.
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Kriege, denn sein Gönner mochte sich nicht von ihm trennen. '

')

Zur Vergeltung; besang er diesen Krieg ; als Augenzenge kannte

er die Ereignisse und das Oertliche, wodurch sein Werk mehr

Keiz erhielt, obgleich er nicht in den Legionen gedient hatte. ^
")

Der Enfschliiss , auch Ciceros Consulat zu verherrlichen, wurde

nicht ausgeführt, ' ) und eben so wenig- las man eine „Caeciliana"

von ihm, ein Gedicht zu Ehren der Metellus; ^-) er verfasste

aber viele andre, besonders Epigramme.'^)

Unerwartet wurde er im J. 62 ^*) bei diesen Beschäftigun-

gen durch einen Process unterbrochen. In ihm griff mau seine

Beschützer an ; es kann kaum bezweifelt werden , dass der Klä-

ger, ein übrigens unbekannter Mensch, auf Anstiften der pom-

pejauischen Partei handelte, welche im vorigen Jahre durch den

Triumph des L. Lucullus eine Niederlage erlitten hatte. ^') Er

behauptete vor dem Prätor Q. Cicero, dem Bruder des Redners, ^ *)

Archias habe sich das Bürgerrecht angemasst , uud müsse nach

dem Gesetze des C. Papius vom J. 65 enlferut werden. -
'')

M. Cicero bezahlte als Sachwalter seine Schuld.^*) Am meisten

19) p. Arch. S fiii. wo die Worte : in beneficiis ad aerarima delat

est a. t. Lncullo praetore (propraetore) et consule beweisen, dass er a. 76

schon im Besjtze des römischen Bürgerrechts war. A''gl. ad Fam. 5, 20. §. 4.

20) p. Arch. 9. 21) Das. 11, 12. ad Att. 1, 16. §. 9. 22) ad

Att. 1. c. 2. Th. 41. A. 65. 23) Cic. de div. 1 , 36. Seine Schriften

sind nicht anf nns gekommen. Die nach ihm benannten Epigramme in der

griecliischen Anthologie scheinen ans andern Gründen, nnd auch weil sie

sehr mittelniässig sind, ihm nicht anzugehören. S. Jacobs Anim. ad AnthoL

gr. T. 3, 3. p. 858 f. Schon llgen Opusc. II. p. 46 bemerJtte, dass mehrere

von andern Dichtern seines Namens verfasst seien. 24) Unten, A. 26,

25) Er darf freilich nicht mit JVumerius (Jnintius, Trib. a, 57 nnd Ciceros

Gegner, verwechselt werden, welcher nicht Gracchns hiess, wie Mannt, zn

or. p. Arch. 4 u. Pigh. 3 , 375 annehmen , denn diess war nnr ein Spott-

name, sondern Rnfns ; 2. Th. 284. A, 61. 62. 64. 287. A. 81 ; aber er hiess

auch nicht Gralius , obgleich Orelli zn or. p. Sext. 33 n. Onom. v. Grat.

die vnig. in p. Arch. 4 u. 6 vertheidigt ; eine gens Gratia gab es nicht.

26) Dieser bezeichnet ihn nur als praetor populi R. lectissimns nnd als

Dichter; p. Arch. 2. 12 fin. Seinen Namen geben die Ton Mai bekannt

gemachten Schol. Bobiens s. Ambrosian, p. 354 Orell. Aber sclion Mauur.

arg, or. setzte die Klage in das J, 62. 27) Dio 37, 9. Cic. de off. 3,

11; Male ctiani , cjni percgrinos nibibiis nti prohibeiil, eosqne extenninaut,

ntj Pennus apud pahns nostro.-'. l'apins nnpor. 28) p. Arch. 1. 6.

i
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erwartete er Ton Jem TLeile seiner VerlLeldigung, worin er nur

situ selbst g'eg'eu den Vorwurf zu vertLeidigen schien, dass er

von der Sitte des Marktes und der GericLte abweiche, für einen

Dichter sich erhebe, und die schonen Kiiaste und Wissenschaften

preise. Er gieng' davon aus und kam darauf zurück, man würde

Archias das Bürgerrecht verleihen müssen , wenn er es nicht

Rchon besässe ; damit beseitigte er die Klage als an sich nn-

statlhafl , welches raihsara war, da er keinen strengen Beweis

führen konnte. Die Urkunde aus Ileraclea, welche der Gegner

verlangt, ist nicht beizubringen; jeder weiss, dass die Stadt im

marsischen Kriege ihr Archiv durch die Flammen verloren hat;

aber ihre Abgeordneten und L. Lucullus bezeugen , dass der

Beklagte dort Bürger geworden ist. ^^) Er hat in der Zeit,

welche das Geselz vorschreibt, nicht in Rom gewohnt; — schon

viele Jahre zuvor, ehe er Bürger wurde, ist er dort ansässig

gewesen. '") Die Meldung ist unterblieben; — schon bei seinem

Freunde Q. Bletellus hat er sich gemeldet, ^') und die Urkunden

liegen vor, man erkennt an ihnen keine Spur von Verfälschung,

auf welche der Kläger hindeutet. Namen und Vermögen sind

nicht vom Censor eingetragen; — Archias war fheils mit Lucullus

abwesend , theils ist kein Census gehalten ; auch giebt dieser

keinen Beweis fü'r das Bürgerrecht, es geht nur darans hervor,

dass jemand als Bürger aufgetreten ist, und wenn es sich darum

handelt, so hat der Beklagte oft nach römischen Gesetzen Testa-

mente besiegelt und Bürger beerbt. Was aber mehr ist als Alles,

er verdient es, römischer Bürger zu sein. Cicero verdankt es

den AVissenschaften, dass er fast täglich über die mannichfalligsten

Gegenstände reden kann, und der Erheiterung, welche sie ihm

gewähren , dass er den Anstrengungen nicht unterliegt ; das

rö'mische Volk ist Archias verpflichtet, in dessen Umgange er

Belehruug und Zerstrenung findet. Die Geschichte nennt grosse

Släuner , welchen eine wissenschaftliche Bildung fehlte , aber

schöner entwickeln sich ausgezeichnete Anlagen , wenn diese

hinzukommt. Selbst den Barbaren sind die Dichter heilig ge-

29) 4. 30) Das. 31) 4. S. 12. Bei MeteUns Pins, PrStor 89

mit App. Clandins, dem Vater des P. Clodiiis, nnd P. Cabiiiins Capilo, deren

Cicero c. 5 gedenkt; niclit, vrie Mannt, vermnlliet, bei Q. RIetellns Creticus,

welcher erst im J. 72 Prätor war. 2. Th. 41. A. 72. 51. A. 85.
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Wesen. NacL Homers Tode stritten die Städte nm den Vorzog-,

sein Geburtsort zu sein , und Rom sollte den lebenden Dichter

verläugneu , der nach den Gesetzen ihm angeLört , der seine

Thaten verherrlicht hat, und in griechischer Sprache; die latei-

nische kennt man nur innerhalb g-ewisser Gränzen, die griechische

ist über die ganze Erde verbreitet; überall, vs'ohin die Römer

ihre Waffen trugen, wird man auch diese Gesänge lesen. Ohne

Dichter keine bewundernde Nachwelt ; diess haben die Helden

erkannt, welche die Dichter ehrten, und von gleicher Achtung

gegen sie durchdrungen werden auch die Richter das ürtheil

sprechen.^') Ciceros Wunsch wurde erfüllt; Archias blieb

römischer Bürger. Unter den Fremden, welche sich dieser Aus-

zeichnung erfreuten, war er wegen seines untadelhaften Lebens ")

und wegen seiner seltenen Anlagen und Kenntnisse einer der

würdigsten. Blit einer unglaublichen Leichtigkeit wusste er ans

dem Stegreife eine grosse Anzahl schöner Verse vorzutragen ; so

oft er denselben Gegenstand behandelte, zeigte er sich neu in

Worten und Gedanken, und was er schrieb, war nach Form

nnd Inhalt gediegen. ^*)

32) p. Arch. 6— 12, Hier nur von ilim. In andern Beziehungen hat

die Rede einen vreit hohem ^>"erth. Die Mnse wagle es, in der Toga anf

der römischen Rednerbühne zn erscheinen, und den Vorhang ihres Heilig-

thams zn lüften ; die Art, vfie sie eingeführt ^viirde
, giebt Anfschlnss über

Cicero und seiu Volk. 33) cap. 12. 34) 8. QiuntU. 10, 7. 5. 19.
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XXIV. M 11 natu.

i lebejiscL, und vor dem zweiten JahrLiinderfe vor CLr. un-

bekannt. Die Familien, zum TLeil aber auch nur Einzelne in

ihnen, werden Jurcli die Zunamen Plancus, Riifus und Flaccus

unterschieden. Plauens , in den Handschriften oft mit Plancius

verwechselt, nannte man angeblich einen Römer dieses Geschlechts,

weil seine Füsse ganz flach , ohne Höhhing- waren. ^
')

1. C. Rluuatiiis. Nach einem Senatsbeschlusse vertheilte

er im J. 173 v. Chr. mit neun Andern Läudereien in Ligurien

imd im diesseitigen Gallien. ^^)

2. P. Munalius. Sein Zeltalter wird nicht bestimmt, denn

die Trinmviin, deren Plinius in Beziehung auf ihn gedenkt, sind

nicht Cäsar oder Octavian und ihre Collegen , sondern wahr-

Scheiulich capitales. Sie führten ihn ins Gsfangniss, weil er den

3S) Eine offenbar sprach-widrige Erklämng bei Plin. II, 105 (45):

Vola homini tantiim , exceptis quibiisdam. Karaque et liinc cognoniina in-

Tenta , Planci, Plauti, Scauri, Pausae. n. Fest. : Plancae tabulae planne , ob

qnam causam et Planci appellantur, qui sapra modam pedibos plani sonl.

36) Liv. 42, 4.
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Kranz Ton der Statue des Marsyas genommen, und auf seinen

Ropf gesetzt Latte, «inJ die Volks -Tribüne, welche er zn seinem

Beistande aufrief, halfen ihm nicht. ^')

3. Miinatius. Ein Schwelger, und durch Schulden genöthigt,

sich mit Catilina zu verbinden, welcher ihn in Rom zuriickliess,

als er selbst sich nach Eirnrien begab. Cicero spottet über seine

Unbedeutsamkeit und dunkle Abkunft. ^^)

4. C. Mnnatius. C. F. Cicero empfahl ihm bald nach sei-

nem Exil einen Freigelassenen des L. Regiilus, Livinejus Trypho;.

dieser hatte sich während seines Unglücks um ihn verdient ge-

macht und bedurfte jetzt in irgend einer Provinz, wo Munatius

als Statthalter oder iu einem andern amtlichen Verhältnisse Eia-

fluss besass , dessen Schulz. ' ä)

5. T. Blunatius , von No. 13 verschieden. ^Vährend des

mntinensischeu Kriegs in Rom und Gegner des M. Antonius.

L. Plauens, sein \erwandter und Statthalter im jenseitigen Gallien,

wechselte Briefe mit ihm, und schickte ihm auch einen Bericht

an den Senat , welchen er Cicero mitlheilte. Wenn Mnnatius

ihm so treu ergeben war, wie Cicero versichert, so gieng wahr-

scheinlich auch er noch im J. 43 zur Partei der Triumvirn über. *")

6. L> Aluuatius Plancus. Alan kennt ihn nur durch eine

Inschrift, welche ihn als Aeltervater des L, Plancus Cos. 42

bezeichnet,") und weiss daher nicht, ob er bereits den Zunamen

Plancus hatte, oder welcher Andre in seiner Familie ihn zuerst

erhielt.

7. L. Munatius Plancus. Sohn des Vorigen.*')

8. Cn. Munatius Plancus. Vielleicht der Bruder des Vori-

gen, Er wurde von 31. Brutus angeklagt und von L. Crassus

dem Redner vertheldigt. '^)

37) Plin. 21, 6 (3) n. das. Hiud. Ein heiliger Gegenstand wurde vou

ihm verhöhnt , und zwar in Rom , nicht in einer der freien Städte ; mao

kann daher die Bemerkung des Serv. zu Virg. Aen. 4, 58: IVlarsvas, minister

eins (Lyaei) per civitates in foro posiiiis libertatis Judicium est
;
qui erecta

ma^in testatur, nihil urbi decsse, auf diesen Fall nicht anwenden, selbst

vrena sie nicht auf einer willkührlichen und falschen Deutung beruht,

Tvelches wahrscheiulich ist. 38) 2 Catil. 2. 39) Cic. ad Fam. 13,

60. 40) ad Farn. 10, 12. 41) Gruler p. 439. No. 8. Orell. Inscr.

No. 590. 42) S. A. 41. 43) Cic. de or. 2, 54. 55. p. Cluent. 51.

QointU. G, 3. §. 44. lunü No. 25. Liciu. Crassi No. 24. A. 91.
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9. L. Munatius Plancus. SoLn von No. 7. *') Cicero

nennt ihn seinen Freund. *'")

10. L. Mnnatiiis Plancus. L. F. L. N. L. Fron. ^^) Seine

erste Jugendzeit und die Verwaltung der niedem Aeinter gieng

>nrlos vorüber ; docL wird er durch den Zusatz : der Redner,

von Andern seines Hauses unterschieden ; diess lässt auf eine

sorgfältige Erziehung schliessen, da er seit seiner Verbiudung

mit Cäsar bis zum Tode des Antonius fast immer in den Lagern

lebte. Im gallischen Kriege sollte er im Winter 54 auf 53 mit

einem andern Legaten C. Trebonius und dem Quästor 31. Crassns

Belgien besetzen ; bald aber wurde er mit einer Legion zu den

Carnuten entsandt, um eine Gährung zu unterdrücken.*') Er

fand entweder keine Gelegenheit, sich hervorzuthun, oder er be-

nutzte sie nicht. Indess rühmte er sich des Beifalls und sogar

der Freundschaft Cäsars,**) für welchen er auch im Bürger-

kriege focht ; Cicero deutet darauf hin , dass durch seine grosse

Geschmeidigkeit und die Verläugnung der republicanischen Grund-

sätze jenes Verhältniss begründet sei. '^) Der spainische Feldzug

vom J. 49 beschäftigte ihn anfangs neben dem Legaten C. Fabius;

die Gefechte am Sicoris blieben aber ohne Erfolg, bis Cäsar er-

schien. '") Auch scheiterte sein Versuch, in Africa a. 46 Adru-

metnm durch Verralh zu nehmen, an der Treue des Befehls-

habers C. Considius. ^') Am Ende dieses Jahrs wurde er nebst

Andern zum Sladtpräfecten ernannt, um ]M. Lepidus den Dictator

während des zweiten spanischen Kriegs dem Namen nach zu ver-

treten; '^) daher feierte er nun auch a. 45 mit seinem Collegen

das Lateiner- Fest und die Apollinar- Spiele. '^) Cäsar gab ihm

dadurch einen noch grössern Beweis seiner Zufriedenheit , dass

er ihm für 44 das transalpinische Gallien mit Ausschluss des

narbonensischen und belgischen,^') und für 42 das Consulat

44) Oben A. 41. 45) ad Att. 16, 16. Beilage A. 46) Oben

A. 41. Orell. Inscr. Ko. 691. n. Fast. cap. a. 710. 47) Caes. B. G.

5, 24. 25. luüi No. 31. §. 27. Ä. 49 n. 52. 48) Cic. ad Fam. 10, 24.

49) Das. 10, 3. 50; Cacs. B. C. 1, 40. lulü 31. §. 45 A. 96 n. 99.

I 51) B. Afric. 4. Cic. ad Fam. 13, 29. lalü 31. §. 58. A. 74. 52) Cic,

i 2 I'tiil. 31. Die Gold - Münzen Lei Crsiu. Fam. R. i>, 167. VaiU.JuI. No. 23.

I Muuat. Ko. 1 n. 2. Eckb. 5. ji. 257. 6. p. 6. Das AU^-eiueiue fiber diese

j

Präfeclen s. in luUi 31. §. 62. A. 76. 53) Iiüü 31. J. 63 in. 54) üai,

I S' 67. A. 2.
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bestimmfe, in welcliem D. Brutns sein College sein sollte.'*)

Wach dem Tode seines Beschützers erklärte er sich für eine

Amnestie; '^) dann aber beg'ab er sich in seine Provinz, ehe

noch der Consiil M. Antonius im December 44 D, Brutus in

Mutina augritr, um sich des cisalpinischen Galliens zu bemächtig-en.

Seitdem begann ein lebhafter Briefwechsel zwischen ihm und

Cicero, welcher die bewaffnete Macht des Reichs gegen seinen

Feind zu vereinigen wünschte,, und ihm wiederholt und immer

dringender schrieb, was das Vaterland, die Republik, Ehre und

Pflicht und die Rücksicht auf sein eigenes Interesse von ihm

fordern. ^') Plancus war in den Antworten einverstanden, schon

im December; ' *) scheinbar steigerte sich sein Eifer in dem

Maasse, als die Gefahr znnabm, und man musste glauben, dass

die Achtung gegen den Consiilar, welche er in den stärksten

Ausdrücken äusserte, einen nicht geringen Antheil daran hatte.**)

Aber Mutina wurde nicht durch ihn entsetzt ; er rieth sogar im

Anfange des J. 43 mit M. Lepidus zum Frieden ; Cicero wollte

nicht Frieden sondern den Untergang des Antonius ; er bezeugte

dem Freunde sein Missfallen , ^°) und fand es befremdlich, dass

dieser vom Senat Belobnungen verlangte, ehe er gehandelt hatte;

um ihn nicht zu beleidigen, nnterstützte er sein Gesuch, ohne

durchzudringen.^') Plauens führte indess eine Colonie nach

Liugdunum. *-) Sein Wunsch, bis zur Entscheidung parteilos za

bleiben, wurde nicht erfüllt ; der Krieg kam zu ihm ; D. Brutus

näherte sich ihm nach der Schlacht bei Mulina nnd sie ver-

eiuigten sich im Juni, als Antonius bereits von Lepidus, dem,

Statthalter im narbonensischen Gallien, aufgenommen ^Var. Jene

ruhten mit vierzelm Legionen ; sie wollten verstärkt sein und

beklagten sich über Ocfavian, welcher seine Blitwirkung versage.

Als Asinius Pollio sich an Antonius anschloss , folgte Plancus

diesem Beispiele, und D. Brutus wurde in den Alpen getöJtet. ^ ^)

In seinen Verliältnissen zu den Blaclithabcru , welche ciucn

Bund unter sich errichteten , willigte Plancus in die Aechtung

55) Das. §. 67. A. 73. 75. 77. 78. Vellej. 2, 63. §. 3. Dio 46, 53 ia.

56) Plnl. Bnil. 19. 1. Th. 94. A. 82. 57) S. das zelinte Buch der

Briefe Ciceros ad Faiu. 58) ad Farn. 10, 4. 59) Vgl. Vellej. 2,

63. §. 3. 60) I. Th. 282. 61) Das. 287. 288. 62) Das. 350.

63) 346. 357. A. 80 f.
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seines Bruders L. Plautins; ^*) er tritimpLirte am 29. December

43 über Gallien,^*) und -svelLte auf dem Capilol eine Ticforia

mit dem Viergespann , ein Gemälde des KicomacLus ;
^

'') die

Soldaten aber spotteten bei dem Aufzuge, 'welclicn er mit dem

Bliile des Bruders erkauft zu Laben scLIcu. ^') Ami. Januar 42

übernaLm er mit M. Lepidus das Consulat. ^*) Man gab ihm

den bedenklidien Auftrag, nach den Proscriplionen die Tnippen

in ihre Schranken zu verweisen ; -woLl -wissend , dass sie die

Gebieter waren , liess er nur einige Sclaveu LiuricLten , welcLe

in Soldaten -Kleidung geraubt liatlen. ^^) Noch weit melu' gerielL

er im folgenden Jahre durch den perusinischen Krieg ins Ge^

dränge. Er befehligte Trappen des JI. Aiitouius, nnd sollte für

dessen Gemahliun Fi'lvia und fiir den C'ousul L. Antonius gegen

Octavian kämpfen , ohne die Gesinnungen und Absichten seines

abwesenden Feldherrn zn kennen ; deshalb grilf er nur ein, wenn

er es nicht vermeiden konnte.'") Wahrscheinlich wiu'de er

nach dem Ueberfalle einer Legion, welche fiir Rom bestimmt

war, zum zweiten 3Iale Imperator.'') Dann aber verhinderte

er insbesondre im J. 40 durch den Rath, nichts zu wagen, den

Entsalz von Perusia, wo L. Antonius sich eingeschlossen Latte.")

Nach der Uebergabe der Stadt entfloh er mit Fulvia nach AtLen,

nnd überliess es den Truppen, selbst fiir sich zu sorgen.'*)

Antonius trennte sich endlich von Cleopati-a, und Plancus täuschte

64) Das. 374. A. 1 n. 11. 65) Das. 380. Fast, cap. a. 710: ex

Gallia ; in der Inschrift, vrelche im Vorigen (A. 41) ervfälint ist ; es Raetis.

Er nennt sich in seinen Briefen Imperator, nnd schon vor der Schlacht bei

MaUna; ad Farn. 10, 8. vgl. das. ep. 24 n. Plin. 35, 26. §. 22. irahr-

scheinlich verschallte er sich den Titel im J. 44, als er nach Gallien zog

;

ein Gefecht mit einem räuherischen Volke in den Alpen, vfelches mit oder

ohne Recht für ein rhätisches galt, vfnrde in diesen Zeiten, wo Triumphe

wohlfeil waren, als genügend anerkannt. In gleicher Absicht nnd mit dem-

selhen Erfolge plünderte D. Brutus in den Gebirgen. 1. Th. 136. A. 17 f.

66) PUn. 1. c. C7) VeUej. 2, 67. 68) Oben A. 41. App. 4, 609.

i6l5. Plin. 13, 5. §. 3. Val. 5Iax. 6, 8. f. S. nnd die SteUen im 1. Th.

381. A. 91. 69) App. 4, 609 Im. 1. Th. 381. A. 93. 70) 1. Th.

407. A. 75 u. Vellej. 2, 74. §. 3. 71) App. 5, 690. Oben A. 41.

Irsiu. Fam. R. p. 167. VaiU. Blnnat. No. 4. Eckh. 5, 257. 72) App.

5, 691. 1. Th. 408. A. 78 1. 73) App. 5, 700. VoUej. Z, 76. }. 2.

l>io 48, 15. 1. Th. 413. A. 1 f. 416, A- 26.

OrumAnn. Oesrhlcht« K'^nis IV. |4
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ihn in Griechenland durch seine Berichte; er begleitete ihn nach

Italien, wobei er wieder Feigheit und Misstranen zeigte,''*)

und erhielt dann die Provinz Asien.") Hier rettete er sich

vom Festlande auf die Inseln, als die Parther unter T. Labienus

hereinbrachen.'^) Später wurde er als sntPectns zum zweiten

Male Consul; die Zeit ist ung-ewiss. ") Aber er blieb noch im-

mer Legat des Antonius, für welchen er im J. 35 Syrien ver-

waltete. ' ') Einige vermutheten , Sextus Pompejus , welcher Ton

Octavian aus Sicilien vertrieben und jetzt wegen Meutereien in

Asien getödtet wurde, sei auf sein Anstiften hingerichtet, er habe

den betreffenden Befehl im ]Vamen und mit dem Siegel des An-

tonius ausgefertigt.") Bei diesem fand er in Alexandrien einen

kalten Empfang, weil er sich in der Provinz durch Erpressungen

bereichert hatte. Mit Lnreclit sieht Vellejus darin die Ursach

seines Abfalls, ^°) denn er verliess Aegjpten erst später. Auch

ertrug er eine lange Zeit den Uebermnth der Kö'niginn ; er wurde

Schiedsrichter bei dem kindischen Wettstreite in der Schwelgerei,

und erklärte Cleopatra für die Siegerinn, weil sie angeblich eine

Perle von dem Werlhe von zehn Millionen Sestertien ver-

schlang;'*) nach Vellejus würdigte er sich sogar zum Mimen

herab, und tanzte bei einem Gastmahle in der Gestalt des Glau-

cns.'-) Diese Hingebung sollte ihm Flüchte tragen; nun aber

kam es zwischen den Triumvirn zum Bruch, und an der Seite

der Buhleriuu konnte Antonius nur nnlergehen. Plauens be-

schwor ihn im J. 32 mit andern Optimaten in Ephesus auf dein

Wege nach Actium , sie zu entlassen. * ^) Da die Orgien fort-

dauerten , auch in Samos und Athen, und er nberdiess die Rache

der Kö'niginn fürchten musste , so reis'te er mit seinem Ver-

74) I. Th. 419. A. 42. 75) Das. 427. A. 90. Nicht Syrien, •(reiche»

Antonius seinem Legaten L. Decidins -Saxa gah. Das. 394. A 82. 436. A. 59.

76) Das. 436. A. 61. 77) Bis consni. Plia. 13, 5 (3). In den capitolinischea

Fasten ist hier eine Lücke ; die Fasti sie. u. Cassiod. erwähnen PI. bei

dem J. 717 auf 18 — 36 v. Clir nicht, in welches Onnphr. l'anr. in den

Fasten sein Consnlat setzt. . 78) Diess nnieiliogt keinem Zweifel, ob-

gleich App. 5, 753 seinen Vornamen nicht hiiu.nliint. 79) App. 1. c.

S. Ponipeii n. d 1. Th. 461. A. 87. 80) 2, 83. }. 2. 81) Plin.

9, 58 (35). Macrob. Sal. 2, 13. 82) 1. c. I. Th. 405. 83) Plut. i

Anton. 56. I. Th. 469.
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wandten Titlus insgeheim nacli Rom. **) Durch ihn erluhr

Octavian, dass hier das Teslament seines Gegners niedergelegt

und dass es geeignet war, die Kömer za erbittern; es wurde

bekannt gemacht,") und Planciis äusserte sich im Senat so

nachtheilig über Antonius, gegen welchen er grosse Verpflichtungen

Latte, dass Coponius ihm diese IVichtswürdigkeit öffentlich ver-

wies. ''')

j\ach einem nnstäten nnd abenteuerlichen Leben gelangte er

nun endlich zur Ruhe. Der Zustand des Reichs bekümmerte ihn

nicht, da er mehr zum Höflinge als zum Republikaner geschaflen

war; auf seinen Antrag erhielt Octavian im J. 27 den 'Titel

Augustus. ^~) Er selbst wurde dagegen im J. 22 mit Paullus

Aemilius Lepidus'*) zum Censor ernannt;^') das Amt stellte

seineu gesunkenen Ruf nicht wieder her, es erinnerte nur an

seine Unwürdigkeit ; auch hatte er den Namen und Augustus die

Rechte, und aus dem Allen erklärt es sich, dass der Aedil

Li. Dontitius Ahenobarbus ihn, den höhern Älagistrat, nöthigte,

ihm auszuweichen. ^") Da der Kaiser seinen Grossen ernstlich

empfahl, Rom zu verschönern, so kann es auch für eine Huldigung

gelten, dass Plancus einen Tempel des Satiirnus erbaute.^')

Das Schöpfgefäss auf seinen Münzen bezeichnet ihn alsEpulo. ")
Unverkennbar hebt Vellejus in der Schilderung seines öfl'entlichen

und Privatlebens das Schlechte hervor; ^^) es ist daher zweifel-

haft, ob er „als Censor den Jünglingen keinen Vorwurf machen

konnte, welchen sie nicht berechtigt waren dem Greise zurück-

84) Plut. Anioa. 58. Die 50, 3. VeUej. 2, 83. §. 2. 1. Th. 470.

A. 36. 85) Plul., Dio U. cc. Suetoii. Octav. 17. 1. Th. 470,

86) Vellej. 2, 83. 87) Säet. Octav. 7. Censorin. de d. nat. 21. vgl.

Monnm. Aiicyr. Tab. 3. a dextr. lin. 16 in Chishull Antiq. Asiat, p. 176.

Liv. 134. Dio 53, 16. Oros. 6, 20. Ovid. Fast. 1, 590. 88l 1. Th.

11. A. 29. 89) Nicht sein Sohn oder ein andrer Plancus. Dio 54, 2.

VeUej. 2, 9^5 Valer. »I 6, 8. §. 5. Pli». 13, 5 (3,. Oben A. 41.

90) Sueton. Nero 4. Vgl. Claud. 16 n. hier Doniit. Ahen. No. 11. A. 8.

91) Suet. Octav. 29. Orell. Inscr. No. 591. Ohne allen Grund selzt man
den Bau in dos J. 17— 737. Die Nachricht bei Dio 54, 18, Angustus

habe in diesem Jahre den Trinmphirenden solche Unternehmungen zur

Pflicht gemacht, leidet keine Anwendung auf Plauens, da sein Trinciph in

I

eine andre / -. f.illt. 92) Oben A. 71. In der Inschrift oben A. 41:

VII rir epul. 93) Vgl. im 1. Th. 375. A. 16. 470. A. 37.

14*



212 XXIV. JIUNÄTII. (10.)

angeben"; ^*) Iniless bescLuldigfe iLn Caecina Albinas vor Ge-

richt des ELebrucLs mit Maeria Galla, ^ ^) und in der ErzaLIang-,

er Labe mit einem Scherze geantwortet, als man ihm sagte, nach

seineu Tode werden Reden des Asiuiiis Pollio gegen ihn er-

scheinen, wird eine gänzliche Gleichgültigkeit gegen die Ehre

bei ihm vorausgesetzt. ' ^) In den öffentlichen Verhältnissen zeigt

er sich nicht achtungswerth, und diess lässt auf Gesinnungen und

Sitten schliessen, wenn auch nicht unbedingt; es giebt ausser-

ordentliche Zeiten und Lagen, in welchen es einer ausserordent-

lichen Kraft bedarf, um nicht zu fallen. Die steten Schwan-

kungen im römischen Staate verwirrten die Begriffe von Recht

und Pflicht ; man sollte wählen zwischen Cäsar und Pompejus,

zwischen den C'äsarianern und Optlniaten, zwischen den Trium-

virn und den Verschwornen, und endlich zwischen den Triumvirn

selbst, und für die Hochgestellten insbesondre Lieng Alles davon

ab, wie sie wählten. Wenn aber auch der Einzelne von einem

allgemeinen Umschwünge fortgerissen wurde , so führte diess

doch nicht nothwendig zu einer sittlichen Selbstvernichtang

;

Asinius Pollio
^
") und einige Andre wussten sich davor zn be-

wahren, Plancus nicht. Ihn leitete nur die Rücksicht auf seinen

Vortheil; er errregte daher Erwartungen, welchen er nicht ent-

sprach, und entdeckte nach dem entschiedenen Abfalle die Geheim-

nisse seiner Freunde, oder suchte ihnen in der öffentlichen Mei-

nung zn schaden, damit ihr Gegner ihn belohnte. In so fern

sagt Vellejus nicht ohne Grund, treu sein, wie Plancus, Leisse

treulos sein, der Verrafh sei bei ihm eine tief eingewurzelte

Krankheit gewesen; ^^) nicht bloss unter Cäsar, wie Cicero ihm

schreibt, sondern auch später fügte er sich zu sehr in die Zeit, ' ^)

und stets wälzte er die eigene Schuld auf Andre. ""') Ein Sclav

des Ehrgeizes und der Habsucht mochte er sich nicht zurück-

ziehen, und das Glück begünstigte ihn ohne sein Verdienst;

Viele litten Schiffbruch , er erreichte dagegen immer den Hafen,

weil er weder für Ideen noch für Menschen begeistert war, sich

94) VeUej. 2, 95 Sin. 95) Macrob. Snt. 2, 2. 96) Plin.

H. N. praef. Üb. 1. 2. Th. 12. A. 79. 97) 2. Th. 9 n. U. A. 72.

Tgl. ilen 1. Th. 413. A. 3. 98) 2, 63. 83. 99) nd Fnm. 10, 3.

100) Pmleret me iiiconslantian mearum liierariiin , si no baoc ex ulicni

leTital« penderent. nd Fara. 10, 21.
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iiiclil aufopferte, nicht einmal wagte, sondern lieber die Ilolleu

wecLselle und sicL wegwarf. Bei dieser Gesinnung niusste die

ihm natürliche Feigheit nnd seine Untiichtigkeit im Felde noch

stärker hervortreten. Die Allen zahlen ihn zu den Rednern,

obgleich Cicero ihn in dieser Hinsicht nicht auszeichnet; ') seine

Briefe beweisen, dass er wenigstens sich selbst mit einer nicht

geringen Gewandtheit zu verlheidigen wussfe. ') Wach seinem

Aeussern glich er einem Schauspieler Rubrius, "welchen man des-

Laib Plancus nannte. ^)

11. L. Munatius Plauens. L. F. L. N. *) Sohn des Vo-

rigen. Consiü mit C. Silius im J. 13 nach Chr. ') Im folgenden

nach dem Tode des Augustus, welcher das Wohlwollen gegen

den Vater auf ihn übertragen hatte, begab er sich als Gesandter

des Senats za den meuterischen Legionen des Germanicus; er

fand sie am Rhein im Lande der Ubier, und gerieth in Lebens-

gefahr. '=)

12. Munafia, meistens Plancina g'enannt. Nach Namen und

Zeitverhältniss Schwester des Vorigen. Gemahlinn des Cn. Piso

Cos. 7 V. Chr. ') uud aus Ehrgeiz mit ihm einverstauden, als er

im J. 19 nach Chr. Germanicus in Antiochien vergiften Hess.

Beide endigten gewaltsam; Plancina tödtete sich selbst, als sie im

J. 33 auf Befehl des Tiberius wegen jenes Verbrechens au-

geklagt wurde. ^)

13. T.' Munatius Plauens Bursa. L. F. L. N. Bruder

von No. 10 ') und von No. 5 zu unterscheiden. Eigennutz und

Rachgier machten ihn zum Gegner der Aristocratie, obgleich er

jedem gewärtig war, der ihn bezahlen konnte. Davon zeugt sein

V. Tribunat im J. 52. Pompcjus strebte nach der Dictatur, uuJ

hoffte, dass man sie ihm aufdringen werde, wenn die Unruheu

fortdauerten, und weder Milo noch desseu Älitbewerber das Con-

sulat erhielten; es war ihm daher erwünscht, dass jener im An-
fange des Jahrs Clodius erschlug, den Helden der Bleuge, und

1) Plin. 7, 10 (12). Siiet. Rhct. 6. Solia. 1. §. 75. Äscon. in Miloii.

arg. p. 33. OreU. 2) Cic. ad Farn. lib. 10. 3) Pli". u. Soliii.

11. cc. 4) Fast. cap. a. 705. 5) Fast. cap. 1. c. Fast. Sic , Cassiod.

Dio 50, 28. Snetou. Oclav. 101. Tacit. A. 1, 39. 0) Tadt. 1. c.

7) Ders. A. 2, 70. C, 26. Dio 57, 18. 8) S. da» Genauere im 2. Th.

91, A. 13. 92. A, 10. 9) Ascou. in Milon. arg. p. 33. OreU.
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diese aui Anstiften des Bursa und eines andern Tribuns Q. Pom-

pejus Rufus den Körper des Ermordeten mit der hostilischen Curie

verbrannte ; denn ein gesetzloser Zustand , in welchem jeder für

Gilt und Leben fürchtete, machte seinen Schutz unentbehrlich. '")

Als Milo gleichwohl seine Bewerbungen fortsetzte, beschuldigte

er ihn, dass er ihm nachstelle, und Jene Tribüne nebst C. Sal-

Instius, ihrem Collegen, führten ihn vor das Volk, damit es durch

ihtt selbst von den blutigen Umtrieben unterrichtet würde. '

'

)

Durch solche Mittel erreichte er wenigstens in so fern seine

Absicht, als man ihn allein zum Consul ernannte, und nun brachte

er Gesetze in Vorschlag, welche ihn von seinen Feinden und

insbesondre von Milo befreien sollten; Bursa und Sallustius trugen

am meisten dazu bei, dass man sie annahm, und die Erklärung

des Senats, man müsse auch die Urheber der Gewaltlhätigkeiten

bestrafen, welche nach C'lodius Tode verübt waren, blieb vorerst

ohne Folgen. '•) Die Tribüne behaupteten, um Cicero von der

Vertheidigung Alilos abzuschrecken, er habe diesen zu dem Morde

überredet; sie drohten, ihn vor Gericht zu ziehen, ' ^) und unter-

brachen ihn mit ihren Banden, als er dennoch für den Angeklagten

sprach. Seine Bemühungen waren fruchtlos. Pompejus fühlte

nun aber keinen Beruf, die Bewaffneten auch für seine Werk-

zeuge zu verwenden. Nach seinem eigenen Gesetze von diesem

Jahre wurde Bursa sogleich nach dem zehnten Deceraber, an

welchem er niederlegte, von Cicero wegen jeuer Frevel belangt.

Zum Scheine überschickte der Triumvir dem Gerichte eine Lob-

schrift, obgleich er diess selbst verpönt hatte, daher auch Cato,

einer der Richter, sie nicht einmal hören mochte, and Cicero

siegte. ' *) Er schrieb an Marias : ich weiss , dass diese Nach-

richt dir angenehm ist, in deinem Glückwunsche erkenne ich aber

zu viel Zurückhaltung. Du meinst, die Verurtheilung eines so

verächtlichen Äleuschen könne mich wenig freuen; sie freut midi

mehr als der Tod meines Feindes; (Clodius) denn einmal ist es

doch besser, wenn das Gericht als wenn das Schwerdt aufräumt,

und wenn es dem Freunde zum Ruhme gereicht, ohne Unglück

10) 2. Th. 345. 11) Das. 34». A. 86. 12) Das. 3S2. A. 13f.
1

13) Das. 354 A. 27. 14) Cic. 6 Tbil. 4. Dio 40, iU l?Ini. Calo 48.
|

Pomp iS. 2. Th. Sii. A. 9. 3GS. A. 11.
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iincJi sicL zu ziehen ; es gewährt mir ferner eine grosse Geuug-

(huung-, duss diu Gulgesiunteii so viel Eifer für mich bewiesen

und den unglaublichen Anstrengungen des angesehnsten und mäch-

tigsten Mannes (des Ponipejus) widerstanden haben; endlich

hasste ich Bursa weit mehr als Clodius, obgleich du es kaum

g^lanben wirst , denn jenen hatte ich verlheldigt und diesen an-

gegriffen. Clodius bildete sich wenigstens ein, etwas Grosses zu

thun, da in mir der ganze Staat gefährdet wurde, und er iiber-

wand auch nur mit Hülfe der Männer, welche nicht stehen konn-

ten, so lange ich stand ; dieser lächerliche Affe dagegen schmähte

mich zu seiner Gemüthsergölzuug nnd wusste einigen meiner

Neider einzureden, sie können ihn gegen mich loslassen, so oft

es ihnen beliebe. Ich bitte dich daher, recht sehr i^oL zu sein;

es ist Grosses geschehen; nie hat es mulhigere Bürger gegeben,

als diese; ohnerachtet der Macht des Blannes, von welchem sie

selbst zu Richtern ernannt wurden, ' *) haben sie es gewagt, den

Beklagten zu verurtheUen , und diess erklärt sich nur daraus,

dass mein Schmerz der ihrige war. ' ^) Bursa fand im Exil

einen ZrJluchtsort in Cäsars Provinz, zu Ravenna im clsalpinischen

Gallien, ") und wurde im Anfange des Bürgerkriegs nicht bloss

aus Rücksicht auf seinen Bruder Lucius durch ihn hergestellt. '
')

Er blieb in Rom, weil er sich nicht zum Anführer eignete, und

bewies dem Dictator nur dadurch seine Dankbarkeit, dass er im

J. 45 nach dem spanischen Triumphe uebst andern Optimalen

als Gladiator auftrat.'^) Später focht er unter Antonius im

mutinensischen Kriege , aber ohne Glück , denn Pontius Aquila,

C'äsar-s Mörder und Legat des D'. ^lUtus vertrieb ihn aus Pol-

lentia, wobei er auf der Flucht einen Schenkel brach; Cicero

bedauerte, dass es nioht schon vor der Rückkehr ao.s dem Exil

geschah, und dass er nicht au der Wunde starb; man habe ein

Sprüchwort, er könne nicht sterben, wenn ihm nicht die Schenkel

gebrochen seien, aber es bestätige sich nicht. ^ °) Bursa überlebte

Cicero.

14. Cn. Munatius Plauens. L. F. L. N. Bruder des

15) 2. Th. 352. A. 11. 16) ad Fani. 7, 2. §. 2. 17) ad

Fan. 8, I fio. 18) 10 Phil. 10. 11, 6. 13, 12. 19) ad Farn.

12, 18. lulü 31. §. ti. A. 78. 20; 11 Phil. 6. 13, I2 Dio 46, 38.

Zonar. 10, 15. 1. Th. 291. A. 71 u. luUi 31. ^ 70. A. 98.
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Vorigen. Kr Avurcle a. 44 als erwäUler Prätor von Cäsar be^-

auftiagt, den Soldaten bei ButLrofnin in Epirus Acker anzu-weisen^

Afticus besass Güter in dieser Gegend, nnd erliielt auf seine

Bilte iSas VersprecLen, dass die Butjirotier nicLt verlieren sollten.

Gleich günstig erklärten sich nach der Ermordung des Dictator

die Consuln AI. Antonius und P. Dolabella. Plauens konnte sich

indess auf die ersten Befehle beziehen ; deshalb empfahl ihm

Cicero die Angelegenheiten seines Freundes nnd ersuchte selbst

Capito und Ciipienuins , welche ihm untergeordnet "waren, um
ihr Fürwort;-') denn das Gerücht, die Buthrotier haben sich

selbst geholfen und die Commissarien vertrieben , bestätigte sich

nicht, wie Cicero und Alticns gehofft hatten.''-) Im folgenden

Jahre war Plancns Prätor.-^) Er begab sich aber mit Ge-

nehmigung des .Senats ohnerachfet dieses städtischen Amtes za

seinem Bruder Lucius, welchem er als Unterhändler und als An-

führer der Fieuterei nützlich wurde, jedoch nur bei zwecklosen

Hin- und Herziigen, da man ein feindliches Zusammentreffen mit

Antonius auch nach der Schlacht bei Alutina vermied.^*) Die

Anstrengungen hatten eine Krankheit zur Folge; ans diesem

Grunde, «nd weil der Staat ohne Consuln war, rielh ihm Lucius,

nach Rom zurückzukehren.^')

15. L. Plautius Plauens. L. F. L. N. Leiblicher Brnder

des Vorigen, ^*) aber von einem Plautius oder Plotius adoptirt, ^')

dessen Vorname Lucius auf ihn übergieng, denn so wird er auf

den Münzen und von Plinius genannt.^*) Es könnte sonst be-

'

fremden , dass er nicht durch den Vornamen sich von seinem äl-

testen Bruder unterschied, da man jenen nicht zo wiederholen

pflegte, wenn nicht etwa ein Sohn vor der Geburt eines jü'ngern

gestorben war. Vor der Adoption hiess er Cajus,-^) und in

bolchen Fällen gebrauchte man nach Willkühr den einen oder

den andern Namen, nur nicht in öffentlichen Urkunden.^")

Plauens wurde im J. 43 während der Proseriptionen ermordet;

21) Die BL-llagen za nil Alt. IC, 16. "vgl. das. 15, 27. 22) Das.

15, 29. 16, 2 n. 4. 23) a.I F.im. 10, 17. 24) Das. 10, 11. 15.

25) Das. 10, 17 ii. 21. 26) Vellej. 2, 67 fin. 27) Ueber diese

Formen s. Ueci 1. Tli. 374. A. 14 n. 2, 200. A. 41. 28) Ursin. Farn.

K. p. 200. Vaillant. Plant. No. S. Eckh. 5. p. 276. Plin. 13, 5 (Sj.

29) ViUer. M. ü, 8. }. 5, 30) 2. Tb. 44. A. 91 f.
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die lefEten Augenblicke «eines Lebens bezelcLnen ihn ah einen

verweicLlicLlen aber auch als einen gatmüthigen Mann. ^
')

16. Munatia. JUeibliche Schwester des Vorigen, und mit

BI. Titius Terniählt. In dieser Ehe erzeugte sie einen Sohn,

Marcus , svelcher mit seinem Oheime L. Plancus im J. 32 von

Antonius abfiel. ^^)

17. Munatius Plancus, aus römischem Geschlechte, aber In

Italica geboren, einem Municipium in Spanien, -wo der ältere

Scipio Africanus im zweiten punischen Kriege einem Theile seiner

Veteranen Wohnsitze an\>ies. ^') Plaucus verschwur sich im

J. 48 mit andern Ilalicensern gegen Gäsars .Statthalter, Q, Cassius,

dessen Härte und Haubsucht den Provincialeu unleidlich wurde;

er tödtete in Corduba seinen Lictor und verwundete ihn selbst. ^ *)

18. IMunatius Rufus, der Freund des IM. Cato, ^
') welchen

er ira J. 58 nach Cyprus begleitete, als er die Insel für Rom in

Besitz nehmen sollte. ^ •') Nach seiner eigenen Erzählung in einer

Schrift über Cato zerfiel er mit ihm, weil er einem andern Ge-

fährten Canidius mehr Vertrauen und Achtung erwies; in der

That aber war er darüber erbittert, dass er bei der Gewissen-

haftigkeit des Gesandten keine Gelegenheit fcind, sich auf Kosten

des Staats zu bereichern; deshalb reis'te er allein nach Italien

zurück, und nur nach mehrern vergeblichen Versuchen konnte

Marcia, Catos Gemahlinn, eine Versöhnung stiften. ^
')

19. li. Munatius Flaccus. Er diente im J. 45 unter den

Söhnen des Pompejus in Spanien und vertheidigte Ategua, dessen

Einwohner er zum Theil wegen geheimer Verbindungen mit dem

Feinde tödten liess. Cäsar begnadigte ihn , als die Stadt nach

einer muthigeu Gegenwehr übergeben wurde. ' ^)

31) 1. Th. 375. A. 16. 17. 32) VeUej. 2, 83. f. 2. Dio 50, 3.

1. Th. 470. A. 36. Plnt. Anton, 58 Terwechselt diesen Titius mit einem

Andern , denn er konnte jetzt noch nicht Consular sein. Sein Tornamd

findet sich Lei Dio 50, 13. Tgl. 1. Th. 477. A. 96; er ist daher auch von

P. Titius. V. Trib. a, 43 und Gegner des t. Plancus xn nnterscheiden.

Cio. ad Fam. 10, 12, -welcher den Bund der TrinmTirn durch das Volk
bestätigen liess. 1. Th. 370. A. 72. 33) App. Ilisp. 275. Gell. 16, 13.

34) B. Alex. 52. B. Hisp. 42. 2. Th. 156. A, 78. 35) Plnt. Cato m.

9. 30. 36) 2. Th. 262. 37) Plnt. Caiu m. 36. 37. Valer. M. 4, 3.

{. 2. S. Porcü. 38) luUi 31. §. 62. A. 82— 87.
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XXV. OCTAVII.
1. Cn. Octaviiis Biifiis.

9«.c.2o0a. Chr.— 524«. w.

2. Cn.0^ta^ius.
jjr:lü$—:,Vi.

3. Cii.Octaxius.
Cos.lHS—5S9.

4. Ol.Octaviiis. 10. Jl.Ortavius.

Cos.r.!S—(WO. <r./)(.133—621.

5. Cn.Octavius. 7. M.ürtavius.
Cus.ST—667. tr.jil.

6.LUctavius. 8. Cn.Octavius.

Cos.7i—B79. ('05.76—678.

.
17. Octavia

9. 31.t)ctavius. maiür.
aed.pl.öO—IÜi.

il.t .ULta\ius.
Etj.liijtn.

12. r.i>i:ta\ ins.

(r.m.r.216—53S.

13. ( .Octavius.
Eil.Uom.

U.C.drtaiiiis.
;j;-.6 1—693.
— 1.5. Aiirliaria,

—16.Atia.

1». Octavia
miiinr.

—C.-Marcellus.

—M. Antonius.
lllv.

19. C.Ortavius
.\ll2UStUS.

—20.liodia.

^'Jl.ScriboniA.
—22.Livia.

23. lulia.

XXV. Octavii.

Öie waren niclit Patricier, sondern Ritter, und erhielten dann

den senatorischen Rang', die Familie des Augustus sog-ar erst

durch dessen Vater; ^^) Mehrere unter ihnen verwalteten das

V. Tribunat. In ihrem Stammorte , dem ehemals volscischen Ve-

liträ in Latiuin, wo ein Stadttheil und ein Allnr nach ihnen be-

nannt wurde,*") hatte noch Augustus Besitzungen.*') Als

si< '.lurch diesen und schon vorher durch die Verschwägerung mit

clen Juliern zu grossem Ansehn gelangten, bewies man ihr hohes

Alter und eine vornehme Abkunft ; es war ohnehin Sitte ge-

worden, die AJinen unter den Göttern und unter den Helden der

entferntesten Vorzeit z« suchen. Demnach verdankten sie Tarquiiiius

39) Suel. Octar. 2. Vellej. 2, 59. 40) Suei. 1. vgl. 94. Oioiä, J.

Zonar. 10, 13. 41) Säet. 6.
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Priscns das BiirgerrecLt in Rom und Servias Talüua das Patriciat,

welcLem sie jedoch später entsag-fen, daher Cäsar es Octavian

von neuem verlieh.*^) In dieser Erzählnng ist an sich nichts

unwEihrscheinliches ; reiche Fremde wurden unter den Königen

und auch nachher gern zugelassen, wie schon ans der Geschichte

des ersten Tarqninius und des Sabiners Attus Clausus erheUt, *^)

ihr fehlt aber die äussere Beglaubigung. Zwischen den angeblich

patricischen Octavius und ihren Nachkommen liegen Jahrhunderte,

in welchen diess Geschlecht nicht erwähnt wird; wie konnte

man plötzlich bis zu dessen Wiege zurückgehen? Livius und

Dionysius verschmähen das Mährchen; sie berichten nur, dass

die Kömer in den Kriegen mit den Volskern auch Veliträ an-

griffen und es bald nach der Gründung der Republik eroberten;

dass die Colonie, welche der Ort aufnahm, sich wiederholt em-

pörte, und endlich die IMauern der Veliterner niedergerissen und

diese mit einer Strafe bedroht wurden, wenn sie sich diesseits

der Tiber zeigten. *'') Die Zeit also, in welcher die Octavius

sich iu Rom ansiedelten, wo sie zur tribus Scaptia gehörten,*')

ist nicht zu ermitteln. Ihr Käme war in Latium sehr verbreitet,

Sigonius vermuthet, dass Octavius Mamilius, der Tusculaner und

Schwiegersohn des letzten Tarquinius, vielmehr Octavus hiess,

und dass aus diesem Vornamen überhaupt der Gentilname ent-

standen sei, wie die ähnlichen aus Ouiutus, Sextus, Septimus,

eine Ableitung, welche sich aufdringt. *®)

1. Cn. Octavius Rufus. Der Erste in diesem Geschlechte,

welcher durch die Wahl des Volks zu einem Ehrenamte ge-

langte; er wurde Quästor um 230 v. Chr.*') Sveton nennt

ihn Cajus; mag es ihm oder den Abschreibern zur Last faUen,

.so beruht doch die Angabe entschieden auf einem Irrthume; der

ältere Sohn, dessen Vorname nach der Regel vom Vater ererbt

war, hiess Cneus, er erhielt eins der höchsten Aemter, *') welches

-sich nur auf ]\o. 2 beziehen kann, den Vater des Cn. Octavius

Cos. 165, und dieser war nach den capitolinischen Fasten Cn.

F. Cn. N.

42) Snel. 2. S. nnlen Ko. 19. §. 1 ßn. 43) 2. Th. 167.

44) Liv. 8, 14. Tgl. 2, 30. 31. 34. 6, 13. 36. Dionys. II. 3, 41. 6, 42.

45) Suel. 40. 46) Sigon. zn Dionys. H. 4, 45. AnU Augas». de Rom.
gem. Od. ßn. 47) Suet. 2. 48) Ders. L c.
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2. Cn. Octavliis. Cn, F. SoLn des Vorigeii, reich begabf,

nntemehmend und meistens glücklicL, der Slaiuinvaler einer Fa-

milie, welcLe nun etwa anderthalb Jahrhunderte glänzte, während

sein Bruder Cajus und dessen Nachkommen bis auf den -Vater

des Augustus kaum bemerkt wurden. *^) Der Zufall vereinigte

ihn mehrmals, iu den städtischen Aemfern und auf Gesandtschafts-

Reisen mit Sp. Lucretius; mit ihm war er 206 Volks -Aedil

und gegen die Regel schon 205 Prätor. '") Die Carthager ver-

loren durch ihn bei Sardinien, seiner Provinz, SO Lastschiffe.")

204 übergab er die Insel und seine Legion Tiber. Claudius; aber

er fuhr fort, mit 40 Kriegsschiffen auf dem Meere zu kreuzen,

und versorgte aus den Vorräthen in Sardinien das römische Heer

in Africa mit Getraide und Kleidung. '-) Im folgenden Jahre

begleitete er 200 Lastschiffe mit 30 Rriegsfahrzeugen von Sicilieu

nach Africa; jene wurden grösstentheils vom Sturme zerstört oder

Terschlagen und vom Feinde aufgebracht , mit den übrigen barg

er sich am Vorgebirge des Apollo. '^) Als Emporkömmling

•wagte er es nun um so weniger, sich um das Consulat zu be-

werben; es befremdet aber, dass er es nie erhielt, obgleich seine

Verdienste den Unfall übersehen Hessen, und er sich nun auch

in Africa auszeichnete. Er focht 202 bei Zama, und Scipio

setzte so viel Vertrauen in ilm, dass er ihm befahl, die Legionen

nach Carthago zu führen, dessen Hafen er selbst mit der Flotte

einschliessen wollte ; diess beschleunigte den Frieden. ^
') Ocfa-

vius kehrte 201 mit der Flotte nach Italien zurück und übergab

38 Schiffe dem Proprätor M. Valerius Laevinus, welcher Philipp 3,

den Bundesgenossen Carthagos, angreifen sollte. '') Nach kurzer

Ruhe gieng er 200 abermals nach Africa, um mit Carthago, Ma-

sinissa und Vermina , dem Sohne des Syphax , zu unterhandeln,

ein Beweis, "wie viel der Senat auch in dieser Hinsicht von ihm

erwartete, da nur ein Alann von richtigem Urlheil' und von

grosser Gewandtheit hier an seiner Stelle war. '
") Dann ver-

theilte er .194 Acker iu Italien. *') Zwei Jahre später, kurz

vor dem Ausbruche des Krieges mit Antiochus d. Gr., schickte

49) ,Suet. 2, 50) Liv. 28, 38. Sl) Deis. 28, 46. 52) Ders.

29, 13. 30. 53) Dcrs. .30, 24. 54) Oeis. M, 30. 65) Das.

3i, 3. 50) Dcrs. 31, 11 fiu. 57) Ders, 34, 45.



t XXV. OCTAVn. (3.) 221

iln der Senat mit meLrem Andern nach GriecLenland, damit er

den Sendungen nnd Freunden des Königs Ton Syrien entgegen

wirkte. '*)

3. Cn. Octavins. Cd, F. Cd. N. '
') Sobn des Vorigen.

CnmliscLer Aedil. ^°) Er war im Winter 170 auf 169 mit

C. Popillins als Gesandter in Griechenland; der Proconsul Ho-

stillus Alancinns, welcher zu Larissa in Thessalien sich anfhielt,

schickte Beide in die Städte, um den Senatsbeschluss bekannt zn

machen, nach welchem die Griechen zu keiner I/eistung ver-

pflichtet sein sollten, welche nicht vom Senat verfügt und ge-

nehmigt sei, nnd den Abfall an Perseus zn verhüten. Der Krieg

mit dem Könige von Blacedonien stimmte die Römer zur Milde.

Theben, die Peloponnesier, besonders die Achäer in ihrer Bundes-

versammlung in Aeginm, die Aetolier und Acarnanier vernahmen

von den Gesandten, dass Rom nur ihr Bestes wolle, dass es

aber a^ch die Schlechtgesinnten kenne; zu diesen zählte man
Toi-ziiglich Lycorlas nnd seinen Sohn Poljbius; doch wurden sie

nicht öffentlich genannt, und noch weniger angeklagt, weil die

Umstände Vorsicht und Schonung erforderten; an Angebern und

Verläumdern fehlte es nicht, ^') Nach seiner Rückkehr 169 er-

hielt Octavius die Würde eines Decemvir sacrorum. *^) Im fol-

genden Jahre gieng er als Prätor mit dem ConsiJ Aemilius

Paullus wieder nach Griechenland, und übernahm den Oberbefehl

über die Flotte; ^') er beunruhigte den Feind im Rücken durch

Landungen in der Gegend von Thessalonich nnd brachte Lebens-

mittel nach Heraclea. 8'') Als Perseus bei Pydna geschlagen

war, bewog' er ihn durch Drohungen und Versprechungen, sich

auf der Insel Samothrace au ihn zu ergeben, worauf er nach

Amphipolis fulir und den König in das Lager des Consuls

schickte. ^') Dieser befahl ihm, die Beute an Bord zu nehmen,

mit welcher er 167 nach Italien zurückkam;^*) bald nachher

am 1, December hielt er einen Seetriamph. ^'^ Der Feldzug

58) LiT. 35, 23. 36, 12. 59) Fast. cap. a. 588. Fest. v. Octaviae.

60) Fest. I.e. 61) Polyb. fr. lib. 28,3— 5. Lir. 43, 17. 62) Liv.

44, 18. Fest. 1. c. 63) Liv. 44, 17. 21. 64) Ders. 44, 35.

65) Ders. 45, 5. 6. Tellej. 1, 9. Plnt. Aemil. PaiiU. 26. 66) Liv.

45 , 33. 67) Fast. c.ip. n. 586. Fest. n. Vellej. U. cc. Plio. 34, 7 (3).

Euirop 4, 8 (?>) ftiergchl ihn.
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iiaite ilm bereichert; grosse Bauten zeug'ten davon; cUe por^

ticas Octavia am üaminischen Circus in der nacLmaligen neunten

Reg'ion, mit zwei Reihen von Säulen, deshalb die doppelte ge-

nannt, und wegen der Gapitäle von Erz die cbrinthische; Au-

gugtus stellte sie wieder her, als sie durch Brand beschädigt

war; ^^) ferner ein prachtvolles Hans auf dem Palatin, von

welchem Cicero behauptet, es habe dazu beigetragen, dass die

Bö'mer Octavius zum Consul wählten, da er seine Wohnung

ehrte, wie sie ihn ; M. Scaurus, Prätor a. 56, welcher sie kaufte

nnd umbaute, um die seinige zn vergrössern, wurde nicht ge-

wählt. *') In seiner Familie war er der Erste, welcher das

Consulat erhielt, 165, und nur in so fern konnte Cicero ihn

einen Emporkömmling nennen , da schon sein Vater ein

curulisches Amt verwaltet hatte.'") Er reis'te aber 162 nebst

Sp. Lucretius und L. Aurelius nach Syrien , mit einem Auf-

trage , durch welchen Rom ihn und sich selbst schäneste und

seine Laufbahn plötzlich geendigt wurde. Antiochus 4 Epi-

phanes, König von Syrien, vererbte die Regierung auf sei-

nen minderjährigen Sohn , Antiochus 5 Eupator. Als Sohn

von Seleucus 4 Philopator, dem altern Bruder des Epiphanes,

hatte Demetrius das Käherrecht; er lebte aber seit längerer Zeit

als Geissei in Rom, und der Senat mochte ihm jetzt noch weniger

als früher die Rückkehr nach Asien gestatten, weil er die Vor-

mundschaft für den jungen König übernehmen und durch die

Zerrüttung des syrischen Reichs dessen Unterjochung vorbereiten

wollte. Zur Ausführung 'Mses Plans wurde Octavius ersehen;

er sollte auf dem Wege die Zwistigkeifen in Macedonien und

zwischen Galatien und Ariarathes von Cappadocien beilegen, dem

Grundsatze der Römer gemäss, sich überall als Schiedsrichter

und Vermittler einzumischen , in Syrien , welches mehr Streit-

kräfte habe, als der Friede zwisclieu Rom und Antiochus d. Gr.

gestatte, insgeheim die Kriegsschiffe verbrennen und den Ele-

68) Plin. n. Fest. 11. cc. Vellej. 2, 1. §. 2. Monum. Ancyr. lab. 1

a dextta lin. 3. p. 174. Chisli. P. Vict. n. Sex. Rat. de reg. urb. reg. 9.

Unten No. 18. A. 10. 69) de off. 1, 39. d. Scanr. u. d.is. Ascon.

n. 26. Orell. 1. Th. 32. A. 45. 70) Fast. cap. Fast. Sic. Cassiod.

a. 588. Terent. Hccyr. titnl. Cic. de IIa, 1 , 7. 9 Pliil, 2. de off. 1 , 39.

Fest. V. Octayia. Obseq. 5- '2.
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pbanten des Heers die Sehnen an den BGnterfüssen albsctneiden

lassen, wie es in den ScLlacliten geschah, und dann auch die

Brüder in Aegjpten, Ptolemäus Philometor und Physcon ver-

söhnen. Diese GesanJischaft missfiel insbesondre Ljsias, dem

anmasslichen Regenten in Syrien; '^') man wusste es; ihm wnrde

daher in Italien allgemein die Schuld beigemessen, als Octarius

nach der Vollziehung jener Befehle in Laodicea, wahrend er sich

im Gjmnasiam salben liess, durch die Hand des Leptines fiel.

Um sich zu rechtfertigen , veranstaltete er ein Leichenbegangniss,

lind seine Abgeordneten versicherten in Rom , dass der Hof dem

Verbrechen fremd sei. Demetrius benutzte diese Umstände zur

Flucht; er oemächtJgte sich des väterlichen Reiches, tödtete An-

Hochus und Lysias, und schickte Leptines und Isocrates, einen

Grammatiker, welcher die That öfi'entlich gepriesen hatte, nach

Rom ; der Senat bestrafte sie aber nicht, weil nicht der Einzelne,

sondern der Staat büssen sollte. ' ^) Octavius errichtete man eine

Statue auf der Rednerbiihne. ' *)

4. Cn. Octavius. Cn. F. Cn. N. Sohn des Vorigen. Sein

Name hat sich in den capitolinischen Fasten nicht erhalten, und

auch übrigens wird wenig über ihn berichtet. Er war 128

Consul, ' ^) und sprach als Sachwalter vor Gericht, ' ^)

5. Cn. Octavius. Cn. F. Cn. N. Sohn des Vorigen, und

bei geistiger nnd kö'rperlicLer Schwäche und einer unbedingten

Hingebung au Anzeichen und Wahrsager, welche ihn auch fitr

guten Rath unzugänglich machte, noch weniger geeignet, das sin-

kende Ansehn seines Hauses wieder zu heben.") Man kannte

seinen Hass gegen die Volkspartei, tmd diess trug vielleicht dazu

bei, dass er sich vergebens um die Aedilität bewarb. '*) Sulla

LoiFte, er werde a, S7 als Consul und als College des L. Cinna ^ ^)

71) 2 Maccab. 10, 11. 13, 26. Joseph. A. 3. 12, 7. ?. 2 f.

72) Polyb. fr. lib. 31, 12. 13. 19 — 21. 32, 6. App. Syr. p. 117. Zonar.

9, 25. liislin. 34, 3. Obseq. 74. Plia. 34, 11 (6) verwechselt diese Ge-

sandtschaft mit einer andern , -nelche Antiochns Epiphanes aus Aegypten

entfernte. 73) Cic. 9 I'hil. 2. 1. Th. 249. A. 7 u. 260, 75) Fast.

Sic. n. Cassiod. a. 625. Obseq. 88. 76) Cic. de or. 1, 36. 77) 2. Th.

581. A. 21. 22. ücber seinen Aberglanbea vgl. Plnf. Mar. 42. App.

J, .H9:$. Valer. M. I, 6. §. 10, 78) Cic. p. Plane. 21. 79) 2. Tb.

581. A. 18. Tgl. 439. A. 57.
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iLn und den Senat vertreten, wäirend er selbst nach der Aech-

tung des C. Blariiis gegen BlitLridates focLt, zumal da er nur die

errungenen Vortheile behaupten sollte. AucL vereitelte er an-

fangs die Absicht des Cinna, durch die Begünstigung der Ven
bannten und der neuen Bürger sich die höchste Gewalt zu ver-

schaffen, und vertrieb ihn vom Blarkte und aus der Stadt; *°)

unerwartet zeigte er sogar in diesen Tagen einige Beredtsam-

keit. * *) Sein Gegner VN'urde im Consulat durch L. Merula er-

setzt, aber die Trappen des Appius Claudius und viele Italer

verbanden sich mit ihm ; Marias kam von Africa zurück , und

Rom sah sich von vier Heeren bedroht. Daher riefen die Con-

suln zur Vertheidigung der Hauptstadt Pompejus Stfeibo herbei,

welcher gegen die italischen Bundesgenossen im Felde stand, und

Sulla und dessen Anhänger nicht liebte; er gehorchte zwar, aber

zögernd und starb bald nach der Schlacht vor dem collinischen

Thore, in welcher der Sieg unentschieden blieb. *^) Daan ver-

stärkte sich Octavins durch das Heer des SIetellus Pins und nahm

das Janiculnm; mehr wagte er nicht; die Soldaten wollten, dass

Metellus sie befehligte, nnd als er es ablehnte, trugen sie sich

in grosser Anzahl dem Feinde an. Bei den Unterhandlungen

zwischen dem Senat und Ciuna empfahl dieser Octavins, sich zu

entfernen, da er nicht für sein Leben einstehen könne; dasselbe

riethen ihm die Seiuigen, er aber erklärte, ein Consul dürfe das

Vaterland nicht verlassen. BleLr noch als das Pflichtgefühl

hielten ihn die Seher zurück, da sie ihn über die Zukunft be-

ruhigten. * ') Er begab sich mit den Licioren auf das Janiculnm,

nnd wurde hier von Censorinus und dessen Reutern auf dem cu-

rulischen Sessel getödtet; seinen Kopf stellte man auf derRedner-

bühue zur Schau, der Anfang vielfacher Gräuel. *')

6. L. Octavius. Cn. F. Cn. N. "=) Sohn des Vorigen.

80) 2. Th. 581, A. 23 f. 81) Cic Brut. 47. 82) 2. Th.

Ä8*. 83) App. 1, 393. 84) 2. Th. 585. A. 48. 85) Fasl. cap.

a. 678, yro sein Vorname nnd seine Abknnf« angegeben sind; jener findet

sich auch bei Cicero; s. nnten. Slrein. Farn, R. p. 132 u. A. nennen iha

irrig Cajns; Ruperli Stemm, p. ISO, tto wieder grosse Vcrwirrnng herrscht,

ist in Zweifel; Clandorp Onom. p. 637, nnd Alle, vrelche ihm nach-

schreiben, verwechseln ihn mit dem Rechtsgelehrten L. OctaTiiis Balbni.

S. nnten. In i'iesen Zeiten der Farteiungen konnte der Sohn leicht iwülf

Jahre nach dem Vater Consul sein.
*
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Die Zeit seiner Prätur ist nngewiss; L. Mefellus, welcher a. 71

Prätor war, und im folg'endeii Jalire nach Verres Sicilien ver-

waltete , entnahm Einiges aus seinem Edicte. " *) Consiil a. 75

uiit C. Aurelius Colta. ") Er starb a. 74 als Proconsul von

Cilicien, welches uun L. Lucullus erhielt.")

7. M. Octavius. Cn. F. Cn. N. **) Jiing-erer Sohn von

No. 4. In seinem V. Tribunate, dessen Zeit nicht ang-egeben

wird, ermässigte er in einem Getraide- Gesetze das sempronische

des C. Gracchus, ®°) welches den Schatz erschöpfte. Er erhöhte

den Preis, für welchen es an die armem Bürger verkauft werden

sollte; die Nolhwendigkeit dieser Massregel musste jedem ein-

leuchten , obgleich Cicero es dem Ansehn und der Beredtsamkeit

des Tribuns zuschreibt, dass sie genelimigt wurde. ^')

8. Cn. Oclavius. M. F. Cn. N. 9') Sohn des Vorigen,

Cos, 76 mit C, Scribonius Curio. ^^) Ein Mann von sanfter

Gemüthsart, *') aber an den Füssen gelähmt, und oft von den

heftigsten Schmerzen gemartert.'^) Als Redner leistete er

wenig. 8')

9. M. Octavins. Cn. F. M. N. ^
') Sohn des Vorigen.

Er stand in einem nähern Verhältnisse zu Appius Claudius Cos.

54, wie es scheint als dessen Legat in Cilicien, ^^) welches er

früher als jener verliess, um sich für das J. 50 für die curulische

Aedilität zu bewerben. Das Volk wählte ihn und M. Coelius.

Beic^e nahmen Cicero in Anspruch , da er nach Appius Cilicien

verwaltete; er sollte zum Behuf ihrer Spiele Panther schicken

oder wenigstens Geld, erfüllte aber seines Rufes wegen ihre

86) Cic. Verr. 3, 65. 2. TIi. 56. No. 32. 87) Fast. cap. u.

Cassiod. a. 678. Cic. Veir. I, SO. 3,7. Obseq. 121. 88) Plul. LucuU. 6.

Licin, Lncall, No. 5. 5- !• A. 19. Dieser Stauhalter war nicht, wie man

angenommen hat, Cn. Oclav. Cos. 76. 89) Cic. Brut. 62. 90) Liv.

60. Plut. C. Gracch. 5. 91) 1. c. n. de olT. 2, 21. Serv. zu Aeu.

4, 283 aus Sallust. H. 1. p. 225. §. 70. Gerl. Pigh. 3, 76 setzt sein Tri-

bnnat ohne Beweis und zu früh in das Jahr 633 auf 34 — 120 t. C'lir.

92) Fast. cap. a. 677. Cic. de fin. 2, 28. Brut. 62. 93) Fast. cap.

Fast. Sic. n. Cassiod. a. 677. Cic. Brut. 60. Ptin. 2, 35. Quintil. II, 3.

{. 129. Lactanl. de ira 22. vgl. Inslit. I, 6. Obseq. 120. 94) Sallust.

H. 3. p. 237. §. 42. Gerl. 95) Ders. 1. c. Cic. de fin. 2, 28. Quintil.

1. c. 96) Cic. Brut. 62. 97) Cic. od Fam. 3, 4. 8,2. §.2.

98) n.is. 3, 4.

Drumann , Geschichte Roms tV. 4 c
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Wünsche nicht, obgleich Andere bei solchen Gelegenheiten fiir

ilire Freunde Gemälde und Statuen in den Provinzen liehen,

welche diese meistens niclit wieder sahen. ^^) Octavius handelte

im Geiste seiner Ahnen, als er sich im Bürgerkriege für die se-

natorische Faction erklärte. Ihm und L. Scribonins Libo wurden

die liburuischen und acLäischen Schiffe anvertraut, und er führte

sie unter dem Oberbefehl des 31. Bibulus mit grosser Kühnheit;

denn man verdankte es seinem Geschwader, dass a. 49 P. Dola-

bella an der illyrischen Küste unterlag, und C. Antouias auf der

Insel Coricta sich ergeben mnsste. '°°) Auch er sollte das io-

nische Meer bewachen , damit der Feind auf der Ueberfahrt von

Italien vernichtet würde ; es fehlte aber bei den Unternehmungen

der Flotte an Einheit, zumal da Bibulus a. 48 starb. Nach der

unglücklichen Belagerung von Salonä in Dalraatien, wo er grossen

Verlust erlitt, zog er sich nach Dyrrhachium zu Pompejus zu-

rück. ') Als in Thessalien entschieden war, und er nochmals

versuchte, sich Illyriens zu bemächtigen, zwangen ihn Coruificins

und Vatiuins a. 47 nach Airica za entfliehen. ^) Hier konnte

er im folgenden Jahre mit den übrigen Legaten seiner Partei

eben so wenig als früher im ionischen Meere Gäsars Landung^

verhindern ; er nahm nur einige Schiffe, welche vom Sturme ver-

schlagen waren; *) dagegen verdient die Nachricht keinen Glau-

ben , er habe nach der Schlacht bei Thapsus mit Cato über den

Rang des Oberfeldherrn gestritten. *) Man hat keinen Grund,

ihn von M. Octavius zu unterscheiden, welcher a. 31 bei Actiom

für Antonius focht und mit M. Instejus die Mitte der Flotte be-

fehligte. ')

10. M. Octavius. Nach dem Zeitverhältnisse ein jüngerer

Sohn von No. 3. ^) Als Gegner des Tiberius Gracchus, welcher

a. 133 im Volks -Tribunal sein College war, wird er von den

99) ad Ati. 6, 21. 5. 4. 6, I. f 17. 2. Th. 416. A. 94. Vgl. Cic.

nd (Jii. fr. 1, 1. {. 9; yuania tniideni ptciinia penderetnr, si omnium no-

mine, qoicuoqiie Romae ludos facerenl
, qnod erat iam institutam, ero-

garetur? 100) lulü Ko. 31. §, 44. A. 60. {. 47. A. 36. I) Das.

}. 48. A. 70. 2) Das. §. 53. Ä. 33. 2. Th. 618. 3) lulü 31.

J. 57 fin. }. 58 fin. 4) Das.
J. 59. A. 31. 5) Plut. Anton. 65.

1. Tli. 481. Vaillant. Anton. No. 54. 6) Einige nennen ihn Cücina,

aber nur nach einer falschen Lesart bei Obseq. 130.
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Alten gelobt oder g-etadelt, je nacLdem man über den Gegenstand

des .Streites iirtLeille. ') Wer das semproniscLe Ackerg-esi^tz für

verderblich hielt, der mnssfe es billigen, dass er es zu veiLindern

suchte, und anerkennen, dass seine freundschaftliche Verbindun^j

mit dein Urheber nicht in Betracht kam. ') Indess widerstand

er nicht ans eigenem Antriebe, wodurch sich Alles anders stellen

würde, sondern auf die dringenden Bitten der Optimaten, welche

ihre Beredtsamkeit vor dem Volke vergebens erschöpften, und in

der Verzweiflung keinen Ausweg sahen, als tribunicischen Ein-

spruch; auch gehörte er selbst zu den Betheiligten, da er viele

öffentliche Ländereien besass. Aber er erscheint dennoch ehren-

•werlher, als die meisten andern Tribüne, welche sich dazu her-

liehen , statt des Volks die Nobililät zu vertreten ; er war nicht

erkauft, regte die Menge nicht zu Gewallthätigkeiten auf, und

enthielt sich unT ürdiger Schmähungen , wie allerdings auch

I

Gracchus. Mehr als etwas Anderes zeugt die Art , wie dieser

ihn zu gewinnen suchte, von einem reinen Eifer für die Sache,

Innd in einer gleich edlen Gestalt zeigt sich Octavius ; er schwankt

nicht, wenn der College ihn für persönlichen Verlust von seinem

Vermögen entschädigen will, auch nicht, wenn er als Frennd und

als Verlheidiger einer heiligen Angelegenheit sich an ihn wendet

im Namen der Armen und der Republik, welche sich keiner guten

Bürger, keiner Ruhe nnd Sicherheit erfreuen könne, so lange es

nur schwelgende Optimaten und einen hungernden, müssigen und

[feilen Pöbel gebe : er theilt diese Ueberzeugungen nicht, er weicht

nicht, aber er ist erschüttert, man sieht ihn Thronen vergiessen.

Für den Fall, dass er nicht obsiegen werde, hielten die Grossen

nach dem Beispiele der alten Patricier andre Äliltel in Bereit-

schaft; Gracchus wusste es, er bewaffnete sich mit einem Dolche;

aber er selbst wollte nicht morden ; er hemmte nur bei fort-

währendem Einsprüche den Gang der öffentlichen Geschäfte und

legte das Siegel auf den Schatz. Selbst die Blummerei der Guts-

besitzer, welche in Trauerkleidern auf den Markt kamen, als sei

7) Cic. Brut. 25: — Elegans orationis genns. Eodem in genere est

labitus is, qni iiiiiiria accepta fregit Ti. Graccbum patientia, civis in rebus

>piiinis coiistantissimus, M. Octavius. Teliej. 2, 2, §.3: Octavio collegae,

>ro bono iiublico stanti, imperhun abrogavil (Gracchus). 8) Plut. Tib.

iiarcli. 10.
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der Staat gefälirclet , wenn er gerecht sei nnci sein vor nielir als

dreihundert Jahren verpfändetes Wort löse, nnd die gewaltsame

Entfernung der Urnen am Tage der Abslimmung machte ihn

nicht abgeneigt, anf den Antrag der Consulare Manlius und Ful-

vias die Entscheidung dem Senat zu überlassen. In der Curie

Sassen aber die Reichen, sie hörten ihn nicht, nnd er kehrte auf

den Markt zurück. Nochmals aber vergebens drang er in Octa-

viiis , sich zn fügen ; so niuss denn Einer weichen , setzte er

hinzu. Octavius mochte das Volk nicht über ihn befragen, weil

er den Erfolg voraussah, Gracchus befragte es daher am andern

Tage über ihn, nicht ohne ihn vor und noch während der Ab-

stimmung wiederholt und feierlich zu beschwören, er möge nicht

länger hinderlich werden. Der College wurde seines Amtes ent-

setzt und die Rogation bestätigt, Gracchus aber verfiel nun den

Dolchen der Nobilität. =>)

11. Ca/US Octavius. Cn. F. Bruder von No. 2, '") und

römischer Ritter, '
' ) ohne den Ehrgeiz oder ohne die Kraft, sich

emporzuschwingen , aber der Stammvater des Angustus , welchem

M. Antonius eine niedrige Abkunft vorwarf. ' ^) Wie fern schon

von ihm gilt, was Nicolaus Damascenus von den Vorfahren des

Kaisers sagt, sie haben sich durch Reichthura nnd Menschen-,

freuncllichkeit ausgezeichnet, ist nicht zn entscheiden. ' ^)

12. Cajus Octavius. C. F. Cn, N. Aeltervater des An-
gustus. ") Im zweiten puuischen Kriege theilte er 216 als-

Kriegstribun das Schicksal des römischen Heers bei Cannä; er.

gehörte aber zn den Wenigen , welche besonnen blieben ; denn

er wagte es mit einem andern Tribüne Sempronius Tudilanos,

mit 12 Reutern und 60 Mann za Fuss sich durchzuschlagen, als.

9) Plnt. Tib. Gracch. 10— 13. App. 1, 356. 3Sr. Dio fr. 87. Cic.

Brnt. 25. de nat. D. 1, 38. Veliej. 1. c. (A.Vici.) de vir. ill. 64. ObseqJ

130: Constat, neminem, qiii magistratuni collegae abstulerat, anntini vixisse«

Vgl. Gell. 2, 13. 10) Niclil von No. 3 Cos. 165, -wie man angenommen'
I

hat; dann hätte der Cajus, vrelchen Suel. Oct. 2 doch ofTenbar als eines

seiner Nachkommen bezeichnet, nicht schon im zweiten pnnischen Kriege

auftreten können. (No. 12.) Auch gehört die I'iütur, welche No. 2

a. 205 Terwallele, zn den höchsten Khrenstellen, deren der Geschicht^^

Schreiber in Beziehung auf den Bruder des hier besprochenen Cajus und auf

dessen Familie gedenkt, 11) Suet. Oct. 2, Veliej, 2, 59. §. 2.

12) Cic. a Fhil. 6. 13) Vila Ang. o. 2 fin. Orell. 14) Suel. I. c,

I
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die CartLager in das kleinere Lager eludrangeu, uucl gelangle

unverletzt mit den GefäLrteu nach Canusium. Diese und andere

Flüclillinge wurden Lier von einer reichen Fran Busa verpflegt,

und mit Kleidern und Gelde verseben, weshalb der Senat uach

dem Kriege sie belobte. ' ') Octariiis traf daher nicht die Schmach,

welche Rom über die Gefangenen verhieng, da es mit der Er-

klärung, der Soldat müsse siegen oder sterben, sich weigerte,

sie auszuwechseln. *^) Es ist nicht zweifelhaft, dass er auch an

den übrigen Feldzügen Theil nahm; Sveton aber, welcher sogar

jene Walfenthat übergeht, weiss nichts über ihn zu berichten, als

dass er 205 unter dem Prätor L. Aemilius Papus, und noch im-

mer in jenem untergeordneten Verhältnisse in Sicilien diente,")

und dass M. Antonius ihn in seinen Briefen einen Seiler, reslio,

nannte, um Augustas verächtlich zu machen, eine Anspielung auf

irgend ein Stadtgeschwätz, nach welchem einer seiner Vorfahren

in Veliträ mit Seilen handelte oder auch gegeisselt war; schon

der Zusatz: aus dem thurinischen Gau, welcher sich auf ein

Ereigniss der spätem Zeit bezieht, '*) ist ein Beweis, dass An-

tonius nur daran lag, ohne Rücksicht auf Wahrheit und Wahr-

Bcheinlichkeit seinen Nebenbuhler zu beschimpfen.

13. C. Octarius, Sohn des Vorigen, Grossvater des Au-

gustus. Das Glück der altern Linie seines Hauses machte ihn

nicht eifersüchtig; er lebte, wie es scheint, meistens auf seiner

Villa bei Veliträ, ' *) und mochte lieber hier unbedeutende Aemter

verwalten, als sein Geld an den römischen Pöbel verschwenden

und dann seine Bewerbung durch die Nobililät vereitelt sehen,

welche ihn nicht als ebenbü'rlig anerkannte. Es genügte ihm,

ein reicher Mann za sein, und sein Vermögen zu vermehren,

vielleicht auch durch Wucher; als Feinde des Octavian nannten

Antonius und Cassius Parmensis ihn einen Wechsler. - °)

14. C. Octavius. C. F. C. N. C. Pron. ") Sohn des

Vorigen und Vater des Augustus. Auch über ihn verbreitete

15) Frontin. strat. 4, 5. §. 7. Liv. 22, 52 lin. 16) PolTb. fr.

lib. 6, 58. 17) 1. c. LiT. 28, 38. 18) S. nnfen Ko. 14. A. 32

n. No. 16. A. 66. 19) Snet. 6. 20) Hers. 2 n. 4 fin. Tacit. A. 4, 34.

21) Nach der in Rom gefandenen rololianischen Inschrift bei Gruler. 225.

Ko. 7. Strein. Farn. K. p. 131. Ant. Aiigiistin. l'am. R. p. 95. Oicll. Inscr.

?io. 592 n. A, Sie giebl auch eine Uebersicht seiner Aemter und ATünlun.
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man falscte GerücLte, er Labe Weclisler-GescLüfte getrieben nnJ

bei den WaLlen fiir die Candidaten Geld veriLeilt; während der

Proscriptionen a. 43 erinnerte man daran. ^') Sveton Terweilt

bei soIcLen ScLmäLungen und scLweigt dagegen von seinen ScLick-

salen bis zur Prätur, oder er berührt sie nur gelegentlich uod

bemerkt im Allgemeinen, der Reichthum habe ihm zu Ehrenslellen

verhelfen, welche er in seiner Familie zuerst übernahm, und in

allen habe er sich ausgezeichnet. ^ ^) So erfährt man nun nicht,

wann er zweimal Rriegstribun war und dann Quästor. ^') Als

plebejischer Aedil und College des C. Toranius ^
') konnte er das

Volk durch Spiele gewinnen ; an Mitteln zn einem grossen Auf-

wände fehlte es nicht, und als Emporkömmling durfte er nicht

sparen. Ein Prälor beauftragte ihn später mit dem Vorsitze in

einem Gerichte, wie man oft Aedilicier als die Kächsten im Range

dazu ersah , ' ^) vielleicht im J. 63 , in welchem er in Rom war

und sein Sohn geboren wurde. ^') Er stand wegen seiner Grund-

sätze und Sitten in einem vorzüglichen Rufe ; durch die Ver-

schwägerung mit dem patricischen Hause der Julier war er dessen

Freunden unter den Optimalen empfohlen, und durch die Aedilität

dem Volke; so halte er die Genugthnung, für 61 als erster

Prälor gewählt zu werden. ^') In diesem Amte zeigte er sich

wie immer zugleich wohlwollend und gerecht, „wodurch er sich

sehr beliebt machte ; Lictoren und Diener durften niemandem

hinderlich werden, ihn anzutreten, jeder konnte reden, so oft

and so lange er wollte; bei dieser Milde wurde es ihm nicht als

Härte angerechnet , dass er die Sullaner zwang , herauszugeben,

was sie durch Gewalt und Drohungen sich angeeignet, und im

Privatstande anzuerkennen , was sie als Blagislrate wider Recht

und Pflicht zum Gesetz' erhoben halten".") Er folgte im näch-

sten Jcthre C. Antonius Cos. 63 mit dem Titel eines Proconsuls

als Statthalter in Macedonien, '°') wohin L. Aemilius Paullus ihn

22) Snet. 3 n. 70. 23) c. 3. vgl. Nicol. Damasc. Vita Angnst.

e. 2. Orell. 24) Die Inschrift in A. 21. 25) Das. n. Sne«. 27.

App. 4, 596. 599. 644. Val. IM. 9, 11. §. 5. Oros. 6, 18. 1. Th. 367.

A. 50. Kin andrer C. Toranius niul dessen Sohn , el>enraUs Zeilgenosseo

des Augnstus, sind von ihm zn unterscheiden. Dio 53, 27. 26) Oben

A. 21 : Iudex qna'slionum. 27) Suel. 94. 28) Vellej. 2, 59. §. 2.

Sue«. 2. liier A. 21. 29) Cic. ad (}u. fr. I, 1. {. 8. 30) Obeu
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als Quästor begleitete.") Auf dem Wege vemicLtete er im

ausserordentlicLen Auftrage des Senats im thnrinisclien Gebiete

eine Bande, welcLe bestimmt ge'wesen war, für Catilina zu

fechten, und zum Tlieil früher zu dem Heere des Spartacus ge-

hört hatte. ^') Seine Thateu in der Proviuz erregten noch

grösseres Aufsehn. Hier fand sich durch die Barbaren der Um-

gegend stets Gelegenheit zu kriegerischen Unternehmungen, sei

es, dass man räuberische Einfälle verhindern oder rächen, oder

unter diesem Vorwande sich bereichern und nach einigen schein-

baren Erfolgen trinmphiren wollte.'*) E» erforderte indess

Umsicht und Mnth, die Bessier auf dem Hämns anzugreifen, das

wildeste unter den thracischen Völkern, dessen Berge und Pässe

eine natürliche Schutzwehr bildeten; '*) sie hatten schon manchen

Statthalter Macedoniens beschäftigt,") und auch später dauerte

der Kampf mit ihnen fort.**) Von Octaviur wird nur ge-

meldet, dass er sie besiegte und Imperator wurde.*') Er be-

schützte Provinz und Bundesgenossen nicht bloss gegen äussere

Feinde , sondern er steuerte auch dem Wucher und den Er-

pressungen, und brachte dadurch die Bedrückungen seines Vor-

gängers ins Vergessen. * *) Cicero empfahl seinem Bruder Quin-

tus, Statthalter in Asia, den Nachbar zum Cluster * ^) und bat

diesen wohl nicht ohne Scheu um Schutz für Atticus , welcher

auch in Macedonien „einige kleine Geldgeschäfte machte" und

bei säumigen Schuldnern obrigkeitliche Hülfe bedurfte.'") Octa-

Tius erhielt angeblich in Thracien auf dem Zuge gegen die Bessier

ein neues Anzeichen über die künftige Grösse seines Sohns, als

er den Gott Sabazius befragte ; " ) die Flamme erhob sich bei

der Libalion vom Altar über den Tempel zum Himmel, und die

Priester verhiessen die Weltherrschaft, mit der Versicherung, nur

A. 21. Snel. 3. VeUej. 1. c. Cic. ad Att. 2, 1. §. 13. ad Qu. fr. I, 2.

J.
4. 1. Tli. 538. A. 22. 31) 1. Th. 7. A. 78. 32) Snet. 3 n. 7.

I
Licin. Crassi No. 37. {. 1 fin. 33) Vgl. Dio 47, 25. 3*) Strabo

7, 318. 35) ticiiiii LncnU. No. 9. 36) Innü No. 40. §. 3.

37) Säet. 3. 94. Oben A. 21. 38) Suet. 3: Honores — egregie ad-

ininisIraTil. — Provinciae praefail non miaore institia qnam fortilndino.

ii VeUej. 2, 59. §. 2; Gravis, sanctos, innocens 39) ad Qa. fr. 1,2. §.4.

fiSnet. 3. 40) ad Atl. 2, 1. §. 13. 41) Mit Liber oder Dionysos

(1 vergliclien Cic. de nat. D, 3, 23. Macrob. Sat. 1, 18. Lobeck Aglaopb.

Ii p. 665 n. 1046.
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Alexander sei Glelclies begeg-nef; wenn er sich an sie wandte,

so ist docit der Erfolg LinzugedicLtet , denn niemand konnte da-

mals wissen , dass sein Sohn über das römiscLe Reich gebietea

werde. *^) Sein eigenes Schicksal war noch nicht entschieden;

er hoffte , das Volk werde ihn zum Consnl wählen , als er nach

einer Abwesenheit von etwa zwei Jahren nach Italien zuriick-

gieng; wenn ihm auch die Errichtung des Triumvirats noch un-

bekannt war, so wussle er doch, dass Cäsar, der Oheim seiner

Gemahlinn , Cos. 59, mit seinem Anhange viel vermochte; voll

freudiger Erwartungen verliess er die Provinz. Hier befand er

sich noch im Oclober jenes Jahrs; *^) er kam cJso erst im

Winter nach Italien. Nirgends wird berichtet , dass er auf den

Triomph Anspruch machte; er wollte sich um das Consulat be-

werben, starb aber plötzlich, ehe er sich als Candidat melden

konnte, zu Nola im Campanien, in demselben Zimmer, in welchem

später Aiigustus verschied.**) Nach dem Vorigen ist anzunehmen,

dass er im Anfange des J. 58 mit Tode abgieng, als Augustus

vier Jahr und einige Monate alt war, denn dieser wurde im

September geboren.*') Ihn überlebten seine Gemahlinn Atia,

zwei Töchter und ein Sohn, und er hinterliess ihnen ausser

einem Hause auf dem Palatinus in der nachmaligen zehnten

Kegion *^) viele Grundstücke und bedeutende Summen an baarem

Gelde. *') Augustus weihte ihm zu Ehren in einer mit Säulen

verzierten Capelle auf dem Palatium eine Quadriga mit Apollo

nnd Diana aus Einem Steine, ein AVerk des Lysias. **)

15. Ancharia. Erste Gemahlinn des Vorigen, und INIutter

seiner altern Tochter Octavia. ***) Wenn ihr Vater unter den

Bömern zu suchen ist, deren die Geschidite gedenkt, so war sie

Bach dem Zeitverhältnisse eine Tochter des Q. Ancharius, welcher

a. 87 Marius sich vorstellte, als er im Capitol opfern wollte, in

der Hoffnung, an dem heiligen Orte begnadigt zu werden; jener

42) Suet. 94. 43) Cic. ad Qu. fr. 1, 2. §. 1 n. 4. 44) Taci«.

A. 1, S 9. Suet. 100. Ders. 4. Cic. 3 Phil. 6. Nicol. Dam. 2. Vellej.

1. c. Uio 45, 1. Zonar. JO, 13. 45) Suef, 8 rechnet nur die Tolle

Zeit: Quadrirans patrein amisil. 46) Ders. 5. P. Vict. do urb. tpj;.

reg. 10. Oniiphr. PanTin. descr. Rom. S. unten No. 19. §. 6. A. 13 1.

47; Vellej. 2, 59. f 2. Suet. 3. App. 3, 541. 48) Piin. 36, 4. §. 10.

49) Suet. 4.
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liess iLn im Tempel ermorden, und scLickte seinen Kopf auf die

Kednerbiihne. ' ") Es ist ung-ewiss , ob die Ehe der AncLaria

durch ihren Tod oder durch Scheidung; aufgelöVt wurde. ")

16. Alia. ") Zweite Gemahlinn von No. 14, und Mutter

des Augustus und der Jüngern Octavia. '^) Ihre Ellern waren

M. Alius Baibus und Julia, Cäsars jüngere Schwester. ") Der

Valer, ein Plebejer, stammte aus dem Muniripium Aricia in

Latium; mehrere seiner Ahnen Latten senatorischen Rang, und

durch seine Blatter war er mit Pompejus verwandt. '*) Aus

Schmeichelei leitete Virgil sein Geschlecht Ton Atjs ab, dem

Gespielen des Julus; darnach schien es, als ob jenes nicht nur

uralt , sondern auch schon in den entferntesten Zeiten mit dem

julischen befreundet war. '^) Er wurde um 62 Prälor, '') und

dann Statthalter in Sardinien.'^) Als Cäsar a. 59 ihn in die

Commissiou der Zwanzig aufnehmen liess , welche in Folge des

julischeu Ackergesetzes in Campanien Ländereien verlheilen soll-

te, *^) spottete Cicero über ihn, den unwürdigen Collegen Pom-

pejus des Grossen bei einem unwürdigen Geschäfte; *°) in den

Philippiken fand er es unerhört, dass Antonius die Mutter des

Octavian verächtlich eine Aricinerinn nannte;^') man vernahm

ans derselben Quelle, ihr Grossvater sei africanischer Abkunft,

und bald, er sei in Aricia Salbenhändler, bald, er sei Müller ge-

wesen.^') Auch Cassiuä Parmensis, Cäsars Mörder, sprach in einem

Briefe an Octavian vom Müller und Wechsler; ^^) jenes betrilft das

mütterliche und dieses das väterliche Geschlecht.'^') Es hat die Aus-

leger ohneAusnahme irre geführt, dass Sveton sagt, Cassius habe Ocla-

Tian den Enkel nicht nur eines Müllers, sondern auch eines Geld-

V^ecbslers genannt, und dann dessen Worte anführt: Materua tibi

50) App. 1, 394. Plnt. Mar. 43. Flor. 3, 21. §. 17. 51) S. nntea

lio. 17 n. 18. 52) Anf den Münzen findet man Alius, nicht Attins.

Vaillant. Gens Atia No. 1. Eckh. 5. p. 145. 53) Suet. 4. 94. Nicol.

Dam. Vila Augnst. c. 2. Vellej. 2, 59. §. 2 n. hier die f. AA. 54) Snel.

11. ec. Cic. 3 Phil. 6. luUi No. 39. 55) Suet. 4. 46) Aen. 5, 568.

S7) Suet 4. Cic. 1. c. 58) Die Münzen in A. 52. 59) Siiel. 1. c.

luUi No. 31. §. 12. A. 69. 60) ad Att. 2, 12. {. 1. 61) 3 Phil. 6.

62) Suet. 4. 63 J Ders. 1. c. 64) Weichert de Cassio Parmensi

p. 286: Pistor ad maleruum , et nnmularius ad paternnm Octaviani geuus

rpferendus est; ich bedaure, dem gelehrten Alteiibumsforscber liier nicht

auch übrigens beistimmen tu können.
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farina est ex crndissimo Ariciae pisfrino: tanc finxit manibns

coUjbo decoloratis Nerulonensis mensarias. Die Aricinerinn,

welche noch das Mehl aus dem Hause des Vaters an sich trug,

und der Nerulonenser, an dessen Händen man noch die Spuren

vom Geldzählen bemerkte, sind die Eltern des Octavian, bei

solchen Geschäften erwachsen, aus einer solchen Sippschaft hervor-

gegangen. Cassius dachte nicht an die uns gänzlich unbekannte

Gemalilinn des Octavius, des Grossvaters von Octavian, wie Ca-

saubonus u. A. glauben, sondern an die Mutter des Letzten,

welche, wie jeder wussfe, aus Aricia stammte, er sagt ja auch:

tnaterna tibi farina, deine Mutter. Jener Grossvater ferner wohnte

nicht zu Neruli oderNerulum in Lucanien, eine Annahme, welche

aller geschichtlichen Begründung entbehrt und nur durch die falsche

Voraussetzung entstanden ist, es sei hier von Augustus Grosseltern

die Rede; sondern der Vater des nachmaligen Kaisers siegte in

der Nähe von Neruli und Thurii über eine Bande des C'atilina, *')

eine Grossthat, über welche man spottete, weil der Sieger oder

dessen Familie, wie es scheint, zu viel Gewicht darauf legte,

und die auch Antonius veranlasste, Octavian den Thuriner zit

nennen,''^) wie man etwa Scipio Africanus oder Numantinus

iianute. Uebrigens kann man nicht Nemorensis statt Nerulonensis

lesen, und es auf Aricia deuten, welches einen Hain der Diana

Latte, und deshalb nemoralis hiess; denn die letzten Worte des

Cassius beziehen sich auf den Vater, nicht auf die Mutter des

Octavian. Diese war nach dem Vorigen nicht die Schwester

Cäsars, ^') sondern die Tochter seiner Schwester;**') er war

nicht der Oheim des Octavian, ^^) sondern der Grossoheim,'")

nnd folglich jener nicht sein Enkel,'') sondern der Enkel seiner

Schwester. ' ^) Dass Atia sich nicht lange nach dem Tode des

Octavius mit L. Marcius Phillppus verheirathete, ' ') geht aus der

Bemerkung hervor, dieser habe auf Augustus erste Erziehung;

65) Oben No. 14. A. 32. 66) Sneton. 7, S. nnten No. 19. §. I.

A. 58. 67; Die 45, 1. Zonar. 10, 13. 68) Pliit. Ant. 16. Brnt.

22. Cic. 44. 69) Siiet. Octav. 8. 10. 68. 94. Veliej. 2, 59. Ju 5.

70) A. Viel, de Caes. c. I : Magnus avunciiliis, richtiger als maior aviinc.

Snel. Or.t. 7. Veliej. 2, 59. §. 3. 71) Eutrop. 7, 1. 72) liv.

116. Suet. Caes. 83. App. 2, 518. 3, 531. 73) Vir palte, aro, maio-

ribus suis digiiissimus. Cic. 3 Fhil. 10.

1
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Einfluss geLabt. ''*) Als ihr Sohn b. 43 nacli der ScLlacLt bei

]Mutina gegen Rom vordrang, wollte man sieb ibrer beinäcbligeu;

desbalb entfloh sie nilt ibrer Tocbter Oclavia In den Tempel der

Vesta, 'WO sie nur kurze Zeit bis zur Ankunft des Ileers ver-

weilte. ") Kaum aber war Octavian im August (Sextil) Consul

geworden, als sie starb, „ eine Frau, deren Leben kein Vorwurf

traf";'*) jener ebrte sie durch ein ölfenllicLes Leicbenbegäng-

niss. ")

17. Octavia, die altere Tocbter des C. Octavius (Pfo. 14)

von AncLaria. ' *) Ibre Scbicksale sind unbekannt , denn nicLt

diese, wie PlutarcL sagt, sondern ibre Schwester vermäblte sich

mit C. MarceHus und M. Antonius. *
")

18. Octaria, die jüngere Tocbter des C. Octavius (No. 14)

Ton Atia. *') Genialilinn des C. MarceHus Cos. 50,^') und

dann des Triumvir M. Antonius. ^^) Blit jenem war sie schon

74) KJcol. Dam. Tit. Ang. 3. Dio 45, I. Vellej. 2, 59. t. 3. vgl.

c. 60. Cic. 1. c. u 3 Pliil. 6. ad Alt. 10, 4. §. 3. Suet. Oct. 8. 9. 82.

Plut. Cic. 44. App. 3, 532. 541. 75) App. 3, 584. 585. 1, Tli. 334.

335. A. 85. Tgl. Cic. 3 Phil. 6 fin. 76) Cic. 1. c. 77) Säet. 61-

Dio 47 , 17 setzt ihrea Tod in das J. 42. 78) Snet. Ocl. 4. Plut.

Anton. 31. 80) Unten ^o. 18. A. 83. 81) Sneton. Octav. 4. Cic.

3 Phil. 6. Grnter p. 585. Ko. 4. Die Inschrift bei Orell. Inscr. No. 651

gehört nicht hieher, Tfie der Ileransgeher bemerkt. 82) 2. Th. 401.

83) 1. Th. 423. A. 59 n. 60, vro die Angabe riutarchs, Anton. 31, die

ältere Octavia, Ancharias Tochter,- sei mit jenen Römern Terheirathet ge-

wesen, Terworfen vrird. Schon früher sind Glandorp Onom. p. 86 n. Periz.

Anim. histor. p. 121 bei dieser üntersochung zu demselben Ergebnisse ge-

langt ; mir kann es nnr obliegen, meine eigene Beweisführung zn Tertreten.

Herr Professor Weichert Erklärt sich im fünften Excurse zn seiner Schrift

fiber Cassius Farmensis p. 348 f. für Plntarch, und behauptet, da Cicero

3 Phil. 6 die Vermiiblnng der Jüngern Octayia mit C. MarceHus Cos. 50

anf das nnztveideutigste bezeugt, die ältere habe mit C. Alarcellns Cos. 49

I sich Terbunden, und sie, nicht die ältere, sei die Gemahlinn des M. An-

tonius. Er nennt p. 351 Tristan seinen Vorgänger, nicht ohne noch Tveiter

I
tn gehen; denn jener giebt die ältere Schwester Marcellns, die jüngere

|l eher, abweichend TOn Plutarch, Antonius, und bezieht sich übrigens nur anf

i| Senec. consol. ad Marc. 2, eine Stelle, deren Sinn er gänzlich -»erkannt

|, bat; da diess schon von Perizon. a. a. O. gerügt ist, so habe ich bis dahin

{
nicht Gelegenheit genommen, ihn zn erwähnen. (J. Tristan Conuneutair.

. histor. p. 41. 42.) Die Gegner Plntarchs, sagt H. W. , haben nnr dar-

gethan, dass die jüngere Schwester sieb mit C. MarceHus, nicht aber, dass
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im J. 54 rerbuntlen, und {etzt gcLon snchte die Politik sich ihrer

zu bemächligen; Cäsar wollte sie nach dem Tode seiner Tochter

sie sich mit Antonins verband ; diess Tverde anch von keinem Schriftsteller

Iierichtet, keiner -n-iderspreche Plutarch , -welcher Antonins Gemahlinn als

die altere bezeichne; nach demselben Gewiihrsmanne sei die ältere früher

mit C. Marcellus yerheirathet, dieser also TOn jenem Blarcellns Terschiedeii

gewesen , er sei der Consnl des J. 49. Wie man anch über Flntarchs

Glaubwürdigkeit in der Genealogie nrtheilen mag, — mir erscheint er in

dieser Hinsicht als sehr unznverlässig — so würde es doch nnrerzeihlich

sein, dass er znr Verhütung eines MissTerständnisses nicht wenigstens an-

dentet, die jüngere Oclavia sei anch die Gattinn eines Marcellns, nnd anch .

eines Cajus BI. gewesen, wenn er nicht geglaubt hätte, nur die ältere habe

mit einem Manne dieses Aamens in einer solchen Verbindung gestanden

;

diess erregt schon den Verdacht einer Verwechslung. AVenn die ältere

nach dem Tode ihres angeblichen Gemahls Antonius heirathete, so starb

jener, TOn welchem sie bei der zweiten Vermählung schwanger war, erst

kurz TOr oder in dem Jahre 40 ; nach meiner Meinung überlebte aber Mar-

cellns Cos. 49 das zweite Jahr des Bürgerkrieges nicht, da er seit der

Zeit nicht mehr erwähnt wird ; 2. Th. 399. A. 8. Mein geehrter Gegner

erinnert mit Recht, dass ich nicht 13 Phil. 14 hieher ziehen könne-, weil

Cicero dort nicht einen C. , sondern einen M. Blarcellus unter den Ver-

storbenen nenne; dadurch wird jedoch im AVesentÜchen nichts Teränderl,

denn der Hauptgrund ist jenes Schweigen , obgleich bemerkt wird , es be-

\reise zn Tiel und also nichts. Davon abgesehen, dass H. AV. selbst auf

das Schweigen der Alten ein grosses Gewicht legt, (p. 351: Nemo igitur

Bcriptorum veterum aperte testatnr — Octaviam minorem M. Antonio in

juatrimoninm datam esse. 353 : Cum nullius locus scriptoris proferri possit,

qni perspicuis verbis nos doceat etc.) kommen die Umstände gar sehr in

Betracht, durch welche ein Beweis der Art etwa an Stärke gewinnt. AVenn

Marcellus Cos. 49 bis zn einer gewissen Zeit häuiig anftritt, und dann

nicht mehr; wenn er an einem Kriege Theil nimmt nnd während dieses

Krieges verschwindet, so muss man annehmen, dass er gefallen sei; hier

ist ein Grund ; H. AV. hat für die Annahme einer längern Lebensdauer gar

keinen Grund, er kann kein einziges Lebenszeichen anführen, sondern stützt

sich lediglich auf die Nachricht des Plutarch, deren AA'ahrheit eben erst be-

wiesen werden soll. Ferner wissen wir durch Cicero, dass die jüngere

Octaria die Gemahlinn des C. Marcellns war; ein Marcellus wird oft ohne

nähere Bezeichnung als üctaTian sehr nahe stehend genannt; (ad Att. 15, 12.

16, 14. 15.) hat mau Ursach, zu glauben, dieser sei nicht der, dessen Ver-

mählnn" mit der jungem Schwester des nachmaligen Kaisers Cicero ver-

bürgt der erweislich das J. 48 überlebte, sondern ein andrer, über welchen

nach dem »weilen Bürgerkriege kein AVort verlautet, von dessen Ver-

heirathun'^ mit der altern Schwester er»« Plutarch und nur Fintareh
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Julia an Pompejns verlieirallien , weil er noch nicht mit iLm

kämpfen uiocLfe. *
') Der Autrag -wiircle von dem Nebenbuhler

abgelehnt, und um so weniger konnte er nun durch Ortavia auf

den beleidigten Gatten wirken, welcher die bestehende Verfassung

zu erhalten wünschte , und im J. 60 als Consul mit grosser Er-

bitterung gegen ihn auftrat. *
') Aber sein Glück besänftigte

Marcellus; er folgte Pompejus nicht über das Bleer, und bereute

es , dass er sich so entschieden ausgesprochen halte ; der Sieger

begnadigte ihn; eine Fürbitte war überflüssig, da viele Andre

spricht? Eben so nennen die Meisten OctaTja die Gemahlinn des Mar-

cellus, ohne sie aU die iiltere oder jüngere kenntlich zu machen, als habe

Aiigustus nur Kine Schwester gehabt, ein grosser Fehler, >Tenn auch die

ältere mit einem Marcellus und sogar mit einem Cajus M. verheirathet war;

berechtigt es nicht zn dem Schlüsse, dass die Schriftsteller nur Eine Octavia

als Gemahlina eines Marcellus kannten, und dass diese die TOn Cicero er-

wähnte jüngere war? Der Einwurf endlich, die jüngere würde nnreif ge-

heirathet haben, wenn sie Tor der Vermählung mit Antonius oder vor dem

J. 40 schon mehrere Kinder mit Marcellus gezeugt hätte, (p. 354) setzt

voraus, dass man ihr Geburtsjahr ermittelt hat ; von diesem kann aber weder

II. AV., noch ein Andrer Rechenschaft geben. Wenn hiernach nur Eine

Octavia, die jüngere, C. Marcellus heirathete, so war sie auch die Ge-

inahlinn des M. Antonius, denn die Schwester des Angnstus, mit welcher

dieser sich verband, war die Wittwe des C. Marcellus; (App. 5, 709.

riut. selbst Anton. 31. vgl. Dio 48,31.) Sie starb ferner nicht 9 v.Chr.,

wie II, W. annimmt, (p 356) sondern 11. Denn von der Octavia, welche

in diesem Jahre zur Erde bestattet vsTirde, sagt Liv. ep. 138, sie habe vor-

her ihren Sohn Marcellus -verloren, nnd Dio 54, 35, ihre Schwiegersöhne

haben dem Leichenzuge beigewohnt. Sveton erzählt dagegen , sie sei ge-

storben, als Augnstns im vier und fünfzigsten Jahre war, ( Octav. 61 ) folg-

lich, da dieser 63 geboren wurde, im J. 9. Er spricht auch von der Jün-

gern, wie schon der Zusatz beweis't, titrique (matri et sorori) quum prae-

cipua officia vivae praeslitisset etc. von der AVittwe des Marcellus und

Antonius, w^elche von dem Kaiser im Leben geehrt wurde, und Töchter

und Schwiegersöhne hinterliess, wie wir wissen, während von der altern

nur bekannt ist , dass sie die Tochter der Ancharia war ; nicht in Betreff

der Person, sondern in der Angabe ihres Todesjahrs weicht er von Livius

nnd Dio ab , und darin verdient er weniger Glauben als jene. -Ja er nie

die Absicht hatte, nach der Zeitfolge zu schreiben, so konnte es ihm um

so leichter begegnen, dass er die Zeitbestimmungen in seinen Quellen ver-

wechselte, oder selbst in der Berechnung irrte. S. unten No. 19. J. 1.

A. 30 f. 84) Suet. Caes. 27. lulü No. äl. §. 28. A. 14. 85) Dio

40, 59. 2. Th. 400.
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iSch einer gleicLen NacLsicLt erfreuten. Seine Gemalillnn ver-

abscLeute den Ebrgeiz des Dictalor, die UrsacL eines unerraess-

liclieu Ung-lücks, gleicLwoLl erkannte sie auch seine g-rossen Vor-

züge, und er ^var überdiess ihr GrossoLeim, der väterlicbe Freund

und Bescbützer ihres Hauses; sein plötzlicber und grauenvoller

Tod luusste sie erscLüttern. Es vermehrte ihre Leiden, dass er

Namen und Ansprüche auf ihren Bruder vererbte, welcher nicht

gesonnen war, Antonius oder der Aristocratie zu weichen, dass

daher nach fiinfjä'hrigem Bürgerkriege die Römer sich von

neuem gegen einander bewaffneten. Zwar fand sie einen Zu-

fluchtsort bei den Vestalinnen , als 43 die Partei der Optimalen

sie und ihre Mutter zu Geissein ersah,**) sie gerieth nicht in

Lebensgefahr; aber unzählige Römer wurden in Folge der Pro-

scriptionen beraubt nnd gemordet, und die Urheber waren An-

tonius und — ihr Bruder. Obgleich sie die entfesselten Banden

nicht zügeln konnte, so Laif sie doch, so weit es möglich war,

nnd wohl meistens unbemerkt; ihr Character bürgt dafür, dass

sie nicht bloss in den wenigen Fällen vermittelnd eintrat, deren

die Geschichte gedenkt, Tanusia verbarg ihren Gatten T. Vinius

bei einem Freigelassenen Philopoemen in einer Kiste, wodurch

sie mit diesem als Hehler das Leben verwirkte; später entdeckte

sie sich der Schwester des Triuravir, dessen Grossmuth sich nun

leicht erklärt; er vergab, bezeugte sogar seine Bewunderung und

erhob Philopoemen in den Ritterstand.") Die Machthaber ver-

langte weniger nach Blut' als nach Gelde, weil sie viel bedurften

;

sie besteuerten die reichen Frauen , welche bei Octavia eine

freundliche Aufnahme fanden , als sie um ein Fürwort baten,

während Fulvia sie mit ihrem Gesuche schnöde zurückwies; jene

konnte und diese wollte ihnen keinen Schutz gewähren.*')

Man erwartete nach dem Feldzuge von Philippi und der

Theilung des Reichs, dass die Einigkeit unter den Triumvirn

sich wenigstens vorerst erhallen werde; auch beschäftigte sicli

Antonius mit Cleopatra, und Oclavian musste zunächst Sex. Pom-

pejus ans Sicilieu entfernen. Durch die Ränke der Fulvia kamen

sie vor der Zeit wieder in feindliche Beriihru.ug; doch verglichen

86) Oben No. 16. A. 75. 87) Dio 47, 7. App. 4, 614. Snel. 27.

1. Th, 377. A. 42. 88) Aj.p. 4, tiOÖ. 1. Tb. 382.
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sie sich 40 in Briindusium , und da jene mit Tode abgieng' und

auch Blarcellus geslorben war, so wurde der Friede nach dem

Wunsche und unter den Freudensbezeugungen der Heere diircl»

eine Verbindung zwischen Aulonius und Octavia befestigt. ^
')

Der Senat gestattete dieser eine zweite Ehe, obgleich sie voa

Marcelhis schwanger war; ^°) sie halle eine Tochter und einen

Sohn Marens mit ihm gezeugt; die nachgeborue war eine Toch-

ter. ") Es konnte ihr g'leichgiilfig sein, dass die Trinmvirn .H9

ihren yierjährigen Sohn mit der Tochter des Pompejus verlobten,

als sie bei Blisenum einen vom Volke erzwungenen Vertrag' mit

ihm schlössen , denn man hatte nicht die Absicht, diesen zu voll-

ziehen, *') nud die Liebe des Antonius, welcher an ihrer Seite

Cleopatra vergass, erfiiljte sie mit schönen Hoffnungen auch für

ihr Vaterland ; doch sah sie in Athen , wo sie den Winter mit

ihm verlebte und von der Stadt durch öffentliche Ehrenbeschlüsse

gefeiert wurde , zum ersten Blale sein kindisches Treiben in der

Nähe. *^) Sie kam 38 mit ihm nach Italien zurück; Octavian

verlangte Hülfe gegen Pompejus, welchen er jetzt schon von

neuem bekriegte , da er sich aber nicht zur bestimmten Zeit in

Bnindusium zur Unterredung einfand, begab sich Antonius schein-

bar unwillig über diese Zögerung wieder nach Athen. ^*) Hier

blieb er mit seiner Gemahlinn wahrscheinlich auch 37.^') Ihr

Bruder ersuchte ihn durch Maecenas um Schiffe gegen Pompejus;

dann aber hielt er den Beistand Tiir überflüssig und gefährlich,

und Antonius wurde im Frühjahr 36 mit seiner Flotte, deren

Stärke das IMisstrauen vermehrte, im Hafen von Brundusium

nicht zugelassen. Die wiederholte unwürdige Behandlung er-

bitterte ihn, da er sich keiner schlechten Absicht bewusst war,

doch erlaubte er seiner Gemahlinn iu Tarent, wohin er sich

wandle, auf ihre dringenden Bilten eine Zusammenkunft mit

Octavian. Sie wusste diesen zu überzeugen , dass seine Be-

sorgnisse ungegründet seien, dass er kein geheimes Einvers^tänduiss

89) App. S, 709. Plut. Anton. 31. Zonar. 10, 24. Tacit. Ä. 1, 10.

1. Th. 423. A. 59. 425. A. 73. 90) Dio 48, 31, Plut. 1. c.

l91) 2. Th. 402 f. No. 18. 19. 20. Die Geschicbtschreiber kennen nur

I diese drei. 92) App. 5, 714. Dio 48, 38. Zonar. 10, 22. 1. Tb. 432.

!;
A. 21. 93) Plnt. Am. 33. 57. App. 5, 71G, 1. Th. 441. A. 90.

'94) 1. Th. 443. A. 97. 95) App. 5, 725. 1. Th. 448. A. 12.
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mit Sicilien, keinen arglistigen Ang-riff flircliten dürfe, tind be-

schwur ihn, durch einen Krieg mit Antonius nicht auch sie nn-

glücklich zu machen. So wurde durch ihre Vennidliing ein

Bruch verhütet; sie bewirkte sogar, dass ihr Bruder mehr Schilfe

erhielt und zu dem Feldzuge gegen die Parther mehr Truppen

stellte, als anfangs beschlossen war; auch mochten die Heiraths-

Vertrüge , welche dem Bunde der Freundschaft Dauer geben

sollten, durch sie veranlasst sein. ^ ^) Aber sie sah sich mit Un-

dank belohnt. Antonius wurde ihrer äussern Vorzüge über-

drüssig; die innern Latte er nie geachtet, sie waren ihm lästig,

und sogleich tauchte das Bild der Cleopatra wieder in ihm auf,

welche nicht warnte, beschämte, zurückhielt, sondern ihm selbst

bacchantische Freuden bereitete, sie mit ihm theilte und durch

klug berechneten Wechsel seine überreizten Nerven zu spannen

wnsste; für den Wüstling war die Verbindung mit einer schönen,

tugendhaften Frau nur ein ergötzliches Zwischenspiel. Er konnte

nicht verhindern, dass Octavia sich mit ihm einschiffte ; schon in

Corcyra schickte er sie zurück, weil er sie angeblich vor den

Beschwerden des Parther -Krieges bewahren wollte.^') In Sy-

rien fand er die Königinn , welches die Folge hatte, dass er za

spät über den Euphrat gieng, und auch aus diesem Grunde mit

einem schimpflichen Rückzuge endigle. Schande und Verlust be-

unruhigten ihn nicht mehr, als Cleopatra ihm entgegenkam, um

ihn nach Alexandrien zu führen. Indess eroberte Oclavian Si-.

cilien, wo er zugleich Lepidus, den CoUegen im Triumvirat, ent-

waffnete. Nun stand ihm nur noch der Kampf mit Antonius

bevor; aber er übereilte sich nicht; auf seinen Betrieb wurde

jener sogar durch einen Senatsbeschluss geehrt, nach welchem er

mit Gemahlinn und Kindern im Capitol sollte essen dürfen.^')

Antonius war nur darauf bedacht, vor den Augen der Kö-

niginn zu glänzen ; nichts schien mehr dazu geeignet, als ein rö-

mischer Triumph in ihrer Hauptstadt, und da er Artavasdes,

König von Armenien, nicht herbeilocken konnte, welcher bestimmt

96) PInt. Ant. 35. App. 1. c. Dio 48, 54. S. das Gennnere im

1. Th. 448 f. 97) Dio 1. c. Nach den hier weniger glaubhaften Mach-

richten hei Plüt. 1, c, II. App. 5, 727 trennte er sich schon in Italien voa

ihr. 1. Th. 450. 98) Dio 49, 18. »gl. eap. 15. Gell. 12, 8. Voler,

M. 2, I. §. 2. 1. Th. 462. A. 89.
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war, bei dem Gepräng-e Person und Nameu LerzuleiLen, bescLloss

er 35, Uin in seinem Lande zu ergreifen. Auf dem Weg'e mel-

dete man ihm , seine Gemahlinn niiliere sich mit Truppen , Geld

und Kleidung, den Abgang im Heere zu ersetzen. Eine solche

Grossmuth bei offenkundiger Untreue machte ihn nur bestürzt;

ein Bote überbrachte Octayia ein Schreiben nach Athen, worin

er sie ersuchte, nicht -sveiter zu reisen, weil er wieder gegen die

Parther ziehen und sie ihn daher verfehlen werde. Ihre Ant-

wort enthielt bloss die Anfrage : wohin sie also Blannschaft und

Sachen schicken solle? Er nahm ihre Gaben an, und entwich

nach Aegypten, um sie selbst gewisser zu meiden. ^^) Cleopatra

fürchtete die Kömerinn, deren Keize sie kannte; sie trug nach

diesem Ereignisse eine Leidenschaft für Antonius zur Schau,

welche sie zu vernichten cL'ohte, wenn er sie nicht mehr liebte,

und ihre Schmeichler, besonders Alexas von Laodicea, "'°) säum-

ten nicht, ihren Schmerz zu deuten, und eine so reine und gränzen-

lose Hingebung zu preisen, mit welcher ein von der Politik auf-

gedrungenes Verhältniss nicht zu vergleichen sei; Antonius war

bewegt.') Alan sagt, Octavian habe das Unternehmen seiner

Schwester befördert, weil er den Ausgang voraussah, und dem-

nach mit ihrer Liebe und ihrem Kummer gewuchert;') es

ist sehr glaublich ; in grösster Entrüstung gebot er ihr, die Woh-
nung ihres Gemahls, das Haus des Pompejus in den C'arinen, zu

räumen ; ihr Schicksal sollte Aufsehn erregen und den Krieg

rechtfertigen ; aber sie mochte weder als dessen Ursach erschei-

nen, noch ihre Pflichten verletzen; sie blieb, und erzog auch

ferner mit gleicher Sorgfalt den Jüngern Sohu des Antonius von

Fnlvia mit den eigenen Kindern ; die Freunde des Gatten unter-

stützten sie mit Rath und That , und nur in so fern schadete sie

ihm, als er nun um so mehr in der öffentlichen ßleinuug ver-

lor. »)

Ihre Absicht, in der Stille zu dulden, stimmte nlch^,zu den

99) Dio 49, 33. Plul. Anton. 53 lössl ihn erst später zu der Kö-
niginn zurückkpbren , wenn diese aber itire Tliiiinen zn verbeigen, d. li.

sie ihm liemeikliuh zn machen suchte, so war er ja in ihrer Aiibe.

lOOj 1. Th. 403. A. 9t. 1) Plut. n. Dio II. cc. Zonar. 10, 26. App.

j, 750; über diese Stelle s. den 1. Th, 462. A. 90. 2) Plul. I. c.

i; Hers. Anlon. 54. 1. Th. 462.

DruiiKiiin, (jL-hcliii-lite H(mii9 IV, 4r
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Entwürfen Ocfavians. Wenn Aller Blicke auf sie gericLtet

waren, so g-laubfe man iLm leichter, oder man musste ihm doch

g'lauben, dass er in einem Kriege mit Antonius die Leiligsten

Interessen vertheidigte , dass er in der Schwester die Kömerinn

rächte, nicht eine persönliche Beleidigung-, sondern die Schmach

der Republik, dass also der letzte Schritt zur Alleinherrschaft

vielmehr die letzte Scliilderhebung für die Freiheit sei; denn so

oft man den Namen der Gemisshandelten nannte, erinnerte man

sich an die Frevel ihres Gemahls , an seine Verbindung mit der

Fremden, an die verschenkten Provinzen nnd an die Gefahr, die

Aegjptierinn als Röniginn von Rom zn sehen; gegen Cleopatra,

nicht gegen Mitbürger sollte man rüsten. Es hatte daher einen

hohem Zweck, nnd war nicht die Wirkung einer viel gerühmten

Liebe, wenn Octavian 33 von der dalmatischen Beute eine nach

seiner Schwester benannte Halle erbaute,'') und zwar auf der

Stelle, welche früher der Säulengang des Metellus Macedonicus

einnahm, ') neben dem nachmaligen Theater des Marcellus. ^) Sie

war mit andern Gebäuden umgeben, und diese bildeten ein Ganze»)'

mit ihr; eine Curie, eine Bibliothek, nach der irrigen Meinnnj

Plutarchs erst später von Octavia nach dem Tode ihres Sohns

Marcellus gegründet, ') eine Abtheilong, worin man sich zu

wissenschaftlichen Zwecken versammelte, *) und Tempel der Juno

und des AjjoUo, mit vielen Statuen und Gemälden, deren Zahl

sich mit der Zeit vermehrte. ') Schon der Ort, wo diese Halle

sich erhob, unterscheidet sie von der Porticiis des Cn. Octavius

Cos. 1G5, welche Augustns nach einem Brande herstellen Hess. '")

Unter Titus wurde sie im J, 80 ebenfalls dtirch Feoer zerstört,

für Kunst und Wissensclialt ein grosse A erlust, ' ') obgleich

dann Doniitian von neuem Bücher sammelte, '
') und wahrschein-

lich Seplimius Severns die Gebäude wieder aufführte. ' *) In

jeder Beziehung war es ein glücklicher Gedanke, Rom auf diesn

Art in •'iner Zeit zn verschönern, wo Antonius nur für Alexan-

4) Dio 49, 43rin. App Illyr. p. 766. cap. 28. 5) Vellpj. 1, 11. §3.

6) Fest. T. Octaviae. Liv. 138. Snet. 29. 7) RIarceU. 30 fin. Dio

Bücher ordnete C. Melissus aus Spoletom. Soeton. Oranun 21. 8) Schola

bei Plin. S. die f. A. 9) Plin. 3, 3 (2). 35, 37. 40. 36, 4 (5 .

J. 3. 5. 6 8. 10. 14. 10) Oben Vo. 3. A. 08. 11) Pio 66, 44.

Sil««. Tii «. 12) Snet, T>. 20. 13; Sparlinn. Sever. 8.
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Irien lebte, nnd es mit der pergameniscLen Bibliothek und vielen

ivunstwerken bereicherte; '*) und die Schwester des Octavian

rerdiente die Auszeichniing, wenn es auch nicht bei ihm in Be-

:racht kam ; Gelehrte und Künstler wnirden von ihr begünstigt

;

unter Anderm durfte Athenodor, der Sohn des Sandou, eia Tar-

ieuser, ihr eins seiner Werke widmen. ' '")

Auch Cleopatra yerfolgte ihren Plan ; sie begleitete Antonius,

als er 32 mit Heer und Flotte nach dem Westen zog, und be-

herrschte ihn so unbedingt, dass er auf ihr Verlangen sich durch

eineu Scheidebrief vom seiner Cemahlinu trennte, und die Römer,

welche die Freunde zu ihm schickten, ihn von dem allgemeinen

Elasse gegen die Kö'niginn zu unterrichten, nicht einmal zu einer

geheimen Unterredung mit ihm Gelegenheit fanden , und kaum

[Jas Leben retteten. ' ^) Octayia konnte nun nicht länger in

seiner ^'\'ohnung verweilen ; aber auch jetzt verstiess sie Julng

iiicht, seinen Sohn von Fulvia, dessen älterer Bruder Marcus oder

lA.ntylliis im Osten war. Mit Grauen sah sie dem neuen Kriege

nigegen, denn sie wusste, dass ihr Bruder oder der Vater ihrer

Sinder ihn nicht überleben werde. Es ist daher leicht zu er-

lebten, mit welchen Gefühlen sie die Nachricht von der Kieder-

age und dem Tode des Antonius vernahm; au den Lorbeeren

Ues Siegers erblickte sie sein Blut und das Blut des ermordeten

Vntylhis, der Abglanz der höchsten irdischen Grösse erheiterte

hr Leben nicht. Nur für Andre hatte sie noch Wünsche; sie

impfahl Augustus ihren zweiten Stiefsohn Julas, nnd erzog mit

nütterlicher Sorgfalt die Rinder des Antonius von Cleopatra. ")
\ber die Gunst des Kaisers wurde für sie die Quelle neuer

Lieiden. Er adoptirte ihren Sohn Marcellas, den Erben ihrer

fugenden , und Livia , deren Schuld wohl nicht zweifelhaft ist,

iess ihm im J. 5*' Gift reichen, um Tiberius Bahn zu machen.'*)

Jnter allen Opfern, welche von der Mutter gefordert wurden,

•var diess das schmerzlichste; der Kummer überwältigte sie aber

licht, wie Seneca schreibt, und sie warf nicht einen Hass auf

jivia, weil das ihr verheissene Glück, eineu Sohn als Herrscher

14) 1. Th. 465. A. 13. 15) Flui Poplic. 17. Strabo 14, 674

. in mehrern a. St. 16) Plnl. 57. 59. 1. Th. 469. 471. 17) 1. Tli.

20. A. 40. 622. A 67. 70. 18) 2, Th. 40.^.

Ifi*
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zu begrüssen, auf diese übergieng, so wenig wasste der Sopbht

in ihrer Seele zn lesen; ") sie beschäftigte sich Tielmehr auch

ferner mit den Angelegenheiten der Ihrigen, so viele ihr übrig

blieben, und ohne Rachgier und Neid. ^") Nach ibrem Ableben

im J. II V. Chr. hielt Augustus am julischen Heroion eine

Leichenrede, jedoch so, dass ein Vorhang ihn von der Todlen

trennte; ihre Schwiegersöhne trugen diese zu Grabe; andre Ehren-

erweisnngen, welche ihr beschlossen waren, wurden von dem

Kaiser abgelehnt. ^') lu ihrer letzten Ehe Latte sie zwei Töchter

geboren. ^-)

Sie war Jünger und schöner als die Königinn von Aegy-

pten; die Römer in deren Umgebung erstaunten über die Ver-

blendung des Antonius. ^^) Diess ist es aber nicht, was Octavia

die Bewunderung aller Zeiten sichert, sondern ilire sittliche Kraft,

welche unter einem unverdorbenen Volke und unter dem Einflüsse

der besten Religion sich nicht glücklicher hätte entwickeln können.

Mam darf nicht fürchten, dass man bei diesem LTrtheile sich täuscht,

well man sie in der Nähe der Cleopatra und Fulvia, der Livia

und Julia erblickt, oder dass man gegen andre Frauen ungerecht

ist, deren Tugend deshalb nicht weniger Werth hafte, weil sie

spurlos vorübergieng , oder in minder schwierigen Verhältnissen

sich bewährte : unter den Römerinnen jenes Jahrhunderts, welche

die Geschichte erwähnt, gebührt Octavia unbedingt der erste Preis.

Hier ist man uicht genöthigt, Gutes und Böses gegen einander

abzuwägen, um zu finden, wohin sich die WagschaeJe neiyl;

nian entdeckt nur einen Bund zwischen männlicher Stärke unJ

weiblicher Zartheit, zwischen rein menschlichen Tugenden und dei

Grösse des Römer- Volks. Eine so fleckenlose Gestalt erlaublf

Andern nicht, sich mit einer ausgearteten Zeit zn entschuldigen

das eben ist die höchste Bedeutung des sittlich Schönen in seiiit

Vollendung, dass es dem Menschen unwidersprechlich beweis i

er sei nicht der Sclav äusserer Einwirkungen, es wohne ein Goi

in ihm, er dürfe ihm nur folgen.

19) Consol. ad Marc 2. 20) Pliit. Ant. 87. 21) Dio 5*, 3j|

.Seiiec. coiis. ad Poijb, 31. 22) l'liil. 1. c. I. Tb. 521. No. 24. 2j|

23; I'Iiit. Ant. 57 fin.
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19. C. Octarius. C. F. C. N. ") SoLn des C. Ocfavius

(No. 14) von Alia. ^^)

§ 1.

Dio giebt iLm den Zanamen Caepias,'^) welcLer sicL bei

keinem Andern findet , und keine Erklärung^ znlässt. Es wäre

an sich scLon befremdlich, wenii eine Bezeichnung des ersten

und berühmtesten römischen Kaisers uns zuerst und nnr durch

einen griechischen Geschichtschreiber bekannt •würde, denn Zo-

naras zählt nicht mit. Wahrscheinlich schrieb er aber: Cäsar,

nm durch diesen Zusatz seinen Helden von Anfang als den

Adopliv-Sohn des Dictator und als den Erben seiner Macht ein-

zuführen. Die Abschreiber vraren mit diesem Zunamen des

Octavius noch nicht vertraut, sie setzten Caepias, welches das

ihnen oft begegnende Caepio in den Geschlechtern der Servilius

ind Fannius zu rechtfertigen schien , und Zonaras verwandelte

Hess wieder in Pius oder Pias; er erzählt, Octavius sei yai

Tliag genannt, nach seiner INIeinung ohne Zweifel mit gutem

Srunde, da er seinen Adoptiv- Vater rächte, wie Cn. Pompejus

(Is Rächer des Triumvir, seines Vaters, das Wort pietas zum

eldgeschrei wählte.") Octavius wurde kurz vor Anbruch des

Tages am 23. September ' *) des Jahrs 63 nnter Ciceros Consulat

;eboren. -^) Die Schriftsteller gehen oft bis zn diesem Zeit-

luncte zurück , um Ereignisse in seinem Leben chronologisch zu

estimmen; sie berichten aber nicht immer genau, wie sich aus

lern Folgenden abnehmen lässt : In einem Aller von vier Jahren

erlor Octavius seineu Vater; ^°) im zwölften hielt er seiner

frossmutter die Leichenrede,^') nach einer andern Mittheilung

24) C. F. anch als adoptirter Sobn des Cäsar. Fast. cap. a. 710. Die

Inazen, welche Schlegel im Thesanr. Rlorell. erläalert, kennt man grösslen-

leils nur durch Goltz ; ihre Aechtheit hängt von andern Zeugnissen ab,

id diese sncht man bei den meisten Tergebeus. 25) Cic. 3 Phil. 6.

icolaas Damasc. Vita Aagusti ed. Orell, c. 2. Snet. Octar. 4. 94. Vellej.

, 59. §. 2. Dio 4i, 1. Zonar. 10, 13. 26) 1. c. 27) Zonar. 1 r^

I) Sueton. 5. 31. 94. 100. GeU. 15, 7, Dio 55, 6. 56, 30. 46. Caleud.

lafTaeior, Capranic u. Piucian. in A'eir. Flarc. Fast. p. 113. cd. Foggi».

;1. Vellej. 2, 65. {. 2 nnd über diese Stelle den 1. Th. 336. 29) Suel.

VcUej. 2, 36. l'lnt. Cic 44. 30) Suet. 8. Oben No. 14. A. 45.

I) Suet. 1. c. ^uiulil. 12, 6, §. I : Duodecim natns anuos.
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drei JaLre früher;*^) daiiu legte er nach vier Jaliren, vom

zwölften gerechnet, die männlicLe Toga an. ^^) Als er Cäsar

in dessen Rrie°^e mit den Söhnen des Porapejus nact Spanien

folgte, war er siebzehn alt. ") Er Latte zur Zeit seiner Rück-

kehr von Apollonia nach der Ermordung des Dictator das acht-

zehnte zurückgelegt,") und das neunzehnte, als er im niutinen-

sischen Kriege gegen Antonius rüstete; ^'') nach Andern war er

noch im neunzehnten.^') Neunzehn Jahr alt,^') oder einen

Tag zuvor, ehe er das zwanzigste vollendete, '') oder in die-

sem, '") oder im achtzehnten") wurde er zum ersten Male zcun

Consul gewählt. Er zählte acht und zwanzig, als er Sextus

Pompejus aus Sicilien vertrieb; *') mehr als vierzig zur Zeit der

Verschwörung des Cn. Cinna. ' ^) Im vier und fünfzigsten begrub

er seine jüngere Schwester Octavia, '*'') und im sechs und sieb-

zigsten starb er selbst am neunzehnten August.**) Obgleich

mitunter die Lesart ungewiss ist, oder die Geschichtschreiber nur

die vollen Jahre zählten, so beruhen doch manche ihrer Angaben

auf einem Irrthume; auch wird es übersehen, dass der 23. Sep-

tember vor der Verbesserung des Kalenders in eine andre Zeit

fiel als später. Die fehlerhafte Einsc^ialtung, wodurch die Pon-

tifen nach Cäsars Tode die Jahrform von neuem verschoben, be-

j

rührt diese Frage nicht, da Augustus dem Uebel abhalf. '

Man glaubte in Veliträ, Atia habe zur Zeit ihrer Entbindung

hier auf einem Landgute gelebt;*^) diese erfolgte aber in Rom,

in einem Hause, welches aus einem unbekannten Grunde die

Stierköpfe genannt und später geweiht wurde,*') in den laulae

carinae, einer Gegend am Palatin. *^) Es liegt kein Widerspruch 1

32) Nicol. Damasc. c. 3. S. lulü No. 39. A. 41. 33) Suet. 1. c. j

8. nnten Ä. 73. 34) Nach einer andera Lesart achlzehn. Vellej.

2, 59. 5. 3. 35) Seiiec. de dem. 1, 9. 36) Monum. Ancjr. in.

37) Vellej. 2, 61. §. 1. Entiop. 7, 1. Flor. 4, 4. J. 2. 38) Liv. 119,

39) Vellej. 2, 63. §. 2. Dio 55, 9. 40) Plut. Brut. 27. 41) Solin

I. §. 32. 42) Api). 5, 746. 43) .Senec. de dem. I, 9. Die Ver-

icbwöriuig gehört vielmehr ia das J. 4 nach Chr. Dio 55, 14. 2. Th. 593

A. 4. 44) Snet. 61. Oben Wo. 18. A. 83 fin. 45) Dio 56, 30

75 Jahre, 10 Monate und 26 Tage alt. Shet. 100: in einem Alter toi

76 Jahren weniger 35 Tage. Vgl. VeUej. 2, 123. 46) Sneton. 6

47) Das. 5. Unten §. 6. A. 13 t. 48) Virg. Äen. 8, 361 o. dw

Serv.
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l.iriii, <lass der Senat tiicL sclioii damals mit Catilina bescLaftigle,

«ml Octavius, der Vater, wegen jenes Ereignisses zu spät in der

Curie erschien; venn aber P. INigidiiis Fig-ulus, ein in der Astro-

uoinie erfahrner Mann, ihn mit einem Glückwunsch empfieng-,

weil er in dem Neugebornen den kiiufligen Herrscher erkannte,

und er anfangs im Eifer für die Republik beschloss, seineu Sohn

zu tö'dlen, *^) so blieb es kein Geheimniss, dass dieser unter dem

Zeichen des Sieinbocks geboren wurde; der MalLeniafiker Theo-

genes vernahm es nicht erst im J. 44 in ApoUonia aus seinem

Munde, worauf er sich angeblich vor ihm niederwarf, nnd ihn

dadurch ermuthigle, C'äsars Erbschaft anzutreten. Wollte man

auch J\ig'idius die Sehergabe zuschreiben, so muss man doch das

Erste aufgeben, wenn man das Andre glauben soll. Theogenes

mochte bei der wichtigen Nachricht von Cäsars Tode als Astrolog

ermunternde Worte sprechen, die Nativität stellte er seinem Gönner

jetzt nicht zuerst, und dieser war zu klug, um jetzt eine Hul-

digung zu veranlassen , welche ihn als den Nachfolger des Dic-

tator bezeichnete. Aber er erwähnte später in Briefen und sonst

die glückliche Constellation , und setzte das Bild des Steinbocks

auf seine Münzen ;
'
") man findet es nicht bloss auf romischen,

gondern auch auf griechischen, ^') und auf der Gemme, welche

sich auf seine Apolheose bezieht. *-) Das Verlangen der Allen

nach Anzeichen verband sich mit der Schmeichelei, ihn zu ver-

Lerrlichen und ihn zu einem Sohne des Apollo zu erheben; Atia

selbst, sagte man, habe seine göttliche Abkunft bezeugt; '^) sie

sah also voraus, dass er einst nicht weit vom Tempel des aclischen

Apollo siegen uud dann dem Gölte eine besondre Verehrung

widmen werde. *'') Man feierte seinen Geburlstag, als er über

Rom gebot ;
^
') am meisten suchte der Rittersland sich dadurch

auszuzeichnen, aus welchem er hervorgegangen war. ' ^)

Von seinem Vater blieb ihm nur eine dunkle Erinnerung',

49) Säet. 94. Die 43, 1. Zonar. 10, 13. £0) Suet. I. c. Dio

56, 23. Sl) Hayercamp in Alorell. thes. Caes. Aug. tSh. 16. Eckt». 6.

p. 109 n. 120. S2) Eckli. Choix des pierres gra^ees. pl. 1. Ilie Kecbt-

fertigang Svetous in aslroiiomisther Hinsicht s. bei Ideler Ilaudl). d. Chro-

mologie 2, 112 f. 53) Suet. 94. Dio 46, 1. Zouar. 10, 13.

&1) 1. Tii. 476. A. 92. 4S4. A. 42. Ö5) Dio 51, 19. 54, 26. 34.

66) Säet. 57.
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denn dieser war längere Zelt Sfaftlialter In Macedonien, und

starb nach der RückkeLr, als er selbst kaum das fünfte JaLr er-

reicht hafte.") Man nannte ihn anfangs in der Familie Thu-

rinus, weil der Vater bei Thnrü das Gesindel zerstreute, welches

für Gatilina hatte kämpfen sollen, und setzte den Beinamen ancli

wohl auf sein Bild ; er wurde aber bald vergessen , und später

nur von den Feinden des jungen Mannes wieder hervorgesucht,

nm ihn lächerlich zu machen. * ^) Sein Vormund C. Toranius

war mit seinem Vater Aedil '^) nud dann Praetor gewesen; ^")

im J. 43 wurde er geächtet und ermordet, nicht etwa zur Strafe

für eine unredliche Verwaltung des Vermögens, deren kein glaub-

würdiger Schriftsteller ihn beschuldigt,*'') sondern auf Anstiften

seines eigenen ungerathenen Sohns, welcher als Günstling des

Antonius Einfluss hatte;®') aber den ehemaUgen Mündel traf

dennoch bittrer Tadel, weil er ihn aufopferte, um ähnliche Gegen-

dienste zu erkaufen.

Den Alten sind auch femer in der Geschichte des Octavius

die Anzeichen bei weitem das Wichtigste; die Thatsachen aus sei-

nen ersten Lebensjahren dienen den weitläuftig erzählten Mährchen

nur zur Unterlage, und doch verdanken wir es dieser Wunder-

suclit, dass sie nicht gänzlich übergangen sind. Die erste Sorge

für das körperliche Gedeihen des Knaben theilte Julia, die Gross-

multer, mit Atia. ®^) Da jener kränklich war, und der einzige

Sohn und Enkel, so entsteht der Verdacht, dass die Frauen ihn

verweichlichten, statt der Anlage zu gefährlichen Krankheiten in

ihm entgegen zu wirken; sie führten ihn oft auf die Güter bei

Veliträ und Aricia, diess genügte aber nicht, auch folgt nicht

daraus, dass er auf dem Lande erzogen wurde. ®'*) Manches

änderte sich nach der Vermählung der Atia mit Marcius Phi-

lippus;*"^) er schickte seinen Stiefsohn, sobald dessen Alter es

erlaubte, auf das Marsfeld. ^
') So ist nun in der Geschichte des

57) ülipn No. 14. A. 45. 58) Das. A. 32. No. 16. A. 66.

59) Oben No. 14. A. 25. 60) App. 4, 599. Valer. M. 9, 11. §. 5.

Oros 6, 18. Cl) Nur Nicol. Darnasc. c. 2 spricht Ton Untreue der

Vormünder, nin Aiigiislns zu reclitferligcn. 62) App. 1. e. vgl. 596.

644. Vnler. M. «. Oios 11. ec. 63) Nicolaiis Dam. 3. 64) Dio

45, 2. Zonnr. 10, 1.1. Snet. 94 Dialog, de orat. 28. 65) Oben No. 16.

A. 73. 66) Nicol V. 1. c. Dio 45, 1. Vellej. 2, 59. J. 3.
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Tranms , in vrelcLem Octaviiis , oLne sofort erkannt zn werden,

Cicero '') oder nach einer andern Sage Q. Catnlus erschien, ®*)

vom Reiten und ähnlidien Uebungen di«" Rede. Es verrälli uiclit

eben eine früLzeilig'e Reife, dass er um das J. 51 in einem Alter

von etwa zwölf Jahren bei dem Leichenbegängnisse der Julia

öffentlich auftrat;*^) er wurde aber mit der grössten Sorgfalt

unterrichtet; dafür bürgt schon die obere Leitung Cäsars, welcher

ihm von Anfang eine besondre Zuneigung bewies,'") und ohn-

erachtet des gallischen nnd des Biirgerki-ieges sich fortwährend

auch mit seiner Familie beschäftigte. Als der Bruch zwischen

den Triumvirn entschieden war, begab sich Octavius auf das

väterliche Gut bei Veliträ; ") diess sicherte ihn vor Mss-
handlimgen in einem Auflaufe, welchen die feindliche Partei ver-

anlassen konnte, aber nicht vor der Verhaftung, -wenn PompeJHS

sich etwa seiner als Geissei bemächtigen wollte; der Krieg be-

gann indess so plötzb'ch , dass man Anderes von grösserem Be-

lange vergass, nnd nach wenigen Wochen zog Cäsar als Gebieter

dnrch die Thore von Rom. Dem Enkel seiner Schwester er-

öffnete sich eine glänzende Laufbahn , zumal da der Dictator

sichtbar nach der Alleinherrschaft strebte, und keinen nähern

Erben halte; ohnerachlet seiner Jugend war er aber besonnen

genag, seine Gedanken in sich zu versrhliessen. Am 18. Octo-

ber '^) 48, nach der Sehlacht bei Pharsalus, erhielt er im An-
fange seines sechzehnten Jahrs die männliche Toga nnd iiberdiess

eine Tunica mit dem breiten Purpurstreife , dem Abzeichen der

Senatoren, mochte Cäsar es verfügen oder Antonius, welcher nach

jenem Siege in Italien befehligte. Die Tunica wurde schlecht

befestigt nnd fiel zur Erde, eine neue und eine sehr unglückliche

Vorbedeutung; ein Schmeichler erklärte, so werde der Senat einst

zu Octavius Füssen liegen; nach Dio sprach er die thörichten

Worte sogar selbst. '^) In dieser Zeit trat er in das Collegium

67) Plnt. Cic. 44. 68) Snet. 1. e. Dio 45, 2. vgl. Kicol. D.

I. c. 69) Oben A. 31. Inlii No. 39. Snet. Tiber. 6: Kovem natas

•nnes (Tib. ) defnnctnm palrem pro rosiris laudavit. 70) Vellej , Dio,

Zonar. 11. cc. 71) Äicol. D. 4 in. 72) Calend. Aoliat. in Verr.

Flacc. Fast. p. 114. ed. Foggin. 73) Snet. 94. Dio 45, 2. Kicol. D,

sagt 1. c. , er sei etwa 14 Jahr alt gewesen , nnd erwähnt zngleich seino

1/1'ahl zum Fontifen, welche doch erst uach jener Schlacht erfolgen konnte-
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der Pontifen '*) als Nachfolger des L. Domilius ALenobarbus

Cos. 54, welcLer in Corfiniiim gefangen und im August bei

PLarsalus getödtet war, nacLdem er kurz zuvor mit i\ndern seiner

Faction gestritten hatte , wer nach Cäsar Oberpontif werden

sollte. ") Durch Cn. Domitius, den Vater dieses Consulars, er-

hielt das Volk 104 die Befugniss , die Priester zu wühlen, '
')

Sulla entzog sie ihm , und Cäsar verschaffte sie ihm 63 durch

ein Gesetz des T. Labienus von neuem; '') es hatte ihm schon

vergolten und schien jetzt abermals nur eine Schuld abzutragen.

Die Würde des Oberponlifen überkam Ocfavius erst im J. 13

nach dem Tode des M. Lepidus,'*) wogeg-en schon Münzen

Tom J. 43 ihn auch Augur nennen. '^)

Die nachtheiligen Gerüchte über Cäsar während der Feld-

züge in Aegypteu und Pontus mnssten ihn beunruhigen ; mait 1
sagte sogar, jener sei gefallen, und sein langes Schweigen als

Folge einer gänzlichen Unterbrechung des Verkehrs zwischen

ihm und Rom schien es zu bestätigen ; aber Antonius wachte

ohnerachtet seiner schwelgerischen Feste über die Sicherheit Ita- 1

liens, bis der Dictator im September 47 bei Tarent landete. Noch '

vor dem Ende des Jahrs schiffte er sich wieder ein , um das

Heer der Aristocratie in Africa zu zerstreuen. Octavius wollte
j

ihn begleiten; sein Wunsch wurde nicht erfüllt; der Grund lag

in seiner wankenden Gesundheit, nicht darin, dass er zu jung-

war, wie Sveton glaubte ; in seinen Jahren diente man bereits in

der prätorischen Cohorte. ^ °) Gleichwohl durfte er 46 bei dem

africanischen Triumphe mit einer goldenen Halskette, kostbarem

Pferdeschmucke und andern Ehrenzeichen tapferer Krieger dem

Wagen des Imperator sich anschliessen, als habe er die Gefahren

Schon Noris. Cenot. Pis. II, 4. p. 160 f. hat diess gerügt; das Chrono-

logische ist hier überhaupt so oft hesprochen, dass es keiner fernem Er-

läuterung bedarf, am -»venigstea in Betreff der gesetzmässigen Zeit, an

welche Cäsar bei seinen willkührlichen Anordnungen sich uie gebunden

hat. 74) Kicol. D. 1. c. Cic. 5 Phil. 17. Vellej. 2, 59. §. 3. MoreU.

thes. Angust. tab. 1. tab. 14. 19 etc. Eckhel. 6. p. 72. 75) Dooiif.

Ahen. No. 8. 2. Th. 543. A. 46. 76) Domit. Aheu. No. 4. 77) luUi

No. 31. §. 7. A. 23. 78) 1. Th 22 A 24 u. 29. 79) Der Titel

und der Angurslab finden sich oft, Morell. thes. August. Tab. 1. Kckh. 6.

p. 72 u, 74, der lelite auch auf der Genimo bei Eckb. Choix de pierr.

ginT. PI. 1. Vgl. Die 53, 17. 80) Suet. 8. ^icol. D. 6.
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getheilt und sich Lervorgethan. " ) Es begreift sich scLwer, wie

er bei einem solchen Verhältnisse zn dem Machthaber nur nach

lani^em Zögern für den Bruder seines Freundes Agrippa sich

verwenden konnte, welcher in Africa C'atos Gefährte gewesen

und jetzt unter den Gefangenen war. Nach der Absicht seines

Geschichtschreibers soll man eine zarte Scheu und Bescheidenheit

darin erkennen; sie verlor sich sehr bald, wie jener selbst er-

zäMt; das Gelingen des ersten Versuchs ermuthigte ihn, fiir Viele

zu bitten. '^) Ohne Zweifel wurde er durch seinen Grossoheim

selbst dazu veranlasst ; er sollte beliebt werden ; deshalb über-

nahm er auch die Aufsicht über einen Theil der scenischen .Spiele;

diess war aber mit grossen Anstrengungen verbunden , er er-

krankte und blieb zurück, als Cäsar gegen Ende des J. 46 zum

Kriege mit den Söhnen des Pompejus nach .Spanien abgieng. *^)

Sein körperlicher Zustand verschlimmerte sich oft zu ungelegener

Zeit, oft auch in Augenblicken der Gefahr; mochte er ihm mit-

unter zum Vorwande dienen, so warnt doch die Geschichte seiner

Jugend vor einem ungerechten nnd voreiligen Urlheil. Auch in

einer andern Beziehung ruhte von Anfang ein schweres Ver-

hängniss auf ihm ; sich einschiffen und Schilfbruch leiden oder

doch in grosse Noth gerathen war bei ihm fast immer dasselbe;

mit Neptun befreundete er sich nie ; die Gegner behaupteten , er

habe einst bei den circensischen Spielen zur Strafe die Statue des

Gottes nicht nmhertragen lassen ;
*
') zuletzt erhob ihn freilich ein

Seesieg zum Gebieter von Rom , Agrippa -rad Antonius halfen

ihm das Schicksal überwinden. Auf der Reise zum Heere,

welches er mit noch schwachen Kräften aufsuchte , begünstigte

es ihn nicht; sein Schiff scheiterte, an der Rüste von Spanien,

wie es scheint, wo er wegen Freibeuter und Räuber im Rücken

81) Säet. 1. c. Nicol. D. 8. 82) Kicol. D. 7. 8. Seine Dar-

stellung erinnert auf jeder Seite an Josephns; yfie dieser bei den jüdischen

Helden überall Weisheit und Tugend findet, so jener im Leben des An-

gnstns; Beide verleitet die Lobhudelei zn einem vridrigen Geschwätze,

welches ihnen kaiun erlaubt, zur Sache zu kommen, freilich aus sehr ver-

schiedenen Gründen. S. d,is treffende Unheil über den critischen M'erth

der Schrift des Nicolaus in AVeichert Comm. I. de Caesaris Augasti iuveu-

tnte, magistris ac studüs. p. 7 f. 83) Kicol. D. 9. 10. Suet. 8. Ueber

die Spiele nach Cäsars Triumphen s. lolü No. 31. §, 61. A. 70 f.

8-1) Sne«. 16. I. Th. 426. A. »4.



252 XXV. OCTAVII. (19.§.1.)

der Truppen gich dem Meere anvertraute. *') Nicolans scLweigt

zwar von seinem ScliiffbnicLe, er füLrt ihn aber nach Seeplätzen,

nach Tarraco und dann nach Calpe , wo er ihn mit Cäsar zu-

sammen treffen lässt. ' ^) Dieser erreichte erst nach der Schlacht

bei Munda die südlichste Spitze der Halbinsel, *') und selbst der

liobredner des Octavius gesteht, er sei zu spät gekommen. Man
"würde ohnehin Dio nicht glauben, dass er dem Feldzug-e bei-

gewohnt habe;") denn die Krankheit befiel ilin kurz vor dem

Winter, erst im Frühjahr 45 unternahm er die weife und be-

schwerliche Reise, und bei der nothwendigen Rücksicht auf seine

Gesundheit, bei den Geiahreu und Abenteuern zu Lande und zur

See konnte er sie nur langsam beendigen; bei IMutina focht man

am 17. März.") Abermals entgieng ihm die Gelegenheit, sich

unter der besten Anleitung zum Krieger zu bilden; wie Pom-

pejus sollte er später rühmen können, sofern es sich um die Aus-

übung der Kriegskunst handelt, er sei an Einem Tage Soldat

und Feldherr geworden. Die Anzeichen haben hier wieder der

Geschichte Eintrag gethan ; Cäsar wurde bald ermordet und halte

für ihn gesiegt; für einen so wichtigen Fall bedurfte es einer

Vorbedeutung; Sveton berichtet nur, aus einem Palmbaum' im

Laster bei Munda sei ein Sprö'ssling hervorgeschossen, und habe

nach wenigen Tagen den Stamm überragt, deshalb insbesondre

Labe der Dictator seinen jungen Verwandten adoplirt; ^°) Dio

belebt das Gemälde, er lässt den Erben gegenwärtig sein."')

Angeblich schifften Beide nach Neu - Carlhago, wo die Provincialen

der Umgegend ihr Urtheil empfiengen , und Octavius mit einer

grossen Menschenfreundlichkeit , welche man sonst nicht an ihm

wahrnimmt, seine Stellung benutzte, um ihr Schicksal za mil-

dern. ^') Es befremdet, dass diese Gesinnung sich nicht schon

in Hispalis bewährte, denn hier mussten die Vornehmen der

jetzigen Provinz sich früher rechtfertigen, und dass Cäsar von

Gades nach dieser Stadt, folglich in das Innere des Landes zurück-

kehrte, wenn er sich einschiffen wollte. '^) Octavius beurlaubte

85) Suet. 8. 86) 10. 11. 87) lulii No. 31. §. C2. A. 28 f.

88) 43,41. 89) lulii 1. c. J. 62. A. 93. Teitiapost iJus lux bei Ovid.

Fast. 3, 713 ist nicht der achtzelinle, da die Römer den Tag stels niit-

Kühlen, \on welctiem sie ausgehen. 90)94. 91)43,41. 9i:) Kicol.

D. II. 12. 93) 15. Ilisi.. 42. luUi I. c. §. 62 liu.
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sich bei ihm, •wie ferner erzäLlt wird, um die Mntfer wieaer zn

sehen; es geschah aber nicht während der Reise, denn er theilte

mit Cäsar jedes Kachtlager und fuhr mit ihm noch in Italien in

Einem Wag-en; dass er ihm enlgegen g'ieug, wie viele Andre,

sagt weder Cicero noch Plutarch. ^') Er blieb also nur nicht bis

zu dem Triumphe vor den Thoren, nicht bis zum October, son-

dern begriisste die Mutler schon im Anfaug-e des September in

der Stadt. Bei seinem Einzüge belästigte ihn der falsche Marins,

welcher sich den Juliern als Blutsfreund aufdrang, mit der Bitte,

seine Anerkennung zu bewirken ; nach der Versicherung des

A'icolaus verwies er den unverschämten Betrüger mit ebeu so

"riel A^'eisheit als Sanftmuth an den Diciator. ^
')

Dieser hatte sich lange mit dem Plane beschäftigt, im Osten

za erobern; ^^) die Ausführung sollte sich nicht mehr verziehen.

Seine Feinde erwarteten, er werde nicht zurückkehren, und auch

er verbarg sich nicht, dass ihm Älenschliches begegnen konnte; er be-

Bchloss vor seinem Abgange als Oberhaupt des Staates zur Sache den

Namen hinzuzufügen, und einen Erben einzusetzen. Es schmeichelt

der Eitelkeit auch bei einem Glücke ohne Verdienst, wenn man

hoffen darf, in jN achkommen fortzuleben ; der Herrscher, der selbst

der Schöpfer seiner Grösse ist, wünscht eine Djuastie zu stiften,

diess ist sein höchster Wunsch. ^') Cäsar machte am ]3. Sep-

tember 45, ehe er über Spanien triumphirte, auf dem Gute bei

Lavicnm sein Testament, und adoptirte darin Octavius, ohne ihu

jedoch davon zu unterrichten, und ohne zu ahnden, wie bald der

Sohn dem V aler folgen und mit welcher Kraft und Gewandtheit

er jetzt schon auftreten werde. ^ *) Im Anfange des October er-

schien Oclavins bei dem Triumph; ^^) es wird zwar nicht aus-

drücklich gemeldet, man kann aber nicht daran zweifeln, da er

doch wenigstens in den Lagern sich eingefunden halte und des-

halb mebr dazu befugt war, als im vorigen Jahre, und Cäsar vor

Allem jetzt gern eine Gelegenheit benutzte, ihn auf eine feier-

liche und empfehlende Art dem Volke vorzustellen. Bald nach-

94) rint. Ant. 11. VeUej, 2, 59. §. 3. 95) Mcol. 14. 1. Th. 107.

96) Inlii 1. c (. 66 fm. 97) Das.
J. 68 in. 98) Das J. 6*. A. 62.

DüS Oenaoere über den InLall des Testaments s. im 1. Th. 8. 99 und eine

N'achneisnng der Schriften, •worin die Bedeniung der adoptio per testam.

besprocliea wird, das. .S. 337. A. 5. 99) lulü 31, J. 64. A. 64.
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Ler, 'aoct in demselben Monat, ""') begab er sich mit seinen

Freunden M. Agrippa ') und O. Sahidienus Rufiis ^) nach 11-

lyrlen. Er sollte hier in der Mitte der Truppen, welche zum

parthischen Kriege yorausgeschickt waren, sich zum Anführer

bilden und seine Müsse den Wissenschaften widmen. Die Reise

bezweckte auch das Letzte, es wird sogar besonders hervor-

gehoben, ^) und Antonius erinnerte seinen Gegner nach dessen

Rückkehr im Wortwechsel an die Schule. *) Die Lehrer kamen

mit ihm; unter Andern Apollodorus, der pergamenische Rhetor, ')

und Theogenes, der Mathematiker, dessen Wissenschaft, wie sehr

sie auch mit astrologischen Träumereien ve. bunden sein mochte,

Cäsar als grosser Kriegsbaumeister und Astronom zu würdigen

wusste. ') In Apollonia also sollte er nicht Unterricht suchen,

sondern seine Studien unter der bisherigen Leitung fortsetzen,

und der Ort wurde nur gewählt, weil Truppen in der Nähe

standen, yorzüglich Reuferei. Diese führte man in einzelnen

Geschwadern herbei, damit er an ihren Uebungen Theil nahm

und sich ihre Gunst erwarb ; die Befehlshaber stellten sich auch

aus der Ferne bei ihm ein, dem Verwandten des Dictator zu

Luidigen. ') In seiuer Abwesenheit wurde er auf den Gruud

eines Senats -Beschlusses ^) durch eine lexCassia^) mit mehrern

Andern zum Patricier erhoben. '
") Cäsar masste sich weit we-

niger an, als man ihm aufdrang; in den Aeusserungen seiner

Machtfiille, welche die Schmeichelei nicht von ihm forderte, er-

kennt man den König, den künftigen Hof; diess gilt insbesondre

von der Verleihung eines höhern Ranges und Standes, worin

Auo-ustus und Kaiser der spätem Zeit seinem Beispiele folg-

ten. '

'
) Gewisse Würden blieben immer pafricisch ; da viele alte

100) App. 3, 531. 1) Siiet. 94 Gn. Nicol. D. 7. 2) Vellej.

2, 59. §. 5. fg'- Suet. 66. 3) Suet. 8. Vellej. 2, 59. §. 4. Flut.

Brut, 22. App. 3, 531. Dio 45, 3. Zonar. 10, 13. Tgl. Liv. 117. Flut.

Cic. 43 ßn. 1. Th. 118. 4) App. 3, 539, 5) Ders. 89. Quintil.

3, 1. §. 17. Strabo 13, 625 (cap. 4). 6) Siiet. 94 fin. 7) App.

3, 531. 8) Mcol. D. 17. 9) Tacit. A. 11,25. 10) Suet. Oct.

2. 10. Caes. 41. Uio 43, 47. 45, 2. Inlii 31. §. 65. A. 64. Nico!. 1. c.

erziihlt, er sei noch in Kom gewesen, welches durch sein Zeiigniss nicht

verbüi-"t wird, und unwahrscheinlich is« , da Cäsar -»or dem Triumphe mit

andern Dingen beschädigt war , und die Reise Dach ApoUoni« der Feier

sogleich folgte. 11) Dio 52, 42.
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Geschlechter erloschen , so masste man fürchten, dass es an Can-

didaten fehlte; diess diente zum Vorwande. '^) Uebrig-ens war

das Patriciat längst durch die Nobilität verdunkelt, diese unterlag

wieder bei gleichen Ansprüchen im Kampfe mit der Volkspartei,

seit Cäsar deren Haupt wurde, und er hatte nicht die Absicht,

die Aristocralie herzustellen ; er kannte das Schicksal des letzten

Tarquins; weder bei der Besetzung der Aemter, noch bei der

Erg'änzung des Senats beachtete er die Geburt. Wenn also das

cassische Gesetz noch einen andern Zweck hatte , als an den

Glanz und die Allmacht des Diadems zu gewöhnen , so sollte es

das Patriciat herabwürdigen, seine Geschlossenheit aufheben, es

als Gemeingut gemein machen , da man es durch die Gnade des

Herrschers erwerben konnte, und zugleich die Nobilität, welche

durch den Sieg über die Patricier entstanden war, und die Gegner

nun, wenn auch nicht in verjüngter Gestalt, ins Leben zurück-

kehren sah. Für Octavius wurde angeblich der alte Adel nur

erneuert. ' ')

§ 2.

a. 44. Der Dictator ernannte ihn aber nicht zum voraus

7.U seinem magister equitum, als er bei der üngewissheit , wie

lange der Krieg im Osten dauern werde, auf mehrere Jahre über

die Aemter verfügte, '*) und jede Hoffnung schien für ihn zn

schwinden, als Jener um die Älitte des IMärzes starb. In Zeiten

der Entartung drängen sich die persönlichen Interessen her\-or;

M-.ir in ihnen findet der erheuchelte Eifer für Staat und Vater-

land und auch wohl für den Thron seine JVahrung; die Selbst-

sucht fühlte sich durch Cäsar nicht befriedigt. Man überbrachte

Octavius die Nachricht im sechsten Monat seines Aufenthaltes in

Apollouia. ' ') Die Truppen jenseits des Meers wollten ihn nach

Italien begleiten ; er beschränkte sich auf ein kleines Gefolge und

landete in den ersten Tagen des April in der Nähe von Brun-

diisium. Als er von seiner Adoption Kenntniss erhielt, war so-

gleich auch sein Plan entworfen: sich mit dem Namen Cäsar za

12) Dio 1. c. 13) Säet. Oct. 2: Ea gens — per D. lulium in

pdtiiciatum rediil. S. die Eialeilung lur Gescliiclile dieses Geschlechts

A. 42. 14) liilü No. 31. §. 67. A. 89 t. 15) Die« ist im l.Th.
S. 118 f. VI eiler ausgefiihrl.
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bewaffnen, und als Räclier das grosse Erbe in Besitz zu nehmen.

Nur der List und dem Mutbe konnte es geling-en ; desLuIb ver-

langte er nichts, als dass man ihn als Privaterben anerkannte;

die Gewalt war damit ausgeschlossen; er wies die Veteranen

Cäsars zurück, welche von den Colonien herbeiströmten, aber

auch den Rath des Marcins Philippus, der Erbschaft zu entsagen;

sie sollte eben die Grundlage sein, auf welcher er baute. Bei

seiner Ankunft in Rom fand er die Dinge sehr verwickelt ; nicht

die Faction der Befreier, sondern ein Cäsarianer vertrat ihm den

Weg; M. Antonius, der Consul, hatte sich des Geldes und der

Papiere Cäsars bemächtigt, und schaltete als angeblicher Voll-

zieher Julischer Gesetze. Dadurch wurde Octavius zu den Feinden

des Dictator hingedrängt ; es irrte ihn nicht ; nach der feierlichen

Ei'klärung vor dem Prätor, dass er die Erbschaft annehme, er-

öffnete er dem Volke, er werde zahlen, was ihm im Testament

seines Adoptiv- Vaters bestimmt sei, und Spiele geben. Die

Mittel , Cäsars Nachlass in baarem Gelde , forderte er von An-

tonius, welcher in der zweiten Hälfte des Mai von einer Reise

in Italien zurückkam, und ihn mit schnöden Worten belehrte : es

sei eine Thorheit, bei ihm zu suchen, was er nicht besitze, und

nicht weniger , sein Vermögen an den wankelmülhigen Pöbel za

verschwenden. Antonius durchschaute seine Absichten ; er er-

schwerte ihm den Verkauf von Grundstücken, damit er bei dem

Volke im Rückstände blieb, und verhinderte die Bestätigung seiner

Adoption durch ein Curiatgesetz. Die Römer zürnten , so viele

dabei betheiligt waren; sie priesen dagegen Cäsar und Cäsar

Octavianus; dieser veranstaltete sogar im Uebermaasse kindlicher

Liebe die Spiele, welche der Vater bei Pharsalus gelobt halte,

lind war erfreut, als Antonius ihm nicht erlaubte, dessen Sessel

und Rrone zur Schau zu stellen, weil es die Geraüther aufrege.

Um indess auch seine Ehrfurcht gegen den Ermordeten zu be«

Urkunden, errichtete ihm der Consul eine Statue auf der Redner

biihne, wie Octavian ihm eine eherne im Tempel der Venud

weihte. ' ^) Der Gefeierle lieh im Weltstreite der Herrschsucht

Jen IVamen, und der, auf welchen dieser Name übergegangen

war, befand sich so sehr im Vortheil, dass Antonius sich mil

16) 1. Th. 127. A. 48. 133. A. 90.
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ilim versöhnte, um unter seiner Mitwirkung^ vom Volke das cis-

alpiniscLe Gallien zu erhalten. >") Sein Wunsch \\'nrde erfüllt,

eine Kriegserklärung' gegen D. Brutus, den StafiLalter der Pro-

vinz, und gegen dessen Anhänger im Senat. Octavian konnte

nicht parteilos bleiben , wenn er seineu Ehrgeiz nicht für immer

bescLwichtigeu wollte; er wussfe, dass er auf keiner Seife treue

Bundesgenossen finde, nnd da es galt, sich zunächst von Einem

Feinde zu befreien, so zog er das Schwerdt gegen den gefähr-

lichsten für Cäsars Mörder.

Jener vereitelte die Absicht des Volks, ihn zum Tribun zu

wählen. ' ^) Dann bot man sich abermals die Hand zum Frieden,

aber nur zum Schein. Bald beschuldigte Antonius seinen Gegner,

dass er ihm nachstelle, und dieser erwiederfe es, während er zu-

gleich durch Sendlinge, durch Geld und Versprechungen auf die

Legionen wirkte, welche zum Kriege mit Decinius Brutus aus

Macedonieu kamen. ' '") Antonius wollte ihn am 28. November

im Senat wegen Hochverrath belangen, als man ihm meldete,

dass ausser der Legion des Mars auch die vierte ihm den Ge-

horsam verweigere
;

jelzt waren kräfligere Blassregeln erforderlich,

er verlheilte Geld unler die Truppen , und sicherte sie dadurch

gegen verderbliche Einüü'steruugen , dass er nach dem Norden

zog. Hier warf sich Brutus in Blulina. So wenig die Aristo-

cralie ihm eine persönliche Theiluahme §chenkte, so begriff sie

doch, dass sie mit ihm stehen and fallen werde; wer zu seiner

Rettung beitrug, war daher Retter der Republik. .Sie hasste

Octavian nicht weniger als Antonius, aber sie brauchte ihn, und

hoffte ihn zu seiner Zeit leicht in den Hintergrund zu schieben;

Cicero insbesondre war der Meinung, man müsse es billigen, dass

er dem rechtmässigen Consul die Truppen verlockte, und aus den

Veteranen Cäsars und aus Neugeworbenen ein Heer errichtete, ' ")

der Senat müsse ihn nachträglich dazu ermächtigen. Eine solche

\ ollmacht bedurfte sein Schützling, um nicht als ein Banden-

fülirer aufzutreten; er ehrte den Consular, dessen Absichten er

kannte, als einen erfahrenen, väterlich gesinnten Freund.'')

Dieser beantragte seine Ernennung zum Feldherru am 20. De-

<cinber. '' ')

17) 1. Th. IG5. A. 71 f. 18) 202. A. 93. 19) 204 n. 218.

-Oy 215. 220. A. 02. 21) 2l4. 219. 22; 226. A. 12. 227. A. 30.

Driimann. Caidilrlit« Unim r\ 4y



258 XXV. OCTAVII. (19. §.2.)

a. 43. Am 1. Januar sprach er in derselben Angelegen-

heit, *^) und am zweiten bewUb'gte der Senat mehr, als gefordert

war: Octavian erhielt die Befugniss, mit dem Titel eines Pro-

prätor und mit den üblichen Insignien ein Heer zu befehligen,

mit dem Range eines Consulars in der Curie zu stimmen , und

zehn Jahre vor der gesetzlichen Zeit das Consnlat zu übernehmen

;

ausserdem wollte man ihn durch eine Statue zu Pferde ehren

und seine Truppen belohnen. -') Doch schickte man am 5. Ja-

nuar Friedensgesandte an Antonius. Der t'onsnl A. Hirtins folgte

ihnen mit seinen Legionen, um in \ erbindung mit Octavian ihnen

Gehör zu verschaffen, denn er wünschte wie sein College C. Vi-

bius Pansa, welcher in Rom die Rüstungen leitete, eine Ver-

ständigung. ^ *) Cicero empfahl dagegen Brutus eine lliälige Mit-

wirkung bei dem Entsätze; er hoffte, wie er ihm schrieb, der

Sieg werde „seinen Cäsar" bald mit ihm vereinigen. Die ge-

hässigen Seitenblicke auf Cäsar, den Dictator, in seineu Reden

gegen den Frieden blieben dem Jüngern nicht verborgen, aber sie

befremdeten ihn nicht. Er zog im Anfange des Januar aus

Etrurien, wo er seine Macht gesammelt hatte, nach Umbrien,

nnd weiter über den Rubicon, worauf er mit Hirlius in den

Winterlagern die Ankunft des andern Consular- Heers erwartete.

Da es nicht so bald eintraf, näherten sich beide der feindlichen

Stellung bei Mutina. Antonius trug ihnen ein Büudniss an; er

beschuldigte sie des Undanks gegen Cäsar und eines strafbaren

Verratlis an ihrer Partei; dann -warf er sie zurück. Endlich er-

schien Pansa; er wurde am 35. April bei Forum Gallorum ge-

schlagen und tödtlich verwundet; aber Hirtius siegte am Abend

in derselben Gegend, und Octavian vertheidigte das Lager bei

Mutiua , weshalb das Heer auch ihn als Imperator begrüsste, ^ *)

lind der Senat ihm und den Consuln ein Daukfest von 50 Tagen

beschloss. ^
') Er sollte sich dem guten Werke nicht entziehen,

und in der That erwarb er sich bald noch grössere Verdienste;

denn er kämpfte gegen Ende des April bei Jlutina mit einer

ausgezeichneten Tapferkeit; Hirlius, welcher fiel, wurde durch

ihn ersetzt , und auch der Belagerle , da dieser nichts unter-

nahm. Man sprach von stürmischen Auftritten zwischen ihm

23) 1. TIi. 235. A. 90. 24) Das. 238. A. 28 f. 291. A. 76.

2i) 245. A. 77 t, 26) 300. A. 44. t. 27) 306. A. 81.
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und Brutus , von einer Unterredung mit dem sterbenden Pansa,

lind sogar von der Eiiuordung' der C'onsuln ; alle diese GerücLte

waren uugegründet. -
'') Aber es niitzle ihm edlerdings, dass er

nicLt nur Antonius mit Hülfe der Arislocratie gedemiilLigt Latte,

soudern nun aucli allciu in den Lagein gebot; er durfte Loffen,

seinen falschen Freunden zu widerstehen , von welchen dieser

Zeilpunct zu seinem Sturze bestimmt war. Um ihn auszuschliessen

verfügte der Senat , dass kein Befehlshaber Acker unter die

Truppen vertheileu sollte; -') nur Brutus, ferner der müssige

Zuschauer der Ereignisse, wurde öffentlich belobt, und nur ihm

überwies man die Consular - Heere , mit dem Auftrage, Autonins

zu verfolgen.^") Oclavian wurde weder erwähnt, noch einer

Älillheilung gewürdigt ; da man seine Dienste nicht mehr ver-

langte , so war er gerechtfertigt , wenn er den Feind gewahren

liess; die Ränke der Optimaten beunruhigten ihn nicht. Hlehrere

Legionen weigerten sich, ihn zu verlassen, oder auch nur die

1 Gesandten des Senats anders als in seiner Gegenwart zu hören.

Seine Unthäligkeit, welche für Gehorsam gelten konnte, erleich-

terte den Rückzug des Antonius, zumal da nun auch Brutus nichts

vermochte, und diess beförderte die Entwicklung- der Dinge jen-

seits der Alpen ; die von Cäsar eingesetzten Statthalter in Gallien

nnd Spanien , 31. Lejjidus, Munatius Plancus und Asiuius Pollio,

lernten von ihm, durch sein Beispiel und sein Schicksal, dass die

Cäsarianer sich nicht mehr trennen durften. Zum Verrnitller ersah er

iLepidus, welcher am 29. Älai Antonius aufnahm und nach seiner

echtung durch den Senat um so williger eine Versöhnung stif-

te; Asinius und Plauens erklärten sich nach einigem Zögern eben-

!s für den Besiegten, und Brutus wurde auf der Flucht ermordet-

Bei den bedeutenden Streitkräften seines Nebenbuhlers be-

lurfte Octavian ein Gegengewicht; er sah diess voraus, und war

klängst entschlossen, Consul zu werden. Als solcher konnte er

ich die Feldherren in Gallien durch die Aufhebung der Acht

erpilichten, daun, ohne als Feind der Republik zu erscheinen,

Ihr Freund sein, und über die Verschworueu Gericht halten,

eren Macht jetzt das nächste Ilinderuiss seiner Herrschaft war.

.nch aus diesem Grunde mochte er sich nicht von Italien ent-

28) I. Th. 308 — 312. 29) 316. A. 52. 30) 320.

17*
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fernen, obgleich die Partei der Opfimaten ^vIede^ einlenkte, als

sie von dein AVaLne zurückkam, dass bei Mutina der Krie«^ ge-

endigt sei, ihn nun aufforderte, mit Brutus zu verfolgen, und

ihm dadurch das Recht eines Anführers von neuem zugestand.*')

Aber er bevparb sich nicht bei nnd mit Cicero um das Consulat;

nichts stimmte weniger zu seinen Erfahrungen nnd Absichten; ^')

seine Soldaten mussten für ihn werben; er sagte ihnen, er wolle

ihnen Belohnungen verschaffen, durch die Herstellung der Einig-

keit unter den Cäsarianern ihren Beschwerden ein Ziel setzen,

und Cäsars Mörder züchtigen. Sofort begaben sich 400 Mann

nach Rom; ihr Gesuch wurde in der Curie nicht genehmigt, und

entrüstet über diese Beleidigung kam das Heer. Octavian war

nicht frei, er folgte der Bewegung; man konnte den Urheber

wenigstens nicht öffentlich anklagen. Voll Schrecken schickte

der Senat ihm Gesandte entgegen nnd Geld für die Legionen;

alle seine Wünsche sollten erfüllt werden ; dann rüstete man

gegen ihn, weil Truppen aus Africa eintrafen und befahl ihm,

nicht weiter zu gehen; die Truppen wurden von ihm gewonnen,

er lagerte auf dem Älarsfelde, und das Volk erhob im August ihn

nebst Q. Pedius zum Cousul. ^ ^) Cäsar hatte den Wahlspruch:

Alles für das Volk; Octavians Losung war: Alles für Cäsar.

Ein Curiatgesetz bestätigte seine Adoption; nun mussle man es

nm so mehr in der Ordnung linden, dass er für die \'eteranen

sorgte, die noch übrigen Summen zahlte, welche die Römer nach

dem Vermächtnisse seines Vaters fordern konnten, und in Folge

einer lex Pedia die Verschwornen anklagen und verurlheilen

liess ; man musste es anerkennen , dass er die Vollziehung des

Urtheils übernahm, eine nicht leichte Aufgabe, da M. Bnilus in

Macedonien und C. Cassius in Syrien über Heer und FloKe ge-

boten, und den Mu(h, den löblichen, wenn auch übertriebenen

Eifer bewundern, mit welchem er sogar Sextus Pompejus, de«

Sohn des Triumvir, ohnerachlet seiner grossen Seemacht, als ihren

Mitschuldigen bedrohte. Kaum hatte er sich von der Stadt ent-

fernt, als man ilim meldete, der Senat habe die Beschlüsse gegen

Antonius und Lepidus auf Pedius Antrag für nugüllig erklärt.^')

Er fand jene im risalj)inischen Gallien, und errichtete gegen Ende

31) 1. Th. 328. A. 44. 32) 329. 330, 83) 336. A, IXi.

34) 3.iG — 342.
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des Oclober einen ßuud init iLuen auf füjif Jahre, dem .Staat«

eiiiö iuigemessene Verfassung' zu geben. Die Absichten der Triuin-

vira blieben nicht lange zweifelhaft; schon vor ihrer Ankunft in

lioMi begannen die Proscriptiouen ; als Rächer Cäsars erschlugen

und iiliinderten sie ihre Feinde, und Octavian zeigte sich nicht

minder grausam, als Antonius; er wollte herrschen, und bebte

nicht vor den Bütteln zurück. ^
')

a. 42. ]Man beraubte selbst die reichen Frauen; der Rache-

krieg gegen die Verschwornen und die Herstellung des all-

gemeinen Friedens liehen den Vorwand, Ehrenbeschliisse für den

Dictator heiligten das blutige Werk. ^^) Viele unter den Ver-

folgten fanden einen Zufluchtsort in Sicilien bei Sex. Pompejus,

mit -welchem Octavian sich zunächst beschäftigte, denn ihm war

ausser Anderm jene Insel zugefallen, als die Triumvirn die Pro-

vinzen unter sich theilten. ^') Es erschien ihm als das Drin-

gendste, durch die Entwaffnung des Feindes im Westen Rom
die Zufuhr zu sichern, da Brutus und Cassius noch in Vorder-

asien standen. Das Heer sammelte sich bei Rhegium; der Ver-

Buch aber, nach Sicilien überzusetzen, wurde vor seinen Augen

durch einen Sieg der pompejanischen Flotte über Q. Salvidienus

Bafus vereitelt ; auch gelang es ihm nicht , unbemerkt zu lan-

den, ^') und bald nachher schiffte er mit Antonius über das io-

nische Meer, Aveil die Befreier Asien verliessen. '^) Er nahm

später alle Ehre in diesem Kriege für sich allein in Anspruch,

und doch verdankte man den günstigen Ausgang nur Antonius. *")

Eine Krankheit nöthigte ihn, in D^rrhachium zu bleiben, und er

war noch nicht hergestellt, als er aus Eifersucht gegen seinen

Collegen im Herbste nach Philippi eilte.") Deshalb fochten

seine Truppen in der ersten Schlacht, in welcher sie ihr Lager

erloren, ohne ihn;*-) in der zweiten führte er sie selbst; er

Tvarde anfangs zurückgeworfen, als aber Anto-iius vordrang, half

er die Niederlage des Feindes vollenden.'^) Nach diesen Er-

folgen thellten die Triumvirn von neuem;*') Antonius wollte

im Osten das Geld eintreiben, welches man zur Befriedigung der

35) 1. Th. 3öS — 380. 30) 381 — 384. 37) 363. A. 19.

"'38) S. .Sex. Pompej. 39) 2. Tb. 138. 139. A. 58. 40, 1. Th.

385. A. 22.23. 41) 2. Th. 140. A.Ol. 42) Das. 142. 43; Das.

147. U) 1. Th, 386. A. 30. 387. A. 37.
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Heere bedürfte, und Ocfaviau den Veteranen in Italien Acker

anweisen. *
') Hier feierte man auf BefeLl ein Dankfest fiir die

Bestrafung' der Mörder, aLer mit schwerem Herzen, weil man

fürchtete, die Gräuel des vorigen Jahrs werden sich wiederholen.

Die Feinde des Octavian, und besonders Fulvia, Antonius Ge-

mahlinn, Manius, sein Geschäftsführer, und der Bruder des Triiim-

Tir Lucins Antonius, vermehrten die Besorgnisse darch falsche

Gerüchte, um einen Aufruhr zu erregen ; der jüngere Cäsar, hiess

es, zögere unter dem Vorgeben, er sei krank, weil er neue Pro-

8criptionen vorbereite; oder man versicherte, dass er nicht mehr

schaden könne, dass er gestorben sei und sein Tod verheimlicht

werde. Oeshcilb beruhigte er die Römer in einem Schreiben an

den Senat; aber sein Zustand hatte sich während des Feldzugs

und dann auf dem Bleere verschlimmert, und hielt ihn längere

Zeit in Brundusium zurück. '^)

§ 3.

a. 41 und 40. Dadurch wurde er nicht nur vorerst an einer

neuen Unternehmung gegen Sicilien gehindert, sondern es be-

förderte auch ein unerwartetes und gefährliches Zwischenspiel,

den perusinischen Krieg. Er überzeugte sich bei seiner Ankunft

in Rom, dass Fulvia ohne Wissen ihres Gemahls ihn anfeinde,

weil sie diesen von Cleopatra abziehen, und in und mit ihm allein

herrschen wollte, und dass Lucius Antonius bestimmt war, als

Consul und als Feldherr ihre Entwürfe auszuführen. Angeblich

erhoben sie sich für die Rechte des abwesenden Triumvir; sie

verlangten, dass Octavian den Soldaten nicht einseifig Acker an-

wies, und er fügte sich. Als die Gründung der Colonien eine

heftige Gährung veranlasste , nahm Fulvia die Bedrängten in

Schutz; den Veteranen versprach sie Geld, Wohlstand ohne Ar-

beit. So konnte keine versöhnende Blassregel Uires Gegners

Beifall finden ; man verbreitete sogar, um ihn als einen Tyrannen

zu bezeichnen, Antonius sage sich von ihm los, er werde nieder-

legen. Die Trupj)en erzwangen einen Vergleicli, weil jeder Krieg

zwischen Cäsarianeru sie mit Verlust bedrohte, aber Fulvia ver-

eitelte ihn, und man griff zu den Waffen.*') Sie entschieden

45) I. Tl,. 387. A. 3S. 4f>) Das. 39.';. 47; I. Th. 397— 4üi.
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für Oclarian. Lucius sab sich von den Legaten seines Bruders

sclilvclit uiitersfiitzf, weil keiner dem andern den Oberbefehl zu-

gesleLeu mocLie, und der Zweifel, ob ihr Imperator den Rrieg;

billige, sie zu rechtfertigen schien, wenn sie entweder gar nicht

oder vereinzelt und ohne Nachdruck fochten. Ohnerachlet seines

JMuthes und seiner Beharrlichkeit musste Antonius im Anfange

des J. 40 sich in Perusia ergeben; er verdankte es der Rücksicht

auf den Bruder, dass er begnadigt wurde, während viele seiner

Anhänger starben. Fulvia entfloh nach Griechenland, und Ti-

berius Nero mit seiner Gemahlinn Livia , der nachmaligen Rai-

serinn, zu Pompejus nach Sicilien, und weiter zu Antonius,

welcher die Urheber des Krieges tadelte , weil das Glück sie

nicht begünstigt halte, und in dieser Zeit Cleopatra verliess, um

an der Spitze seiner Flotte die Dinge in der Nähe zu beobach-

ten. '^) Er zog die Schilfe der Verschworrien an sich, mit

welchen Domitius Ahenobarbus im ionischen Bleere kreuzte «nd

unterhandelte mit Sex. Pompejus. Aber seine Legionen waren

nicht angelangt, und diess wurde schou bei der Belagerung von

Brundusium fühlbar. Auf der andern Seite konnte Octavian ihm

keiue gleiche Seemacht entgegen stellen; wenn die Feinde ohn-

erachtet seiner Verbindung mit Scribonia, einer Verwandtinn des

Pompejus, sich einigten, so wurde Italien gänzlich eingeschlossen;

iiberdiess äusserten die Truppen auf eine unzweideutige Art ihre

Abneigung, gegen den Sieger von Philippi zu kämpfen. Daher

•war die Nachricht von Fulvias Tode sehr erwünscht; sie be-

schleunigte den Frieden zu Brundusium, wo das Reich von neuem

getheilt wurde und Antonius zur Befestigung der Freundschaft

sich mit Octavia , der Schwester des Trinmvir, verlobte. Man

feierte die Vermählung in Rom; aber Pompejus war nicht in die

Verträge aufgenommen; die Hungersnoth dauerte fort; g'ewalt-

same Auftritte verriethen die Erbitterung des Volks. ")

a. 39. So lange jener mit einer furchtbaren Flotte bei Si-

cilien im Hinterhalte lag, war es Octavian unmöglich, die öst-

liche Hälfte des Reichs zu erobern, oder, welches dasselbe ist,

das Triumvirat in eine Monarchie zu verwandeln; es gab aber

kein Mittel gegen die Aufregung in Rom, wenn er sich nicht

48) I. TIi, 40-i — 41.'.. 49') 416 — 427.
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mit Poinpejiis versüLnte. Er sah ihn auf der Küste von Miseoam

imd bewillig'fe iLm Provinzen, Würden und EnfscliädigHDg', wo-

gegen er Italien mit Getraide versorg-en sollte ; um die Römer

von seiner Aufrichtigkeit zu überzeug'en, verlobte er M. Marcellus,

Beinen Neffen, den Stiefsohn des Antonius, welcher g'egenwärtig

war, mit der Tochter des Geg'ners. ' °) üeberall schien der Friede

unter den Machthabern g'csichert zn sein, daher gieng Antonius

nach dem Osten zurück, wo sein Legat P. Ventidius indess über

die Pariher gesiegt hatte, und ein andrer, Asinius Pollio in II-

lyrien. *') Auch Octavian erhielt günstige Nachrichten aus den

Provinzen. Cn. Domitius Ahenobarbus Cos. 53 und 40 unter-

drückte in Spanien einen Aufstand der Ceretauer am Fusse der

Pjreuäen , nachdem ein Legat seines Heers in einen Hinterhalt

gerathen und von den Truppen verlassen war. '') In Gallien,

wo sich die Aquitaner gegen Rom auflehnten , w'urde die Ruhe

durch den Proprätor M. Agrippa hergestellt; '') er gieng auch

über den Rhein, er zuerst seit Cäsar,") und überredete die

Uhier, auf dem linken Ufer des Flusses zu wohnen, und dadurch

sich selbst und zugleich das romische Gebiet gegen die Sveven

zn sichern;'') später wurde er zur Ausrüstung einer Flotte gegen

Pompejus zurückgerufen.

a. 3S. Mit Misstranen nud Hass hatte man sich hei M!-

senum getrennt; Octavian suchte neuen Krieg, um die Doppelt

-

Herrschaft im Westen zu endigen ; er beschuldigte Pompejus der

Woribrüchigkeit , und hielt sich nun für gerechtfertigt , als er

Sardinien in Besitz nahm. ' *) Die beiden andern Triumvirn,

welche er um Hülfe bat, unterstützten ihn nicht; M. Lepidus

rächte sieh jetzt, da man ihn bei der Theilung der Provinzen mit
^

Africa abgefunden und auch übrigens mit geringer Achtung be-

handelt hatte, uad Antonius zeigte sich nur bei Brundusium, um \

es unter einem nichtigen Verwände sogleich wieder zu ver

lassen; ") es war ihm erwünscht, dass Octavian im Kampfe uiil

dem Feinde und mit den Elementen grossen Verlust_^ erlitt. "*|

50) 1. Tli. 423— 432. 51) 439. 44i. 52) Domitii CaU
No. C. {. 2 ßii. Villen A. "JO. 53) App. 5, 725. Die 48, 49. Entropj

7, 5 '3). vgl. Zonar. 10, 21 fin. 54) Dio I. c. 55) Sliabo 4, 194

Tacii. A. 12, 27. 56) S.Sex. Pompej. 57) 1. Th. 443. 58) Sei|

I'ouiprj.
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Aber Pompepis NVarJe nicLt dadurch g'eförderf, weil er seine Vor-

dieile niclit verfolg-(e, nnd der Gegner Zeit g-ewann, durch Agrippa

eine Seemacht zu schaffen, -welche das Uebergewicht auf seine Seife

lenkle. Die Rüstungen wurden im J. 37 vollendet, ' ^) und im An-

fange des nächsten bewirkte Octavia, dass auch Antonius bei einer

Zusammenkunft in Tarent die Flotte ihres Bruders verstärkte. ^"^

Für alle Triumvim war das Jahr 36 verhänguissvoll

;

Antonius unterlag durch eigene Schuld im Kriege mit den

Parthern , wogegen Octavian durch Agrippa , welcher nicht

bloss Schiffe zu bauen , sondern auch zu führen wusste,

seinen Feind aus .Sicilien vertrieb,^') und auch Lepidus zur

Unterwerfung zwang, als er zur Unzeit und in arglistiger Ab-

sicht auf der Insel landete. ^-) Da die Truppen der Gegner sich

ergaben oder zu ihm übergiengen, so vereinigte er eine bedeutende

Macht, nach Appian 45 Legionen ausser den Leichtbewaffneten,

25,000 Reuter und 600 Kriegsschiffe. ^ Seiue alten Soldaten

enipflengen ausser Ehrenkränzen auch Geld
, grössere .Summen

wurden ihnen für die Zukunft zugesagt; „sie aber mochten nicht

erbitten, was sie erzwingen zu können glaubten";^'') im Ge-

fühle ihrer Stärke und Unentbehrlichkeit verlaugten sie nach dem
Beispiele der Meuterer, welche sich gegen Cäsar aufgelehnt Lat-

ten,®^) ihre Entlassung und den unverkürzten Lohn. Octavian

erinnerte an ihren Eid ; er drohte , und verwies auf Antonius,

\\ nach dessen Rückkehr man beiden Heeren zahlen werde ; dadurch

vermehrte er ihre Kühnheit, denn die Verhältnisse zwischen den

Triumvirn waren ihnen bekannt; sie wussten, wie viel auf seine

"N ersicherung zu geben war, von jetzt an, nach der Beendigung

des Bürgerkrieges, werden sie nur mit Barbaren kämpfen, und

weigerten sich, ihm gegen irgend einen Feind zu folgen, bis ihren

Forderungen für die vorigen Feldzüge genügt sei. Als er sich

erbot, noch mehr Kränze zu verlheilen, und den Anführern die

höchsten Würden in ihren .Städten zuzuwenden, unterbrach ihn

der Kriegsiribun Ofilius : solche Dinge ergötzen die Kinder, der

Soldat bedürfe Acker und Geld ; für seine Gefährten fügte er

hinzu: ihre Sache sei so gerecht, dass er sie allein durchsetzen

59) Sex. Pompej. 60) 1. Th, 448. 61) Sex. Pompej.

62) Das. n. 1. Th. 20 o. 459. 63) 5, 744. 64) Vellej. 2, 81.

i 65) luUi Xo. 31. 5. 46. A 43.
J. 56, A. 44.
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köuue. Am andern Tage war er verscliwunden. IXieinand wagte

es, die Massen zu vertreten, aber sie selbst drangen mit wildem

Gesclirei auf iLren Abschied. Wie einst Cäsar „beschwur Octa-

vian den Sturm durch Strenge und Freigebigkeit"; *^) er entliess

die Veleranen Ton Mutina und Philippi , die ungestümsten, mit

dem Befehle, Sicilien sogleich zu rätmien , damit sie das Gift

nicht weiter verbreiteten; die Belohnungen wurden ihnen vor-

behalten; den übrigen bezeugte er seine Zufriedenheit, und er

eröffnete ihnen zugleich, dass er sie in kurzem mit reichlichen

Geschenken beurlauben werde; schon jetzt bestimme er für den

Mann 500 Denare. Er 16's'te sein Wort auf Kosten der Insel,

welche eine Kriegssteuer von J600 Talenten entrichtete.''')

Später gab er den Veteranen campanische Läudereien, und ent-

schädigte Capua durch die julisehe Wasserleitimg und durch Be-

sitzungen auf dem Gebiete der cretensischeu Stadt Cnossus;'")

auch schickte er Colonisten nach Rhegiiun^') und nach andern

italischen Städten. Den Sieg über das Heer verdankte er sich

selbst, den Feind hatte Agrippa überwunden; er belohnte

ihn mit einer goldenen, mit kleinen Schiffsschnäbeln verzierten

Krone,'") und veranlasste einen Senatsbeschhiss , welcher ihm

erlaubte, sie statt des bei Triumphen gewöhnlichen Lorbeerkranzes

zu tragen. ' ' ) Offenbar denken die Alten bei der Bemerkung,

eine solche Krone sei vorher niemandem verliehen , liicht an die

Verfügung des Senats, wie man gedeutet hat; gerade die, welche

das Beispiellose der Belohnung am stärksten hervorheben, er-

wähnen sie nicht einmal;") jenes lag also in der Form des

Ehrenzeichens ; es unterschied sich auf eine uns unbekannte Art

von der einfachen Schiffskrone des Kriegers, welcher zuerst be-

waffnet ein feindliches Fahrzeug erstiegen hatte, '^) und von der

Krone des M. Varro, einem Geschenke des Pompejus nach dem

Si'eräuber- Kriege , ''') mit dessen Geschichte Livius und die

Lebrigen ohne Zweifel vex-traut waren. Aber die Schriftsteller

66) Veliej. 1. c. 67) A]>p. 5, 744. Dio 49, 13. Snet. 24.

68) Dio 49, 14. Veliej. 1. c. 69) Stinbo 6, 659. 70) S. Ursin.

Farn. R. p. 283. Vaill. Vips. No. 4 f. Kcitli. 6, 165. Parula Sieil. niiiuisin.

p. 1073. 71) Dio 49, 14. 72) Velloj. 2, 8t. Liv. 129. Dio I. «.

setzt liinzii, aiicli nncli Agrippa liabo sicIi keiner eiiiei' solclieii Klire erfreut.

7.'5) Olli. 5, 6. 74) l'li.i. 7, .10 (31). 10, 3 (4),
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geben nicLts Näheres; sie nennen sogar die Corona rostrata in

IJeziehnng anf Agrippa auch bloss classica oder navalis, nnd doch

sind fast alle darin einverstanden, dass ihm ein Anerkenntniss

oline Gleichen wurde. "
') Die meerfarbene Flagge erhielt er

nicht jetzt, wie Sreton sagt,'') sondern nach der Schlacht bei

Actiom.
"

")

Octavian schickte die Schiffe des Antonius znnlck,'^) und

nahm ansser Sicilien durch Statilins Taurus ohne Schwerdtschlag

auch die alle nnd neue Proyinz Africa in Besitz, welche Lepidus

verwaltet hatte. " ^) Nirgends wagte man Widerstand ; Etrurien,

wo eine Empörung dem Ausbruche nahe war, beruhigte sich

auf die erste Nachricht von den iViederlagen des Poinpeius * °)

nnd der Senat eilte, den Sieger zn ehren. Er durfte nicht er-

finden, sondern nur mit einigen Veränderungen und Znsätzen

dem Sohne bewilligen, was er unter der Herrschaft des Adoptiv -

Vaters beschlossen hatte. Jener sollte durch einen Triumph-

bogen zn Pferde in die Stadt einziehen, zn allen Zeiten den

Lorbeerkranz tragen,*') in öffentlichen Versammlungen den Vor-

sitz führen, und au den Tagen, an welchen man jährlich seine

Siege feiern werde , mit GemaLlinn und Kindern im Capitol

essen ; ausserdem gedachte man ihm auf dem Blarkte , auf einer

mit Schiffsschnäbeln umgebenen Säule, eine Statue im Triumphal

-

Schmuck zu errichten, mit der Inschrift: nach langem Biirger-

zwiste hat er zu Lande und zur See den Frieden hergestellt. *')

Als er sich Rom nälierfe, wo C. Cilinus Bläcenas ihn in seiner

Abwesenheit vertreten hatte, '^) giengen Senat nnd Volk ihm

bekränzt entgegen. **) Am andern Tage versammelten sie sich

auf seinen Antrag vor den Thoren ; er berichtete über sein öffent-

liches Leben nnd insbesondre über die letzten Ereignisse, um zn

zeigen, dass mau ihn zum Kriege gezwungen habe, und die

Noihwendigkelt , Bürgerblut zu vergiessen, ihm sehr schmerzlich

gewesen sei ; zugleich dankte er für die Ehrenerweisungen,

7S) A. 72 n. TirgU. Aeo. 8, 682 n. das. Serr. Orid. de arte amat.

3, 392. Senec. de benef. 3, 32. 76) Octav. 25. 77) Bio 51, 21.

78) 1. Th. 460. A. 77. Hier A. 77. 79) Pio 40. 14. 1. TIi. 19.

A. 1. 22. A. 23. 80) Dio 49, 15. 81) Vgl. Dio 43, 43.

82) Ders. 49. 15. App. 5, 745. 746. 83) Dio 49, 16. Tacit. A.

6, 11. 84; App. 5, 745.



268 XXV. OCTAVII. (I9.§.3.)

welche er zum TLeil ableLrite. Die Reden wurden , wie ge-

wöhnlich , Ton ihm g-elesen und in vielen Abschriften bekannt

gemacht. *
') Am 13. November folgte die Ovation. ^*) Seiner

eigenen Aussage gemäss hielt er auf diese Art nur zweimal seineu

Einzug, ^') und zwar zuerst im J. 40 mit Antonius, nach der

Versöhnung mit ihm, *") also nach der Schlacht bei Philipp!, wie

Sveton schreibt, aber nicht in demselben Jahre. '^) Die Kreise

erweiterten sich, in wrelchen er allein gebot, und in eben dem

Ulaasse sollte man sich glücklicher fühlen. Sehr erwünscht fiel

sein Interesse mit dem \ ortheile des Volks zusammen; er stürzte

zwei Nebenbuhler und erstarkte dadurch zum Kampfe mit dem

driften, und die Menge erfreute sich einer reichlichen Zufuhr;

sogar einige Abgaben und Rückstände an Steuern uud Mielhzius

wurden erlassen. Man durfte mit grossen Hoffnungen der Zu-

kunft entgegen sehen, da Ocfavian jetzt schon, unmittelbar nach

der Besiegung seiner Feinde , der Feinde der Republik und Ur-

Leber des Krieges , so viele AVnnden zu heilen wusste. Die

Sclaven, welche nach Sicilien entflohen und von Pompejus unter

die Soldaten aufgenommen waren , w urden auf seinen Befehl

überall und an Einem Tase ergriffen und ihren Herren iiber-

liefert, oder wenn niemand sie in Anspruch nahm, in ihren

Städten gekreuzigt. '") Älit gleicher Strenge sorgte er für die

öffentliche Sicherheit, da auch jetzt, wie meistens nadi Kriegen,

sich Räuberbanden bildeten ; sie durchstreiften Sicilien und Italien,

und selbst Rom wurde durch sie beuuruhigf; SabiuQs erhielt den

Auftrag, sie mit der bewaffneten Macht zu vertilgen.^') Wäh-

83) App. 1. e. Tgl. Suelon. Si. 86) Fast. cap. a. 717. Dio 59, 15.

Snet. 22. Gros. 6, 18. F.ckb. 6. p. 80. 87) Blon. Aiicrr. taJ). 1. v .19.

Suet. I. c. 88) Fast. cap. a. 713. Dio 48,31. .Sud. 1. c. 89) I.e.

£ine dritte OTatioii Tom J. 19 veranlasste iiacli Dio 54, 8 die Rückgabe

der von Crassns nnd Antonius im Kriege mit den Pailhern verlorenen

Feldzeichen; Fabiicius bemerkt bei dieser Stelle gegen M esseling Observ.

2, 4y dass der Geschichtschreiber nicht bloss ^on einem Beschlüsse, son-

dern auch von dessen Ausführung spreche ; diess ist uicht zu bezweifeln,

aber eben so wenig, dass er irrte; Auguslus selbst zeugt gegen ihn, und

iu einem Tcrzeicboisse voa Ehren , welches er eher zu verlängern als zu

verkürzen snchtc. 00) App. 5, 746. Nach Gros. 6, 18 waren der

Ersten 30,000, nutl der andern (iüOO. 91) App. 1. c. Sabinus war

vielleicbl der Vater des Tilius Sabinus , welcher unter Tibers Rcgitrung
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>rencl der Verwirrnnj im Staate misclifen sich nicht bloss Sclayen

unter die Freien, sondern auch diese erlaubten sich Eingriffe in

fremde Rechte; namentlich fragen liö'iuer, «'eiche nicht zu den

Senatoren gehörten, den breiten Purpnrstreif ; Octavian unter-

sagte es. '") Er kämpfte gegen alle Missbrüuche, und suchte

sowohl dadurch als durch andre Tersöhnende Massregeln den

Bürgerkrieg und die Proscriptionen ins Vergessen zu bringen.

Diese sollten sich nicht erneuern; dafür bürgte die Vernichtung

der Briefe, welche von seinen Feinden geschrieben waren, s^)

und die Beförderung eines Geächteten , des \ alerius Älessala,

zum Augur, wobei es nicht in Betracht kam, dass das Collegium

der Priester keinen Zuwachs bedurfte. ^
') In dem Einzelnen

beruhigte er \iele, freilich durch eine •«illkührliche Handlung,

welche nicht zu der Versicherung stimmte, er erwarte nur die

Rückkehr des Antonius, dessen Gesinnungen er zu kennen glaube,

um sich mit ihm in den Privafstand zurückzuziehen, da der Friede

hergestellt sei. Seine Grossuiuth und SelbslTerläugnung blieb

nicht unbelohnt; das Volk wählte ihn zum Oberpontifen ; doch

konnte er nach dem Herkommen die Würde nicht annehmen, so

lange M. Le|>idus lebte, weil dieser im Besitze war. ^ ^) In der

Curie wurde beschlossen, dass er, wie Cäsar, in einem öffent-

lichen Gebäude wohnen,'^) unverletzlich sein, und neben den

Tribunen sitzen sollte.^') IMit solchen Dankbezeugungen era-

pfieng man ein unerwünschtes Geschenk ; Alle sahen auf den

Herrscher, und das Volk veniiisste die .Spiele, durch welche man

sich sonst um seine Stimme bewarb; für die Aedilität halten sich

nicht einmal Cundidaten gefunden, weil man ohne Kosten durch

Schmeichelei uud Unterwürfigkeit sich emporschwingen konn-

te. ^*) Eben so wenig erwartete der Krieger die höchste Be-

lohnung vom Senat; sie wurde eine Guustbezeugung, welche als

solche und wegen des Kronengoldes Werth behielt. In diesem

Jahre triumphirte am 17. Juli Cn. Domitius Calviuus nach seiner

auf Betrieb des Sejaiiiis getödtet \Tiirde. Tacit. A. 4, 18. Dio 58, 1.

92) Dio 49, 16. 93) App. 1. c. IiiUi 31. {. 51. A. 50. 94) Dio

I. c. Tgl. den 2. Th. 493. 95) 1. Th. 22. A. 24 n. 29. 96) Dio 49, 15.

vgl. 43, 44. 97) Dio 49, lö. Tgl. 44, 5. UiiricUlig erzählon App. 5, 747 n.

Oi-os. (i, iS fin. pp haha jei7.t .sdiou die tiibunicische Gewalt auf Lebenszeil

übcrnommeo ; es geschah erst im J. 23. Dio 53, 32. 98) Dio 49, 16.
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KiickkeLr aus Spanien, s*) Später berichfele Antonios über

seinen Feltlziig' geg-en die PartLer; er halte die Niederlage seines

Legaten Oppiiis Statianns scheinbar an ihnen gerächt, dann aber

so unglücklich gefochten, dass er kaum sich selbst rettete; in

seinen Briefen war nur von Siegen die Rede; Octavian glanbte

ihm nach seinen Aeusserungen im Senat, und veranlasste diesen,

ein Dankfest zu beschliessen, -während Korn durch seine Freunde

von der wahren Sachlage unterrichtet wurde. '°°)

§ 4.

a. 35. Er benutzte auch eine andre Gelegenheit, Antonius

auszuzeichnen. Sex. Ponipejus hatte sich im vordem Asien unter

dessen Schutz begeben, dann aber die Waffen gegen ihn ergriffen,

weil er ihn nach der Vernichtung des Heers durch die Parther

für w^ehrlos hielt, ein Unternehmen, wodurch er seinen Tod be-

schleunigte. ') Deshalb veranstaltete Octavian circensische Spiele;

er Hess zu Ehren seines abwesenden Collegen einen Siegswagen

mit dem curulischen Sessel vor der Reduerbiihne und Statuen im

Tempel der Concordia aufstellen , und auch diess genügte nicht

;

jener sollte mit Gemahlinn und Rindern im Capilol essen, wie

es ihm gestattet war. ^) Schon im vorigen Jahre hatte er An-

tonius in einem Schreiben wegen seines Missgeschicks getröstet; ^)

jetzt durfte Octavia sich mit Gelde und Truppen einschiffen, um ihm

einigermassen den Verlust zu ersetzen. Bei einer solchen Freundschaft

und Aufmerksamkeit mussten die Romer sich überzeugen , dass

nicht er die Schuld trug, wenn etwa ein neuer Bürgerzwist das

Reich zerrüttete, und mit ihm zürnen, als Antonius seine Ge-

mahlinn zurückwies.') Vorerst dachte er auf Mittel, die Truppen

zu beschäftigen; er wollte sie über die Alpen führen, wo sich

Anlass zum Kriege fand ; der Aufbruch verzögerte sich, weil ein

Theil der Veteranen, welche er in Sicilien verabschiedet und noch

nicht belohnt hatte, wie es ihnen dort versprochen war, ') einen

Aufruhr erregte. Nicht bloss deshalb, sondern auch aus Arbeits-

99) Doniit. Calir. No. 6 fiii. Hier A. 52. 100) Die 49,32. 1. Tli.

454. A. 53. 55. 455. 460. A. 81. 1) S. Pompeii n. dea 1. Th, 461.

A. 87. 2) Die 49, 18. I. Th. 462. A. 89. Hier § 3. A. 82.

3) Uio I. e. 4) 1. Th. 461. Hier IVo. 18. A. 99. 5) Oben 5.3.

A. 64.
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sclieu kamen sie zu ihm und drangen ihm iLre Dienste aaf, da-

mit er sie befriedig-te. ILre Pläne scheiterten wieder an seiner

Festig-keit ; er verwies sie in ein abgesondertes Lager, wodurch

er seine Soldaten ihrem Einflüsse entzog' ; dann schickte er die

ültesteu als Colonisten nach Gallien, und als auch die Hoifnang',

auf gleiche Art versorgt zu werden, die übrigen nicht beruhigte,

nnd die Hinrichtung einiger Kädelsfiihrer sie nur nodi mehr er-

bitterte, entwaffnete er sie mit Gewait und befdhi ihnen, sich zu

entfernen. Dadurch wurden sie gezähmt; sie baten um Gnade,

und er vergab. ^)

Er wollte durch den Feldzug gegen die Völker in den Alpen

am adriatischen Meere nnd jenseils an der Rüste, welclie man im

Allgemeinen die illyrische nannte, in der Tliat nur neue Bleu-

tereien unter seinen Truppen verhüten und die Kriegscasse fül-

len. ") Die Römer waren oft in diese Länder eingedrungen,

aber nie zum unbestrittenen Besitze gelangt, weil die Gebirge

nnd Engpässe hinderlich wurden; man zahlte Tribut, versprach

ihn auch wohl für die Zukunft, und entschädigte sich nicht selten

durch Angriffe auf ihr eigenes Gebiet, eine gerechte Vergeltung,

in ihrer Sprache Abfall und Empörung. So beschuldigte jetzt

Octavian die Salassier in den Alpen, die Taurisker und Scordiskep

am Savus (Save) und die Liburner, dass sie mit den Steuern im

Rückstande seien, oder die Laudstrassen und das Meer unsicher

machen; **) als die strafbarsten erschienen die Japyden, welche

östlich von Istrien zwischen dem Savus und dem adriatischen

Meere wohiilen und in mehrere Stämme zerfielen;') sie hatten

Tergesle (Triest) uad selbst Aquileja geplündert. '") Die Sa-

lassier gehörten zu dem cisalpiuischeu Gallien , aber nur dem

Namen nach ; durch die Lage ihres Landes begünstigt vertrieben

sie die römischen Besatzungen, welche Antistius Vetus nach einem

Kriege mit ihnen zurückgelassen hatte, und erhoben von den

Reisenden eine Abgabe für freien Durchzug; oft brandschatzten

sie in der römischen Provinz. So geschah es auch jetzt, obgleich

,

6) Liv. 131. Dio 49, 34. vgl. 51, 3 n. lüer {. 5. A. 72. 7) Dio

49, 36. 8) Dio 49, 34. App. Hlyr. p. 763. c 16; bei seiner Er

zäMang liegea die N.ichricblen des Angnstus zum Grunde ; das. p. 762

c. 14. 9) Ajip. 763. c. 16. 10) Ders. 763. c. 18. Sirabo 7

p. 314.
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Octavian ihnen Freiheit nnd Verzeihung' zusicherte, denn sie

Wiissten , er werde sie nicht immer schonen , sondern wolle nur

Terhindern, dass sie ihn im Rücken beunruhigten. Blan konnte

sie nicht anders zähmen als durch den Hunger, wodurch M. Mes-

sala im J. 34 ihre Unterwerfung erzwang. '
') Octavian selbst

zog längs der Küste gegen Osten. Anfangs fand er wenig

Schwierigkeiten ; einige Stämme wagten keinen Kampf, oder sie

wurden doch bal '. überwunden, und, wenn sie Seeräuber waren,

getödtet oder verkauft nnd ihrer Schiffe beraubt, sonst aber mit

Milde behandelt. '^) Diese Schonung sollte ihm die übrigen ge-

winnen ; aber die Japyden in den Gebirgen sperrten die ohnehin

Steilen und rauhen M ege durch Verhaue, und überfielen ihn aus

dem Hinterhalle; er lichtele den Wald, um sich Bahn zu machen,

und bedrohte sie im Rücken; dadurch bewirkte er, dass sie in

ihre Schlupfwinkel eulflohen, doch kamen nach seinem Wunsche

die Einwohner von Terponus zurück, da er ihre Stadt nicht durch

Feuer yernichtete. '^) JXun erschien er vor Metuluni, (Blelling)

dem Hauptorte der Japyden, ") welcher auf zwei, durch ein

enges Thal getrennten, Hügeln eines waldigen Berges lag, und

von 3000 auserlesenen Kriegern durch häufige Ausfälle bei Tage

und bei Nacht und auch mit römischen Maschinen verlheidigt

wurde, deren sie sich früher bemächtigt hatten. Als dennoch

ein Theil der Mauern zusammen stürzte, war bereits im Innern

eine andre aufgeführt, aber die Ausdauer des Octavian vereitelte

diese Anstrengungen. Einige Gohorten lenkten die Aufmerksam-

keit durch einen Scheinangriff auf die entgegengesetzte Seife der

Stadt, während andre auf vier Brücken von dem Belagerungs-

"Walle gegen die Blauern vordringen sollten. Die Besatzung ver-

theidigte sich mit grosser Tapferkeit und mit Erfolg; sie zerstörte

mit langen, vorn mit Eisen beschlagenen Stangen drei Brücken

von unten, und niemaud wagte es, die vierte zu betreten, auch

nicht, als Octavian von dem Thurme herabkam, wo er das Ge-

fecht beobachtet hatte, und den Soldaten voll Unwillen ihre Feig-

heit vorwarf. ]\nr dadurch , dass er mit Agrippa und einigen

Andern vorangieng, konnte er sie zu einem neuen Versuche

Jl) App. 763. c. 17. Dia 49, 38. SoPt. 21. 12) App. 763. c 16.

Dio 49, 35. 13) AVP. 763. r. 18. 14) Strnbo 4, 207.
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bewegen; nun aber stürmte Alles nach der Brücke; diese brach

unter der zu grossen Last, und viele starben, oder trugen doch

schwere Verletzungen davon; Octavian selbst wurde am rechten

Schenkel und au beiden Armen verwundet. Sogleich befahl er,

andre Brücken zu bauen ; eine solche Beharrlichkeit entmuthigte

die MetuUer, sie ölfueten die Thore der Burg in dem höchsten

Theile der Stadt. Als ihnen aber geboten wurde, die Waffen

auszuliefern, richteten sie diese von neuem gegen den Feind; der

£.arapf war ungleich, nur Wenige überlebten ihn, und die Frauen

lind Kinder wurden in einem öffentlichen Gebäude, wo sie ein-

geschlossen waren , auf Veranstaltung der Männer verbrannt.

Das Feuer griff weiter um sich, in kurzem bezeichneten nur noch

rauchende Trümmer den Ort, wo Metulum gestanden hatte, und

diess schreckte die übrigen Japyden; sie unterwarfen sich, und

ruhten vorerst, auch nach dem Abgänge des Octavian, die Posener

ausgenommen, welche IM. Helvius zu Sclaven verkaufte, nachdem

er die Häuptlinge hatte hinrichten lassen. '
')

Die JahrBzeit erlaubte es, auch noch die Pannonier in Se-

gestica anzugreifen. '
'') Diess Gebiet lag in der Nähe von .Siscia,

(Sissek) ^') und wurde von den Flüssen Savus und Colops oder

C'olapis (Culpa) eingeschlossen, welche sich bei Jener Stadt ver-

einigten, so dass es eine Insel bildete , als unter Tiber ein Canal

hinzukam. ' ') Sein Ilauptort wird ebenfalls Segestica oder Seg-este

genannt. ' ^) IMan hatte hier bereits mit den Kölnern gefochten,

und bei der natürlichen Festigkeit der Gegend mit Glück , ohne

Tribut oder Geissein zu geben. Diess machte sicher, und trug-

dazu bei , dass nicht alle verwandte Stämme sich zur Abwehr

13) App. lUyr. 763. 764. c. 19— 21. Die 1. c. Slrabo 4, 207.

7, 314 fin. Liv. 131. Suelon. 20. Flor. 4, 12. J.
7. TibuU. 4, 1. 108.

Oros. 6, 19. 16) Dio 49, 36 spricht von der BeschafTeuIieit ihres

Landes nach eigener Anschaniing, da er dort Statthalter gewesen -war; mao

glauht ihm gern, dass die Einvrohner sich nicht Fäonier nannten, wie sio

bei Appian und andern gricchischea Schriflstellern heissen, sondern Pan-

nonier, wenn anch mit einer etwas andern Form des AVortes ; eheu deshalb

irrt er aber in dessen Ableilnng vom lateinischen paunus, welche er durch

die Bemerkung zu rechtfertigen sucht , diess Volk habe seine Kleider aus

Stücken von verschiedenen Zeugen zusaiiinengesetzl. 17) Plin. 3,

28 (25). Strabo 4, 207. 7, 314, 18) Dio 49, 37. 19) Plin. 3,

23 (19;.

Dnimnnii , Geschichte Ronii IV. ^^
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vei-ban3en, welcLes oLneliin bei dem Mangel an einem gemein-

scliaftlichen Obeihaupfe schwierig war. Den Krieg führte man

von beiden Seiten nach gewohnter Art; die Römer fanden die

Ortschaften verlassen, und verwüsteten nicht, in der Hoffnung,

die Einwohner werden voll Vertrauen zurückkehren ; die Pan-

nonier brachen, dagegen aus den Waldern hervor, und tödteten

die Nachzügler: bei Siscia erhielten sie sogar durch einen Ueber-

fall einen so bedeutenden Vortheil, dass nun auch auf der andern

Seite alle Schonung aufhörte. Octavian rückte vor Segeste,

welches er für seine fernem ünternehmungeD zum Waffenplatze

ersah; er forderte die Aufnahme einer Besatzung, hundert Geisselu

und Gelraide. Die Ersten der Stadt giengen darauf ein; das

Volk aber verschloss die Thore und vertheidigte sich auch auf

dem Wasser; nicht früher als nach einer Belagerung von dreissig

Tagen, in welchen andre Pannonier nur einmal einen Entsatz

versuchten nnd geschlagen wurden, bat es um Gnade, als die

Römer die Mauern erstürmten. Seinem Interesse gemäss strafte

Octavian nur an Geldq; er umgab einen Theil der Stadt mit

einer besondern Mauer, und verschaffte sich dadurch ein Castell,

worin fünf und zwanzig Cohorlen mit dem Legaten Fufius Ge-

minus zurückblieben. ^°) Dann reis'te er nach Rom, ohne jetzt

schon zu triuniphireu. Der Senat musste aberLivia und Octavia,

welchen er Statuen errichtete, für unverletzlich erklären, und sie

ermächtigen, ihre Angelegenheilen ohne männlichen Beistand zu

besorgen, eine scheinbare Genugthuung für die Schwester, in der

That aber sollte sie uur an ihre Schmach erinnern, da Antonius

sie auf dem Wege zu ihm zurückgewiesen hatte. ")
a. 34. Octavian bedurfte ein zahlreiches Heer, so lange die

Herrschaft im römischen Reiche getheilt war; die Unterhaltung

der Truppen verursachte indess grosse Rosten, und sie wurden

ihm selbst gefährlich, wie die Erfahrung gelehrt hatte, wenn er

sie nicht trennte und beschäfligte. Zu dem Ende wollte er nach

dem Beispiele Cäsars in Britannien landen; '
-) da man ihm aber

meldete , dass die kürzlich unterjochten Pannonier und auch die

20) Dio 49, 38. Bei Flor. 4, 12. §. 8 Vibins; s. Düker das. App.

lUvr. p. 764. 765. c. 22 — i* Liv. 131. Suel. 20. TibuU. 4, I. 109.

vgl. lHoniim. Aricyr. tab. II, v. 4.1. 21) Dio I. c. Oben Mo. 18.

A. 99 r. 22) Dio I. c.
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Dalmatier unter eleu Waffen seien, und •das Gerücht viel Furcht-

bares LinzndicLtete, so eilte er noch im Winter nach Segeste.

Hier fand er die Ruhe bereits herg-eslellt ; Fuflus Geminus hafte

sich bei einer plötzlichen Empörung' der Segeslaner behauptet,

wenn auch nicht ohne grossen Verlust. Die Salassier besiegte

in diesem Jahre IM. Älessala;^') in Dalmatien befehligte zuerst

Agrippa, ') und dann Oclavian selbst. Seit der uugliicklichen

Unteruehmung des A. Gabinius im J. 48 besassen die Dalmatier

rö'iuische Feldzeichen;'*) sie waren voll Muth und schwuren

einander Treue ; doch betrug ihre Kriegsmacht wenig mehr als

12,000 IMann. Ihr Anführer Versus, dessen Name ohne Zweifel

entstellt ist, besetzte die hoch gelegene Stadt Promona in Libur-

nien, deren sie sich im zweiten Bürgerkriege bemächligt hat-

ten,'*) und die nächsten Hügel, wodurch er sich zugleich den

Vortheil verschaffte , dass er das römische Lager übersah. Mit

offener Gewalt konnte Oclavian hier nichts erreichen; er schanzte,

als wollte er die Feinde mit Linien umgeben, und schickte in

der Nacht Truppen auf die Höhen hinler der Sladt; auf ein ver-

abredetes Zeichen begann gleichzeitig von beiden Seiten der An-

griff. Dadurch reinigte er die Hügel bis auf zwei, so dass seine

Werke sich auf einen kleinern Kreis beschränkten; auch schlug

er Testimus, einen dalmatischen Häuptling, welcher ihn von aussen

beunruhigte, und die Belagerten, als sie zu dessen Unterslülzung

einen Ausfall machten ; die Römer drangen mit den Fliehenden

in die Sladt; diese warfen sich zwar in die Burg, und über-

wältigten die Wache vor den Thoren, welche zur Strafe decimirt

wurde und statt Waizen Gerste erhielt,-') sie mussten aber der

Uebermacht weichen und ergaben sich schon am andern Tage.

Den Schaaren des Teslimas vermochte man nicht beizukommen,

weil sie sich in die \'\'älder zerstreuten, wogegen Sinotium er-

obert und angezündet wurde.'*) Auch ferner schonten die Römer

weder Leben noch Gut ; ein Theil zog über den Kamm der Ge-

birge, während Octaviau in den Thälern vorrückte; so gelangte

23) Oben A. 11. 24) Dio 1. c. 25) Cabiaü Ko. 5. §. 4.

A. 24. App. llljT. p. 765. c. 25. 766. c. 28. 26) App. 765. c. 25.

I

Tgl. 761. c. 12. Bei Sirabo 7 , 375 Priamo. 27) Cohones , si qnaa

cessissent loco, decimatas hordeo pavit, >Snel. 24. 28) A''gl. Strabo

I
7, 315.

18*,
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er ohne Unfall bis Sefovia. Hier wurde er iu einem Gefechte

mit Dalmatiern, welche die Besatzung verstärken wollten, durch

einen Steinwurf am Kaie verwundet. Nach seiner Genesung

ernanute er Statilius Taurus zu seinem Stellvertreter, und begab

sich nach Rom, um das Consulat zu übernehmen. - ^) Ehe er

zurückkam, feierten seiner Anordnung gemäss Jünglinge aus dem

Ritterstande, nicht Söhne der Senatoren, als Stadt - Präfecte das

Fest der Lateiner, ^ °) und die Consuln gaben .Spiele zu Ehren

der Venus Genetrix ;
^

' ) das republicanische Fest veranstalteten

Knaben, das Familien -Fest des Regenten die ersten Magistrate

der Republik. Auch in seinem Aeussern sollte Rom sich ver-

ändern; die Grossen machten sich bei Octavian beliebt, wenn sie

bauten, oder prachtvolle Werke vollendeten; ein solches Ver-

dienst erwarb sich jetzt Paullus Aemilius Lepidus, Cos. suff.

vom 1. Juli an; er weihte die Basilica seines Vaters L. Aemi-

lius Paullus, Cos. 50. ^^) Antonius verwaltete in diesem Jahre

seio zweites Consulat, aber abwesend und nur einen Tag, am ersten

Januar, wie es ihm im Frieden von Misenum gestattet war. ^'')

Zur Ergötzung der Cleopatra triuuiphirte er in Alexandiüen über

den Armenier Arlavasdes, obgleich er nicht gesiegt hatte. Er

beschenkte sie und ihre Kinder mit römischen Provinzen , auch

Cäsarion, welchen er König der Könige zu nennen gebot, und

nochmals, wie schon früher im Senat, für Cäsars leiblichen und

rechtmässigen Sohn erklärte, um die Ansprüche des Adoptiv-

sohns Octavian ungültig zu machen.^*) Man wurde iu Rom erst

spät davon unterrichtet, oder wollte doch nicht Unschuldige büssen

lassen; denn C. Sosius, sein Legat in Syrien, welcher in Judäa

gegen den Maccabäer Antigonus gefochten hatte , durfte am

3. September triumphiren. ^ *) Auch zwei Legaten des Octavian

hielten einen Triumph; am 30. Juni Statilius Taurus über Africa,

wo er eine Empörung unterdrückte; ^^) er reis'le nach der Feier

29) App. Illyr. p. 76S. 766. c 24— 27. Dio 49, 38. LJv. 132. VeUej.

2, 90. Suet. 20. 21. Flor. 4, 12. §, 10. 30) Die 49, 42. 31) Ders.

I. c. lulü Ko. 31. §. 61. A. 57 «. 69. 02) Dio 1. c. 1. Th. S. 9.

A. I. S. 11. A. 27. Vgl. VeUej. 2, 89, §.4. Sueton. 29. 33) 1. Th.

432. A. 24. 463, 34) Dio 49, 41. 50, 1. 1. TIi. 464. A. 3. lulii

No. 37. A. 17. 35) Fast. c.ip. a. 719. I. Tli. 446, A. 7. 447.

36) Fast. cap. I. c VeUej. 2, 127 in. Oben §. 3. A. 79.
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za dem Heere iu Dalnialien, und übernaLm tier nach Ocfavians

Abgänge den OberbefeLl; ^
') am 12. Ocfober endlich C. Nor-

banas über Spanien.^')

§ 5.

Am 1. Januar 33 wurde Octavian zum zweKen Male

Consol, Der Vertrag tou Misenum halte Sextus Pompejus zu

seinem CoUegen bestimmt,^') dessen Stelle nun L. Volcatiiis

Tullns einnahm. Wie Antonius entsagte er an demselben Tage;

er wollfe nicht weniger bescheiden sein, und zugleich Viele durch

das Amt belohnen und es durch den häufigen Wechsel herab-

würdigen. *") Zum Vorwande diente der Krieg mit den Dal-

matieru, obgleich seine Gegenwart iiberiliissig war; sein Legat

Statilius Taurus hatte ihnen die Zufuhr abgeschnitten und sie

dadurch in einen so hiilfslosen Zustand versetzt, dass sie sich

bei seiner Ankunft unterwarfen; er forderte 700 Knaben als

Geissein, die Feldzeichen des Gabinius,*') und den seit Cäsai's

Dictatur rückständigen Tribut , und sie bewilligten Alles ; auch

die umwohnenden Stämme machten ihren Frieden mit ihm, so

weit er ihr Gebiet berührte , denn er wurde bei diesen Unter-

nehmungen durch Krankheit unterbrochen. *-) Den dalmatischen

Triumph oder den illyrischen, wie Appiau sagt, verschob er bis

zum J. 29, in welchem er auch seine andern Siege feierte;''^)

er errichtete aber von der Beute die nach Octavia benannte Halle

mit einer Curie und Bibliothek, und ehrte damit weniger die

Schwester, als die verachtete Gemahlinn des Antonius. **) Man
sollte es anch anerkennen, dass jener Alexandrien mit Kunsl-

gchätzen und Büchern bereicherte,'*') und er dagegen Rom zu

verschönern suchte. In Ki-ieg und Frieden unterstützte ihn

M. Agrippa am meisten. Er war im J. 37 Consul gewesen,

37) Hier A. 29. 38) Fast. cap. 1. c. App. schiveigt davon ; auch

Dio, welclier dagegen 49, 41 der üebersicM n-egen Manches in die Gc-

schiclite dieses Jahrs hineinträgt, was später geschah. 39) 1. Th. 432.

A. 25. 40) Tabol. Capuan. bei Pigh. 3, 494. App. Dlrr. p. 766.

cap. 28. Dio 49, 43. Snet, 26. Cassiod. ad a. 720. Froutin, de aqnaed.

art. 9. 41) Oben §. 4. A. 25. 42) App. 1. c. 43) Ders. 1. c.

Dio 51, 21. Snef. 22 : Curnles triumphos ties egit, Dalinaticnni, Acliacmn.

Alexandrinum, continuo tridao omnes. Calend. Antiat. mpns. Atigust. p. 112
in Verr. Flacc. Fast. ed. Foggin. 44) Oben No. 18. A. 4 f. 45) I. Tli.

4«5. A. 13 f.
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.

lind renvalfefe Jefzt die Aedilität, wodnrcli er ancL einen äussern

Benif erhielt, die Wünsche seines Gebieters zn erfüllen, nnd den

Reichen, welche das Amt mieden, weil die Beförderung' zu ho-

hem Aemtern nicht mehr vom Volke abhieng , mit seinem Bei-

spiele voranzugehen.'"') Indess konnten seine Bauten nicht das

Werk Eiues Jahres sein; sie wurden in diesem zum Theil nur

angefangen oder vollendet ; daher das Abweichende in den Zeit-

bestimmungen bei den Alten. Ohne Belästigung des Schatzes,

wie man wenigstens nach der Absicht des Octaviau glauben sollte,

Hess er Landstrassen und andre öffentliche Gebäud{e ausbessern,

und die Cloaken reinigen.") Er setzte die Wasserleitungen

wieder in brauchbaren Stand, deren Röhren verfallen oder be-

schädigt waren, die appische, die des Anio, nnd die nach Q. Mar-

tins Rex
,

praet. 144, bencmnte marcische.**) Dazu kam jetzt

die Acjiia lulia, zu Ehren des Ocfavian so genannt") und später

im J. 19 die Aqua Yirgo. ^'') Den Circus verzierte Agrippa

mit Delphinen und mit neuen, eiförmigen Kugeln, welche bei

dem ^'^^ettfahren zum Zähleu dienten. ") Er selbst gab 59 Tage

hindurch Spiele aller Art , unter andern das Spiel Troja , bei

welchem Söhne der Senatoren auftraten, '-) und eben so lange

bezahlte er die Barbiere für das Volk, welchem auch von oben

Lerab Anweisungen auf Geld, Kleider und andre Dinge zu-

g'eworfen wurden. Ausserdem erhielt es Oel und Salz, und da

diess noch nicht zu genügen schien, um es im Blüssiggange und

in schaamloser Anmassung zu bestärken, so brachte man eine

46) Oben §. 3. A. 98. Snet. 29. Senec. de benef. 3, 32. 47) Dio

49, 43. riin. 36, 24 (15). §. 9. 48) Frontin. de aqnaed. art. 7 n. 9.

Plin. 1. c. Dio 49, 42 spricht Ton der letzten bei dem J. 34. 49) Front,

art. 9 n. 10. Dio 48, 32 erwühnt sie schon bei dem J. 40. SO) Front,

art. 10. Dio 54, 11. Plin. 1. c. lässt sie im J. 33 entstehen. Das Wei-

tere über diese Banwerke, -welches nicht hieher gehört, s. in Hirt Ge-

schichte der Baukunst 2, 263 f. und in Frandsen Agrippa S. 145. 51) Dio

49, 43 u. das. Fabricius ; dieser bemerkt, dass Liv. 41, 27 (32) schon in

der Geschichte des J. 175 v. Chr. der Kugeln gedenkt
;

jetzt wurden also

nur neue anfgestellt, nnd so, dass die Zuschauer es leicht wahruehinett

konnten, wenn bei dem Abheben niid Zählen ein Irrtbum oder Betrag Statt

fand. 52) Dio n. Plin. 11. cc. Die Spiele des Trajan nach dem da-

cischen Kriege dancrten 123 Tage, an welchen 10,000 Gladiatoren kämpf-

ten, nnd gegen 11,000 Thiere erlegt wurden. Dio 68, 15.
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grosse Menge von Waaren auf einen öffentlichen Platz, wo jeder

so viel nehmen durfte , als Rräfle und Gewandtheit gestatteten

;

sogar 170 Bäder standen das ganze Jahr zu freier Benutzung'

offen. * ') So handelte ein ächter Römer, und er war der Ver-

traute des Octavian ; die Spenden des Antonius galten nur Cleo-

patra; der Bürgerkrieg und sein Z\veck wurde am \ orabeud

eines neuen vergessen. Und der Aedil sorgte auch für das gei-

stige Wohl seiner Mitbürger; er vertrieb die Gaukler aus der

Stadt, welche unter dem Namen Astrologen, Mathematiker, 3Iagier

oder Chaldäer schon früher verfolgt waren, weil sie die Staats-

Religion untergruben , eitle Hoffnungen und dadurch auch wohL

Unruhen erregten. **) Bei der Gesetzgebung und Verwaltung

wurde die Hand des Triumvir sichtbar; nicht immer wandte er

sich an die Curie, aber seine Anordnungen verpflichteten ihm

Einzelne oder das ganze Volk. Kein Senator sollte belangt

werden, weil er etwa während der bürgerlichen Unruhen a ,s

eigener Machtfülle Truppen ausgehoben und befehligt hatte,

( latrocinium ) wie Octaviein selbst im J. 44 ohne auch nur im

Besilze jener AVürde zu sein ; eine beschränkte Amnestie nach

den Proscriptionen. * ^) Da die Zahl des Patricier durch diese

und durch den Krieg überhaupt vermindert war , so musste der

Senat sie aus den Plebejern ergänzen; die Wahl leitete Octavian;

er folgte Cäsars Beispiele und hatte dieselben Gründe. '
'') Es

erinnerte ebenfalls an den Dictator, dass er einen Präfor, welcher

am letzten December mit Tode abgieng-, auf wenige Stunden

durch einen andern ersetzte ; als der Prätor L. Asellius wegen

Krankheit niederlegte
,

gab er ihm seinen Sohn zum JVach-

folger. '') Dagegen verfügte er nicht zu Gunsten eines Andern

über das Reich des mauritanischen Königs Bocchus , welcher in

diesem Jahre starb, demnach entschädigte er das römische auch

im Süden für die Verlaste im Osten. *')

Antonius erkaufte von dem Bieder Artavasdes mit römischem

.Fussvolke und der Anweisung auf Armenien ein Bünduiss und

Reuterei zum Kriege mit Octavian; er verlobte seinen ältesten

53) bio 49, 43. Plin. 1. c, 54) Dio 1. c. Vgl. A'^aler. M. 1, 3.

J. 2. Tacit. A. 2, 32. H. 1 , 22 55) Dio 1. c. 56) Ders. 1. c.

IbIü No. 31. §. 65. A. G5 I. 57) Dio 1. c. 58) Ders. I. c. vgl.

48, 45. 53, 26 u. den 1. Tli. 522. A. 77.
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SoLn von Cleopatra mit der Tochter des König's und belohnte

Polemo, den Unterhändler, mit Klein- Armenien. ^^) Seine Frei-

gebigkeit auf Kosten des römischen Staates, die Verschwägerung

mit Barbaren und die Absicht, sie gegen das Vaterland zu be-

waffnen, bezeichneten ihn auch ohne Zuthuu des Ocfavian als

Hochverräther. Jener hatte längst dahin gewirkt, dass seine

Verirrungen den Römern nicht unbekannt blieben
;

jetzt wechselte

er Briefe mit ihm , worin er ihm schonungslos die Ermordung

des Sex. Pompejus vorwarf, das arglistige Verfahren gegen den

armenischen König, "o) wodurch er Rom das Vertrauen und die

Achtung der Völker entzogen habe, die Entweihung des Triumphs,

die öffentliche Beschimpfung seiner Schwester, das Verhältniss

zu Cleopatra, die Anerkennung ihrer im Ehebruch erzeugten

Rinder und auch des Cäsarion, und vor Allem die frevelhafte

Willkühr, mit welcher er über römische Provinzen verfüge. Älit

diesen Anklagen begegnete er den Beschwerden des Antonius

:

er Labe Sex. Pompejus und BI. Lepidus der Provinzen und der

Heere beraubt, ohne mit ihm zu theilen
;
gegen den Vertrag habe

er nur seine Veteranen in Colonien versorgt, und ebenfalls gegen

den Vertrag nicht auch ihm gestattet, in Italien zu werben.^')

a. 32. Der römische Staat zerfiel in zwei , einander feind-

lich gesinnte , seit der Bund der Triumvirn dem Wesen nach

schon längst, und am letzten Tage des vorigen Jahrs auch der

Zeit nach sich aufgelös't hatte. ''-) Bei der gränzenlosen GewcJt

der Königinn von Aegypten über Antonius bedurfte es nur Eines

Wortes, nnd er hätte aus Liebe zu ihr Alles aufgegeben; sie

gebot den Krieg , «m in Rom zu thronen, und als die wichtigste

Vorbereitung erschien ihr die Scheidung ihres Buhlers von Octa-

via, welche erfolgte. Da jener sich einmal in ihren Fesseln be-

fand, so wünschte sie, dass das ganze römische Reich durch ihn

ihr unterworfen wurde; aber auch, wenn er nicht siegte, blieb

die Blacht ungeschwächt, mit welcher sie den Jüngern Cäsar

wie einst den altern zu überwinden hoffte; Rom sollte in seinem

Herrscher ihr zu Füssen sinken, die Person des Herrschers galt

ihr gleich. Vorerst erwartete sie diess von Antonius; sie hatte

50) I. Tli. 466. 60) Das. 463. 61) Dio 50, I. Fiat. Anton, ää.

ti2) I. Tli. 446. A. 10. 467. A. 27.
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daher die Aufgabe, ihn bis zur Entscheidung im Taumel zu er-

Lalten ; sobald er erwachte , stiess er sie von sich , und an Ver-

suchen, ihn aufzuschrecken, fehlte es nicht. Unter bacchanfischeu

Festen führte sie ihn nach Ephesus, Sanios und Athen; dann

iibervs'interten Beide, von der Land- und Seemacht umgeben, zu

Paträ in Achaja ; viele der Ang-esehensten endlohen bei der un-

heilbaren Verkehrtheit zum Feinde. Octavian fürchtete einen

Angriffskrieg; man konnte ihn überfallen, ehe er sich zu ver-

theidigen vermochte, oder Italien einschliessen, wo es ohnehin

gährte, weü er zu den Rüstungen Geld erpressen musste, und

eine Hung-ei'snoth das Volk zur Verzweiflung- gebracht, einen

Frieden um jeden Preis wie schon früher erzwungen haben

wiirde. Man gönnte ihm Frist und gab ihm Gelegenheit, die

Römer zu überzeugen, dass er nur in ihrem Interesse Opfer fordre,

denn Antonius befahl seinen Freunden, den Consuln C. Sosius

nnd Cn. Domitius, bei dem Senat auf die Bestätigung seiner

Schenkungen anzutragen, ihm zu eröffnen, dass er auf seine bis-

herige Gewalt Verzicht leisten wolle, wenn auch Octavian nieder-

lege, und diesen anzuklagen. So vernalim man in der Curie als

Erwiderung, wie jeder Vorwurf auf ihn selbst zurückfalle, und wie

er ausserdem gehandelt habe; die Aussagen seiner Vertrauten

und sein Testament, welches Senat und Volk kennen lernten,

bestätigten es, dass er Italien im Dienste der Aegyptierinn be-

drohe, und dieser, nicht ihm, ihrem für wahnsinnig erklärten

Sclaven, wurde der Krieg angekündigt; nicht gegen ÄLlbürger,

sondern gegen Cleopatra und gegen abtrünnige, entartete Söhne

des Vaterlandes kämpfte Octavian. ^^)

a. 31. Er übernahm sein drittes Consulat mit M. Valerius

Messala^') gegen den Vertrag von Misenum, nach welchem

er das Amt mit Antonius verwalten sollte. *^) Dui-ch einen

Senatsbeschluss vom vorigen Jahre hatte dieser seine Ansprüche

verloren; ^'') indess nannte er sich Cousul III, und wüi-digte

dadurch Rom und die Römer noch tiefer herab, da der erste

Magistrat des Reichs einer Königinn fröhnte. ^') Jetzt aber be-

schäftigten sie grössere Sorgen ; die Truggestalt des Friedens, mit

63) I. Th. 467— 472. 64) Das. 472. A. 47. 65) Pas. 432.

A. 27. 66) Dio 50. 4. 10. 20. 67) 1. Th. 472. A. 45.
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welcliem man sie geläiiscLt hatte, vergcLwancI, jeder fiircLfete für

sich, und der Republicaner zürnte, weil man ihn zwang', die Re-

publik zerstören zu helfen, und den Unterdrücker als Befreier zu

preisen. Die Rinder spielten Soldaten, die Erwachsenen spitheten

mit bangen Ahndungen nach Anzeichen, und sie fanden, was sie

suchten ; stets galt es in schwerer Zeit für bedeutungsvoll, wenn

der Wolf sich in die Stadt Terirrte, und jetzt drang er in den

Tempel der Fellcitas; ein Wahnsinniger schmückte sich im Tlieater

mit dem Kranze, welchen er von C'äsars Statue genommen halte;

der Circus wurde vom Feuer beschädigt und die Tempel der Ceres

und der Spes brannten nieder. Unlaugbar standen die Feuers-

brünste mit dem Kriege in Verbindung; die Freigelassenen sollten

den achten Theil ihres Vermögens zu den Rüstungen steuern,

wenn sie 50,000 Denare und darüber besassen, und sie rächten

sich durch Brand, Auflauf und jMord, man musste die bewaffnete

Macht gegen sie aufbieten; aus Besorgniss vor einer allgemeinen

Zerrüttung gaben die Freien williger ihren Beitrag, den vierten

Theil ihres jährlichen Einkommens, wenn auch nur in Schuld-

scheinen ; nach dem Kriege wurden diese vernichtet und AUea

die Rückstände erlassen. * ') Ein Versuch Octavians, den Gegner

im Winter zu überfallen, wurde durch Stürme vereitelt; sie zer-

störten ihm mehrere .Schiffe, und uöthigten ihn zur Rückkehr

nach Bruridusium. ^') Im Frühjahr verbreitete sich seine Flotte

unter der Leitung des Ag-rippa plötzlich an der ganzen Oslküste

des ionischen Bleers; er selbst landete mit den Legionen in Epirus.

Antonius , welcher mit Cleopatra ihm gegenüber an dem acar-

nanischen Vorgebirge Actium eine Stellung nahm, büsste für seine

Schwelgerei ; man war in den Winterlagern seinem Beispiele

gefolgt, ohne sich mit den Uebungen zu befassen; es fehlte an

tüchtigen Ruderern; der IMuth der Soldaten und die Grösse der

Schilfe sollten sie ersetzen. Blancher zweifelte daran , ob diess

möglich sei; die feindliche Flotte hatte im Kriege mit Sex. Pom-

pejus [»'lernt, und der Seeheld, w'elchem sie ihr Dasein und

ihren Ruhm verdankte, führte sie auch jetzt; daher stimmte man

für die Laudschlacht ; die Königinn bedachte aber, duss in einem

68) Dio 50, 10. 16. 20. 51, 3. 53, 2. Zonar. 10, 28. riiii. Auton.

58. Sneton. 32. I. Tb. ^7i. A. 78. 69) Dio 50, 11.
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ungliicklicten Falle iLr Geschwader Flacht nncl Verrath erleich-

terte, und ihr Gutachten entschied. Nnr eine kurze Zeit beobach-

tete sie am 2. September den Gang- des Gefechtes; als der Sieg

schwankte, darchbrarh sie die KeiLen und verschwand; das Ge-

webe ihrer Ränke war so stark, dass sie es selbst nicht zer-

reissen konnte; weit mehr als sie ahndete und wünschte, ^var

ihr Werk gelungen; Antonius, mit welchem sie hatte steigen

wollen, eilte ihr nach und zog sie mit sich in den Abgrund.

Seine Flotte kämpfte zwecklos bis zur Vernichtung; das Land-

heer ergab sich nach langem Zögern, weil der Feldherr nicht

zurückkam, und der Sieger mordete oder begnadigle, -wie es die

Politik gebot; Denkmäler und Spiele Terkiiudigten, dass er am

Ziele war.
'
'^) Er hatte bei JMulina gefochten, um die Republik

gegen Antonius zu vertheidigen; bei Philippi, um seinen \'ater

zu rächen; in Sicilien, um die Römer vor dem Hungertode, bei

Actium, um sie vor der Fremdherrschaft zu bewahren ; der Zv\eck

seiner Anstrengungen war überall erreicht, der Bürgerkrieg liörte

auf, und nur um das Staatsschiff nach dem Siege in den Hafen

zu lenken, behielt er noch das Ruder in der Hand. Rom und

die Provinzen sollten ihr Glück erkennen, und vergesse», welche

Schrecken nicht am wenigsten durch seine Schuld vorausgegangea

waren , dass nur weil der Kebenbuhler im Staube lag sie sich

des Friedens erfreuten, und dass dessen Dauer nur durch die Er-

schöpfung und Verzweiflung der feindlichen Parteien verbürgt

wurde. In seinen Lagern konnte er jede Lüge znr Wahrheit

stempeln; kein Zweifel ^vurde laut, und man bewunderte seine

Grossmuth, weil er nach befriedigtem Ehrgeiz' nicht mehr pro-

scribirte; bei dem Allen war es in der That ein Glück, dasa

nicht Antonius mit seinem Gefolge und in seiner Entartung nach

Rom zurückkam. Langsam zog Octavian durch Griechenland,

wo man ihn in Atlica in die eleusinischen Mysterien einweihte,

und durch einen Theil des vordem Asiens; er belohnte und be-

strafte, je nachdem man fiir oder gegen ihn gewesen war, und

als er sich überzeugte, dass Antonius überall das Feld geräumt

hatte, begab er sich nach Samos in die Winterquartiere. ' ' ) Älit

seiner Alacht wuchs das Selbstgefühl des Heers j alte Verträge

I

70) 1. Th. 472— 486. 71) Das. 485. 486.
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berecLtigfen auch die Truppen des Antonius zu Forderungen,

und sie waren nach der Schlacht bei Actiiim mit den seinigen

Tereinig-t. Diese ungeheuren Blassen erhoben ihn zum Gebieter

der Welt, aber sie beunruhigten ihn. Durch die Meutereien in

frühern Zeiten gewarnt eilte er sie zu trennen. ' -) Am meisten

fürchtete er die Ansprüche und den Einüuss der Veteranen, der

eigenen und der Antonianer; er entliess sie nach Italien, aber

ohne Geld; die übrigen vertheilte er in die Provinzen. Jene

waren unzufrieden , weil er sie nicht belohnte ; er wurde durch

Bläcenas, welchem er Italien wieder anvertraut hatte, davon unter-

richtet, und schickte Agrippa unter einem andern Vorwande, um
nicht Besorgnisse zu verrathen, mit unbedingten Vollmachten nach

Rom. ' ')

a. 30. Noch war er in Saunos , seit dem ersten Januar mit

Marcus C'rassns Cousul IV,'*) als man ihm meldete, dass die

Veteranen in offenem Aufstande Belohnungen und den Abschied

verlangten. Ohnerachtet des Winters und seines Läufigen Miss-

geschicks auf dem Rleere entfernte er sich von der Insel, um dem

Uebel in Person zu steuern. Auch Jetzt wurde er zweimal vom

Sturme überfallen ; mehrere seiner libnrnischen Schilfe versanken

zwischen dem Peloponnes und Aefolien und in der Nähe der

ceraunischen Berge ; das Fahrzeug, welches ihn selbst trug, verlor

Takelwerk und Ruder. Nach seiner Landung in Brundusium

erschienen Senatoren und Ritter mit einem Theile des römischen

Volks; sie waren äusserlich dazu veranlasst; zwar durfte er

nicht hoffen, durch ihre Huldigungen die Emporer einzuschüchtern,

wohl aber, sich durch Anleihen zu helfen. Die Reichen ver-

sagten sich ihm um so weniger, da er seine und seiner Freunde

Güter statt Zahlung oder als Pfand anbot, ein Kunstgriff, dessen

er sich schon früher bedient hatte. Niemand mochte mit der

Noth des Herrschers wuchern, und er konnte nun seine Soldaten

mit Gelde oder mit neuen Versprechungen abfinden; die ältesten

aus der Zeit des mulinensischen Krieges versorgte er in italischen

Städten, deren Einwohner als Anhänger des Antonius vertrieben,

und in DjriThachium, Philippi und an andern Orten jenseits des

72) Oben §. 3. A. 64. §. 4. A. 5. 73) 1. Tb. 485, A. 46.

74) Das. 486. A. tii. Licin. Crass. \o. 40.
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ionischen RIeers entschädigt wurden, oder Schuldscheine erhielten.

Ohne Rom zu sehen , reis'te er nach etwa einem Monat über

Corinth und Rhodiis nach Syrien. ' ^) Wenn die Machlhaber

sich darüber täuschen köunteu, dass Rlasken mit dem Ausdrucke

Ton Treue, Bewunderung und Dankbarkeit sie uingaukeln, so

würde die Geschichte gefallener Helden sie von ihrem Wahne
heilen. Könige und Heerführer schlössen ihre Rechnung mit An-
tonius, als er nicht mehr glücklich war; nur der Soldat wollte

ihn nicht verlassen; aber er durfte so wenig über das Eine sich

beklagen, als er das Andre benulzte, er verliess sich selbst.

Cleopatra entriss ihn dem Timonium, wo er geistig erstarrt mit

dem Schicksal und den Menschen grollte, und stürzte ihn in

neue Orgien, weil er in der Einsamkeit die Ursach seiner Leiden

entdecken und dann sich rächen konnte. ludess schickten Beide

Gesandte an Octavian, wenn auch in sehr verschiedener Absicht;

nur Cleopatra w^urde einer Antwort gewürdigt ; man verstand

sich; ihre versteckten Anträge, Antonius zu verrathen , fanden

Beifall, nur sollte sie sich selbst nicht dadurch lösen. In diesem

Wettstreite der Verstellung und der Arglist gab sie immer mehr
dahin, und in eben dem Maasse kam sie dem Ende näher; sie

liess Pelusium dem Feinde öffnen, und verleitete Antonius nach

unglücklichen Gefechten bei Alexandrien, sich zu durchbohren. JVnn

erst erhielt sie die Gewissheit, dass sie für den Triumph bestimmt

war; für diesen Fall hatte sie längst ihren Entschluss gefasst;

sie starb als Ivöniginn und wurde neben Antonius begraben. '' ^)

§ 6.

Obgleich Octavian sein Ausehn nicht dem Reichthnme ver-

dankte, wie Lepidus, Crassus und Andre, so wurde es ihm doch

sehr förderlich , dass sein leiblicher Vater ihm Vermögen hinter-

liess. ") Es war nicht unbedeutend, da sein Vorgeben Glauben

fand, er wolle zur Befriedigung des Volks oder des Heers seine

Güter verkaufen. ' *) Deshalb werden seine Privatbesitznngen

auch in dem JMonument von Ancyra erwähnt.
"
') Aeusserlich

75) 1. Th. 487. 76) Das. 487— 504. 77) Oben No. 13 n.

No. 14 fm, 78) 1. Tli. 125. A. 36. 338. A. 14. 487. A., 67.,

79) Tab. ni. T. 6 f, v. 34. ^^ ]," j. .
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empfaLl ihn eine scLöne nnd zng-leich edle Gestalt, welche in

seinem höhern Lebensalter nicht an Würde verlor.'") Er war
nicht gross, nicht fünf uud drei Viertel Fuss hoch, wie der Frei-

gelassene Julias Marathns schrieb , doch machte diess bei dem
Ebeumaasse seiner zart gebauten Glieder keinen ungünstigen

Eindruck. Eine bleiche Gesichtsfarbe verrieih seine körperlichen

Leiden ; durch die Feldzüge wurde sie gebräunt. Es schmeichelte

ihm, wenn man bei dem stechenden Blicke seiner hellblauen

Augen zur Erde sah; ") diese Eigenthümlichkeit zeigte sich aber

wohl nur, wenn er zürnte ; sonst spiegelten sich in seinem Ge-

sichte Heiterkeit und Ruhe. Dass über seiner gebogenen und

spitzen Nase die Augenbraunen zusammenflössen, galt schon nach

dem Urtheile der Alten für einen llebelstand. Das Haupthaar

war etwas gekräuselt und blond. Plinius bemerkt, er habe stets

das Scheermesser gebraucht; *') als junger Alann Hess er den

Bart wachsen, wie die übrigen ; er wurde ihm zum ersten Alale

im J. 39 abgenommen; "^y dann aber trug er den Münzen zu-

folge von neuem langes Barthaar, wahrscheinlich wegen der Ver-

luste und der Hungersnoth im siculischen Kriege; nach der Be-

siegung des Sextus Pompejns im J. 36 verschwand das Zeichen

der Trauer. *') Die Kleidung verbarg mehrere Muttermale und

Flechten.*^) Andre Uebel entstanden erst mit der Zeit; die

Schwäche im Zeigefinger der rechten Hand und in der linken

Hüfte, wo sie oft so sehr zunahm, dass er hinkte, war ohne

Zweifel eine Folge von der Verwundung im Kriege mit den

Japyden. *^) Als er alt wurde, verlor er die Zähne oder sie

stockten; auch sah er jetzt weniger gut mit dem linken Auge,

nnd der Stein verursachte ihm grosse Schmerzen.") Einer

festen Gesundheit erfreute er sich nie. Schon im Knaben zeigte

sich eine Anlage zum Siechthum, und eine zu ängstliche Er-

80) Nicol. Damasc. Vita Ang. 5. Suet. 79. 94. Morell. ihes. Caes.

Angnst. tab. 1. 81) Seiet. 79. lulian. Caes. p. 309. Spaiih. A.Vict. 1.

Pliii. 11, 54 (37) dentet diess so, als habe es seinen Unwillen erregt,

vpenn man ilin starr ansah; aber auch Virg. Aen. 8, 680 sagt von ihm:

Geminas cni tempora fluramas laeta -vomunt. S. das. Sery. 82) 7, 59.

83) Dio 48, 34. 1. Th. 428 A 97. 84i Diess ist eine Vermnthung

Eckhels, deren Richtigkeit wohl kanm bezweifelt -werden kaon. 6 p. 72

n. 77. 85) Suet. 80. .SiJoa. ApolUn. Carm 2 \. 121 f. 86) Suet.

20 n. 80. Oben §. 4. A. 15. 87j Sue«. 79. 80.
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ziehiin» trug; vielleicLt dazu bei , dass sie sich entwickelte. Fast

reg-elmässig- befiel ihn im Herbst' eine g-rosse Rlattigkeit ; im Früh-

jahre Latte er Brustbeschwerden, und sowohl Hitze als Kälte

wirkten nachtheilig' auf ihn, **) besonders die Winterluft in Kam,

welches ihn jedoch nicht bestimmle, es za verlassen, nur nahm

er bei Krankheiten seinen Aufenthalt im Hanse des IMaecenas,

wenn er sich in der Stadt befand. ^ '•) Jene waren oft lebens-

gefährlich. ^°) Wir WTÜrden sie genauer kennen, wenn wir

seine Briefe besässen;^') es wird nur darauf hingedeutet, dass

er einst die Wassersucht hatte, und zu einer andern Zeit an der

Leber litt; ^^) das Hauptübel bestand in Nervenschwäche.^^)

Sein Arzt Marcus Artorius, welcher namentlich bei Philiiipi mit

ihm war,^^'') leistete weit weniger als dessen berühmter Nach-

folger Antonius Musa. '
') Er erkrankte gegen Ende des Jahrs

46; **) a. 42 während des Feldzugs von Philippi; *^) a. 40 zu

Canusium, wo er es vielleicht nur vorgab;^') a. 33 in Dal-

inatien;^^) ernstlicher a. 25 im cantabrischen Kriege zu Tar-

raco,^^) und zwei Jahre später in Rom; sein Zustand ver-

schlimmerte sich jetzt so sehr, dass man allgemein und er selbst

an seiner Rettung verzweifelte; dennoch gelang es Antonius, ihn

herzustellen, '""j Auch wurde er ohuerachtet seiner Hinfällig-

keit sehr alt; man glaubte sogar, Livia habe die natürliche Dauer

seines Lebens durch Gift verkürzt; ') es ergiebt sich wenigstens,

dass die Verrichtungen des Körpers bei einer guten Beschaffen-

heit der edlen Theile stets nur vorübergehend gestört wurden,

da Massigkeit, Vorsicht und eine richtige Behandlung ihn so

lans-e zu erhalten vermochten.

88) Snet. 81. Galen, de antidot. lib. 2. cap. 3. 89) Snet. 72 n.

das. Casaiib. 90) Ders. 28. 33. 43. 81: Craves et pericnlosas >ale-

tudiiies per omnem Titam aliquot expertus est, Plin. 7, 46 (45): Tot

ancipites morbi corporis. Dio 50, 18. 91) Plin. 18, 38 (15). 92; Ders.

7, 46 (45). Suet. 81. 93) Snet. 82. 93 i) Vellej. 2, 70. §. 1.

Val. M. 1, 7. §. 1. 2. Plnt. Brnt. 41. Lactant. 2, 7. Tertull. de anim. 46.

Bei riiu. 19, 38 (8) ist der Name Camelius durch eine falsche Lesart ent-

standen. 94) Unten A. 100. 95) Oben §. 1. A. 83. 96^ 2. Th.

140. A. 61. 1. Th. 395. A. 90. 97) App. 5, 704. 1. Th 420.

98) Oben 5. 5. A. 42. 99) Dio 53, 25. 27. 100; Mon. Ancyr.

tab. m a laeva. Dio 53, SO. Snet. 59. 80. Plin. 19, 38 (8). 25, 38 (7j.

29, 5. 1) Tacit. A. J, 5. Dio 55, 22. 56, 30. A. Vict. 1.
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Man erkennt iibrig'ens in seiner Lebenswelse eine über-

triebene AengstlicLkeit, welche ihm schadete; es kam dahin, dass

er im Winter vier Tuniken mit einer Toga von dickem Tache

triig , und ausserdem Hüllen um Bnist , Hüften und Beine. ^)

Seine Kleidung verfertigten grö'sstentheils die Frauen des Hauses,

Schwester, Gemahlinn, Tochter und Enkelinnen. ^) Den Putz

liebte er nicht; es war ihm gleichgültig, wie man ihm Haupt

-

und Barihaar ordnete, wenn das Geschäft nur schnell beendigt

wurde,*) und nie bemerkte man an ihm eine ausländische Tracht,

in welcher schon dameJs nicht bloss junge Männer in Garten,

Villen und Bädern erschienen; ^) es ist sogar ungewiss, ob er

durch hohe Schuhe ersetzen wollte, w'as ihm an Grösse abgieng,

da er vielleicht nur Cäsar darin nachahmte. '') Antonius in seinen

Briefen und andre Gegner beschuldigten ihn der Unmässigkeit;

sie sprachen von einer Zwölf- Götter -Tafel, an welcher er selbst

and während einer Hungersnolh in der Gestalt des Apollo ge-

schwelgt habe. ') In diesem Falle wenigstens konnte man die

Verläumdung nicht verkennen; die Tugend, weldie jene ver-

missten, drang sich ihm auf, sein Körper forderte Schonung und

sein Lebensplan Nüchternheit. *) Er ass wenig und meistens

gemeine Kost ; aber er band sich nicht an Zeiten, und kam daher

oft ohne Hunger an Tafel, oder zu spät, oder er entfernte sich,

ehe die übrigen ihr Mahl beendigt halten. Diess beschränkte

sich auf drei Gänge, nur bei ausserordentlichen Gelegenheilen

g-estaltele er sechs. ^) Unter den Weinen zog er den setiuischen

aus Lalium und den rhätischen vor, ohne sich jedoch im Trinken

zn übernehmen, *
") Bei der Wahl der Tischgenossen sah er

auf Stand und persönliche ^Viirdigkeit. Schweigen nnd leises

Reden waren verpönt; jeder sollte zu einer geistreichen und

witzigen Unterhaltung seinen Beitrag geben, und er gieng mit

seinem Beispiele voran ; auch verlheille er an den Saturnalieu

und sonst zuweilen Geschenke durch das Loos; die Gewinne

^yaren von der Art, dass sie die Gesellschaft in eine heilere

2) Suetou. 82. 3) Deis. 64 u. 73. 4) Ders. 79. 5) Nicol.

Dam. 4. vgl. Cic. p. Rabir. Poslli. 10. 6) Suet. 73. Inlü No. 31.

i. 73. A. 75. 7) Suet. 70. A. Vict. Caes. I. 8) Nicol. Dain.

13. 15. 9) Suet. 74. 76. 10) Ders. 77. Pün. 14, 8 (6). Virg.

Georg. 2, 96.
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.Siiinmon"; verselzten; ana demselben Gruncle Hess er Mimen,

Musiker ond Posseureisser auftreten. '
') Am BLttage pflegte er

den Kopf mit der Hand zu stützen, nnd eine kurze Zeit za ru-

Len ; dagegen besorgte er nach dem Abendessen die noch übrigen

Geschäfte, welches wieder von seiner Flüssigkeit zeugt, und erst

spät in der Nacht suchte er sein Lager; er schlief höchstens

sieben Stunden, und nicht nnnnterbrochen, da er mehrmals er-

wachte; bei anhaltender Schlaüosigkeit mussle man ihm Torleseu

oder erzählen. ' -)

Er verliess das Gebäude, in welchem er geboren war, ")

nnd wohnte zunächst in dem Hanse des berühmten ßeduers und

Dichters G. Licinius Calrüs neben dem römischen Forum über

den Scalae annulariat^ nnd dann und am längsten bis zum Brande

des J. 3 nach Chr. im Hortensischen auf dem Palatin, ' *) welches

sich weder durch Grösse noch durch Pracht auszeichnete, denn

es hatte nur kurze Hallen von albanischem Steine und Zimmer

ohne allen Marmor, und mit einem einfachen Fussboden ; ") der

Herrscher wollte sich nicht durch glänzende Umgebungen an-

kündigen. Im J. 36, nach dem Kriege mit Sex. Pompejas, ent-

waffnete er in Sicilien den Oberpontifen M. Lepidus ; er weigerte

sich, dessen Würde Eujzunehmen, und bezog folglich auch nicht

die Regia in der via sacra. ' ^) Aber er kaufte viele Häuser in

der Nähe des seinigen, unter andern das catilinarische , ") um
mehr Baum zu gewinnen, und da der Platz von einem Blitz-

strahle getroffen vrorde, und er deshalb einen Theil Apollo weihte,

welchem er hier einen Tempel erbauen Uess, so beschloss der

Senat, er solle in einem öifentlichen Gebäude wohnen; '^) er

lehnte diess ab , doch pflanzte man ebenfalls nach einer Ver-

fügung des Senats am Eingange seines Hanses Lorbeerbäume,

I

nnd ein Kranz von Eichenlaube am Giebel erinnerte an sein Ver-

dienst, dass er die Bürgerkriege geendigt und dadurch vielen Rö-

mern das Leben gerettet hatte. '^) Nach Lepidus Tode im

IJ. 13 T. Chr. wurde er Oberpontif; auch jetzt mochte er seine

11) Saef. 74. 75. 98. 12) Snel. 78. 13) Oben §.1. A. 47.

!l.|l*) '^gl< Hortensii Ko. 7. §, 6. A. 69. 15) Snet. 72. 16) Dio

49, 15. Oben {. 3. A. 95. 17) (Suet.) de iU gramm. 17. 18) Dia

|l. c. n. 53, 1, Vellej. 2, 81. §. 3. 19) Dio 53, 16. Orid. Metam.

, 562. Valer. M. 2, 8 fin.

Orumana, Geschieht« Roms IV. ^(j
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WoLanng iiicLt veräiiilern, er überwies daher einen TJieil dem

Staate, um sie in eine öffentliche zu verwandeln, weil er in jener

Eig-enschaft nur in einer solchen sich aufhalten durfte, und die

Regia den Vestalinnen, deren Hans neben ihr lag. ^°) Das

seinige verlor er im J. 3 nach Chr. durch eine Feuersbrunsf ; er

nahm von Magistraten und Andern Beiträge au, es wieder auf-

enbauen, und erklärte dann das Palatium, welches vorher aus

vielen einzelnen Gebäuden bestanden Latte und nun ein wohl

verbundenes Ganzes bildete, für ein Eigenfhum des Staates.")

Zur Zeit der Proscriptionen schrieb man an seine Statue: Co-

rinthiarius, weil er angeblich BI nche ächtete, nm ihre corinthischen

Gefässe zu besitzen;'^) man verwechselte ihn mit Verres, ihn

gelüstete nach höhern Dingen. Aus dem K blasse der Cleopatra,

welcher ihm als Beute zufiel, nahm er nur einen murrhinischen

Becher für sich. ^^) Sein Hausgeräth war so einfach, dass man

bei reichen Privatpersonen eben so gutes oder besseres fand,**)

denn er wollte auch in dieser Beziehung kein Anfsehn erregen.

Seine Mutter vererbte zwei ganz gleiche Ringe auf ihn, in welche

das Bild der Sphinx eingegraben war; den einen gebrauchte er

selbst, den andern übergab er Mäcenas oder auch Agrippa, wenn

er Rom verliess, damit sie seine Verordnungen den Umständen

gemäss verändern und vor der Bekanntmachung besiegeln konnten.

Während der Bürgerkriege forderte er häufig Geld , die Sphinx

wurde verrufen, wie aus demselben Grunde der Frosch des Mä-

cenas; Octavian vertauschte sie daher gegen das Bild Alexander

d. Gr. und dann gegen sein eigenes , ein Werk des Stein-

schneiders Dioscorides, dessen sich auch die Kaiser der spätein

Zeit aus wahrer oder erheuchelter Ehrfurcht gegen den ersten

bedienten, Galba ausgenommen. ^
') Die Geheimschrift in seinen

Briefen an Vertraute war leicht zu entziffern; er setzte für den

Buchstaben, welcher gelesen werden sollte, den folgenden, b für

a, und a doppelt für z. *^) Das Lesen wurde nur dadurch er-

20) Dio Si, 27. 21) Deis. 5S, 12. Snel. 57. 22) Soel. 70.

23) Ders. 71. 24) !1cis. 73. 25) Plin. 37, 4 (1). Säet. 50.

Horat, Serm. 2, 6, 38. Dio 51 , 3. Der Kopf &uf einem von Dioscoriilo»

geschnittenen Amelhrst wird ohne genügeudon Grund anf Aiigiistns go-

ileuiel. Lijuieit Dacijl. 1. Taus. 2. Th. No. 287. 26) .Suet. 88 u.

dus. Casanb. Dio 51, 3. Isidor. Orig. 1, 24.
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seLwert, dass er die Regeln der OrtLograpbie nicht immer be-

obachtete, die Wörter nicht trennte, und die fehlenden Buchstaben

zur Rechten ausserhalb der Reihen hinzufügte.") Seine Hand-

schrift schien ihm sehr gut zu sein, denn seine Enkel, welchen

er selbst den ersten Unterricht gab, massten sie genaa nach-

ahmen. ' ')

Im Sommer schlief er bei offenen Thüren, oder ancb im

Atrium , wo man durch Wasser die Luft abkühlte; wenn die

Hitze ihn dennoch belästigte, mnssten Diener ihn fächeln. Er
glaubte, dass kalte Bäder ihm schadeten, und nahm dagegen oft

ein Schwitzbad, nach welchem er sich mit lauem Wasser be-

giessen liess , oder Schwefelbäder wegen seiner Wunden. ^
')

Die Sorge für seine Gesundheit, und die Vorschriften der Aerzte

welche dem Imperator nur zu sehr entgegenkamen, machten ihn

zum Sclaven; wenn er sich im Freien ergieng, schützte ihn im
Winter ein Hut Tor dem nachtheUigen Einflüsse der Sonne-

seine Schritte w^aren abgemessen, vielleicht gezählt; damit es aber

auch nicht an einer stärkern Bewegung fehlte, machte er jedes-

mal in der Nähe des Ziels nach einem kurzen Anlauf' einen

Sprung; ^°) so viel als möglich reis'te er in der Nacht, in einer

Sänfte, langsam und nicht weit; seine Enkel, welche auch meistens

mit ihm assen, begleiteten ihn im Wagen oder zu Pferde; wenn
er wählen konnte, bestieg er ein SchifF. ^') Er entzoo- sich

nach den Anstrengungen in den Bürgerkriegen den Waffen- und
Reitübungen auf dem Marsfelde; mehr als zuvor beschäf tilgte er

sich seitdem in den Mussestunden mit Angeln, oder er spielte

Ball, Würfel und Paar oder Unpaar, wobei er oft alisichtlich

beträchtliche Summen verlor, obgleich Spötter nach den Unfällen

im siculischen Kriege versicherten, er spiele, um einmal zn ge-

winnen. Bei solchen Vergnügungen hatte er gern lebhafte und
äusserlich wohl gebildete Knaben um sich, besonders maurische

nnd syrische, und auch diess gab seinen Feinden Anlass zur

Verläumdung. ^-) Das Volk war mit ihm zufrieden; wie wenig
er das Oeffentliche und Feierliche liebte, so unterhielt er es doch

27) Suet. I. c. a. 87 £n. 28) Ders. 64. 29) Ders. 82.

180) Ders. 83. 31) Ders. 64. 82. 83. 82) Ders. 70. 71. 83.

)A. Tict. Caes. 1.

19»
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dorcli Spiele aller Avf, aiicli durch sceniscLe, nnd zu Gunsten der

Fremden in Rom in den verscLiedensfen Sprachen. Stets zeigte

er als Zuschauer eine grosse Aufmerksamkeit, und diess wurde

um so meLr anerkannt, da man sie bei Cäsar vermisst hatte;

aber er erschien nicht immer, oder er entfernte sich bald, nicht

aus Ueberdruss, am wenigsten wenn ein altes Schauspiel gegeben

wurde, *') sondei'n weil es ihm bei seinem körperlichen Zustande

beschwerlich wai*, Ian§:e zu bleiben, ^ *)

§ 7.

In der Geschichte des römischen Reichs unterscheidet man

Octavian nnd Cäsar Augustus, den Aufstrebenden uud den Herr-

scher; die Gränzlinie ist leicht zu finden; in einer Charakteristik

des ausserordentlichen Mannes verschwindet sie; man fasst ihn

in allen Stellungen und Verhältnissen ins Auge , um durch die

äussere Erscheinung za seinem Innern hindurchzudringen. ^
')

Das Rletüll verändert sich nicht , wenn es ein anderes Gepräge

erhält) und das Feuer bleibt Feuer, es mag Städte zerstören oder

ihre Einwohner wohlthuend erwärmen. Wie zeigte sich also

Octavian als Mensch ? Wir sehen Helden sich emporschwingen,

fiir welche nicht sowohl das Ziel Werth zu haben scheint, als

das Erstaunen über die Thaten, wodurch sie es erreichen; ein

ererbter Thron würde sie wenig befriedigen, und auch als Ge-

schenk ihres Genius beglückt er sie am meisten, weil er ihnen

die ÜMittel verschafft, in einem immer töhern Grade die Be-

wunderung der Mit- und Nachwelt zu erzwingen. Diess ist die

Ruhmsucht; Octavian war sie fremd; er "vfollfe nicht, dass man

ihn steigen sah; mochte er oder Hirtius für den Sieger von Mu-

tina gelten, er oder Antonius bei Philippi, er oder Agrippa bei

Siciiien und bei Actium die Palme davon tragen, wenn er nur

durch diese Schlachten dem Diademe näher kam. Seine Seele

erfüllte ein glühender Ehrgeiz; er gönnte sich keine Rast, bis

er der Erste war, und duldete keine Nebenbuhler; einen nach

dem Andern täuschte und vertilgte er sie , Republicaner und

Antouianer; nicht einmal sein Verstand war stärker als seine

33) Suel. 89. 34) Ders. 43— 46. Tacit. A. I, 54. Monuni.

Ancyr. tal). I a dexlia v. 31 »eq. 85) Vgl. den 2. Th. iS. 500.
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LeiJenscLaft , er Lielt ihr nur das Gleichgewicht. Als Rom ihm

Ltildig'te, verschmähfe er Titel und Prunk, man durfte ilin nicht

Dicialor und nicht Herr nennen ; es genügte ihm , Herr zu

sein. ^^) Cäsar wollte als König die Länder bis zum caspischen

IMeere und den Norden der Erde erobern ; Octavian ergriff als

Imperator das Schwerdt nur zu seiner Vertheidigung, „er führte

nur gerechte Kriege " ; die Lorbeeren reizten ihn nicht, und darin,

nicht in der Ueberzeugung-, dass ein endlos vergrösserter €jo1oss

in sich zusammenstürzt, lag die erste und vorzüglichste Ursach

seiner Mässigung
;
gern hätte er den Tempel des Janus für Immer

geschlossen.^*) Verstand und Ehrgeiz erzeugten in ihm die

Verstellung. "Wer seine Leidenschaften zügelt, der beherrscht

sich ; so nicht Octavian ; er nährte die Flamme in seiner Brust,

aber er bewachte und verbarg sie, er verstellte sich, „wie
ein Chamäleon wechselte er die Farbe". ^^) Diess erforderte

Menschenkenntniss, ein richtiges Urtheil über die Umstände, Ge-

wandtheit und Vorsicht. In dem Allen bewies er schon als

Jüngling „oder vielmehr als Knabe" eine Meisterschaft, von

Cicero bis auf Cleopatra wurden die Listigen von ihm überlistet.

Und doch würden die Würfel anders gefallen sein, wenn die

Köuiginn nicht den Scharfblick des Antonius abgestumpft und

ihn gehindert hätte, sein grösseres Feldherrutalent, seineu Ruhm,

die Liebe der Soldaten, welche ihn seit den Tagen von Philippi

vergötterten, zu rechter Zeit und etwa noch im Bunde mit Sextus

Pompejus gegen ihn in die Wagschale zu legen. Gar viel ver-

dankte er dalier auch dem Glücke, wie er am Ende seines

Lebens mit der Frage: ob er seine Rolle nicht ziemlich gut ge-

spielt habe, nicht sich selbst als einen Gaukler brandmarken,

gondern nur das Schwierige und das GeLugen seiner Unter-

nehmungen andeuten wollte. *")

Wenn der Erfolg entscheidet und das Beifallsgeschrei von

Blillionen während seiner Regierung, so hatte er gut gespielt,

und auch in höhern Beziehungen würde ihm diess Zeugniss ge-

bühren , hätte nicht der fünfzehnte März den Thronerben in die

Menge zurückgeworfen ; er musste sich nun emporarbeiten , und

3(i) Säet. 62. 53. 37) Ders. 21. Dio 54, 9. Tacil. A. I, II.

38) Suel. 22. 39) Inlian. Caes, i>. 309. Spanh. 40) Soct. 99.
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seine SelirJtte bezeichnete BIu». Mehr als eine Partei gtellte sich

ihm in den Weg'; man gebrauchte und misshandelte ihn, er

wurde sog^ar Cäsars Mördern dienstbar; mit kalter, berechneter

Gransamkeit rächte er sich und machte er sich Bahn. Er selbst und

seine Lobredner wälzten nach den Gräueln in den Bürgerkriegen

die Schuld auf Antonius, wogegen wieder Andre ihn als ein Un-
geheuer schilderten, welches allein kein Erbarmen kannte. Die

Geschichte des Einen Jahrs 43 genügt, damit Cäsar im Vergleich

mit ihm als fleckenlos erscheint ; Unzählige wurden seiner Herrsch-

sucht im offenen Kampie aufgeopfert, sie fielen wenigstens mit

den Waffen in der Hand , Mann gegen Mann ; aber jenes

Schreckenssysfem als Weihe des Triumvirats, jener Tauschhandel

mit Menschen - Leben
, jenes Abschlachten der Bürger nach der

Liste giebt einen überzeugenden Beweis, dass er vollkommen

fähig war, bei PhiL'ppi auf die Bitte eines Verurtheilten um ein

Grab zu erwiedern: diess ist die Sache der Vögel,*') und den

Perusinern, als sie um Gnade flehten: ihr müsst sterben;*'')

bei Actium Vater und Sohn um das Leben losen zu lassen, **)

und in Aegypien mit der Hinrichtung von Jünglingen zu endigen,

welche jetzt unschädlich waren, und nichts verbrochen hatten, als

dass der Eine seinen Vater Antonius begleitete und der Andre

nach der Bestimmung seiner Mutter Cäsarlon hiess. * *) Sveton

Lat viele andre Handlungen dieser Art aufgezeichnet ,
*
') welche

der Kaiser in seinen Schriften, so weit er sie nicht umgehen

konnte, zu beschönigen suchte; *^) wir bedürfen das Zweifelhafte

nicht, um über seinen Character mit uns einig zu werden, und

wenn jener Geschichlschreiber aus Mangel an Critik im Einzelnen

irrte, so finden sich doch auch bei ihm die meisten Nachrichten,

welche Grossmulh und Milde beurkunden soUen. Wohl konnte

Bom sich Glück wünschen, dass Ootavian und nicht Antonius

siegte, obgleich dieser von Natur der bessere war; nur ein ern-

ster, besonnener und umsicLli{,er Herrscher vermochte den wan-

kenden Staat zu erhalten; diese Eigenschaften besass Octavian.

Nach dem Tode des Nebenbuhlers war er auch milde; da er bis

«1) Stiel. 13. 1. Th. 386. A. 25. 2. Th. 149. ISO. 42) Snet. 15.

I. Th. 412. 43) Das. 485. 44) Das. 501. fil9, 45) 27 u. 67.

46) ßnel. 27.
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daLin In der Rejel «eine Feinde ohne ScLonung' aus dem Weg-e

räumte, so ist man zu dem .Sclilusse berecLtigt, dass nur die

Politik, die KiicksicLt auf Antonius und auf die öffeutliche Mei-

nung-, ihn früher mitunter zu Ausnahmen bestimmte, *') nnd dass

er als Regent keine Grausamkeiten verübte, weil äussere Gründe

ilui davon abhielten, nicht weil seine Gesinnung sich verändert

Latte.*') Die Sophisterei Seneca's, er Labe es mit der Nach-

sicht versucht, weil das Gegentheil zu nichts führte, *') ist eben

so ungereimt, als die Vermuthung des Zosimns , er sei durch die

Lehren des Stoikers Athenodorus umgewandelt. ^
") An Ver-

anlassungen zur Streng-e fehlte es auch dem Imperator nicht, aber

als Oberhaupt des Staates anerkannt, glaubte er dadurch, dass er

Schmähungen in Wort nnd Schrift übersah,*') Verschworene

begnadigte,'^) Empörer gelinde bestrafte,'^) und Unglücklichen

Theilnahme bewies,") die neue Ordnung der Dinge za be-

festigen. Rom nannte ihn Vater des Vaterlandes, **) „der Ruf

seiner Mässigung verbreitete sich zu den Indern und Scylhen". '^)

Die Tugend der Keuschheit beförderte er bis zu der Zeit,

WO sie sich ihm aufdrang, nicht durch sein Beispiel, sondern,

wie dann auch später, durch Ermahnungen, Strafreden und Ge-

setze. ") Man lies't zwar, kein Versuch der Frauen, den

schönen und vornehmen Jüngling zu gewinnen , habe Erfolg ge-

habt, er sei in seiner Jugend nüchtern und enthaltsam gewesen,

seine Freunde wissen, dass er in einem Alter, wo die Begierden

besonders in den reichen und höhern Ständen am heftigsten seien,

ein ganzes Jahr der Liebe entsagt habe, um Stimme und Kräfte

za schonen;'*) dieses seltsame Lob erregt aber den Verdacht,

dass er solche Rücksichten nicht immer nahm, und eben so wenig

beweis't das Zeugniss Ciceros in den Philippiken, worin er alle

47) 1. Th. 378. 411. 48) Senec. de dem. 1, 9: Ditus Augnstns

fuit mitis princeps, si qais illum a principatu sno aestimare incipiat.

«9) 1. c. 60) Hist. 1, 6. 51) Sue«. 51. 55. 52) Die 55, 14.

Senec. I. c. Tgl. Snet. 19. 53) Suet. 21. 54) Ders. 53. 56 fin.

55) OTid. Fast. 2, 127. Tris«. 2, 39. Snet. 58. Flor. 4, 12. §. 66. A. Viel.

Caes. I. Eckh. 6, 112 nnd die Lobhudelei bei A'cUej. 2, 89 und in der

Rede, welche Dio 56, 35— 41 Tiberins andichtet. 56; Snet. 21. Flor.

*, 12. §. 62. Oros. 6, 21. Strabo 15, 719. Dio 54, 9. 57) Suet. 31.

34. 64. Dio 55, 2, 56, 6. Lips. Excai-s, C. zu Tacit. A. 3, 25 1. p. 512.

58) Kicol, Damaso, vila August. S, 15.
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Gegner des Antonius rühmt. '^) Auf der andern Seite setzte

dieser mit seinen Brüdern und AnLängern Gerüchte in Umlauf,

welcLen zum TLeil alle Beglaubigung feLIt: darnach wurde er

von Cäsar adoptirt, weil er sich ihm hingab, ^°) und im Kriege

mit den Söhnen des Pompejus aus demselben Grunde von Hirlius

in Spanien mit grossen Summen beschenkt.^') Sex. Pompejus

nannte ihn mit einer schimpflichen Anspielung ein Weib, und

das Volk bezog im Theater einen schmutzigen Vers jubelnd auf

ihn; ^') es,war durch die Processe der Optimalen in die Geheim-

nisse ihres Privatlebens eingeweiht, und daran gewöhnt, das

Aergste für das Wahre zu halten. Auch das Unschuldige mochte

in diesen Zeiten verdächtigt werden, wie das Würfelspiel des

Octavian mit wohlgestalteten Rindern; ^^) doch ist es gewagt,

ihn gänzlich freizusprechen, zumal da Plutarch Sarmentus als

einen seiner Lustknaben ausdrücklich erwähnt. ^*') Caligula be-

Lauptefe, weil er bei der niedrigen Abkunft des Agrippa nicht

für dessen Enkel gelten wollte, seine Mutter Agrippina, die Ge-

mahlinn des Germanicus, sei von Augusfus und Julia in Blut-

schande erzeugt; eine solche Erdichtung konnte nur eine Aus-

geburt des Wahnsinns sein. ^^) Die Feinde des Octavian

begnügten sich, ihn mit Uebertreibung als einen Wollüstling za

schildern, welcher Jungfrauen und Matronen nachstelle, und dabei

von schaamlosen Kupplern in seiner Umgebung und auch von

Livia unterstützt werde. ^^) Als er Antonius wegen seiner Ver-

Ibindung mit Cleopatra tadelte, schrieb jener in einem Briefe an

ihn, besser sei es, Eine zu lieben, als mit Allen zu buhlen. *")

Dass er sich oft des Ehebruchs schuldig machte, konnten auch

seine Freunde nicht läugnen; sie gaben vor, er habe nicht den

Sinnen gefröhnt, sondern durch die Frauen die Entwürfe der

Männer erforscht. ^^) Er bewarb sich nicht um die Gunst der

Fulvia, der Gemahlinn des Antonius, und sie legte ihm nicht

Schlingen; ^*) auch verletzte er den Anstand nie in dem Maasse,

dass er während eines Mahls die Frau seines Wirthes entehrte;'")

59) 3, 6. 60) Cic. 3 Pliil. 6. 13, 9. Suet. 68. 1. Th. 99. A. 26.

206. A. 28. lulü No. 31. §. 74. A. 7. 61) Hirtü No. 2. {. 1. A. 22.

62) Suet. 68. 63) Ders. 83. Oben §. 6. A. 32. 64) Anton. 59.

65) Suet. Calig. 23. C6) Pors. Oct. 69. 71. 67) Ders, 69.

68) Doli. 1. c. 69) 1. Tli. 397. A. 97. 70) Suet. 1, c.
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mit LiTia lebfe er aber waLrscheinllcL scbon vor der Heirath

Bebr vertraut; später erliielt sie sich ihren Einflass durch die

Nachsicht, mit welcher sie seine Untreue ertrug-; sie bemerkte es

nicht, vFcnn er insgeheim Besuche empfieng. ' *) Am meisten

wurde er durch seiue Buhlschaft mit Terentia oder Terentilla,

der schönen Gemahlinn des Mäcenas, zum Stadtgespräch. ' ^}

§ 8.

Das Urtheil über seine Geistes - Kräfte wird durch die Ge-

schichte weniger erschwert, als man geglaubt hat. Es ist wahr,

die Republik war ermattet , als er auftrat ; sie vermochte nicht

einmal im Sinken ihren Feind mit sich herabzuziehen oder nach

seinem Tode sich wieder zu erheben; denn die Verschwörung

gegen Cäsar war nicht ihr Werk, und Antonius stürzten Cä-

sarianer. Blan hatte auf dem Weg« zur Monarchie schon so

starke Fortschritte gemacht, dass es sich nicht mehr um den Sieg;

eines Standes oder einer Partei, sondern lediglich um die Person

des Monarchen handelte, und Octavians Blitbewerber liess die

Waffen ruhen, dann \%'arf er sie weg. Auch über den Geist

und die Formen der Regierung konnte jener nicht in Zweifel

sein, denn sein Adoptiv - Vater hatte gelehrt, wie man das Alte

und Neue in einander verschmelzen müsse. Es ist ferner wahr,

dass in Krieg und Frieden Männer ihn umgaben, welche seine

Befehle zu vollziehen und im Einzelnen selbst zu befehlen ver-

standen. Gleichwohl erforderte es die Eigenschaften eines voll-

endeten Staatsmannes, nm sich vom Privaterben zum Reichserben

emporzuschwingen. Im Anfange einer politischen Umwälzung,

wenn Alles sich verschiebt und aus den Fugen geht, mit sicherm

Blicke die Kräfte prüfen ; mit den Schwächern einen Bund
schliessen, und dadurch die Uebermacht auf seine Seite lenken;

nur sich selbst fordern, während man die verschiedensten Interessen

beschützt; den Beistand der Feinde erzwingen, weil man den

eigenen ihnen unentbehrlich macht; an der Spitze von Heer und

Flotte , und vom Siege gekrönt , der Zeit nicht vorgreifen , um
nicht zu wagen; länger als zehn Jahre mit einem Andern theilen,

71) Dio 56, 43. Zonar. 10, 38. 72) Snet. 66. 69. Senec. de

provid. 3. Dio 54, 3. 19. 55, 7. ticinii IWnren. No. 7. A. 58.



298 XXV. OCTAVII. (19.§.8.)

nm gewisser das Ganze zu besitzen ; durch die TücLtlg'sten, welche

man herauszufinden weiss, sich vervielfachen, und doch auch sie,

da der Preis sie locken könnte, in niedere Kreise bannen; und

endlich vier und vierzig Jahre den Herrschersilz einnehmen, für

dessen Berührung Cäsar mit dem Leben bässfe : diess beurkundet

eine grosse und seltene Befähigung zum Herrschen. Jeder Zweifel

aber an der Selbstständigkeit Cctavians muss schon bei seinen

ersten Schriften verschwinden
;

gab er in ApoUonia Agrippa

Gehör, so war es um ihn geschehen; ^^) stets folgte er in wich-

tigen Dingen seiner eigenen Einsicht, und der Rath der Klügsten

betraf nur die Vollziehung seiner Beschlüsse.

Da er oft erkrankte, so schien er schon deshalb nicht zum

Krieger geschaffen zu sein. Blan sagte, er sei auch feig, er er-

dichte Krankheiten in Augenblicken der Gefahr, oder entziehe

sich ihr auf eine andre Art. '*) Dieser Vorwurf ist ungerecht;

mehr als einmal stürzte er sich in das KanipfgewüLl , bei Mu-
tina, ' *) und in den Feldzügen gegen die Japyden und Dalmatier,

vro er Wunden davon trug. ' ^) Sein Muth bewährte sich nicht

bloss iu der Schlacht. Nach den widrigsten Erfahrungen auf

dem Meere vertraute er sich doch stets von neuem den TV^ellea

an, wenn die Umstände es erforderten. '
') Dieselbe Eutschlossen-

beit zeigte er im Lager des Lepidus in Sicilien , ' *) bei Meu-

tereien in der Mitte seiner Veteranen und selbst bei den Spielen

in Kom. '
') Zu allen Zeiten sind besonnene Feldherren davon

ausgegangen, dass sie die Kriegszucht zu erhalten oder herzustellen

suchten. Diess wird durch bürgerliche Unruhen erschwert; jeder

Theil behauptet im Recht zu sein; ohne Geld und persönliches

Ansehn wendet der Anführer sich vergebens an das Ehr- und

Pflichtgefühl der Soldaten , deren Ueberhiuth der Sieg vermehrt.

Oclavian wurde abhängig von den Legionen , das Schicksal aller

römischen Machthaber seit Sulla, Nachsicht und Festigkeit ver-

hinderten, dass er ihr Sclav wurde. ^'') Noch mehr zügelte er

73) VeUej. 2, 59. 1. Tli. 118. 74) Sueton. 10. 16. Die 50, 18.

riut. Brut. 41. 42. 2. Th. li>. A. 67. 75) 1. Th. 308. A. 94.

76) Oben §. 4. A. 14 n. nach A. 28. 77) Sncl. 8. 16. 47. Dio

48, 47. 48. App 5, 729. Oben §. 1. A. 84. §. 5. A. 69 u. 74. 78) Vellej.

2, 80. J. 3. I. Tb. 21. 79) Suut. 43 Un. 80) Oben J. 3. A. 64.

§. 4. A. 5 n. 27. $. 5. A. 74.
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8io ab Imperator, obgleich dieser Titel die Krieger an das Ent-

stehen und den Character der kaiserlichen Regierung- und an ihre

eigene Wichtigkeit erinnerte.*') Ohne Zweifel war Agrippa

der grössere Held, so weit von den nnniiltelbaren Vorbereitungen

zum Kampfe und von diesem selbst die Rede ist ; aber nicht auf

den Schlachtfeldern allein werden die Schlachten gewonnen, und

die Ehre der obern und allgemeinen Leitung der Kriege gebührt

Octavian. Nichts tadelte er an einem Heerführer mehr als Ver-

wegenheit und Uebereilung; s'^) er fand für Krieg und Frieden

die rechte Zeit, nnd wenn die Ereignisse ihn überraschten, so

scheiterte das Glück des Feindes an seiner Kaltblütigkeif, Er-

findungskraft und unüberwindlichen Beharrlichkeit ; oft gab Alles

ihn auf, nur er selbst nicht. Der Erfolg lehrt, wenn auch mit-

unter die genauem Nachrichten fehlen, mit welcher Knust er die

Unterhandlungen beherrschte, wie sehr er die politischen Verhält-

nisse zu gestalten und zu benutzen, durch die öffentliche Äleinung

sich zn verstärken, und die Heere zu begeistern oder zu be-

schwichtigen wusste. Wo Selbstständigkeit ist, da ist Einheit;

daher zieht sich Ein Faden durch sein Leben, mag man ihn auch

I
zu Zeiten aus den Augen verlieren, weil Octavian es liebte,

durch Andre zn handeln, und gerade in den Glauzpuncteu , an

den Tagen blutiger Entscheidung, Agrippa mit seinem einseitig

grösseren Talent für ihn eintrat.

Wo Einer gebietet, da ist im staatsbürgerlichen Leben der

Beredtsamkeit die höchste Aufgabe versagt, die Vertheidigung

des Rechts und der Wahrheit; sie entUieht in die Schulen oder

bettelt um die Gunst des Hofes. Diess war ihr Schicksal schon

nnter Cäsars Dictatur; doch fanden sich zu seiner Zeit noch

Redner, welchen mit der Gelegenheit nicht auch die Tüchtigkeit

abgieng ; sie überlebten ihn, Cicero sprach sein letztes Wort, dann

verstummte die Kunst vor den Edicten der Triumvirn und Im-

peratoren. Octavian kannte ihre Älacht ; er wurde Ciceros Freund,

bis er im Bunde mit Antonius ihn zum Schweigen brachte. Ihn

selbst vernahm man im Senat, vor dem Volke, im Felde und

bei den Leichenbegängnissen seiner Verwandten ; er hörte

sich gern , wie er gern schrieb. Seine Reden sind bis auf

81) Säet. 24. 2S. 82) Ders. 25.
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erdichtete*') und einige BracLstiicke nicLt auf uns gekommen,

und man kann über ibren Werth nicLt nach der Wirkung ur-

theilen, da Geschenke, Versprechungen und die Legionen darauf

Einfluss hatten. Indess wird ihm bezeugt, dass er nicht ohne

Anlagen war, und dass er sie sorgfältig auszubilden suchte. ")
Man musste bei den Uebungen mit einem musicalischen In-

strumente den Ton angeben, damit er bei einer sauften und wohl-

klingenden Stimme nicht in der Höhe und Tiefe irrte.") Im

frühem Lebensalter unterrichteten ihn Epidius^"") und der per-

gamenische Rhetor Apollodorus ; ^ ^) aber er declamirte auch

später und selbst im Lager. ''

') Obgleich er eine edle Sprache

sich aneignete, * ^) so war ihm doch Deutlichkeit und Einfacliheit

das erste Erforderniss einer guten Rede ; der Zuhörer oder Leser

sollte ihm leicht folgen können ; schon deshalb vermied er schwül-

stige, gesuchte und veraltete Ausdrücke, er häufte und wieder-

holte sogar die Partikeln. *') Gegen jenen Grundsatz ist nichts

einzuwenden, er erinnert aber an den Kaiser, welcher nicht über-

reden und überzeugen will, sondern nur wünscht, dass man ihn

versteht. Da er ferner als Kaiser das Wort nahm, wann und

wo es ihm beliebte, und niemand ihn zu lästigen Erörterungen

zwang, so konnte er sich vorbereiten, seine Gedanken nieder-

schreiben, und lesen, wie es meistens geschah; Sveton versichert

zwar, dass er fähig gewesen sei, aus dem Stegereife zu spreclien,

indess fehlte ihm doch wohl die Fertigkeit und ein treues Ge-

dächtniss. ^°) Diess Alles betrifft nur Form und Vortrag; man

darf voraussetzen, dass W^ort und That Ein Geist durchdrang,

welcher nicht der Geist der Wahrheit war, so lange es galt, die

Gegner zu stürzen. Mehrere Reden wurden nach einer Ver-

fügung des Senats in Tafeln eingegraben, und am 1. Januar in

der Curie vorgelesen; man büsste für die Schmeichelei, als mau

auch Tiber auf diese Art ehren und nun fast bis in die Nacht

verweilen musste, weshalb Claudius das Geschäft abkürzen liess;

später aber verurtheilte man sich sogar, im Anfange jedes Jahrs

zu hören, was Seneca geschrieben und Nero gesprochen halte. ^')

83) Die SO, 24. App. 3, 582. 4, C62. 5, 687 u. 697. 84) Siiet.

84. Aurel. Viel. Caes. I. 85) Siiet. 1. c. 85 6) Snet. de dar.

ihetor. 4. 80) Oben §. J. A. 5. 87) Siiel. I. c. 88) Ders. 86.

89) Siiol. I. c. 90) Dets, 84. 91) Dio 60, 10. 61, 3.
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OctaTian vnirJe mit dem Griechischen nie so rerfrauf, dass er

sich leicht und sicher darin inittheilen konnte; Tsenn er daher

genöthigt war, eine griechische Rede zu halten, -wie nach der

Schlacht bei Actium in Aegypten, ^') so entwarf er sie in la-

teinischer Sprache und Andre übersefzlen, *^)

Die speculative Philosophie beschäftigte ihn nicht, obgleicb

die Stoiker Anas oder Areus ans Alexandrien nnd der Tarsenser

Athenodorus seine Freunde waren; **) er suchte und empfahl in

der römischen und griechischen Literatur, was im bürgerlichen

Leben dem Regenten und dem Privatmann Nutzen brachte, nnd

wieder nur solche Lehren, welche zu seinen Absichten stimmten,

nnd zum Beweise dienen sollten, dass ausgezeichnete Männer

vor ihm schon eben so gedacht haben. ^
') Doch ehrte und be-

schützte er Jedes heryorragende Talent; *^) das glücklichste Zeit-

alter mehi-erer Wissenschaften und Künste, besonders der Dicht-

kunst und Architectur, begann in Rom unter seiner Regierung

und nicht ohne sein Verdienst ; *') ihm verdankte man die äussern

Bedingungen ihres Gedeihens, und der Römer konnte nicht mehr

Anstand nehmen, sich ihnen zuzuwenden, da sein Kaiser auch

als Schriftsteller ein ermunterndes Beispiel gab. ^') Während

der Staat eine neue Verfassung erhielt, wnrde in einer entlegenen

Provinz der Stifter einer neuen Religion geboren ; Alles deutete

im Leben der Menschheit auf eine grosse Epoche. Octavian

lebte nicht mehr, als jene Religion sich zu verbreiten an£eng, er

würde sie sonst angefeindet haben, sobald sich ilir Streben ver-

rieth , eine allgemeine zu werden ; denn er duldete unter den

Römern nnr das Althergebrachte, sie sollten weder Apis noch

Jehovah opfern; ^^) die IVothwendigkeit eines Neuen und Bessern

ahndete er nicht , obgleich Unzählige , und grösstentheils die Ge-

bildetsten , mit einem sinnlos gewordenen Cultus auch das

Heilige und Göttliche verwarfen , ' °
") nnd die Uebrigen einem

92) 1. Th. 497. A. 8. 93) Sneton. 89. 9») 1. Th. I. c.

Oben 5- 7. A. 50. Vgl. die Naclirichtett über die Erzieher und Lehret

des Octaviaa in A. » eichert comment. I de imper, Caes. Angnsti scriptis

eommqne reliqniis p. 25 seq. 95) Snet. 89. 96) Ders. I. c.

97) Ein oft besprochener Gegenstand, dessen Ansfühmng in keiner Hin-

sicht hierher gehurt. 98) Oben A. 94. 99) Sueton. 93. 100) SaUnst.

B. f. 52. Dionj-s. H 2, 6.
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rohen Aberg'lanben sicL Iirngaben. Der Kaiser besctiitzte den

Waliu, weil er das Triebwerk des Staates in Bewegung setzte,

er war aber auch selbst befangen, ') seine Vorstellungen Ton

einem Löhern Walten erhoben ihn nicht über die Meuge. Bei

dem Verfall der Religionen verlangt man wie in ihrem Ent-

stehen von der unsichtbaren Macht nur Rath und Hülfe; ') auch

dem Imperator wurde die menschliche Schwäche und Rurzsichtig-

keit fühlbar, zugleich aber war er sich seiner Bestimmung und

irdischen Grösse bewusst; er sehnte sich nach Aufschluss über

die Zukunft, und schien sich der würdigste Gegenstand einer

besondern Obhut zu sein; deshalb sah er sich stets durch An-

zeichen geleitet, obgleich er oft auf Gewalt und Verbrechen

sann, ehe er allein gebot, wie selbst die Politik christlicher

Fürsten sich mit dem Altar abzufinden weiss. Demnach wurde

ihm nicht nur der Ausgang seiner Kriege und der Tod vorher

verkündigt , sondern auch jedes andre Ereigniss von einiger

Wichtigkeit; ^) Traume, Cometen, die Stellung der Sterne, Ge-

witter, ein Ring um die Sonne und andre Meteore haften eine

Bedeutung für ihn. *) So sammelte er Erfahrungen, in welchen

er untrügliche Regeln für die Auslegung und damit für seine

Handlungsweise fand; er hielt auf Tage, und war betrübt, wenn

man ihm bei dem Ankleiden den Schuh des linken Fusses für

den rechten gab, da einst wenige Stunden nach einem solchen

Fehlgriff' ein Aufruhr unter den Soldaten entstand, ') erfreut

dagegen, wenn es in der Nacht vor einer Reise thaute, wenn ein

Baum unerwartet von neuem ausschlug, oder in seiner Kähe

zufällig eine Palme wuchs. ^) Aber er fürchtete auch in seinem

Glücke den Neid der Ueberirdischen ; durch einen Traum ge-

warnt erniedrigte er sich; er bat jährlich an einem gewissen

Tage das Volk um ein Almosen, welches zu dem Glauben des

Allerthums und zu dem seinigen stimmt, und von Dio mit Un-

recht bezweifelt wird. '')

20. Clodia, Gemahlinn des Vorigen. Cäsar verlobte seinen

1) Snet. 31. A. Vict. Caes. 1. 2) Cic. p. Ligar. 12: Homine»

ad (leos nnlla re propius accediint, quam salutem hominibiis dando.

3) Siiet. 96 n. 97. 4) Ders. 90— 92. 95. Seiiec. Aal. (piaesl. 1, 2.

l'Uii. 2, 23 (25) «. 28. 5) Säet. 92. Plin. 2, S (7). 6) Suel. 1. c.

7; Ders. 91. Dio 54, 35.
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AJopÜTSoIin mit Serrilia, der Tochter des P. Servilins Isauricns,

mit -weldiem er im J. 48 Consnl gewesen war; die VermaLlung

wurde bis zum Eude des parthiscLen Krieges ausgesetzt, sie er-

folgte aber nie, weil der Dictator plötzlich starb, und Octarian,

nun wichtigere Angelegenheiten beschäftigten. ') Bei der Er-

richtung des Triumvirats 43 verband er sich nach dem Wunsche

der Heere mit Clodia, der Tochter des P. Clodins, V. Tribun 58,

von Fulria, und Stieftochter des BI. Antonius; ihre Jugend gab

ihm einen Vorwand, die Ehe nicht zn vollziehen, und der peru-

sinische Krieg, welchen ihre Mutter 41 veranlasste, ihr dea

Scheidebrief zu schicken. ^)

21. Scribonia, zweite GemahUnn des Octavian und Schwe-

ster des L. Scribonius Libo Cos. 34, welcher der Schwieger-

vater des Sex. Pompejus war. '°) Sie hatte sich schon früher

«weimal verheiralhet, nnd zwar mit Consularen, '
') unter welchen

wir jedoch nur Cornelius Scipio kennen, den Vater der Cornelia,

der Gemahlinn des PauUus Aemilius Lepidus Cos. snff. 34,

dessen Münzen durch die Inschrift pufeae Scribonii auf die Ver-

wandtschaft mit dem nachmaligen Imperator deuten. *
-) Octavian

fürchtete nach dem perusinischen Kriege eine Verbindung zwi-

schen Sex. Pompejns und M. Antonius , welcher aus Aegjptea

zurückkam ; nur aus diesem Grunde heirathete er im J. 40 Scri-

bonia. '^) Sie gebar ihm eine Tochter Julia, gleichwohl versliess

er sie schon 39, weil er sich mit seinem Collegen im Triumvirat

geeinigt hatte , und nun Ponipejus aus Sicilien zu vertreibea

hoffte. ") Angeblich nahm er Anstoss an ihren Sitten, Antonius

behauptete später, sie habe vielmehr seinen Umgang mit Liria

getadelt und dadurch sein JMissfallen erregt; •') in der That aber

trennte er sich von ihr, weil er sie nicht liebte, nnd nun seiner

Neigung zu Livia folgen konnte. Es würde ungerecht sein, von

einer ausschweifenden Tochter auf die Mutter zu schliessen,

welche von keiueni glaubwürdigen Zeugen angeklagt wird; aber

ne blieb mit Julia in gutem Vernehmen, und begleitete sie

8) Snet. 92. 9) 1. Th. 369, A. 64. 398. S. 10. 2. Th. 385.

10) App. S, 702. Dio 48, 16. II) Suet. Octav. 62. 12) 1. Th.

II. A. 31. 13) I. Th. 418. A. 34. 14) Dio 48, 34. Snei. 62.

15) Suei. I. c. a. CO.
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im J. 2 vor Chr. freiwillig nach der Insel Pandataria ina

Exil.'«)

22. Liria Dnisilla, dritte GemaLIinn des Octavian. ")

23. Julia. Tochter lies Octavian von Scribonia. ")

16) Dio 55, 10. Vellej. 2, 100 ßn. Tgl. Tacit. A. 1, 52. 17) 2. Th.

182 f. No. 33 n. 34. 18) Dio 48, 34. 55, 10. Vellej. 2, 100 fin.

Snet. OctaT. 63. Sie -mirde a. 39 geboren, nna lebte demnach in einer

Zeit, Tfelche hier nicht mehr ia Betracht kommt.
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XXVI. Pomp eil.

ilebejisch. ')

Der Name erinnerte an Pompa, wie das Pompenni In AlLcn,')

der Name des Arcadiers Pompisciis ^) und der campaniscLen Stadt

Pompeji. Hier Lielt angeblicli Hercnles einen Aufzug , als er

Geryon in Spanien besiegt Latte , und mit dessen Heerden durcli

Italien gieng-. ') ^Venn die Pomitejer ans diesem Orte stammten

und nach ihm benannt wurden, wie behauptet ist, ') so würde

Hercnles oft auf ihren Münzen erscheinen ; sein Kopf mit der

Löwenliaat nnd die Keule auf dem Denar des Q. Pompejus

Cos. 141 ist offenbar auf dessen Kriege in Spanien za denten. ^)

Familien. Die Geschichte führt uns nicht bis zu ihrem

Stammvater zurück ; doch kann mau in der Zeit der Republik

zwei Hauptzweige unterscheiden, die Riifus, welchen die Bilhy-

nicus angehorten, und die Ahnen des Triumvir, dessen Familie

erst durch ihn einen erblichen Zunamen , Älagnus , erhielt. ')

Auf den r<Ii;nzen findet sich auch Fastlus (Faustulus) als Zu-

name eines Sextus Pompejus, *) und Pius, wodurch Sextns der

Sohn des Cn. Pompejus Blagnus , sich als Rächer seines Vaters

und seines Vaterlandes kund gab. Alan ersieht insbesondre ans

den Inschriften , dass unter der Regierung des Augustus und

später ein Wettstreit entstand , sich durch Zunamen bemerkiicl»

zu machen ; sie bezeichnen weit weniger Familien als Einzelne,

nnd grösstentheils Nachkommen von Freigelassenen des Ge-

schlechts , dessen Namen sie trugen , oder Ton Provincialen,

welche ihnen das Bürgerrecht verdankten ; diess gilt auch von

den Pompejern. '). Bis zur Mitte des zweiten Jahrhunderts

V. Chr. verloren sich die Pompejer unter der Menge. '

")

1) Mehrere vraren V.Triljnne. Liv. ep. 59: O. FompeJas et <J.
Me-

fellns, tnnc primniu uter(|Me ex plebe f.icti censores, Instriim condideront.

S. «nien A. 29. 2) Plin. 35, 40. 5. 33. 3) Polyaen. 5, 33.

4) Solin. 2, 5. S. Scrv. zn \irg. Aen. 7, 662. Isidor. Orig. 15, I.

Vgl. Sli'.ibo 5, 245 n. 247. 5) Tigli. 2, 427. V.Tillnut Ponip. in.

6) Vaill. 1. c. No. 1. 7) Vi-lloj. 2, 21 fin.: Seu dnae, seil tres

I'oMipcioriim fiiero familiae, priinns eins nomiiüs elc. 8) ürsin. Fam. R.

p. 209. No. 3. Eckh. 5, 280 ii. 6, 26. 9) Gralcr. p. 67. No. 3. 82, 7.

96, 5. 172, 2. 576, 4. 601, 10. 623, 3. 701, 9. 10) Cic. Veir. 5, 70:
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1. L. Poinpejus. Rrleg-stribun im J, 171 t. Chr. im Heere

des Consnls P. Crassiis. Er vertheidlg'te sich in Thessalien mit

elvs'a 800 Jlann gegen die UeberinacLt unter Persens , bis der

Cousiil herbeikam, und den Feind zum W^eiciien brachte. '
').

2. Anlns Pompejiis. Blan sagte, er sei Flötenspieler ge-

wesen , eine Erfindung der Nobilität , wie es scheint , welche

seinen Sohn, einen Emporkömmling, dadurch demiithigen wollte;

der .Spott wurde durch den Vornamen veranlasst. ' -)

3. Q. Pomppjns. A. F. '^) .Sohn des Vorigen. Seine

Schicksale bis zur Statthalterschaft in Si>anlen sind unbekannt

;

man kann indess von seinem spätem Leben auf das frühere

schliessen ; die Optimalen sachten das Emporkommen eines Blan-

nes ohne Ahnen zu erschweren , und er verdankte es nicht

grossen Gaben und Verdiensten , sondern der List und Ver-

stellung in der Curie , und dem richtigen Tacte , mit welchem

er auf dem IMarkte den Volkston traf, dass er dennoch zum
Ziele kam. Er war dreimal in .Spanien ; zuerst 143 nach der

Prätur im jenseiligen. '*) Auf dieser Halbinsel wurde die

Jlenschheit an den Kömern gerächt ; hier scheiterte Uire Kriegs-

Postea Q. Pompeins, (Cos. Hl) hnniili atqne obscnro loco natus, nonno

—

araplissimos honores est aileptns ? Derselbe wird p. Font 7 n. p. Alnren.

7 u. 8 homo noTBS genannt. Brut. 25: Homo per se cognitus, sine nll,-i

COmmend.itione m.iiorum. Vtllej. 2, 21, §. 5. .Seneca ConlrOT. 1, 6: Hinc

SuiDUS aestimandi, cnni snmns nostri. — Pouipoiuni si haereditariae ex-

tnlissent iraagines, nemo SJ.igiium dixfssct. 11) Liv. 42, 45. 46. Licin.

Crassi No. 13. 12) Plutarch. Apopliili. reg. et imp. Vol. 8. p. 151

Hult. Es ist nngewiss, ob dieVer Porapejiis im Capitol plötzlich slarb;

Plin. 7, 54 (53); anf No. 11 kann diese Nachricht sich nicht beziehen.

.13) A''al. Max 8, 5. § 1. Vaill. Pomp. No. 1. App. Ilisp. p. 293 u. 297

nennt ihn Anlns , slalt .Sohn des Anlns ; C'uspinian ferner Comment. aJ a.

612 Nepos , vrelches nur auf einem SlissTerständnisse der Bezeichnung

"Ä. F. — Nepos beruhen kann; und Onnphr. Fast. a. 612 Rnfns, obgleich

weder die .ilien .Schriftsteller noch die Aliinzeii ihm diesen Namen geben.

Mn den capit. Fasten wird er nicht ervrähnt , weil in den betiolTpuden

Theileu Lücken entslanrlen sind. 14) Ouintius , sagt App. H. 292

«ap. 66; mit Recht denkt Pigh. 2, 471 bei diesem Namen an Onintns

{Pompejns), obgleich .Schweigli. ihm nicht beistimmen mag; Appian wählt

mit grüsstcr AVillkühr unter den Namen der Römer, oft giebt er nur den

Vornamen an, welchen er anch wohl überdiess entstellt; man lese iinr

bei ihm die Oeschichlo der Froscriplioncn.

20»
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kuusf, lind Meineid und MeacLelinord en(eLr(en iLre Tropliäen.

Sie kämpflen schon sechs Jahre gegen ViriatLus , den Lusitaner,

welcher auch die Arevalcen, ein celliberisches Volk , mit der von

Natur festen Stadt Nunianfia, die Vaccäer und Andre zu den

AVaffen rief, und dadurch den niiinantinischen Krieg veranlasste. ' *)

Oft rüliinfe man, ihn geschlagen zu haben, wenn er seine Schaaren

absichdich aullös'le, um im nächsten Augenblicke wieder anzu-

greifen. So eirtwich er nach einem Gefechte mit Pompejns auf

einen Oelberg , der Berg der Venus genannt , von welchem er

plötzlich auf die Verfolgenden eindrang und sie in ihr Lager

zurücktrieb. Die Gegend am Baetis (Guadalquivir) wurde un-

gestraft von ilim verwüstet, denn sein Gegner bezog im Herbste

zeitig' die Winterquartiere in Corduba , und entsandte nur zu-

weilen C. Blarcius, einen Spanier aas Italica, weil er Lebens-

mittel bedurfte. ' ^) Im J. 142 befehligten der Consnl O. Fabius

Servilianus in der jenseitigen und Q. Melellus Macedonicus in

der diesseitigen Provinz. ''). Ponipejus bewarb sich indess in

Rom um das Consulat , in den Augen der Optimalen eine un-

erhörte Anmaassung; diess lag in der Frage des Scipio Africanns,

ob er sich an die C'andidaten anschliessen werde ; er versicherte,

dass er nicht die Absicht habe , und bereit sei , für C. Laelius,

Scipios Freund, sich zu verwenden; dadurch verhinderte er,

dass man ihm entgegenwirkte. ' *). Er wusste das Volk zti

gewinnen, und wurde gewählt; wir Thoren, sagte Scipio, die

wir den Flötenspieler erwarteten, als wollten wir nicht Älenschen

sondern die Götter bitten. ' s) Als Consnl 141 '") ersetzte er

in der Provinz nicht Fabius sondern IMetellus; '') dieser mochte

sich Manches erlauben , um ihm Niederlagen zu bereiten ; hälfe

er aber aus Privathass und Eifersucht in dem Blaasse das Heer

durch Verabschiedung geschwächt, ^Vaffen vernichtet, die Vor-

räthe der Plünderung und die Eleiihanten dem Hungertode preis

15) A|ip. H. 292 in. 16) Ders. I. c. Tgl. 290 fin. 17) 2. Th.

20. A. 59. 18) Cic. Verr. 5, 70 ; Nonne jiluriniis inimicilns, niaxiniisque |l

Knis pericnlis ac doloribris amplissiinos lionoies est aileptns? 19) Plnt. r

Apophtli. Vol. 8. p. 151 II. Cic. p. ainic. 21. 20) Cic. ad Att. 12, 5.
j

Krnt. 25. Verr. 1. c. p. Font. 7. p. Mnren. 7. 8. LiT. 5*. Veliej. 2, I. I(

J.
4. 21. §. 5. Gros. 5, 4 fm. Cassiodor u. Fasli Sirnl. a. 612. 21) App.

im U. 293, das. 297 ün. hat er das Richtige. Val. M. 9, 3. §. 7. ,i
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^•eg'e'ben, als behauptet wird, so würde er desLaib belangt sein;

wahrscheinlicli Lat Ponipejus nach dem Älisslingen seiner Uuter-

iieLinungen solche Gerüchte verbreitet ; Appian erzählt , er habe

ein zahlreiches und gut geübtes Heer gefunden. ^ ') Gleichwohl

widerstanden ihm JNumantia und Termes;^-") dass Älalia ihm

die Thore öffnete, und er die Bande des Tanginus in der Laud-

schaft Sedetania zerstreute, forderte ihn nicht.-') Numantia

TCrtheidigte sich auch 140. Nach vielen blutigen Kämpfen

musste Pompejus den Plan aufgeben , ihm dadurch die Zufuhr

zu eulzieheu, dass er den Duriiis (Dueio) ableitete, an welchem

es erbaut war. '') Er mochte aber scheu wegen seiner Ver-

Lältnisse zur Nobililät nicht als besiegt erscheinen , und blieb

deshalb im Winter vor der Stadt , bis häufige Ausfälle , Kälte

und Seuchen das Heer aufzureiben drohten, und Schande und

Verantwortlichkeit dadurch noch grösser wurden. Daher entlie.ss

er die Truppen endlich in die umliegeuden Plätze , während er

zugleich die Feinde zu Unterhaudhiugen einlud. Oeffentlich ver-

langte er von ihren Abgeordneten eine unbedingte Unterwerfung,

im Kreise seiner Vertrauten dagegen nur Geissein, die Gefange-

nen und Ueberläufer , und dreissig Talente. Die Numautiner

thaten , wie ihnen geboten war; als aber 139 der Coosul M.

Popiilius Laenas eintraf, und den Vertrag , in welchem der

Friede für Geld zugestanden sei, als unwürdig verwarf, läiignete

sein Vorgänger, dass man sich auf irgend eine Art g-eeiuigt habe.

Diess wiederholte er in Korn, wo die Gesandten Wumantius die

Zeugen des Vergleichs nannten, römische Senatoren und Befehls-

haber. In der Curie wurde jener für ungüllig erklärt , und

Pompejus eiitgieng der Strafe, glücklicher als einige Jahre später

Iluslilius Blaucinus, weil das Volk den Antrag des Senats, ihn

au den Feind auszuliefern , nicht genehmigte. ' *) Um so mehr

22) Val. M. I. c. App. H. 297 fiii. 23) Bei App. Termanlia.

24) App. 298. Statt niiilia nennt Dioilor. Sic. Frsgui. 1. 33. Vol. 10. p. 89

.Argem. Lagiii ; beide (iescliichtschreiber spieclien olTenbar von demselben

Ereignisse. 25) App. l. c. Flor. 2, 18. §. 1.2. Nur Liv. 54 berichte«,

dass Teiuies von ihm erobert sei; Appian sagt bestimmt das Gegentheil, und

diess erhellt aucli ans den Vorgängen der spätem Zeit. 2ti) SoN%obl

Cic. de ülV. 3, 30 als Vellej. 2, 1. §. 4. donlen darauf hin, dass diess

beantragt wurde. A|)p. II. 2(19. 300. 302. Dio fr. 164. (Jic. de liu. 2, 17.

Liv. 54. VeUi^^j. 2, UO. S. 3. ilor. 2, 18. i- 4. Oros. 5, 4 üu.



310 XXVI. POMPEII. (4.)

verwickelten ihn die Optimaten in eine Klage wegen Erpressun-

gen ; die beiden angesehenen Brüder -Paare, Q. Rlelelliis Blace-

donicus und L. Metellus C'alvus, und Cn. und Q. Servilius Caepio

zeugten gegen iLn, dennoch wurde er freigesprochen.^') Dana

aber traf ihn die Demüthigung, dass der C'onsul P. Furius PLiliis

ihn uud jenen ersten Bletellus 136 wider ihren Willen als Le-

gaten nach Spanien führte, weü sie seine grosse Sehnsucht nach

der Provinz getadelt hatten. '*) Das Volk gab ihm fortwährend

Beweise seiner Gunst ; es wählte ihn und denselben JMelellus

J31 zu Censoren , zum «rsteu Male zwei Plebejer.'^) Als

lleduer war er für seiue Zeit nicht ganz unbedeutend ; die

Menge wenigstens hörte ihn gern. ^
")

4. Q. Pompejus. Q. F. A. N. Sohn des Vorigen, und

dennoch Anhänger der IVobilität und Gegner des Tiber. Gracchus.

Dieser gab 133 sein Ackergeselz ; ihm sehr erwünscht über-

brachte Eudemus das Testament des Attalus, Königs von Per-

gamus , in welchem Rom zu dessen Erben eingesetzt war ; er

verlangte , man solle das Geld aus dem köuiglichen Nach-

lass uuter die Colonisten vertheilen , damit sie sich einrichten

und Ackergeräth kaufen könnten. Dadurch wurde der Senat

noch mehr erbittert , und besonders P. Sciplo Nasica , welcher

nach jenem Gesetze viel Gemeiuland hätte herausgeben mü^>sen.

Man verdächtigte den Beschützer der Armen ; Pompejus be-

hauptete als erwählter V.Tribun im Dienste der Optimaten: er

Wohue neben Gracchus , und könne bezeugen , dass dieser mit

Hülfe der getäuschten Menge König zu werden hoffe ; Eudemus

Labe Diadem und Purpur des Attalus in seinem Hause nieder-

gelegt ; sobald er selbst sein Amt antrete , werde er ihn wegen

Uochverraihs belangen. ^
') Scipio und seine Genossen machten

diess dadurch überllüssig, dass sie Gracchus auf dem Capitol er-

mordeten. Vielleicht starb Pompejus bald nach dem Tribunat

;

er wird nicht mehr erwähnt.

5. Pompeja, Schwester des Vorigen. Gemahlinn des C.

Sicinius. ^
')

27} Cic. i., Font. 7. Vnl. M 8, S. §. 1. 2. Th. 30. A. 13. 28) A\iler.

M. 3, 7. §. 5. 29) läv. 59. Ci-, Unit. 76. 2. Th. 20. A. üO. 30) Cio.

Brut. 25. 31) Tlul. T, Graccli. 14. Oios. 5, S liii. »gl. Liv. iü.

32) Cic. Krul. 7(i.
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6. Q. Pompeius Rnfus. ä') Q. F..Q. N. SoLn von No. 4.

und >yie difeser ein eifriger Aiislucrat. Als solcher zeigte er

sich scheu iu seinem V. Tribunal im J. 100 ; er beantragte mit

seinem Gollegen L. Cafo die Herstellung^ des Q. Bletellus Nu-

luidicus, welche der Consiil C. Blarius durch den Eiusiiruch des

Tribuns P. Furius jetzt noch zu verhindern wusste. ^') Während

der Prätur a. 91 entzogt er Q. Fabius Allobrogicus , dem Sohne

des berüLmteu Feldherrn, wegen Verschwendung' den Besitz der

väterlichen Güter. * ^) a. 8S Consul mit JL. Sulla iu einer ver-

Läugnissvollen Zeit. ^^) Ohne Sullas gerechte Ausprii(he zu

beachten verlangte Blarius die Provinz Asia imd den Oberbefehl

g-egen Alithridat; der Tribun P. Sulpicius Kufus unterslülzle ihn,

und sciionle auch Pomiiejus nicht , dessen vertrauter Freund er

gewesen wnx, weil er SuUa begünstigte. ^') Vergebens unter-

sagten die Cousuln alle ö'lfenllicheu Verhandlungen ; Suljiicius

erzwang unter Blutvergiesseu die Bestätigung der Gesetze, welche

ihn durch die neuen Bürger, durch Freigelassene und Verbannte

verstärken sollten; der Sohn des Ponipejus -wurde erschlagen,^*)

ihm selbst nahm man das Amt, ^^) und er entfloh nach ]\ola,

wo auch sein College bei den Tru])pen eiulraf, mit welchen er

gegen die italischen Bundesgenossen gefochlen hatte. Die Cousuln

fühlten sie nach Rom; sie vertrieben ihre Gegner, und ächteten

die augesehnsten als Feinde des Reichs. Unter den Verfügun-

gen , wodurch sie die Ordnung zu befestigen suchten , wird ein

Schuldengesetz erwähnt ; es erliess wahrscheinlich den zehnten

Theil der Verpllichtuagen. * ") Pompejus sollte Italien bewachen,

33) Rufus. Cic. Brnt. 56. Ursin. Farn. Rom. Cornel. p. 74. Foiui/.

208. I\o. 1 n. 2. Vaillaüt. Corüel. JVo. 80. 81. Toiup. ^0. 3. i. Kckh.

i, 191. GoUz. Fast. a. G6ö. Fest. t. Unciaria. 34) Uros. 5, 17 ueimt

Marius Consul; folglich irrt Tigli, 3, 180, welcher das Tribiinat des roui-

pejns in das J. 99 setzt , in welcbem Aletcllns nacli einem Gesetze des

Tribuns if. Calidins zurückkam. Val. »1. 5, 2. f. 5. 2. Tli. 40. A. 53.

3i) Val. fll. 3, 5. §. 2. Tgl. Cic. de or. 1, 37. 36) Cic. p. Cluenl.

6. 1 agr. 3. 2, 15. Brut. 89. de amic. 1. Uy. 77. App. 1, 384. 388,

Obseq. 116. Cassiod. u. Fast. Sic. a. 665 und die ßlUuzen obeu in A, 33.

Die Geschichte dieses J. s. im 2. Th. 433 i, 37) Cic. de auiic. 1.

3»)-^tJntcu Ao. 7. 39) Tlul. Sulla 8. 40) Vgl. den 2. Tl.. 438.

A. 53. Das Fragment hei Featus T. Unciaria: lluciaria Ici dici coepla

est, quam L. Sulla el (}. l'omjieius Ruins toleruut, ((ua sauclum esl, ut
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wäLi-end Sulla in GriecUenland den Feldziig geg'en MitLridat er

olfiiete, und zu dem Eude die Truppen des Cn. Pompejiis Strabo

(iberneliiuen, welcLe der marsiscLe Krieg' nocL beschäftigte; er

fand bei seiner Ankanft im Lager keinen Widerstand ; bald

naclilier wu-de er auf Anstiften des Strabo von den Soldaten

getödtet. '
') Als Redner konnte er sich mit seinen berühmten

Freunden L. Crassus und M. Antonius nicht vergleichen ; man
Lörte ihn oft nur vortragen, was L. Aelius für ihn geschrieben

oder berichtigt hatte, aber er zählte doch mit. '')

7. Q. Pompejiis Rufus. Q. F. Q. N. Sohn des Vorigen,

nnd mit Sullas Tochter vermählt. Alan findet nicht , dass er

schon ein Amt verwaltet hafte , als er a. 88 sich den Unter-

nehmungen des Tribuns P. Sulpicius und der übrig-en Blariauer

widersetzte , und im Handgemenge auf dem Markte das Leiten

verlor. **)

8. Cornelia. Tochter des Dictator Sulla und Gemalilinn

des Vorigen. ")
9. O. Pompejus Rufus. * ') Q. F. O. N. Sohn von No. 7

nnd 8, und fulglich Enkel des Sulla. '^) Sein Oheim Faustus

Sulla, welcher im mithridatischen Kriege unter Pompejus diente,

nnd im J. 60 nach seiner Rückkehr zu Ehren des Dictator

Spiele gab, ersuchte ihn in Briefen aus Asien, Fechter für ihn

zu kaufen.*') Auch die Nobilität rechnete anfangs auf ihn;

er setzte das Bild seiner Grossväter auf die Blünzen, und schien

damit anzudeuten, dass er in ihrem Geiste handeln werde. *')

Der Menge machte er sich dadurch bemeiklich , dass er a. 5-t

M. Messala belangte, weil er nebst den übrigen Candidalen des

Consulats die .Stimmen erkauft hatte ; die Klage wurde indess

debitores decimam partem . , . wird von Ändern anders erklSrf, da man das

Verschiedenste hineinlegen kann. S. Rein Rom. Privatr. 305. Zachariae

Sulla 1, 105 t 41) 2. Th. 439. A. 55. 583. A. 34. 42) Cic.

Bint. 56. 89 nnd AVetzel das. zu c. 46. Cic. de or. 1, 37. Vgl. über

Aelius Suet. de ill. giamai. 3. 43) 2. Th. 508. A. 100. Hiev No. 6.

A. 38. 44) 2. Th. 508. No. 14. 45) Es nnterliegt kaum einem

Zweifel, dass er die Donnre ])iligen liess , deren oben in A. 33 gedacht

ist; sie nennen ihn Rufus; diesen Namen eihält er auch \on Cic. ad. Att,

4, 16 5. 4. Ascon. in Milon. arg. p. 34. OreU. o. Dio 40, 45. 46) Dio

I. c, Valer. M. 4, 2. 5. 7. u. Ascau. 1. c. 47) Cic. p. Sulla 19. 2. Th.

510. A. 18. 48; Üben A. 45.
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niclit in Ende geführt. ' *). Es verscLafffe iLm schon einigen

Einfiuss , dass das Volk ihn 53 zum Tribun vsählle. Da er

sich sogleich in die öITenllichen Hündel mischte , im December

Favonius verhaften liess , und fiir die höheren Mag-isirate keine

Wahl - Couiitien gehalten wurden, so zählt Dio ihn in diesem

Jahre und in dem folgenden za den Tribunen ; nichts kann aber

gewisser sein, als dass er nur einmal, und zwar vom 10. De-

cember 53 bis dahin 52 das Amt verwaltete. '") Der Triumvir

Pompeins sehiile sich nach der Diclatur , um Cäsar und dea

Optimalen überlegen zu sein ; er verhinderte die Besetzuiio- der

ciirnlischen Aemler ; in einer allgemeinen Nolh und Ve-wirrnng

sollte man sich ihm unbedingt in die Arme werfen. Ausser

einigen Tribunen zeigte sich Rufus am thäligsten, seine ^'\'iinsche

zu erfüllen; der Senat liess ihn deshalb verhaften. '') Um «ich

zu rächen , und noch mehr , um die Gegner einzuschüchtern,

schickte er im December den AedU Favonius ins Gefängniss; '
')

denn jetzt war er Tribun.'^) Die Ermordung des Clodius durch

ADlo am 20. Januar 52 begünstigte die Umtriebe des Triumvir;

nm so leichter konnte er ]Milo , den Candidaten des Consulafs,

beseitigen , nnd bei zunehmender Zerrüttung seinen Plan ver-

folgen. Durch Rufus und dessen Ccllegen T. Munatius Planen^

aufgeregt, verbrannte das Volk unter grossen Ausschweifungen

den Körper des Erschlagenen auf dem Blarkte ; '*) dennoch

•wagte es Blilo , wieder öffentlich zn erscheinen ; der Tribun

M. Coelius, ein Feind der Claudier,*') nahm ihn in Schutz,

und er erhielt dadurch Gelegenheit, zum Volke zu reden, die

49) Pigh. 3, 405 nennt Domitins für Messala, weil er bei Cicero la

den betrelTenden Stellen unrichtig abiheilt. S. hier S. 6. A. 38 u. 7. A. 47.

50) Dio 40, 45. 49. 55 Pigh. 3. 405 n. 412 ist gleicher Rleinnng ; er

glanbt, Rufus sei entweder bis zum Mai, bis zur Verurtheilung seines

Feindes Blilo im Amte geblieben, oder von neuem gewählt, und diess ist

ihm wahrscheinlicher; sofern seine Vermnlhungea eine falsche Angabe Dio's

erklären sollen, spricht dieser selbst für die zweite, denn er sagt 40, 55,

man habe Rufus und Plauens angeklagt, als sie niederlegten, zn gleicher

Zeit; Plauens wurde aber im December 52 Privatmann. 51) Dio 40, 45.

lulii Ko. 31. f. 31. A. 37. 2. Tb 340. 52) Dio I. r. Inlii 1. c. Hier

S. 35. A. 59. 53) Dio 40, 49. 55. Ascon. in Älilon arg. p. 34 n. 38.

11. in c. 25. p. £0. 51. Grell. 5i) Ascon. 1. c. p, 34 u. 35. Uio 40, 49.

2. Th. 345. 55; 2. Th. 413.
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Loosung zu neuem Blutvergiessen, da Riifus und Plauens iLn

vertrieben. *
'') Um noch mehr gegen iLn im KecLt.e zu sein,

beLaiiptete Pompejus, dass er ihm uacLsfelle ; die Tribüne liesseu

es ilin in der Volksversammlung wiederholen, *') und da seine

AuLäuger immer dringender eine Dictatur forderten , so wurde

er am 25. Februar allein Consul. Er gab Gesetze, zunächst um
Milo zu verderben , von welchem die Gerichte ihn befreiten

;

zum letzten Blale unterstützten ihn die Clodianer, unter Anderm

durch heftige Reden gegen den Beklagten und gegen Cicero,

dessen Vertheidiger. '*) JVun aber waren sie ihm überflüssig;

sie ^Yurdeu nach seinem eigenen Gesetze über verübte Gewalt

belangt , auch Kufus, als er am 10. December in den Privatstand

zurücktrat, von seinem bisherigen Collegen M. Coelius. JVach

seiner Verurlheilung lebte er zu Bauli iu Campanien , und in

grosser Dürftigkeit, bis auf seine Bitte Coelius selbst eine recht-

liche Entscheidung vermittelte, nach welcher Cornelia, die Blutter,

den ihm bis dahin vorenthaltenen väterlichen Landgütern eutsageu

luusste. ^^) Seine Feinde verbreiteten das falsche Gerücht, er

habe Cicero im J. 51 auf dessen Reise nach Cilicien getödtet. ^"J

10. Pompeja. Schwester des Vorigen. ^ ') Gemahlinn des

C. Caesar. '^-)

11. Aulus Pompejus. Vielleicht ein Jüngerer Sohn von

No. 4. V. Tribun 102. Schon 204 während des zweiten pa-

nischen Krieges verschafften sich die Romer auf eine Blahnung-

der sibjllinischen Bücher ein Bild der Cybele aus Pessiuus in

Phrjgien, angeblich die Bedingung, uiiler welcher der Feind

aus Italien entfernt werden konnte. ^^) Nach dem Kriege mit

Autiochus d. Gr. verkündigten 189 die Galli oder Priester der

Göllinu dem Consul Blanlius Vulso den Sieg über die Galalier, ^')

Jetzt kam ein Vorsteher ihres Tempels, Battaces,^') von Pessi-

56) Das. 347. A. 79. 57) Das. 348. A. 86 J). 58) Ascon.

itt Milon. p. 38 u. iii c. 25. p. 51. 2. Tli. 354. A. 26. 355. A. 44.

59) 2. Tli. 414 A. 79 f. 60) Cic. ail Farn. 8, 1. J. 5. 61) Siieton.

Caes. 6. 6:i) lulii Wo. 34. 63) 2. Tli. 178. 64) Pol.vb. Fragiu.

I. 22. c. 20. T. 4.
i>

223. Sclivveigli. 65) So l'olyb. 1. c. ii. Diod Sic.

l'r.igin I. 36. Vul. 10 p. lliS. Ar;;«!!!. ]!oi rial. IMar. 17 iiriiiclilig IJala-

liaccs; das 'Woil ist uiulit Kigeuuame, >viu schon eine Vci;;lBichuiis tüoser

StuUuu Iclui,
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nns nacL Rom, iLm iin Namen der Mutter der Götter zu eröffnen,

dass man sie ^vegen der EntweiLung' ihres Tempels versöLneu

müsse, und dann die Feinde überwinden werde. Es geschah

sichtbar auf Veranstaltung des Senats, um zum Kampfe mit den

furchtbaren Cimbern und Teutonen zn ermuthigen ; daher fand

der Priester oder der Gaukler , vs-elchem die Rolle iibertrageu

war , in der Curie Gehör , als er aber auch dem Volke die

Beobachtung fremdartiger Gebräuche als Mittel zur Sühne empfahl,

nannte ihn der Tribun Pompejus einen Betrüger, und zwang ihn,

sich zu entfernen. Der Priester erklärte, nicht er allein sondern

auch die Göttiun sei beleidigt , und da Pompejus sogleich er-

krankte und am dritten Tage nachher starb, sah das Volk eine

Vergeltung darin , und gab Battaces bei seinem Abgange von

Rom ein ehrenvolles Geleit. ®*)

12. 9. Pompejus Bilhynicus. «') A. F. ^s) Sohn des

Vorigen, und etwa zwei Jahre älter als Cicero, folglich um 108

geboren. ^8) Er gab BithjTiien, welches JN'icomedes 3 a. 75
den Römern vermacht hatte, die Eiurichtnng einer Provinz, und

erhielt deshalb den Beinamen;'") man brachte auf seine Ver-
an:>taltung selbst die Kunstwerke und das Hausgeräth des Köni"-s

nach Italien. ") Im Bürgerkriege focht er unter Pompejus mit

welchem er a. 48 nach der Schlacht bei Pharsalus einen Zu-
fluchtsort in Aegj-pten suchte ; hier wurde er auf Anstiften der

Räthe des jungen Königs getödtet. ' ') Die rühmlichen An-
strengungen , sich im Welteifer und in Gemeinschaft mit Cicero

seinem Jugendfreunde , die Kenntnisse and Fertigkeiten eines

66) Diodor. 1. c. Plat. 1, c. erzühlt vreniger genao. 67) Er Liess

niclit Aulus, wie Pigli. 3, 303 ilia nennt. Cic. Brut. 68. 68) Cic. 1. c.

69) Ders. 1. c. 70) Liv. 93. App. Mitlir. 175 u. 218. Eutrop. 6, 6 (5).

Ari'ian. Bithyn. in Fbotii Bibl. p. 235 ed. Roihom. 71) Fesi. v. Riilrum.

Miiliridat in dem Briefe an Arsaces bei Salluüi. A"oI. 1. p. 239. Gerlacli:

Bithyiüain Kicomede morluo , diripuere. Juniiis Silanus war a. 76 nuter

dem Consiilat des Octatiiis nnd Curio mit dem Titel eines Proconsnis

Stallbdlter in Asia, Plin. 2, 35, nnd JNicomedes lebte noch, als er Ton
dort nach Bilbynicn reis'te , um das Vermäcbtniss zu befördern , nnd bei

dem bevorsIehiMiden neuen Kriege mit Blilhridal das Erforderliche anzu-

ordnen , vgl. luUi ^o. 31. ;. 2; PigU. 3, 302 nennt ihn bei dem J. 75
unrichtig Statlhallcr von Uitbyuien. 72) Oros. 6, 15.
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guten ReJiiers zu erwrbeu, blieben nIcLt anbeloLnf ; es feUte

ihm aber an einem gefülligen Vortrage. '^)

13. A. Ponipejus BilLynicas. ") Q. F.'*) SoLn des

Vorigen. '^) Cäsar bestimmte ihm kurz vor seiner Ermordung

die Provinz Sirilien, wesLalb er von Livius Prätor genannt wird

;

es ist aber zweifelLaft, ob er sie schon im J. 44 übernahm. ")
Im folgenden landete Sextus Pompejas , der jüngere Sohn des

Triumvir ; er besetzte mehrere Städte, und nach einiger Gegen-

wehr ergab sich auch ßithjuicus in Messana. ") Aufangs ver-

barg er seineu Hass gegen ihn ; als er über die Flotte des

Octavian gesiegt hatte , und sich nun unüberwindlich zu sein

dünkte, toJtete er ihn, unter dem Verwände, dass er sich gegen

seiu Leben verschworen habe. ' ^)

14. O. Pompejus Rufus. Sein Zuname beweiset , dass er

dieser Familie des pompejischen Geschlechts angehörte , übrig-ens

ist seine Abkunft unbekannt. IVach Vornamen und Zeitverhält-

niss könnte man ihn mit Ursinus für einen Sohn von No. 6

Lalten , wenn dieser nicht einen Sohn Quintus gehabt hätte,

welcher schon 88 starb. Er gieng 63 als Prätor nach Capua,

und blieb hier auch einen Theil des folgenden Jahrs, weil man

fürchtete, dass die Sclaven in Canipanien und Apulien im Ein-

verständnisse mit Catiliua sich empören werden. ''

") Dann ver-

wedtete er 61 die Provinz Africa, und, wie Cicero versichert,

sehr gerecht und uneigennützig.^') 3Ian findet auch uicht, dass

er wegen Erpressungen angeklagt wurde ; aber eben so wenig

gelangte er zum Consulat, obgleich er noch mehrere Jahre lebte;

denn 56 zeugte er für M. Coelius, welcher mit ihm in Africa

gewesen war. '^)

15. Cn. Pompejus. Grossvater von No. 22. *')

16. Sextus Pompejus. Cn. F. Sohn des Vorigen und

73) Cic. Brut. 08. ad Fam. 6, 16 u. 17. 74) Auliis. liv, 123.

75) IVicht A. F. Pigh. 3, 47G irrt aiicl» lüer. 76) Cic. aJ Fam. II. cc.

77) Liv. 1. c. Dio 48, 17. 3. Tli. e'<6. A. 4. in dem Briefe an Cicero,

welclier ihm dann aiiili schrieb, fehlt die Angabe der Zeit und des Ortes,

ad Fam. II. cc. 78j Liv. u. Uio II. cc. App. 4, 637 lin. 79) Liv.

1. c. Dio 48, 19. App. 5, 712. S. das Genauere unten No. 31. §. 2. A. 49.

»U) S.illnsl. B. C. 30. 81) p. Coel. 30. 82) Cic. 1. c. 2. Th.

ili. A. 61. 62. 413. A. 70. 83) Fast. cap. a. 661.
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Vater von No. 22.^*) Nie wird er Strabo g-r»snnf. "') Seine

GeinaLlinn Lncilia aus einem senatoriscLen CiescIilecLte , eine

Schwesler des Dichters C. Lucilius, war die Grossmiitter, nicLt,

wie Vellejus sagt,*^) und viele Neuere ihm nadiei-zälilen , die

Mutter des Triurarir Pompejus. '^)

17. Sex. Pompejus. Sex. F. Cn. N. *
') Sobn des Vorig'eu,

und zwar der ältere, wie der gleiche Vorname beweis't. Dieser

findet sich auch auf einer Kupfermünze, w^elche nach dem Gepräge

etwa dem Ende des ersten Jalirhunderts v. Chr. angehört; ^^)

man kann aber nicht einmal mit Sicherheit daraus entnehmen,

dass Pompejus Quästor war , und noch weniger deutet irgend

eine Spur in seinem Leben auf die VerVr-altung höherer Aemter. * 9)

Die ölfenllichen Angelegenheiten berührten ihn nicht ; er diente

selbst nicht unter seinem Bruder Strabo im Bundesgenossen-Kriege,

sondern kam a. 89 nur auf eine kurze Zeit von Rom in dessea

Lager, um bei einer Unterredung mit dem marsischen Anführer

P. Vettins gegenwärtig zn sein. Als Philosoph billigte er, wie

es scheint, die Forderung der Italer, „welche nicht den llc ( ern

das Bürgerrecht entreissen , vielmehr es nur mit ihnen theilen

wollten." äo) Aber auch bei andern Ueberzeugungen würde er

sich dem Kampfe mit ihnen entzogen haben; er lebte den Wissen-

schaften , und erwarb sich bei ausgezeichneten Anlagen durch

seine Kenntnisse in der stoischen Philosophie, in der Geometrie

nnd Rechtskunde den Ruf eines Gelehrten. ^°)

18. Sex. Pompejus. Sex. F. Sohn des Vorigen , nur als

Vater von No. 19 bekannt.

19. Sex. Pompejus. Sex. F.") Sohn des Vorigen. Consnl

84) Fast. cap. 1. c. Cic. Bmt. 47. 12 Phil. 11. 85) So heissf er

hei Pigli. 3, 1 1 , Tfelclier ihn aoch 3, 69 nach lee-T Vermnlhnng bei dem

Jahre 121 als Piütor aulTühit. 86) Porphyr ''-a Hornl. Seriu. 2, 1.

T. 75: Constat, Laciliiun maiorem avuncnlum Poinpeii fuisse, eteiiiiii avia

Pompeii Lncilii soi'or fuerat. Acron. das. : Ferliir Lucilius maior aviiiic.

faisse Pompeii M*gni. Vell. 2, 29. §. 2. 87) Cic. 12 Pliil. U. Brut.

47. 88) VaiUant Pomp. No. 7. 89) Bei Pigh. 3, 158. 174. 189 n.

193 erscheint er als V. Tribun, Aedil, Prätor nnd Proprätor. 89) Cic.

12 Phil. U. 90) Cic. 1. c. Brut. 47. de off. 1, 6. de er. 1, 15. 3, 21.

91) Dio index lib. 49. Fabris zn Dio 49, 18 nennt ihn Nepos, und Kunerti

Stemm, p. 172 Rufns ; die Alten kennen diese Zunamen nicht.
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im J. 35 , in welcliem Sex. Pompejiis , der SoLn des Triomvlr,

in Asien gefödlet vv'iirde. ^')

20. Sex. Poinpejiis. Sex. F. ^^) SoLn des Vorigen. Consnl

14 nach Chr. im Todesjahre des Aiig-iistns. '*) Später Proconsul

in Asia. Der Geschichtschreiber Valeriiis Maximns begleitete

ihn nach der Provinz, und äussert sich sehr günstig über ihn,

„seinen Alexander." ^
') Noch mehr erhebt ihn Orid in den

Briefen, -welche er aus dem Exil an ihn schrieb.*^)

21. Q. PompeJHS. Sex. F.") Jüngerer Sohn Ton No. 17.

.Cicero empfahl ihn in unbekannter Zeit einem Statthalter Curius,

welchem er den Titel Proconsul giebt. ' "}

22. Cn. Pompejus Strabo. Sex. F. Cn. N. ' *) Jüngerer

Sohn von No. 16. Vater des Triumvir. ^°°) Strabo, den

Schielenden, ') ein Name, welcher sich ancL in dem jiilischen,

fannischeu und in andern Geschlechtern findet, ') nannte man

zuerst seinen Roch Menogenes, und dann auch ihn wegen seiner

Aehnlichkeit mit dem Sciaven, und um ihn yon andern Pom-

pe) iia durch eine kurze Bezeichnung zu unterscheiden;') er

setzte sie auf seine Münzen,') und so ist sie in die Fasten

übergegangen. ') Seinen Character verrieth er sehr früh. Quästor

104 nnter dem Propr. T. Albucius in Sardinien , sammelte er

Stoff, diesen wegen Erpressungen zu belangen, obgleich ein

92) Dio 49, 18. 33. CassioJ. n. Fasti Sic. a. 718. 93) Dio index

lib. 56. 94) Ovid. ex Poiiio Üb. 4. cpp. 4 n. 5. Vellej. 2, 123 fin.

ed. Krause, vro in d. A. irrig behauptet wird, er habe den Zunamen

Nepos gehabt, nnd sei der Enkel des TrinmTir Pompejus ond als solcher

durch dessen Gemahlinn lulia mit Angnslus verwandt gewesen. Er stammte

freilich ans dem Hause des Pompejus Magnus, und in so fern konnte Seneca

sagen: Ouae (res) Sextum Porapeinm (cousnlem fecit), aliosque Pompeios,

nisi nuius Tiri maguitudo ? de benef. 4, 30. Tacit. A. 1,7. Suet. Oclav.

100. Dio 56, 29. Cassiod. n. Fast. Sic, a. 766. 95) 2, 6. §. 8. 4, 7.

extern. §. 2. Unten No. 31. {. 5. A. 58. 96) Ex Ponto 4, epp. I.

4. 5. 15. 97) Cic. ad Fam. 13, 49. 98) 1. c. vgl. ad Farn. 13, 50.

99) Fast. rap. a. 664. Vaill. Pomp. No. 9. Cic. Brnt. 47. 100) A^ollej.

2, 15. §. 4. 29. §. 1. n. A. 1) .Sir.ibo, qni detortis est oculis Acroa

II. Porphyr, zu Iloral. .Serni. I, 3. v. 44. Non. Marcell. v. Strabones p. 27

ed. Lips. riin. II, 55 (37). 2) lulii No. 25. Fast. cap. a. 592; einen

Laenius Sirabo erwähnen Varro de re r. 3, 5 n. Plin. 10, 72 (50j. 3) Plin.

.7, 10 (12). Val. M. 9, 14. §. 2. 4) Vaill. l>omp. No. 9. S) a. 064.

Diu i'üm. Geschichte kennt andre Fülle dieser Art ^ 2. Th. 533. A. 41 f.
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solches Verliiillniss den Römern fiir Iieilij ^alf , cler Qiuistor

einen ]Mann , unter dessen ScLiilze und Leitung er seine üJfent-

liclie LanfbaLn begann , als A ator ehren sollte. Deshalb wurde

er 103 als Kläger zurückgewiesen, und C. Cäsar, welcher sich

in gleicher Absicht gemeldet hatte, ihm vorgezogen.^) Es ist

nicht zweifelhaft , dass er 94 Priitor war ; indess fehlt es an

bestimmten Zeugnissen, die Münzen ausgenommen, welche sich

auf die Apollinar- Spiele beziehen.') Im foliienden Jahre er-

hielt Sicilien unter seiner Verwaltung eine Landstrasse bei

IMessana, die pompejisclie ; *) kaum aber wird man glauben, dass

er sich uneigennützig und gerecht zeigte, wie Cicero rühmt , um

die Verbrechen des Verres stärker hervorzuheben. ') Bald nach

seiner Rückkehr a. 91 gab der V. Tribun O. Varius Iljbrida,

ein Spanier ans Sucre , anf Anstiften der Bitter , welche als

Richter die Angesehnslen zu verbannen und dann allein zn ge-

bieten hofften, ein iMafestäls- Gesetz, um die Römer zu bestrafen,

durch welche die Auflehnung der italischen Bundesgenossen be-

fördert sei. ' °) Auch Pompejus wurde angeklagt, '
') aber nicht

verurtheiit , wie die Folge lehrt , während mehrere Andre ins

Exil giengen. '-) Die Italer standen schon unter den AValfen. ' ^)

Pompejas war im Kampfe mit ihnen nicht immer so glücklich,

als manche aligemeine Aeusserungen anzudeuten scheinen,")

auch wurde er von tüchtigen Legaten unterstützt , ") stets aber

zeigte er eine gleiche Raubsucht und Harte. ' *) Rom hatte mit

Hülfe der Lateiner Italien, und mit Hülfe der Ifaler die "SYelt

erobert ; die Völker Italiens forderten das römische Bürgerrecht,

d. h. Antheil an der Wellherrschaft ; es wurde verweigert.

Voll Wutli tödtelen die Asculaner in ihrer Stadt den Proconsul

P. Servilins, seinen Legaten Fontejus und alle andern Römer; ' *)

6) Cic. div. in Caecil. 19 n. das. Ascon. \). 123. Orell. de off. 2, 14.

Soet. des. 55. Inlii No. 25. 7) Vaill. 1. c. 8) Cic. Veir. 5, 66.

gl. Paruta Sicilia numismat. a. 660. 9) Verr. 3, 16. 10) Val. M.

3, 7. §. 8. u. 8, 6. 5. 4. OniiitU. 5, 12. §. 10. Ascon. in Scanr p. 22.

OreU. (A. Vict.) de vir. ill. 72. vgl. Cic. p. Sext. 47. Brut. 62 n. 89.

11) Cic. p. Cornel. p. 79. OrclI. 12) I. Tb. 28. Ä. 83. 2. Th. 96.

A. 51 wo stau 90 im J. 91 zn lesen ist. Das. 487. A. 8. 13) Cic.

Bmt. 89. 14) Pers. p. Balbo 22. Vollpi. 2, 15. {: 4. 16. {. 4. 29.

}. I. 14) Cic. p. Font. 15. 15) Flor. 3, 18 fin. Gros. 5, 18.

16) App. 1, 374. Flor. 3,, 18. §, 9: Hoc (uii inipii belli sacramentnm.
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in Corfiniuni , dem einshweiligen Sitze der Regierung', ernannte

man Coasuln und einen Senat. ' ') Bei der Nähe und Grosse

der GefaLr rückten a. 90 beide römische Consuln ins Feld,

L. Cäsar und P. Rutilius Lupus. Dem Letüten war Pompejus

iinterg-eordnet ; ' *) er wandte sich über die Apenninen nach dem

Picenischen , wo er yiele Güter besass , und im Vertrauen auf

seine Anhänger oder aus Verachtung des Feindes so wenig für

seine Sicherheit sorgte , dass die Asculaner bei einem plötzlichen

Ausfalle ihn zurückschlugen. ' ^) Dadurch ermuthigt vereinigten

sich die italischen Heerführer Judacilius, Ventidius nnd Afranius;

er unterlag bei Fii-mum, und wurde hier eingeschlossen, aber

nur von Afranius , welcher bei der Annäherung des Sulpicius

von zwei Seiten angegriffen das Leben verlor, Senatoren und

Magistrate in Rom wurden durch diese erfreuliche Nachricht

veranlasst , die gewöhnliche Kleidung wieder anzulegen , und

Pompejus erschien von neuem vor Asculum. '") Nach Orosius

verweilte er sehr lange vor der Stadt, bis er sie nathm, also

auch den Winter hindurch; ") er war aber nicht immer selbst

gegenwärtig. Blochte es ihm gestattet werden , sich abwesend

um das Consulat zu bewerben, in welchem a. 89 L. Cato sein

College war, --) so umgaben ihn doch so viele feindliche Heere,

dass er sich nicht ausschliesslich mit einer Stadt beschäftigen

konnte, zumal da Cato im Kampfe mit den Marsern fiel, wie

man sagte , durch die Hand des Jüngern Marius , weil er sich

wegen seiner Thaten über dessen Valer erhob. ^') Noch im

Winter schlug Pompejus die Italer der Ostküste, welche nicht

wussten , dass die Etrusker durch das julische Gesetz mit Rom
versöhnt waren, und daher aufbrachen, um zu ihnen zu stossen. - ')

Eine Unterredung mit P. Veltius, von welcher Cicero als Augen-

zeuge spricht , da er unter dem Consul zum ersten Male die

17) DioJ. Sic. Fr. lib. 37. Vol. 10. p 18S. Argem. 18) A|.p. I,

374.375. 19) Frontin. Strat. 3, 17.
J..

8. 20) App. I, 378. Ueber

die Namen s. Scliweigli. Jas. c. 47 ; iliie Kiilslelinng würde man dem

Gricclien Terzeilien, halte er nur eine /.nsamnienliiingende Oescliiclite de»

Kriegs geliefert, wclclie man überall vergebens sucht. Liv. 74. Oros. 5, 18.

21) 1. c. 22) Fasli cap. C.issiod. Fasti Sic. a. 6G4. Liv. 74. Vellcj.

2, 29. §. I. riin. 3, 9 (5) fin. App. 1, 380. Ascon. in Cic. Cornel. p. 79.

OroU. Oros, 1. c. 23) Oros. u, App. 11. c^. 2i) App. 1. c.
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Waffen frag , Iiatfe keinen Erfolg'. ' ^) Und doch neigte sich

der Siej^ immer mehr auf die Seite der Römer ; die Führer der

ehemaligen Bundesgenossen wurden nicht überall mit Nachdruck

nnterstülzt ; Judaciliiis versnchte Ascnhim, seinen Geburtsort, zn

entsetzen; die Einwohner sollten gleichzeitig; einen Ausfall machen;

diess unterblieb; er drang durch das römische Lager in die Stadt,

und nahm Gift, weil er sich überzeugte, dass Feigheit und Ver-

rath seine Entwürfe yereitelten. -°) Indess siegle Pompejus über

die Blarser,-') und dann wiederholt über die Vestiner und

Peligner, welche sich unterwarfen; Sulpicius, sein Legat, erhielt

gleiche Vortheile über die Blai-ruciner. ^') Endlich gelang es

ihm, auch Asculnm zn erobern; er liess die Vornehmen geisseln

und enthanpfeu, die übrigen Freien entweder vertreiben, oder mit

den Sclaven und der Beute verkaufen, und die Häuser in Asche

legen, und ohne Gewinn für den erschöpften Schatz, da er nur

sich bedachte.'^) Unter den Gefangenen war P. Ventidins,

welcher später die Niederlage des Crassus an den Parthern

rächte. ") Blan sah ihn in Rom am 27. December, an welchem

der Consul über die Asculaner und Picenter triumphirle. ")
Walirscheinlich gab dieser in den letzten Tagen des Jahrs das

Gesetz , nach welcliem neue Ansiedler , und wohl besonders

Veteranen seines Heers, in den transi>adanischen Colonien ver-

sorgt wurden , welche das lateinische Recht erhielten , so dass

die Einwohner , wenn sie in der Heimath Blagistrate gewesen

waren , zum Besitze des römischen Bürgerrechts gelangten. ' -)

25) 12 Pliil. 11. Oben No. 17. 26) App. 1, 378. Gros. 5, 18.

27) LiT. 74. 28) Ders. 76. App. 1, 381 fasst diess Alles znsainmen;

Oros. 1. c. erwSliiit wenigstens die Mitwirknng des Snlpicios, 29) Oros,

c. Flor. 3, 18 lln. Liv. 70 lässt ilin .tIs l'roc. die Stadt nehmen, es

geschah aber noch a. 89, in welchem er auch trinmphiile ; das. ep. 83.

Val. M. 6, 9. §. 9. Vellej. 2, 21. §. 1. Gell. 15, 4. Plut. Pomp. 4.

30) S. die folg. A. 31) Fast, triiunph. a. 664. Vaill. Pomp. No. 10.

Pamta Sicil. nnniism. tab. 179. No. 148. Die Alten gedenken der Feier

besonders in Beziehung anf Ventidins, welcher jetzt als Knabe gefesselt,

lind im J. 38 nach glänzenden Thaten gegen die Pariher im Trinm]ihal-

Schmuck dnrch die Thore von Rom zog. 1. Th. 446. A. 9. Val. M. 6, 9.

J. 9. PUn. 7, 44 (43). Vellej. 2, 63. {. 3. Gell. 15, 4. Dio 43, 51.

49, 21. 32) Plin. 3, 24 (20). Ascon. in Cic. Pison. p. 3. OreU. Cic.

ad Atl. S, 11. §. 2. App. 2, 443. 3. Th. 141. A. 32. 218. A. 77. 382. A. 21.

Drunuinn, Gtsclirdile Roms IV. 0|
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Italien vrar nocli nicLt beriiliin^'t , als Rom im J. 88 mit

IVIitliridat nnil mit sirli selbst zerfiel. Den OberbefeLl gegen

den ponlisclieii König, welcLer dem Consnl L. Salla, dem Colle-

s;en des Q. Pomppjiis Rufas, g'sbiilirte, verlangte C. Marius, ein

Privafmauu ; sein Gegner erstürmte Rom, und er entfloh. * *) Ein

Senatsbeschhiss liberwies Rnfus die Triii>pen des Strabo , mit

welcben dieser die Völker an der italischen Ostküste nach ihrer

Unterwerfung' bewachte ; der Proconsul verbarg seinen Zorn

;

er wusste, dass die Soldaten nicht weniger erbittert waren, da

sie nicht auf Belohaiiugen rechnen konnten , wenn man ihrem

Feldherrn mit Undank vergalt und ihn ausser Thäligkeit setzte
;

dnrch seine Sendlinge wurde ein offener Widerstand vorbereitet.

Rufus fand eine scheinba.- günstige Aufnahme im Lager nnd

ahndete keine Gefahr; bald aber wurde er während eines Opfers

am Altar umringt und getödtet. Sogleich zeigte sich Strabo

;

mit harten Worten bestrafte er das unerhörte Verbrechen, ohne

ihnen eine Folge zu geben; seine Absicht war erreicht, und

Sulla, mit Rom und den Rüstungen zum milhridalischen Kriege

beschäftigt, mussfe die Rache verschieben. ^'') Die Abwesenheit

der Parleihänpter erregte Hoffnungen in L. Cinna, dem Consnl

des J. 8T; er wurde der Beschützer des niedern Volks und der

Italer , welche das römische Bürgerrecht erhalten hatten , aber -

nicht in den alten Tribus stimmten, sondern in neu errichteten,

und daher zuletzt oder gar nicht. Sein Versuch , ihnen eine

günstigere Stellung zu geben, wurde vereitelt, und er selbst von
y

seinem Collegen Cn. Octavius und der aristocratischen Faction

vertrieben und in seinem Amte durch L. Merula ersetzt. ' *)

Bald verfügte er über eine bedeutende Macht, und Blarius, dessen

JN^ame ein Heer aufwog , verband sich mit ihm ; sie bedrohten

Rom. Die Nobilität entbot Strabo nach der Stadt, weil sie nicht

stark genug war ; "') er mochte sich nicht in ihren Fall ver-

wickeln , und lieble sie nicht , denn er befehligte gegen ihren

Willen, nnd der \Vunsrh, in diesem Jahre zum zweiten Alale

Consul zu werden, war ihm nicht erfüllt.^') Ohne den Ge-

sa) 2. Th. 433 f. 34) I.iv. 77. Valci-. M. 9, 7 milit. §. 2. VelleJ".

2, 20. <,<. 1. App. 1. 388. 2. Th. 439. A. 55. 35) 2. Th. 581 f.

36) App. I, 390. 391. 37) Liv. 79. Veliej. 2, 21. $. 2: Fruslraliis
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Iiorsam zn venveJg:ern , näberle er sicL langsam , wie seLr es

aiicL der Eile bedurfte ; dennoch erscliien er für seine Pläne zu

früh; eine Schlacht zwischen ihm, C'inna nnd Sertorins vor dem

collinischen Thore führte nicht zur Entscheidung, eine Einigung'

mit den Feinden war nun aber unmöglich. ^ ^) Cinna Hess im

Lager des Strabo Geld vertheilen ; das Heer sollte sich gegen

ihn empören , und L. Terentius , der Zeltgenosse des jungem

Pompejns diesen und seinen Vater ermorden ; der Sohn entdeckte

den Anschlag, er warnte den Vater und beschwichtigte die Menge,

mit welcher jener nicht zu unterhandeln wagte. ^
') Dann er-

zeugte der Blangel, welchen Marius dadurch beförderte, dass er

die Zufuhr abschnitt , verheerende Seuchen ; auf beiden Seifen

starben Tansende ; Pompeius enfgieng auch dieser Gefahr , er

wurde aber in derselben Zeit yora Blitze erschlagen. *") Seine

Ifabsucht*') und Grausamkeit *-) war dem Volke wenig fühlbar

geworden; es hasste ihn, weil er säumte, g'egen Cinna, den

Freund der neuen Bürger, einzuschreiten; die besitzlose Älenge

musste C'inna's und Marius Rückkehr sogar wünschen ; aber die

Optimaten zürnten ihm, da ihr Leben und Gut durch ihn preis

gegeben war ; eine tot ihnen erkaufte Bande riss bei dem
Leichenbegängnisse seinen Körper von der Bahre, und schleppte

ihn an Haken durch die Strassen. ''^) Auf der Rednerbühne

zeigte er einige Anlagen , ohne sich auszuzeichnen ;
'
') desto

mehr leistete er im Felde. Kicht zufällig kämpfte er im marsi-

Bchen Kriege in Picenum und in der Umgegend;*') er suchte

dort zugleich seine sehr bedeutenden Güter , deren Besitz ihn

zum Patron der Picener erhob , vor der Plünderung zu sichern,

und rechnete auf Anhang. *
^) Seine Mutter, nicht seine Ge-

mahlinn, hiess Lucilia. ")

spe coniinuandi consnlatus; die Ausleger haben scton hemcrkt, dass diess

nicht auf das J. 88 za beziehen sei. Obseij. 116. 38) 2 Th. 584. A. 35.

39) Das. A. 36. Plot. Pomp. 3. 40) Diess berichten die aicislen.

2. TU. 1. c. A. 38 n. Obscq. 116. Tvogegen Vellejns sich so üusserl, nls

sei er an der Krankhei« gestorben; 2, 21. t. 4, 41; Pliit. Pomp. I. 4.

37. Zonar. 10, I. i2) Flor. 3, 18 fin. Gros 5, 18. 43) Cic. in

I Coriiel. p. 79. Orell.: iloininein dis ac nobilitati |iprl[ivisiini, Plnt. Pomp. 1.

i] Crass. 6. Apophih Vol. 8. p 158. II. "\cIKj n. OLseq. II. cc. 44) Cic.

.

j

Hrnt. 47. 45) Vellej. 2, 21. f. 1. 16) Ders 2, 29. B. Afric. 22 fin.

I
App. 1 . 399. Dio fr. 133. Plnt. Pomp. C. 47) VcIIej. 1. c. hat liier

1

21*
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23. Cn. "') Poinpejiis Magnus. ""). Als Solm des Vori-

gen ''") Cn. F. Sex. N.

§ 1.

Er wurde 106— 648 a. ii. geboren, tinfer dem Consiilat des

Aülins Serranus nnd Servillus Caepio, '•
' ) und war folglich jünger

als Crassus,^-) in gleicLem Alter mit Cicero,^*) nnd secLs

JaLre älter als Caesar. "*) Schon Vellejus bemerkt, dass man

in der Berechnung seiner Lebenszeit um fünf geirrt habe. ")

Auch in Betreff einzelner wichtiger Ereignisse wird sein Alter

unrichtig bestimmt. Blan giebt ihm 21 Jahre =6) statt 23, ä')

als er a. 83 im Bürgerkriege für Sulla rüstete, oder sogar nur

18; * 8) 22 statt 24, als er a. 82 in Sicllien focht, =9) und 24 ^°)

statt 26,^') als er a. 80 über Africa triumphirte. Eben so

wenig war er a. 61 bei dem Triumphe nach dem niithridalischea

Kriege noch nicht 34 alt oder den 40 nahe, oder 35,®') sondern

er zählte 45, und nicht 59,®^) sondern 58 weniger einen Tag^

als er a. 48 starb. ^*) Denn sein Geburtstag war der 30. Sep-

tember nach dem verschobenen Kalender,^*) und er wurde nicht

eine irrigo Angabe ; Gland. On. p. 962 Terfiilcht auch noch clen Namen, er

nennt fliese Rümerinn Licinia. S. oben Ko. 16. 48) Anf den Münzen

«lieses Pompejns, seines altern Sohns, der Pisonen nnd andrer Rümer aus

der Milte des letzten Jahrhunderts der Republik findet man Cn. nicht Gn.

ürsin. Farn. Rom. p. 204, JVo. 2. 4. 5. Vaill. Pomp. No. 11 ßn. Eckh. 5,

280 fin. vgl. Valer. Trob. de notis p. 1502. Futsch. In älterer Zeit schrieb

man Gn, wie auch fiugmentnm, gnatus, gnatura; (Valer. Blax.) de nomin.

rat. p, 631. Kapp, n. Fronto de differ. toc. p. 2199. P. nnd auch später

wurde der Buchstabe C in den Vornamen, wie in Cnens, Cajus, weich

ausgesprochen. Quintil. 1,7. §. 28 n. 29. 49) S. unten §. 2. A. 44.

50) Cic. p. Balbo 22. Liv. 85. Velloj. 2, 15. {. 4. 21. §. 1. 29.
J. 1.

GeU. 15, 4. Plut. Pomp. 1. Dio fr. 133. App. 1, 375. 398. Zon. 10, 1.

In den capit. Fasten fehlt der Name auch da , wo er als Triumphal auf- |

geführt wird. 51) Vellej. 2, 53 fin. 52) Plut. Crass. 6. Licinii

Crassi No. 37 in. 53) Cic. Brut. 43. 68. Gell. 15, 28. 54) Cic.

5 Phll. 16. 3. Th. 129. A. 67. 55) 1. c. 56) Eutrop. 5, 8 (6.)

57) Vellej. 2, 29. §. I. Plnl. Pomp. 6. Zouar. 10, 1. 58) Val. M.

5, 2. {. 9. 59) niod. Sic. fr. lib. 38. n 39. Vol. 10. p. 212 Arg.

60) I.iv. 89. Eulrop. 6, 9 (G). 61) (A. Vict.) de vir. ill. 77.

62) Plnl. Pomp. 46, v\o indess die Lesart unsicher ist; App. IVlilhr. p. 252.

63) Vluc. Pomp. 79 liii. tii) lulii No. 31. §. 52. A. 4. 65) Tun.
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an diesem^*) oder am folgenden Tage,"^') sondern ain vorLer-

geLeuden, am 29. September gefodtef, ''*) nach Dio an dem Tage,

au welchem er a. Cl (rliimpLlrt Latfe, '^^) eine schwankende

aber nicht falsche Annahme, da der Aufzug den 29. und 30.

jenes Monats Linwegnahm. ' °)

Raum der Schule entwachsen begegneten sich Cicero^')

und Poni2»ejus a. 89 in dem Lager des Consuls Pompejns .Strabo,

um gegen die Italer zu fechten.") Sie hatten in ihren An-

lagen, Bestrebungen und Ilolfnungen wenig gemein, nicht mehr

als das Wort und das Schwerdt, der Friede nnd der Krieg, das

Dunkel und der Glauz; schüchtern erhob der Sohn eines im-

bekannten 3fannes den Blick zu dem Sohne des Consuls und

Oberfcldherru , mit dem bangen Zweifel , ob persönliches Ver-

dienst ihn emportrageu werde in die Reihen der Ersten , in

welchen jener geboren Wcu* ; und dennoch trafen sie auf ihren

Lebenswegen stets zusammen; der Ileld bedurfte die Verwendung

des Redners, der Redner den Schutz des Helden, ihre Schicksale

waren so innig verbunden, dass der Eine den Andern nie von

sich stiess , ohue selbst zu sinken. Ein Theil der italischen

Bundesgenossen stand noch unter den Waffen, und auch Pom-

pejus mit seinen. Vater Strabo, als dieser a. 87 nach Rom be-

schiedeu wurde , um es gegen L. C'inua zu vertheidigen. ' ^)

Pompejus kämpfte in der Schlacht am collinischen Thore; •")

er unterdrückte dann einen Aufruhr der Soldaten , und rettete

dadurch zugleich sich und seinem Vater das Leben , welcher

37, 6 (2), Cicero feierte den seinigen schon am 3. Januar. Cic. ad Alt.

7, 5. {. 3. 13, 42. §. 2. 66) Plnt. CainiU. 19. Sjmpos. lib. 8. qiiaest. I.

67) Ders. romp. 70 Ca. 08) Vellej. 2, 53. §. 2. Vlnl. sympos. 1. c.

Tgl. tncan. 8, 467. 69) 42, 5. 70) S. unleii §. 19. A. 24 f.

71) Oben No. 22. A. 25. 72) Vellej. 2, 29. §. S. Cic. p. Balbo 4.

p. Maiiil, 10: bello niaximo; die Erkliirnng des Mannt.: socidli, vtird von

Ferrat. Epist. 2, 15 yerworfen und •von lienecke (Cic. Or. de iiupoiio Pom-

peii p. 192) vollkommen gerechlferligt , kcsouders dadurch , dass er die

Gegensätze : e Indo atque pneiiliae discipliuis , extrema pnsritia , inennte

adolesccnlia , miles und imperator, hervorhebt, und demgemäss die Kriege

mit den italischen Bnndesgenosst'n a. 89 mit Cinna a. 87 und mit den

TMariancru unier Sulla a. »3 t, unterscheidet. 73) Oben \o. 22. A. 36.

74) Cic. p. RIaaU. It;. Vellt'j. 2, 29. §. 5. Tacit. A, 13, 6. Uio 36, 8.

l'lut. l'ump. 3.



326 XXVI. POMPEII. (23.§. l.)

indess bald nacLher starb. '
') So war er scLon als Jüngling

gegen die Schrecken des Bürgerkrieges abgestumpft, und der

Partei überwiesen, für welcLe er nach wenigen Jahren rüstete.

Die Mariauer begnügten sich nach ihrem Einzüge in Rom seine

Wohmmg zu plündern;") es ist daher wahrscheinlich, dass er

sich verbarg ; seine Jugend schützte ihn nicht , man hatte schon

früher Rlo'rder gegen ihn gedungen. ' ^) Im Anfange des Jahrs

86 , nach dem Tode des Marius , wagte er es , sich wieder

öffentlich zu zeigen , und man darf glauben , dass beruhigende

Zusicherungen des nachmaligen Cousuls Cn. Carbo, welchen er

später hinrichten liess , ihn dazu ermuthigten. Seine Feinde be-i

langten ihn als Erben und Mitschuldigen des Strabo ; er sollte

die Beute von Asculum ersetzen und für den Raub büssen. ")
Ohne Vertrauen zu der Beredtsamkeit seiner Sachwalter L. Mar-

tins Philjppus und Q. Hortensius verlobte er sich insgeheim mit

der Tochter des P. Antistius, welcher die Untersuchung leitete

und vier Jahre sjjäter wegen dieser Verbindung ermordet wurde;

auch Carbo wirkte für ihn,'*) und das Gericht sprach ihn

frei; das Volk errieth die Ursach, es rief: Thalassio, Glück

zur Heirath !
'
»)

Man kann nicht daraus folgern, dass es ilim mit einer

besondern Theilnahme ergeben war; Plutarch freilich bemerkt

diese überall, und äussert daher auch keinen Zweifel bei der

Nachricht, Pompejus habe sich a. 84 im Lager des Consuls Cinna

befimden, als dieser an der Ostküsto von Italien Truppen gegen

SuUa zusammenzog, er sei dann aus Furcht vor Nachstellungen

plötzlich verschwunden, und das Heer durch den Verdacht, man

habe ihn ermordet, in dem Entschlüsse bestärkt, den Consul zu

tödten. «°) Durch diese Erdichtung verliert er weit mehr, als

er gewinnt , denn darnach täuschte er Cinna , oder er erschien

insgeheim und stiftete Meuterei. Er erschien aber gar nicht,

sondern warb im Picenischen für Sulla. Hier hatte er als reich-

ster Gutsbesitzer einen bedeutenden Einfluss. Seine Wünsche

beschränkten sich nicht auf die bescheidene Rolle eines Legaten)

75) Oben No. 22. A. 39 u. 40. 75) Flui. Pomp. 4. 76) Obea

No. 22. A. 39. 77) Das. A. 29. 78) Vater. W. 5, 3. §. 5. 6, 2.

§. 8. 79) Plut. 4. Cic. Biiil. 64. l. Th. 55. A. 8 f. i. Tu. 82. A.

92. 80) Poiai.. 5. Zouai. 10, 1. 2. Tli. 590. A. 78.
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als FeldLerr wollte er dem FelJIierrii zur Seile sIeLeu, immer

haschte er uiicL dem iSiicLsteu iiud IIö'cLsten, iiacli Cewundening;;

darum zeigt sich keiu Plait in seinem Lebeu, Alles ist zerrisseu,

und wenn man erwartet, dem Grossen werde das Grössere folgen,

zerlüesst der stolze Bau in Dunst. Nicht jeder billijrte seine

ScLilderLebung für SuUa, „weil dessen SacLu uicLt Aller Beifall

Latte;"*') ilim galt diess gleich, er bewiillaele sich niclit, „um
die Republik zu schirmen ," ^ - ) er suchte liuliiu, und machte

schweigend nur Eedingnugen für sich selbst, als er sich hin-

gab.^*) Im J. 83 zählte er drei Legionen, "') welche er ohne

Auftrag und Vollmacht zum Theii aus .den Veteranen seines

Vaters errichtete;*') er ernannte in seinem Hauptquarliere zu

Auximum im Picenischen die Obersten und Ilauplleute, und ent-

fernte die beiden Brüder Venlidius, angesehene Bürger, nebst

Andern, weil sie mit den Soldaten für den C'uusul Carbo unter-

handelten. * ^) Als Sulla nach dem mithridaiischen Kriege bei

Brundusium landete, Latten mehrere Optiuiateu für ihn gerüstet;

Pompejus hoffte die übrigen zu vei-dunkelu, und sich mit einer

überraschenden Siegesbotschaft bei dem Proconsul einzuführen. * ')

Durch die Fehler der Blarianer wurde es ihm möglich; BI. Bru-

tus,**) C. Coelius Caldus *ä) und C. Albius Carriuas umgaben

ihn mit drei Lagern ; dem Einzelnen war er überlegen ; er

wandte sich mit seiner ganzen IMacht gegen Brutus, und warf

au der Spitze der Reuterei die gallische, welche im Fliehen das

FnssTolk in Unordnung brachte und mit sich fortriss. AVie

meistens in solchen Fällen beklagte sich der Besiegte über

Mangel an Unterstützung, die Andern nannten ihn unbesonnen,

sie räumten das Feld, und die Städte empfieugen ihi-en Geguer

81) Cic. 5 Pliilipp. 16. 82) Ders. I. c. 83) Nacli einer Rede

Calo's im B, Afric. 22 u. nacli Plnt. Coinj). AgesU. c. l'omi). 1 beseelte

ihn nur die Liebe znr Freiheit. 8i) ¥lal. Tonip. (j. Apophlb. Vol. 8.

!>. 158. H. App. 1, 399. Zonar. 10, 1. 85) B. Afric. 1. u Valer. M.

5, 2. §. 9. Dio fr. 133 u. 36, 8. Cic. p. Manil. 10: Ineuuse adolesceutia

luaximi ipse exerciins iiiii)erator. Das. 21: <^>iiid tarn uoviuu, ijuaui adole-

sccntuluiD , privatum, exercituju difficili rci piibiicae teu.porc ^-oiificere^

confecit : hiiic praeesse ? praefuit : rem opiiuic liuctn suo gerere .' gessil.

p. Balbo 4. Liv. Sf. VeUej. 2, 29. ^. 1. bU) Hui. (i. 87) Ders.

Apopliih. 1. c. 2. Tb. 4JS. A. 69 f. 88y luuii j\o. 3S. 89} 2. Tb.

410. A. 41.
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als Befreier. 8°) Rom äclitefe ihn, ä') aber die Troppea blieben

iliin treu, der Consul L. Scipio sah sich dageg-ea von seinen

Legionen verlassen, nur bewirkte diess nicht Porapejus sondern

SuUa. ^') Sein junger Freund war ihm früher wohl nie ge-

nannt, gleichwohl durchschaute er ihn bald, und er überzeugte

sich bei dem ersten Zusammentreffen, dass er nicht irrte. Denn

er erblickte ein festlich geschmücktes Heer in der besten Hal-

tung , mit glänzenden Waffen und voU Zuversicht ; der Führer

allein schien nicht zu wissen, wie viel er geleistet hatte, er stieg

vom Pferde und begrüsste Sulla ehrfurchtsvoll als Imperator.

Sogleich erhielt er diesen Gruss zurück ; die Troppen geriethen

in eine freudige Bewegung; ein Privatmann, ein Jüngling von

23 Jahren wurde damit als rechtmässiger und als selbstständiger

Feldherr anerkannt , sein Wunsch war erfüllt , die unerhörte

That mit einem unerhörten Preise belohnt. ^ 3) Wie wir ihn

hier finden , so zeigte er sich immer ; voll Verlangen nach dem

Verbotenen nahm er es nicht selbst, aber er wirkte dahin oder

wnsste es zu erzwingen, dass man es ihm antrug, denn er galt

für nm so grösser, man musste ihm danken, dass er sich fügte,

und der Schein war gerettet. Er focht weder unter Sullas noch

unter eigenen Auspicien, denn Rom hatte sich von Beiden los-

gesagt , er war das Haupt einer bewaffneten Bande , und vvenu

er die Beschlüsse des Senats und der Magistrate verwarf, so

sprach diess nur um so mehr gegen ihn ; im Bürgerkriege wurde

man nicht Imperator.

a. 82 war Praeneste' in Latium der Mittelpunct des Krieges,

weil der Consul C. Blarius der Jüngere nach der Niederlage bei

Sacriporlus dort eingeschlossen wurde. ^
') Die Unternehmungen

seines Collagen Cn. Carbo hatten den Zweck , ihn zu befreien ;

aber die Schlacht zwischen ihm und Sulla bei Clusium blieb

unentschieden, 8^) nnd seine Legaten wurden besiegt, Blarcius

bei Sena in Umbrien von Pompejus, ®'') und Carriuas von Pom-

pejns und Crassus bei Spoletium; ä') dadurch Im Rücken bedroht

90) Plut. 7. Dio fr. 133. Zonar. 10, 1. 91) App. 1, 402.

92) Das Ersle erziiUt Plut. Pomp. 7, er beiichligt sich SuUa 28. 2. Tli. 459.

A. 86; aiicli siegto Meleüus am Aesis, uicli« Foiup. vkio Plut. in jcuer Stellu

sa£f. 2. Th 402. 93) riul. roiup. 8. Ciass. 6. 94) 2. Tli. 402,

95) Uas. 404. A. 8, 90; Aj.p. 1 , 403. 97) 2. TU. 4C4. A. 9.
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entwich er nacL Ariniiniim. Er entsandle Mai'ciiis zum Entsatz

YOu Priiueste, «ind Pompefiis -wies ihn mit grossem Verluste in

den Apenninen zurück;^*) als auch der Versuch niisslang-, mit

einem neu geschalTenen Heere sein Glück, wieder herzustellen,

schilfte Carbo nach Africa. ^^) Ponipejus beobachtete »eine

Truppen in Etrurien , -während Sulla oder yielmehr Crassus im

Anfange des November bei Korn siegte, dann zerstreute er sie

bei Clusium, und beförderte dadurch den Fall von Praeneste. ' " °)

Zur Vergeltung und um ihn noch mehr zu fesseln , nahm ihn

Sulla in seine Familie auf; er gab ihm seine Stieftochter Aeniilia,

eine Tochter seiner Gemahlinn Caecilia oder Metella aus einer

frühem Ehe mit IM. Aemilius Scaurus, -welche sich von Manius

Glabrio trennen musste, obgleich sie von ihm schwanger war. ')

Auch Ponipejus -vs'ar schon verheirathet; er schickte Antistia den

Scheidebrief, deren Vater die Älarianer wegen ihrer Verbindung^

mit ihm erwürgt hatten; ') ihre Mutter Calpurnia todtete sich in

Verzweiflung-, ^) und bald nachher starb Aemilia an den Folgen

der Entbindung. Cäsar -widerstand der Zumuthnng, Cornelia zu

Verstössen, und irrte landllüchtig umher; er kündigte sich der

Welt als Cäsar an, Pompejus als Sullaner. '^)

§ 2.

Der Krieg' in Italien war geendigt , Sulla g-ab seit dem

November 82 ein blutiges Nachspiel in den Proscriptionen, und

wurde Dictalor ; damit schien Alles gelhan. Aber jenseits des

Meers und der Alpen entzündete sich ein neuer Kampf, in

welchem die Feinde der Aristocratie sich durch andre Geächtete

und durch Barbaren verstärkten, '') Pompejus lieh sich dazu

Ler, in Sicilien, Africa und Spanien das Lrtheil an ihnen zu

vollziehen, adolescentulus carnifex. ^) Zunächst rüstete er g-egea

Cn, Carbo. Dieser war von Africa ^) mit vielen andern Opli-

maten nach Sicilien zurückgekehrt, und entfloh auf die Nachricht

98) Das. A. 11. 99) Das. 465. A. 17. 100) Das. 468. A. 35.

1) Flut. SuUa33. Pomp. 9. Zonar. 10. 1. 1. Th. 33. 2) Oben A. 79.

1. Th. 55. No. 9. 3) 2. Th. 96. 4) 3. Th. 132. Liicnn. 7, 307i

Cuut duce Sullano gerimus civilia bella. PÜa. 7, 27 (2G) : Snltainis in reip.

causa exorieiis, 4) l'lut. l'oiiii). 10. 5) Valcr. HI. 6, 2. §. S.

6) Apii. 1, 407. Liv. 88. l'lin. SiiUa 28. Sallusl. bei Sorv. -iu Vii-g Aeu.

2, 400. Eulroi). 5, S (0). Oben A. 99.
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von Jer Laudiing des Feixides nacli der Insel Cossjra. ') M.

Brutus, durch welchen er kuudschaftea liess, ob jener in liily-

bäum sei , wurde auf dem Meere umringt , und tödlete sich

selbst. *) Nun wollte er in Aegypten Schutz suchen ; ^) er

wurde aber ergriffen und in Fesseln nach Lil^baum geführt.

Hier befaljl Pompejus seine Geführten zu erwürgen , ohne sie

zn sehen ; ihn dagegen , der dreimal Consul gewesen war und

ihm einst einen grossen Dienst geleistet halte ,
' °) empßeng er

auf dem Kichterstuhle mit einer förmlichen Anklage ; die Thräuen

und Bitten des Unglücklichen, welcher vor ihm kniete, bewegten

ihn nicht, kalt und feierlich sprach er das Todesartheil. '
') Mau

erzählte , Carbo habe auf eine unwürdige Art sein Leben um
Augenblicke zu verlängern gesucht, '

-) und Cicero versichert, es

sei uumöglich, sich einen schlechtem Blenschen zu denken; ' ^)

gleichwohl wurde die Handlung des Pompejus , welcher seinen

Kopf zu Sulla schickte, ") von Zeilgeuossen und Andern auf

das Bitterste getadelt. ' *) Von Allem abgesehn war der Zweck

seiner Sendung ohnehin erreicht ; Sicilieu wagte nichts ; es ist

ungereimt, wenn es für einen Beweis von grossen Feldherrn-

Gaben gilt', dass er die Insel schnell und ohne Schwerdtschlag

zur Unterwerfung brachte, ' ^) und noch weit mehr, wenn mau

nach jenen Hinrichtungen seine Mässigung rühmt. '
') Sein

schonendes VerfsJiren war berechnet, es zeigt sich eiije Absicht

darin; deshalb verbreiteten Spötter, er habe nicht nur die Nach-

zügler bestraft, sondern auch bei Entsendungen die Schwerdter

versiegelt. ") Die Stadt Thermä am Himera fiirchtete seinen

Zorn, weil sie die Marianer unterstützt hatte; Sthenius, der

erste unter ihren Bürgern, erklärte sich für den Urheber des

Abfalls und bat für die übrigen ; durch eine solche Hochherzig-

7) App. 1, 410. Liv. 89. 8) tiv. 1. c. Inuii No. 37. 9) Gros.

5, 21. 10) Oben A. 78. II) Cic. ad Farn. 9, 21 ßn. Liv. I, c.

Flor. 3, 21. §. 26: Ludibiio habita fata Carbonis. 12) Pliu. 10. SaUasi.

bei Serv, zu Virg. Aen. 2, 19. Val. M. 9, 13. §. 2. 13) ad Fam. 1. c.

14) App. 1, 410. Lucan. 2, 548. IS) Caesar bei Cic. ad Act. 9, 14.

Val. M. 6, 2. §. 8. vgl. 5, 3. §. 5. Lucau. 1, 326. 330. 16) Cic. p.

niaiiil. 11. 15. Alir;. 22. (A. Viel") do vir. iU. 7J. vgl. riin. 7, 27 (26).

17) Cic VciT. 2, 46. p. Maiiil. 21 : Fiiil in bis |)ioviaciis (!Sic:itia «I Airica) .

&ingulai'i iuuutuuiid. ^luviiatc, >irlute. 18) l'lui, 10. ApupUlli. Vol. 8.

p. J59. 11.
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keh überwunden vergab ihm Poinpejus imd wurde seiu G. äst-

freund ; TLermitaner uud Siculer staunten
;

jene befesligleu im

KalLsg'ebäude eiue elierne Tafel mit einer luscLrift, welche tias

Ereignis» der ]\ achwelt verkündigte. '
') Einer gleichen Na< Ji-

sicht erireulea sich mehrere Kömer von der Partei des C'arho,

deren Köpfe keinen AYerth hatten, weil man sie nicht kannlr;;

Pompejus beunruhigte sie nicht , und liess es geschehen , da ss

man ihnen zur Flucht behiilliich war. ^°) Er bewies sich sogar

grossmiithig gegen Catana, welches nur seine Kranken aufnehme u

wolle, und dadurch in seine Gevsalt gerieth, dass er Gesunde

schickte. ") Man mussle aber Alles als Gnade empfangen; al >

JMessana bei seinen Anordnungen von allen Verträgen mit Rom',

und von Rechten sprach, erwiederte er: wenn werdet ihr auf-

hören, uns, die wir mit dem Schwerdte umgürtet sind, Gesetze

vorzulesen? ^') Er war Gesetzgeber und Richter, und so weit

sein Glanz uud das Interesse Sullas nicht gefährdet wurde,

gerecht. - ^)

Es ist sehr glaublich , dass er nicht erst jetzt , a. 8 1 , den

Auftrag erhielt, Cn. Domilius Ahenobarbus, Cinna's Schwieger-

sohn,^*) und dessen Bundesgenossen, den numidischeu König

Hiarbas in Afrika anzugreifen;-^) mit Sicilien war ihm ancli

die andre Provinz anvertraut. Aur Wenige kannten die Um-
Btäude, uuler welchen er die Insel besetzt hafte; man sagte sich,

er Labe das Bollwerk Afrikas erobert und die Vorhut des Heers,

welches er bekriegen sollte, vernichtet; nun dürfe man nicht

mehr hoffen , Italien durch den Hunger zu überwinden ; auch

Carbo sei fodt , das Haupt der Partei , und Domilius , als ein

junger Blanu, ohne Erfahrung; -^) die ölfenlliche Bleinung Latte

diesen aufgegeben , ehe er schlug ; um so weniger war von sei-

nen Truppen zu erwarten. Er sammelte zwar 27,000 Manu,

19) Cic. Verr. 2, 4S. 46. Plnt. 10 nennt d. Ort Himera, n. die Ein-

Tvohüer ia d. Apophth. 1. c. n. in d, Praecept. reip. ger. 19 Alamertiner.

20) Plnl. 10. 21) Frontin. Slrat. 2, 11. {. 2. 22) Plut. 1. c.

Tgl. Tli. 3. 203. A. 43. 23) Diod. Sic. fr. üb. 38 n. 39. Vol. 10.

p. 212. Argent. Tgl. Plut. 11. 24) Oros. 5, 24. 2. Th. 592. No. 7.

25) Plut. 11. App. 1, 399. 408. Dio 36, 8. Zonar. 10, 2. Cic. p. Manil.

10. 21. Liv. 89. liuiiop. 5, 9 (6). Oros. 5, 21 liu. Alex. ab. Alex. gen.

d. 1, 2. 26) Val. M. 6, 2. ^ 8. 3. Th. 17.
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aber grösstentLells Numidier oder neu aiisgeLobene Provincialen,

wulclie nicht fragten, ob ihre Unterdrücker Siillaner oder Maria-

ner Liessen. Wiir Hiarbas, einen Naclikoinmen des 3Iasinissa,

trieb die Verzweiflung' iu den Kampf; ^') er Latte Hiempsal,

wabrscIieinlicL mit Hülfe des Domitius , vom Throne verdrängt,

und wiisste, dass Porapejus seinen Gegner herstellen sollte;-*)

denn dieser galt für Sullas Freund, weil er a. 88 nur durch die

schleunige Flucht des Jüngern Älarius gehindert wurde , ihu aus-

Kulieferu. ^ ^) Pompejus übertrug die Verwaltung' in Sicilieu

C Memmius , dem GemaLle seiner Schwester , und gieng mit

120 Kriegs - und 800 Lastschiffen in See. Uebersah man die

riofte und die Menge von Getraide, Geld, Waffen und Maschi-

men , welche er an Bord nahm ; so konnte mau glauben , er

ziehe gegen Carthago und Hanuibal ; es war ihm nicht gegeben,

mit Geringem Grosses zu leisten. Nach seiner Landung iu den

Hafen von Carthago nnd Utica meldeten sich 7000 Ueberläufer;

seitdem zählte er sechs Legionen. Sie waren ihm aber für den

Augenblick unnütz; denn einige Soldaten fanden Geld, und nun

wühlten alle in der Erde, carthagische Schätze zu heben, bis sie

bei der fruchtlosen Arbeit ermüdeten. ^ °) Indess Latten Domitius

und Hiarbas sich bei Utica aufgestellt ; Pompejus lagerte am

I\ande eines rauhen und sumpfigen Thals ihnen gegenüber.

Jeder erwartete schlagfertig den Angriff des Andern , da man

wegen der örtlichen Schwierigkeiten nicht ohne Nachlheil vor-

dringen konnte. An einem Morgen gebot Domitius bei heftigem

Sturm und Regen den Rückzug nach dem Lager, in der Meinung,

auch die Feinde werden ruhen; sie waren ihm aber plötzlich auf

den Fersen ; seine aufgelösten Schaaren fochten ohne Ordnung

und zum Theil gegen einander, weil mau sich nicht erkenneu

konnte; Pompejus selbst enlgieng kaum der Gefahr, von einem

seiner Soldaten erschlagen zu werden ; weit grösser und ver-

derblicher war die Verwirrung auf der andern Seite, wo von

27) Genauere Naclirichteii über seine Alistammiiiig finden sich nicht;

Sigon. liielt ilin für den Vater des lliempsal, und Spon fiii' eine« Soliii

des Onuda , weUdier der Sulin des Masiaii;iLal und Enkel des IVInsinissa

war; Sallust. IS. I. ä u. G5 ; jenes ist falscli, um! das Andre lilclit er-

wiesen. S. Itnlicr II. Urakenb. zu Liv. cji. 89. '.iS) Api). 1 , 399,

2'J; üers. 1, liHÖ. l'lul. Mai-. 40. 30) l'lui. l'oiuip. U.
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20,000 nur ehva 3000 entkamen.'') Die Sieger begriissten

ihren FeldLonii als Imperator; auf seine Erklürnng;, noch sei er

«liescr Elire uiclit würdig, folgten sie ihm gegen die Schanzen;

er kämpfte voran , und um kenntlich zu sein , ohne Helm ; in

kurzem war das Lager genommen , und Doraitius nach einer

muthigen Gegenwehr getö'dtet. ^-) Hiarbas rettete -sich durch

die Flucht; aber Bogud, der Sohn des mauritanischen Königs

Bocchus, zerstreute den Rest seiner Truppen, ans alter Feind-

schaft, wie es scheint, ohne Wissen der Römer, und bald nach-

lier wurde er in Bulla belagert, nud nach der Uebergabe der

Stadt auf Befehl des Pompejus hingerichtet ; sein Reich erhielt

Hierapsal. ^ ^) In wenigen Monaten hatte Pompejus den Feldzug

geendigt; ^') gleiche Bewunderung erregte seine Uneigenuiitzig-

keit; er erpresste nicht; ^^) seine Gedanken waren nur auf dea

Triumph gerichtet, welcher beispiellos sein sollte; daher seine

Löwen- und Elephauten- Jagden. ^ ^)

Nach einem Gesetze SuUas, welcher a. SO zum zweiten Blale

C'onsnl war , blieb der Slatlhalter in seiner Provinz , bis der

Senat einen andern schickte , dann musste er binnen dreissig

Tagen sich entfernen;
^
") Pompejus wurde angewiesen, das Heer

bis auf eine Legion zu entlassen, und in Utica seinen Nach-

folger zu erwarten.^*) Dieser Beschluss zerstörte seine Hoff-

nungen ; er besagte nichts von einem Siegesfeste, dem Vorläufer

des Triumphs, oder von der Befugniss, einen Theil der Mann-

schaft zum feierlichen Einzüge vor die Thore von Rom zu be-

scheiden ; als Privatmann nicht als Imperator sollte er die Stadt

31) Ders. 12. Zonar. 10, 2. Alex, ab Alex. gen. d. 1, 2. 32) Im

Gefechte, nicht als Gefangener. Plui. 1. c. Oros. 5, 21 fin. : Donüiius, iliun

inter priraoies repuguat, occisas est. Ueber die zweideutige Nachricht bei

LiT. 89. Val. M. 6, 2. }. 8. n. Euti-op. S, 9 (6). s. d. 3. Th. 17. A. 16.

33) Oros. 1. c. erwähn« d. Ort, bei Plin. 5, 2 (3). Bulla Regia. Plnt. 12.

App. 1, 399. Liv. 1. c. Sallust. bei Gell. 9, 12 n. bei Kon. Blarc. t. Metus

p. 140. ed. Lips. (Ä. Vict.) de Tir. ill. 77 nennt Blasinissa statt Iliempsal.

Dieser war der Vater des Juba, welcher a. 46 gegen Cäsar focht. Caes.

B. C. 2, 25. lulii \o. 31. }. 5. A. 22.
J.

9. A. 22. §. 57. A. 14.

34) B. Afric. 22: Slirabili celeritate. Cic. p. Manil. IG 21: Bellum in

Africa maximnm confecit. I'lut. 12 u. Zonar. 10, 2 : in 40 Tagen. 35) Cic.

1. c. 21. 36) I'lut. 12. 37) 2. TU. 492. A. 00 f. 38) Plu«. 13.

Zonar. 10, 2.
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•wieJerselien. Er \var nur Leg'af , nlle Elire gehUhrte dem Dic-

(afor; — dieser Latte aber das YerLäldiiss anders bestimmt; '^)

tlie Besieg(en waren Römer; — aber Sulla selbst Latte ihn

Imperator genannt,'") und ancL Iliarbas und seine Numidier

Ovaren besiegt, wanim nicht unter diesem Titel den Einzug ge-

statten , wie er Sulla als Ueberwinder des MilLridat gestattet

war ? Willkiibr und Undank drängten sich zwischen ihn und

die Erfüllung seiner heissesten Wünsche. Zu offenem Wider-

stände fehlten die Kräfte; auch scheute er die Gewalt, wenn

liidit ein Schein von Gesetzlichkeit sie heiligte ; indess konnten

Andre die Auszeichnung für ihn erzwingen , und ihm den Ge-

horsam unmöglich machen. Sieht man, wie er fortfuhr, zu dem

Triumphe zu rüsten und ihn bald nachher ertrotzte, wie er zu

rillen Zeiten seine Gesinnungen und Absichten verbarg und Andre

vorschob, so bleibt kein Zweifel übrig-, dass er auch Jetzt eine

w^ohlberechnete Rolle spielte. Es war eine Beleidigung für seine

Soldaten, dass Sulla ihn nicht als Imperator anerkannte, und ihn

ausser Stand setzen wollte , sie zu belohnen ; man musste sie

aufreizen und zügeln, der Anführer trug nicht die Schuld, wenn

sie die s,;ärkern waren. Der Anschlag gelang ; sie schmähten

den Tyrannen, und er verlheidigte ihn; sie warnten, sich nicht

wehrlos hinzugeben, und er drang auf Gehorsam; sie belheuer-

fen, dass sie auch auf seinen Befehl sich nicht von ihm trennen

werden, und er drohte mit Selbslmord. *
') In Italien verbreitete

sich das Gerücht, er sei abgefallen; Sulla klagte über das Ver-

Längniss, dass er im Alter mit Knaben schlagen müsse;*') er

wurde aber bald beruhigt , und nun widersetzte sich auf sein

Anstiften ein Tribun C. Herennius seinem eigenen Antrage bei

dem Volke , nach welchem Poni])ejiis dem Beschlüsse des Senats

gemäss ohne Heer zurückkommen sollte.
* ') Er kam, nnd wurde

39) Oben §. 1. A. 93. 40) Das, 4l) Plut. 13. 42) Blii

Mariiis <l. J. nnd mit Ponippjns. 43) Der Erfolg der Menterei ist niclil

zweifelhaft; Cic. p. Blanil. 21: (Pornj).) victorcm exercitiim deport.ivit.

Plut. J4 Mitte. Die Worte des Sallnst niier bei Oeli. 10, 20. 5'. 10: \am

Siill.im consnleni , de reditii eins legem ferentem, ex coniposito U: )>l. C.

>IercMinius prolübuerat, erkljireu sii.Ii nicht so leicht. Pigh. welcbeiu Ger-

lach eä. Sallnst. Vol. 3. p. 77 v. A. beistimmen, dcntel 3, 270: SuUa

volllo Pompeju* besänftigen, als er über dessen Unschnld belehrt war;
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we ein zweifer Alexander empfanfren. Seine Frennde g-ieng:en

ihm eu(_S'eg'en , ancL Viele Tom Volke , toU Verlangen , den

iiiii!;en Helden zu sehen, nnd selbst der Dictator. Dieser -wollte

ihn wieder mit einem Ehrennamen abfinden , mit dem Zurufe

Magnus, in welchen sein Gefolge einstimmen musste, eine höhere

Auszeichnung, als das veraltete Maximus, nnd ganz geeignet, an

den macedouischen König zu erinnern, mit welchem verglichen

zn werden , Pornpejus stets schmeichelhaft war. * *) Blanche

glauben, er Labe den Namen zu einer andern Zeit erhalten.

Appian ist nicht mit sich einig; er meint, nach dem Kriege mit

den Seeräubern, als man ihm ausgedehnte Vollmachten gab, den

inilhridatischen zn führen,*') oder in diesem, weil er die

Gränzen des Reichs erweiterte.*^) Cassiodor, nach der Er-

bauung seines Theaters, welches er a. 55 weihte; *') aber Cicero

nannte ihn Magnus schon im J. 59,*^) nnd das Volk bei dem

Triumphe v. J. 61;**) man weiss, dass er noch früher einer

Stadt in Pontus den Namen Blagnopolis beilegte. '") Demnach

behauptet Mongault mit Unrecht , er sei nach den Siegen in

Asien auf diese Art belohnt. ^') Den Beweis findet er bei

er beantragte bei dem Volke die Aofbebnng jenes Senats - Bescblnsses, nnd

liess zngleich darcb Ilereunins Einspruch thnn ; so fiel das Gehüssige der

Verfügung nicht auf ihn , tind die Rriegeszucht wnrde aufrecht erhalten.

Die Gescbichte sagt das Gegenlheil ; F. führte seine Truppen nach Italien

;

nach den Vorgängen in Utica insbesondre würde er nicht gewagt haben,

sich nicht nur gegen den Senat, sondern anch gegen den tribunicischen

Einspruch aufzulehnen, nnd nach einer zwiefach hocliTerrätberischtn Iland-

Inng den Triumph zn fordern ; bei der Verweigerung machte Sulla auch

ganz andre Gründe geltend. Dieser rerlangle also vielmehr auf die erste

Nachricht von dem Aufstände ein Gesetz vom Volke zur Unterstützung des

Senats; als er hörte, d>iss P. nicht auf das Ausinnen der Soldaten eingehe,

musste der Tribun die Besliitignng der Rogation verhindern, und d.imit deu

Milien des Volks aussprechen, dass der Imperator mit den Trnppen komme.

44) Plnt. 13. Lamprid. in Alex. Sever. 1 Cn. : Recnsavit et Magni nonien,

quod ei quasi Alexandro est oblatum senatns indicio. IVTan findet indess

den Znnamen Magnus schon früher in dem poslumischen GesJilechle, iind

sonst Fast. cip. a. 605. 45) Bliihrid. p. 238. 46) B. C. 2 , 481.

485. 47) Varisr. lib 4 fin. vgl. Spanh. p. 322 zu lulian. Caesar, ed.

l.ips. n. Dnker zu Liv. ep. 103- Urnen {. 2i. A. 62. 48) ad Att. 2.

;i 13. 5. 2. 49) Liv. 1. c. 50) App. Miihr. 251. Strabo 12, 556.

j
51) Zu Cic. od Att. I. c.

j

i

il
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IjxvIus , welcLer Jeclocli kemesweg:e.s sagt , Ponipefus sei ah

Triumphal a. 61 zum ersten Male so begriisst, ^*) nnd in

ticeros Schweigen in der Bede für das inanilische Gesetz a. 66;

jener suche Alles hervor, was Poinpejus empfehlen, und über

die Nebenbuhler erheben konnte, und nie nenne er ihn Magnus.

Wenn andre glaubwürdige Zeugnisse Yorliegen , nach welchen

der Name aller war, wenn es ferner bekannt ist, dass dieser,

besonders in der ersten Zeit, Neid erregte und zu Spott Ver-

anlassung gab, '^) dass die Oplimaten sich schwer an ihn ge-

wöhnten, und Pompejus deshalb erst seit dem Kriege mit Ser-

torius in Briefen und Edicten Gebranch davon machte, '*) so

darf man wohl annehmen , dass der lledner ihn absichtlich ver-

mied. Dio in den Fragmenten ^^) und Lanipridius '^) sprechen

im Allgemeinen von glänzenden Thaten, wodurch der nachmalige

Triumvir ihn erworben liabe. Der Zeitpnnct ist genauer zu er-

mitteln, zumal wenn man nicht vergisst, dass der Dictator den

eiteln jungen Alann auf jede Art ehrte, nur vor ihm aufzustehen,

den Kopf [zn entblössen und bei dem Begegnen vom Pferde zu

steigen pflegte.") Sallust deutet darauf hin, dass Pompejus

schon in seiner Jugend und zuerst im Verkehr mit seinen Gön-

nern IMagnus hiess. *
') Aehnliches sagt Livius. ^ ^) Plinius

erzählt , er habe den Namen als Spolie aus Afrika zurück-

gebracht; ^°) Diodor, er sei ihm wegen seiner Verdienste um

Sulla und um Korn verliehen,''') und Dio, schon vor dem

milhridatischen Kriege,^-) welches auch die Blünzen bestäti-

gen. ^^) Diess Alles spricht dafür, dass Plutarclis Nachricht,

Sulla habe ihn zuerst Magnus genannt , und zwar nach der

Rückkehr ans Afrika, die richtige sei, ''*) und dass es nicht

52) Ep. 103. 53) rillt. Crass. 7. Cic. .-ifl Atr, 2, 19. §. 2. vgl. 2,

13. §. 2. 54) Pliit. Poinii. 13. 55) 133. 56) in Alex. SeTer. 2.

57) Sallust. II. 5. Vol. 1. p. 244. §. 9. Ceil. aus Non. Marcell. v. Apcr-

luni p. 236. Lips. Tal. ]\J. 5, 2. §. 9. Plut. I'orap. 8. Crass. 6. Zouar.

10, 1. vgl. Val. M. 8, 5. §. 6. Senec. cp. 64 lin. Dio 45, 16. Serv. zu

Virg. Aeii. 1, 111. 58) 11. 3. Vol. 1. p. 236. «. 32. Cerl. ans Non.

Marcell. v. Aeniulus. 59) 30, 45 fi.r. 60) 7, 27 (20). 61) fi-.

lib. 37. Vol. 10. p. 200. Argeiit. 62) 37, 21. 63) Ursin. Fain. R.

j) 204. Äo. 2 11. 3. Vaill. l'onip. No. 13. 14. Kekli. 5, 2.S0. 281. Die

rapil. Fasion gelion liier keinen Aii[schlriss, Gl) ronip, 13. Sertor. 18,

Apophlli, Vol. 8. p 159. II. Zonar. 10, 3.
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vom Volke ansgieng , vcie ^ycuig; es auch seitdem mit dieser

ELrenerweisiing' kargte. " ^) Der Zuname verdrängte den väter-

litlien, Strabo, und -wurde erblich;'^'') er blieb es unter den

Kaisern, obgleicli C'aligula bei seinem Mriderwillen gegen alte

und beriibmte GeschlecLler ILu C'n. Pompejus entzog' ; denn

Claudius gab iLn zurück. ®')

§ 3.

(a. 80.) Auch Crassns, Metellus und viele Andre waren

zu Ansprüchen berechtigt, und Sulla hatte sich .durch seine Ge-

setze gebunden, und durch die Hinrichtung des Lucrefius Ofella,

welcher wegen ungebührlicher Bewerbung um das Cousnlat mit

dem Leben büsste; ^*) er konnte nicht belohnen, wie spater

Cäsar und Octavian. Für Pompejus
,
glaubte er, sei genug und

fast zu viel geschehen; er hoffte, ihn befriedigt zu haben; aber

der Sieger von Utica forderte den Triumph. ^^) Sein Gesuch

wurde dem Senat mitgetheilt, wie aus dem Folgenden erhellt;

am nachdrücklichsten widersprach auf Anstiften des Dictator

Servilius Vatia, der erwählte Consul und als solcher zuerst be-

fragt; '") er entwickelte, was ohne Zweifel .Sulla als Cousul in

seinem Vortrage schon angedeutet hatte : Gesetz und Herkommen

sei dagegen ; nur während oder nach der Verwaltung der höch-

sten Aeniter könne man triumphiren ; Pompejus habe selbst die

niedern nicht verwaltet , er sei noch nicht einmal Senator,

sondern nur römischer Ritter ; sogar der ähere Scipio Africanns

habe nach der Eroberung Spaniens unter äbnlichen Umständen

dem Aufzuge entsagt."') Die Meisten waren gleicher Meinung;

aber Pompejus beruhigte sich nicht
;

gerade das Abweichende

von Gesetz und Herkommen hatte für ihn den grösslen Reiz, es

sollte eben von dem Ausserordentlichen seiner Thaten Zeugniss

geben. Als er hörte, dass die Verhandlungen in der Curie eine

65) Plut. Ciass. 12. Liv. 103. 66) Cic. 5 Phil. 13. Liican. 9, 121.

143, n die Münzen nnlen im Leben der Söhne des Triiimvir. 67) Senec,

Apocoloc. Claoclii Caes. s. f. Suet. Calig. 33. Claud. 27. 29. Dio CO, 5.

Zonnr. 11, 9. Unten ^o. 42 68) 2. Th. 482. A. 81. C9) Es
Africa tiliiin|iha^il ; Liv. 89. nur von Iliarlias war dio Rede. 70; Tlul.

14. 71) Li?. 28, 38. Valor. M. 2, 8. §. 3. Lucaa. 1, 316: lUe reget

currus nondum paticntibns aniiis ?

Druiuaiui , Ccschiclitc Uuins IV. 22
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ilim iingiinstig'O Wcndnnq- naLinen, vermass er sich, yon einer

aufgellenden nnd nnterg'elienden Sonne zu sprechen, eine DroJiuns",

dass er bei dem Volke Schutz suchen werde, dessen Gunst ihm

g'ewiss sei. Sulla fürchtete weder ihn noch das Volk ; in den

Worten : so mag er denn triuniphlreu ! liegt nur ein Ausdruck

des Erstaunens und des Unwillens über die gränzenlose Reckheil,

eine Erklärung, Pompejus habe sich selbst gedient, die Rechnung

mit ihm sei nun aber auch geschlossen ; er konnte sich freilicli

nicht verhehlen, dass er durch frühere Zugeständnisse übertriebene

Iloffnnngen genährt, und es sich unmöglich gemacht hatte, diesen

Optimaten zu züchtigen, wie Ofella. ") Im Senat fand sich

nun kein Hinderniss mehr; Rom sah einen Ritter als Triumphal,

aber nicht , wie die Absicht war , mit einem Viergespann von

Elephanten, sondern nur mit Pferden, da das enge Thor es nicht

anders gestattete,'^) und ohne eine freudige Theilnahnie der

Soldaten. Sie hatten grössere Geldgeschenke erwartet und sich

zusammen gerottet ; man glaubte , sie werden sich selbst von der

Beute bezahlt machen ; nichts vermochte jedoch den Muth de»

Imperator zu erschüttern; er sagte ihnen, eher werde er auf

den Triumph Verzicht leisten, als ihre Frechheit dulden, und

sie fügten sich. Wenn er freigebig vertheilte , so konnte er

wenig zur Schau tragen. '
') Die Feinde spotteten über seine

lächerlichen und misslungenen Zurüstungen, wodurch Cicero ver-

anlasst wurde, ihn später im Zorn Blegaboccluis zn nennen, ")

und Sulla behandelte ihn nach einem so kindischen Treiben mit

einer an Verachtung gränzenden Kälte. ' ^) Es verletzte ihn,

dass Pompejus seinen Plan durchki-enzte , durch die Herstellung

alter Ordnungen und IMissbräuche die Herrschaft einer Partei zu

befestigen; zugleich aber erschien es ihm als eine Thorhelf, denn

er verrannte sich den Weg ; nur in und mit jener Partei konnte

er sich heben ; dass ihr nach dem Tode des Dictator ein harter

72) rinf. Pomp. 14, 23. Sertov. 18. Crass. 7. 12. Apophtli. Vol. 8.

p. 159. H. App. 1, 399. Zonar. 10, 2. Cic. p. Maiiil. 10. 21. 5 Phil. 16.

B. Afric. 22. Liv. 89. Vellej. 2, 40. §. 4. rgl. 2, 30. §. 2. (A. Viel.)

de Air. ill. 77. V.nler. Hl. 8, 15. §. 8. Plin. 7, 27 (26). Liican. 6, 817.

7, 685. 8, 24 Entiop. 5, 9(6). Alex, .nb Alex. gen. il. 1, 22. 73) PInt.

l'omp. 14. Plin. 8, 2. 74) Pliit. 1. r. Fionliii. Sliat. 4, 5. §, 1.

75) 2. Tb. 226. A 13. 76) Plul. 15.
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Kampf bevorstantl, •war vorauszuseben ; ihr den Sieg erschweren,

liiess die eigenen Waffen zerbrechen ; dennoch fuhr er fort,

störend einzugreifen, damit „die aufgehende Sonne" nicht nn-

bemerkt blieb. Bei dem Ausbruche des zweiten Bürgerkrieges

sagte man ihm, Cäsar sei darch ihn erstarkt; ") dieselbe Ver-

blendung zeigte sich schon jetzt. Er begünstigte M. Aemih'iis

Lepidus , welcher sich durch Riiubereien in Sicilien gebrand-

inarkt hatte, " ») nud a. 79 sich nm das Consulat bewarb ; bald

nachher musste er die regierende Faction gegen ihn vertheidigen.

Für den Ritter, der noch nicht Qiiästor gewesen war, lag ein

zu grosser Zauber darin, Rom einen Consiil zu geben, und gegen

len Willen des Herrschers, dessen Macht mit der dictatorisehen

Gewalt nicht erlosch ; es war eine glänzende Nachfeier des er-

zwungenen Triumphs. Daher wurden alle Hebel für die Comiden

in Bewegung gesetzt ; Lepidus sollte nicht nur gewählt werden,

sondern auch als der Erste, und so geschah es; O. Catuliis, fu'r

welchen Sulla sich verwandte, erhielt die zweite Stelle. Blit

stolzer Bliene kehrte Pompejus in der Mitte einer zahlreichen

Begleitung nach seiner Wohnung zurück ; der Arisfocrat hatte

lem Volke geschmeichelt, und dem Planne die Fasces verschalft,

velcher durch das Volk steigen wollte ; Sullas Worte : du hast

leinem Feinde das Schwerdt in die Hand gegeben , wurden

iberhört. '
')

Die Consnln des J. 78 vertrafen die Parteien, nnd sahen

vie diese mit sehr verschiedenen Gefühlen das Leben Sullas

ich dem Ende nähern. Lepidus wagte es Jetzt schon, ihn vor

,em Volke zu schmähen. Er sprach öffentlich auf dem Markte,

vie die Anrede, Quirlten, beweis't , nicht in einer geheimen

Versammlung seiner Anhänger, und in diesem Jahre als C'onsul,

enn so nennt er sich selbst. Aber Sallust leiht ihm die Worte

od giebt in der That nur eine Umschreibung seiner später

eanfragten Gesetze mit heftigen Ausfällen auf das Privatleben

nd den Blutdurst des Tyrannen.") Durch diess Bruchstück

nd die Rede des L. Philippus, welche sich bei dem Geschicht-

77) 3. Th. 194. A. 82. 77 n) Cic. Verr. 3, 91. Ascon. zn Cic

err. 2, 3. p. 206. Orell. Vgl. Th. 1. .S. 3. Ko. 12. 78) T'Iiit. PoiuJ).

>. Sulla 34. Zonai. 10, 2. 79) I!i:il. 1. Vol. I. p. 215. ed. Gerlach.

O') »
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sclireiber <Inran nnsrliliesst, wird ps elnigcrmasspn iiiög'licTi, dlfi ;

Ereignisse iiarli der Zeitfolge zu ordnen. Der kiiline Ansriff

auf die Verfnssiing' und deren Urheber lässt schon vermutben,

dass dieser nicht mehr gefürchtet wurde ; er starb bald nachher.

In seinem Testamente war Poni])e)iis weder zum Vormunde seines

Sohnes ernannt noch durch ein Vermächtniss geehrt; ^°) um so

mehr rechnete Lepidus auf ihn, als er das Begrabniss' auf dem

Marsfelde zu verhindern suchte ; wäre er durchgedrungen , so

würde Sulla von Rom, wie früher von ihm, beschimpft und die

Aufhebung seiner Gesetze eingeleitet sein. Pompejus stand am

Scheidewege; er lenkte um, und bewirkte durch sein Ansehn,

was Catulus, L. LncuUus und Andere nur wünschen konnten."')

Indess war der Sieg der 0])timaten nicht damit entschieden, und

noch weniger ihr Recht. Wie man auch über die Sache der

Gegner urtheilen mag, so kann sie doch dadurch nicht verlieren,

dass ein Ehrgeiziger mit unlantern Absichten sie in Schutz nahm.

Durch Sulla war das Gleichgewicht zwischen den Ständen nicht

Lergestellt ; er erhob die Wobilität, und ohne Gewinn fü'r den

Staat, denn sie war eben so entartet als das Volk; an eine

Rückkehr zur alten guten Sitte dachte niemand. Ungern ertrug

man die Herrschaft der Grossen, zumal da sie ihre Gewalt miss-

brauchten; die Unterdrückten suchten wieder emporzukommen und

sich für die Proscriptionen zu rächen; diess war bei Parteiungei»

in der Ordnung-. Es konnte auch an sich keinen Anstoss geben,

dass Lepidus auf Gesetze antrug; als Cousul war er dazu befugt;

oder wenn er auf dem verfassungsmässigen Wege die Gesetze

.Sullas beseitigte, wie dieser ältere beseitigt hatte. Zum Theil

sind die Alten gleicher Bleinnng ; sie (adeln den Consul nur,

weil er die Wunden des kranken Staates, welcher Ruhe bedurfte,

wieder aufriss; *^) es ist aber weit mehr zu rügen, dass er das

Schicksal des Volks gar nicht in Rechnung' brachte, sondern in

der Rolle des Marias auftrat, um zu herrschen wie Sulla, ^')

80) 2. Th. 496. A. 97. 81) Das. 497. A. 7 f. 82) I.epicins

acta tanli viri resriiiderc parabat; nee iiiiiueritb} si taiuen jiosset siiic magna

claile reipiililinae. Flor. 3, 23. §. 2, 83) Flor. 1. r. Pliil. Pomp. 16;

iiiclil um einer Anklage wegen der F.i-pvossniigeu iu .Sirili(Mi zn entgehen;
;

s. Asnon. oben in A. 77 u) ii. I.. Anipelii Hb. inenioiial. in il. Ausg. tles
|

Flor, von Salmaüiua p. 40: Ob nielnni Siciliae expolialae.
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und bei einem fiir Taiisende folg-enreiclieil und gL'faJirvolIen Unter-

nehmen seine Kräfte nicht befragte. Älochten Kurzsichtige ihn

als den Gemahl der Apiuilejn, der Tochter des Tribuns Appulejus

Sniurulnus , für berufen hallen , und weil er auch jetzt seine

patricische Abkunft verläugnete, und den Gütern der Geächteten,

welche er g'ekauft hatte, zu entsagen gelobte; ^*) andre Bürg-

schaften fand man nicht iu ihm; characterlos und ohne Thatkrafl

und Feldherrn -Talent gab er sogleich dadurch einen Beweis von

geringer Rhigheit , dass er die neuen Bürger den allen gJeich-

slellen wolhe, wie sehr auch die Geschichte der uüchslen Ver-

gangenheit davor warnte.*^) Seine Üntüchtigkeit und der Bei-

stand des Pompejus retteten die Nobililät. Sie hatte durch Sulla

an Kschten , aber nicht an Einsicht und Entschlossenheit ge-

wonnen ; kaum sah sie sich angegriilen, als sie feig und rathlos

das iiuder sinken liess, und sich Catulus und Pompejus in die

Arme warf. Dem Consul fehlte es nicht an dem Willen, iLr

oder vielmehr sich selbst zu helfen ; er empfand einen glühenden

Hass gegen die Verlheidiger des Volks, zumal da die Marianer

den Tod seines Vaters verschuldet hatten, ^ cj ynj ogli nach den

Ausschweifungen iu seiner Jugend*") jetzt für den würdigsten

unter den Optimalen ; nur eignete er sich nicht zum Führer,

nicht im Senat , und noch weniger im Kriege. liier ersetzte

ilin Pompejus ; nicht ohne sein Zuthun wankte die suUauische

Faction ; er hielt sie mit starker Hand und befestigte die Gesetze

des Dictator, ihre Stützen, welche er dann wieder untergrub; in

seinen Handlungen war kein Plan wid Zusammenhang, während

er mit einer Partei hätte Eins werden sollen, machte er sie alle

an sich irre.

Die Geschichtschreiber erwähnen die Gesetzentwürfe des

Lepidus, ohne sich über ihren Inhalt zu verbreiten;''*') dieser

wird nur gelegentlich angedeutet , aber selbst dann , wenn es

nicht der Fall wäre, würde man ihn leicht erralhen. Demnach

81) Seine Rede bei SaUust. 1. p. 217. ed. Gert. 85) Snetou,

Caes. 3: Lcpidi qnidem soclelale — absiiiiuit (Caesar): qaiuu iiigemo eius

diEisus, tum occasione, qnaui minorem 0[iinioue odeudemt. 86) App. 1,

S9S. 87) Valer. M. 6, 9.
J. 5. 88) Liv. 90. Ta.il. A. 3, 11.

Baeton. Caes. 3 u. 5. Eulrop. 6, 5 (4). Flor. 3, iZ. i, 2, u. 5. (A. Viel.)

de y. i. 77. l'lui. Pomp. 16.
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sollten die GeäcLteten zurückkehren , und wieder zum Besifze

ihrer Güter gelangen, ein Vorschlag, wodurch Italien mit einer

allgemeinen Verwirrung bedroht, und da» Heer der Veteranen

in den Colonien gegen den Gesetzgeber erbittert wurde.*')

Mau sollte ferner den Städten das Bürgerrecht zusichern, welche

es durch Sulla verloren hatten, und die ehemaligen italischen

Bundesgenossen in die fünf und dreissig Tribus aufnehmen, das

geeignetste IMittel, die alten römischen Bürger zurückzustossen, ä")

Die Tribüne sollten ihre Rechte wieder erhallen, ^') die Richter

nicht mehr ausschliesslich Senatoren sein, ^^) und Consulare nicht

erst nach zehn Jahren um ein zweites Cousulat sich bewerben

dürfen. 5^) Bei den äusserst mangelhaften Berichten bleibt es

nngewiss , ob Lepidus den Senat übergieng ; wahrscheinlich

wandte er sich unmittelbar au das Volk ; die Optimalen folgten

ihm, Catulus an der Spitze, und wohl nicht ohne einen Tribun,

welcher nach einem heftigen Wortwechsel zwischen den Consuln

durch seineu Einspruch die Verhandlungen unterbrach. 8*) Diess

sicherte aber nicht gegen offene Gewalt ; in seiner Noth sah der

Senat keinen Ausweg, als dass er die Consuln eidlich geloben

liess, sich der Waffen zu enthalten, ^ ^) er entehrte sich durch

einen Vertrag; da er verworfen halte, was Lepidns unternahm,

so mnsste er Gehorsam fordern und ihn erzwingen. Der andre

Theil gab sich freilich eine noch grössere Blosse; die Bewegung'

gieng von ihm aus, um so schimpflicher war das Gesländniss

seiner Ohnmacht; indess band ihn der Eid nach seiner Auslegung

nur während des Consulats ;
^
^) er gewann Zeit, Streitkräfte zu

sammeln, und es wurde ihm gegen sein Erwarten erleichtert.

Der Senat halle im vorigen Jahre das narbonensische Gallien

und Italien za Consnlar- Provinzen bestimmt, 8') und betrachtete

89) Die Rede des Philippns bei SaUust. H. I. Vol. 1. p. 221. Flor.

3, 23. §. 3. Iiil. ExTiperant. de b. civ. in llistoriae rom. Soriptor. lalinJ

minor. Francof. Tom. 1. p. 660. App. 1, 418. tgl. Cic. de off. 2, 23 n.

Th. 2, 480. A. 61. 90) Sallust. 1. c. 91) Ders. 1. c. Tb. 2, 483.

92) 2. Th. 491. 93) Sallust. 1. c. Plnt, Pomp 16. Th. 2, 483. A. 83.

94) Cic. Calil 3, 10. Plnt. 1. c. App. 1, 416. 418. 95) App. 1, 418.

96) Ders. 1. c. 97) Ders. 1. c. 2. Th. 492. A. 55. Es erklärt sich

aus den verschiedenen Bedeutungen des Worte» Provinz, dass man es io

solcheu FiUIcu auch >ou Ilalioa gebrauchte.
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es als einen grossen Gewinn , dass Gallien bei Jer Einig-uni;

unter Jeu Cullegen Lepiiliis zufiel ; nichts war iliiii wichliger,

als dass die Alpeu ihn sobald als mögiicL von dem Verhassteu

(rennten, deshalb befahl er ihm unter einem Verwände, welcher

bei der gefahrlichen Lage der Provinz leicht gefunden war, so-

g-leich, noch vor den Consular-Comitien, dahin abzugehen; das

Geld , und .-ivas sonst die Verwaltung erforderte , wurde au-

gewiesen, ä'*; Er gieug, und mau wünschte sich Glück, er

gieug aber nicht über die Alpen, sondern schlug in Elrurien

sein Liager auf, vor den Thoren der Stadt; die Eiugeboruen,

welche unter Sulla ganz vorzüglich gelitten hatten,'-'^) und die

Geächteten strömten ihm zu; au Geldmitteln war kein Mangel,

er verdankte sie dem Senat. '"") Die Väter traten zusammeu;

wenige stimmten mit L. Philippus für Catulus Antrag, die Bande

des llochverräthers ohne Verzug zu zerstreuen ; wenn es miss-

lung , so wülhete er als ein zweiter Marius ; besser diso , wenn

uiuu ihm dadurch eine Schlinge legte, dass man ihn einlud, zu

deu Cuusular - Couiitiea nach Rom zu kommen. '} So leicht

konnte mau auch Lepidus nicht täuschen ; die widersprechenden

Uefehle verriethen Arglist nud Furcht ; sie warnten und er-

muthig'ten ihn. Da er nicht gehorchte, entbot der. Senat iu der

grosslen Bestürzung- ') die Veteranen aus den Colonien ; auch

wurde Mannschaft ausgehoben, ^) Catulus erneuerte und schärfte

das Gesetz des Plautius gegen Gewalt, *) und Pompejus über-

nahm mit ihm im ausserordentlichen Auftrage des Senats den

Oberbefehl. ') Vorerst waren diese Rüstuugen überflüssig ; Le-

pidus bedurfte Zeit , deshalb blieb er seines Schwurs eingedenk

;

einzelne Abtheiluugen seines Heerg nälurten sich Korn, vielleicht

um einen Haudslreich zu versuchen, oder die Gesinnungen des

Volks zu erproben ; ein Angriff erfolgte nicht. *)

98) Sallust. II. 1. ans Cliaris. Instif. gramm. p. 184. P. bei GerlacTi

Vol. 1. p. 223. §. 20. nicht am rechten Orte , ileiiu der Beschluss war

älter, als die Rede des Philippus. Tgl. diese iu ders. Ausg. p. 219: OIi

seditionem proviaciaui cum exercitu adcptus est. 99) 2. Th. 480.

100) Sallust. 1. r. p. 220. Hör. 3, 23. §. 6. lul. Exuper. 1. c. 1) Salliisl.

1. c. App. 1 , 418. 2) Plul. I'oiup. IC. 3) Saliubl. 1. c. p. 222.

4) tic. p. Coel. 1. 29 fiu. 2. TU. 292. A. 20. 5) l'lul. 1. c. C) Äui

SO kduu luau uacli deu Uurichteu der übrigcu Sünilläteller die 'WorlB des



344 XXVI. POMPEU. (23. §. 3.)

Die Opdmateii Jaclifen aucL im J. 77 , welches mit einem

Zwisclienreiclie begann, ') auf Einigung; die Furcht verbarg sich

unter dem Abscheu gegen Jen Bürgerkrieg;") Friedens-Gesandle

giengen in das Lager des Lepidus , und brachten übermüthige

Forderungen zurück; man möge seine Gesetze genehmigen, und .

darin willigen, dass er zum zweiten Male C'onsul werde. ^) Der

Senat schwankte , bis L, Philippus von neuem das ir'^ort nahm

:

„auf diese Weise werde man den Krieg, und ohne rloffnung des

Sieges heranf-beschworen, statt ihn zu entfernen; die Curie habe

bereits nur zu viel bewilligt, sie habe Ansehn und Würde' ver-

lüiigaet, und Lepidus in den Stand gesetzt, sich als Proconsul mit

Truppen und Legaten zu umgeben; bald werden auch Andre es

benutzen, dass man ihr nur Trotz bieten dürfe, um sie fügsam zu

machen ; überall drohe Gefahr , im Osten durch Mithridat , im

Westen durch Sertorius, in Italien selbst durch einen scliaamlosen

Bleuterer, und doch verliere man die Zeit mit Unterhandlungen,

während ein schlagfertiges Heer das Zeichen zum Aufbruch er-

warte." Auf den Grund dieses Gutachtens wurde beschlossen:

da Lepidus ohne Auftrag und in feindlicher Absicht gegen die

Republik Truppen geworben hat, so soll Appius Claudius, der

Zwischenkönig , mit dem Proconsul Q. Calulus und mit den

übrigen Befehlshabern die Stadt beschützen , und Sorge tragen,

dass der Staat keinen Schaden nimmt. ' °) Als Reichsfeind ge-

achtet '

'
) zog Lepidus unter ungünstigen Vorbedeutungen gegen

Rom ; denn er verstärkte sich nicht durch M. Brutus, den Vater

des nachmaligen Befreiers, welcher mit Truppen im cisalpinischeu

Gallien stand , ' -) und das Volk in der Stadt war ihm theils

durch den Antrag für d'^ neuen Bürger entfremdet, '^) theils

fehlte es an einem Führer; Caesar, seit dem Tode des Dictator

riiilippns Lei Sallnst. 1. c. p. 221 erklären: An exspectalis, dnm exercitn

rursus ailiiiolo , ferro atijno llnmma urbem invadil ? Jene kennen nur Eine

Sclilaclif bei Rom, -welche in das J. 77 gehört; anf diese «nd die spätem

Gefechte bei Cosa bezieht sich die Stelle im Oi'Os. S, 22: Bis tuiic acie

certatnm est 7) Sallnst. 1. c. p. 223. S) Ders. p. 219. 9) Ders.

p, 220 u. 221. Pliu. Pomp. 16. 10) Sallnst. p. 223. Ueber Claudias

vjjl. Th. 2. S. 182. Ao. 30. 11) rioi'. 3, 23. §. 7. 12) l'lut. Pomp.

16 u. 64. Bint. 4. Zonar. 10, 2. Liv. 90. übeu
J.

1. A. 88. luuU No. 38.

13) Oben A. 90.
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wieder in Italien , niocLle sich mit einem so scUecLl g-eleifeten

Unlernelimen nicLt befassen , obj;leich er dringend und unter

grossen \ erspreclinngen dazu aufgefordert wurde, ") nnd L.

Cinna , der Bruder seiner GemaLlinn , im Heere des Lie])idus

diente. ' ^) Dieser erliess einen Aufruf an die Rümer und fand

kein GeLör; Calulns und Pompejus verlegten ihm durch die

DesefzHug der uiilvischen Brücke und des Janiculum die Zugänge

der Stadt, nnd als er in der J\iihe des Marsfeldes einzudringen

versuchte, vsurd» er ohne grosse Anstrengung zurückgeworfen. ' ^)

Seine Gegner verfolgten ihn; C'atulus blieb in Etruiien, um ihn

zu beobachten, und Pompejus rückte in das cisalpinische GeJlieu

ein. Hier verlheidfgte sich Brutus in 3Iutiiia , einem für die

Romer seines Namens verhängnissvollen Orte, bis eine Gährung-

unter den Soldaten, vielleicht auch der Hunger, ihn zur üeber-

gabe zwang. Er erhielt freien Abzug , und gieug mit einer

Bedeckung von Rentern nach Regium , wo er am andern Tage

von Geminius getö'dtet wurde. Der Mörder war von Pompejus

abgeschickt, welcher an den Senat berichtete, dass der Feind iu

seiner Gewalt sei, dann aber in einem zweiten Schreiben ihn

grosser Vergehen beschuldigte, ein Beweis, dass er die blutige

That wenigstens nicht von Anfang beschlossen hatte. '
') Wort-

brüchigkeit und Grausamkeit schienen ihm einen ohnehii^ruhm-

losen Sieg nicht zu entweihen ; denn als er nun Alba in Li-

gurien nahm, nnd hier Cornelius Scipio Aemilianns, der Soha

des Lepidus, in Gefangenschaft gerieth, wurde auch dieser auf

seinen Befehl hingerichtet. ' *) Er kehrte darauf nach Etrurieu

zurück. Catnlus behandelte die Einwohner ohnerachtet ihrer

feindlichen Gesinnungen gegen Rom »-ehr schonend, und be-

schleunigte dadurch den Untergang des Lepidus,'^) welcher

14) Snefon. Caes. 3. 3. Th. 134. A. 4. IS) Sneton. Caes. 5.

2. TIi. 590. A. 5. 16) Liy. 90. Valer. M. 2,8-5. 7.- (A. Viel.) de

TT. i. 77. Flor. 3, 23. {. 7. Entrop. 6, 5 (4). Oros. 5, 22. App. 1, 418.

fInt. Pomp. 16 erzählt niiriclitig so , als sei Pompejos nicht gegenwärtig

gewesen. Zonar. 10, 2. Anch kana man nicht von Catulns sagen: Soliis

omninni sine sanguine bellum civile confecit. Ampel. lib. raem. p. 30. Oben

A. 83. 17) Plnl. 1. c. u. cap. 64. Brut. 4". App. 2, 497. Zonar. 1. c.

Ut. 90. Cjc. ad Alt. 9, 14. Val. M. 6, 2. i 8- Oros. 1. c. nennt negiiim.

(Reggio.) 18) Oios. 5, il fiu. 1. Tli. 24. So. 30. 19) Oros. 1. c.
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jetzt von iLm und Pompejus in der NäLe von Cosa von zwei

Seilen angegrilfen , und von neuem besiegt , mit den Trümmern

seines Heers in jener Seestadt sich einscLilfte and naeli Sardinien

entfloh. ^°) Dennoch konnte der Senat sich nicht von seinem

Schrecken erholen;^') er fürchtete, der Feind werde eine Flotte

rüsten , die Zufuhr abschneiden und dadurch in Kom eine Em-

pörung veranlassen , oder sich mit Serforius und den übrigen

Blarianeru in Spanien vereinigen. ^^) Aber der Proprätor der

Insel ^*) wussle so gute Anstalten zu treffen, dass Lepidus vor

allen festen Plätzen mit Verlust zurückgewiesen wurde. Der

Schmerz über sein ]\lissgeschick und die zufällige Entdeckung,

dass seine Geniuhlinn Appuleja ihm nutreu war, zerstörte seine

Gesundheit; er erkrankte und starb.**) Gegen seine Genossen,

so viele nicht schon gebüsst hatten , bewies die siegende Partei

eine grosse Mässigung, um die Macht des Sertorius nicht auch

ferner durch Flüchtlinge zu vermehren. ^
')

§ 4.

(a. 77.) Sie sehnte sich nach dem Ende der bürgerlichen

Unruhen, weil sie ihr den Geuuss ihrer Vorrechte verleideten
;

da indess die Schwäche auch ihren Ketter fürchtet , so sollte

dieser Aein Heer entlassen ; Pompejus glaubte sich aber berufen

und befugt, die Republik nun auch gegen Sertorius in Spanien

zu vertheidigen ; er zögerte.-'').

Q. Sertorius war der Sohn eines geachteten Blannes in

Nursia , einem sabiuischen Flecken. Schon in seiner Kindheit

verlor er den Vater , aber seine Mutter , nach Einigen Ivhea

20) Rudi. Iliiier. t. 297. Inl. Exiiper. p. 660. edil. 1. Sallnst. H. I.

j). 223. §. 21. ed. Geil. Liv. 90. Flor. 3, 27. J. 7. App. 1, 418. l'lul.

Pomp. 16. 21) Sallust. 1. o. : Segiiior netjue iiiiuns gravis et uiulliplex

cura patres exercebat. 22) lul. Exuper. 1. c. 23) Derselbe 1. c.

Den jXamen fügt er nicht Iiinza. De Brosses hat mit Hülfe niclit zur Sache

gehörender Stellen ans den Grammatikern auch hier einen Roman geliefert.

24) Liv. 90. Cic. Catil. 3, 10. Sneton. Caes. 5. PUn. 7, 36 u. 54 (5.3) fin.

l'lor., App., l'li't. u. Inl. Exuper. 11. ec, 25) Flor. 3, 23 lin. Oros. 5,

22. Sie bewiliigte nicht eine allgemeine Amnestie, \>ie Do Brosses sagl,

welcher die Begnadigung des <Jiniia uuriclitig in diese Zeilen setzt, 3. Tli.

139. A. 29, und am wenigsten in einer lex Plautia, deren Freinsh. Liv. 90.

<j 18. hior gudeukt. b. Tb. 3 o. n. O. 20) l'lul. l'oiiip. 17. Lnlen §, i in.
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genannt , sorgte für eine anständige Erziehung ; diess vermeLrte

seine Dankbarkeit, der ScLinerz überwältigte iLn, als sie während

seiner Feldziige in S^janien starb. -") In Zeiten der Umwälzung

lernt die Gesellschaft , welches Pfund sie vergräbt , w^enn sie

Leiten und Befehlen einer Kaste vorbehält; Sertorius hatte keine

Ahnen , in der Geschichte ist er der Erste und Letzte seines

Geschlechtes ; er hiuterliess nicht einmal einen Sohn ; der Be-

trüger, welcher sich nach seinem Tode unter diesem Namen der

Familie aufdringen wollte , wurde von der Wittwe nicht an-

erkannt. ^^) Es war ihm nicht vergönnt, seine wissenschaftliche

Ausbildung zu vollenden ; doch hatte er sich auf der Redner-

bühne schon Ruf erworben, als er zu den Waffen griff; man

bewunderte an ihm die Fülle der Gedanken, und die Leichtig-

keit, mit welcher er sie vortrug. -^) Im Kriege zeigte er eine

ungewöhnliche Austelligkeit , weil er Stärke und Gewandtheit

des Körpers , List , Vorsicht und Muth in sich vereinigte. ^
")

Er fand bald Gelegenheit, auch als Anführer zu glänzen. Livias

nennt ihn einen grossen Feldherrn ; ^ ' ) Andre haben ihn mit

Eumenes^^) oder Hannibal,^^) mit Philippus und Antigonus

verglichen, '') zum Theil nur wegen einer 7,:ifälligen Aehnlich-

keit, da auch er ein Auge einbüsste. Den Feinden war er ein

Abenteurer , welcher nur mit räuberischen Banden einen Partei-

gänger-Krieg führen konnte; er verstand es aber, mit diesen

Banden ihren geübten und gut gerüsteten Legionen auch in

regelmässigen Schlachten den Sieg streitig zu machen. Das

Beispiel des Viriathus ^ ^) und sein eigener richtiger Blick sagte

ihm von Anfang, dass in Spanien der kleine Krieg der Natur

des Landes , der BUdung und den Gewohnheiten seiner Ein-

wohner angemessen sei. Die Pläne der Gegner scheiterten an

der Schnelligkeit, mit welcher er seine Schaaren aullös'te und

wieder sammelte. ^lochten sie grössere Heere haben, und Ver-

stärkungen an sich ziehen, ihre Uebermacht nützte ihnen wenig,

27) Plat. Serl. 2 n. 22. 28) Valer. M. 9, IS. i. 4. 29) Cic.

Brut. 48. Plul. Sert. 2. 30) Plut. 3. 4. 10. 13. Valer. M. 7, 3. j. 6.

Oros. 5, 23. Frondn. Sirat, 1, 5. J. 1. 31) Ep 96. Vgl. GeU. 15,

22 u. Auijiel. Liber meiuor. p. 29: Ubique adversaiite forliina iüsuperabilis

fuit. Si) Plut. Seil. 1. n. Coiup. Serl. c. Eumeii. 1. ü. 33) App,

I, 421. 34) Plut, Ser«. 1. 35) Fronlm. Stral. 2, 13. §. 4.
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weil sie inelsfeus nicht darüber verfügen konnten , wenn er

angriff. Oft begann Jas Gefecht, ehe ihre Vorbereituugeu be-

endigt waren ; rings umschwärmt und geneckt durften sie sich

nicht ausdehnen , und sich nie für sicher halten , welches das

Kundschaften und die Zufahr erschwerte und die Rj-äfte er-

schöpfte. Um so mehr suchten sie sich fester Platze zu be-

mächtigen ; dann geschah es aber nicht selten , dass sie während

der Belagerang selbst eingeschlossen wurden , zumal da die

Spanier, wie Barbaren in der Regel, die Städte besser zu ver-

iheidigen als zu erobern wusslen. Am meisten bewährte sich

der erfinderische Geist des Sertorius nach den Niederlagen seiner

Legaten. * ^)

Er hatte in Folge seiner Reisen und Jagden eine genaue

Ortskenntniss, ^
') und wurde überdiess von dem grössten Theile

der Eingebornen begünstigt, welche sich ihm mit unbedingtem

Vertrauen hingaben , wenn auch die Nachricht übertrieben ist,

dass sein Heer nie durch Abfall eine Verminderung erlitt.
^
")

Seine Siege fesselten sie an ihn, die Art der Kriegführung, da

ein unerwarteter Handstreich und eine gelungene List auf Un-

gebildete mehr Eiftdruck macht, als tief berechnete Entwürfe,

aber auch audi-e IMittel. Die Völker hatten durch die römischen

Beamten alles Herbe der Knechtschaft empfunden, und er be-

handelte sie milde, er ermässigte die Steuern, ^3) ' und liess die

Rinder der Vornehmen nach Art der römischen erziehen, wodurch

er sich zugleich Geissein verschaffte ; um die verhasstesle und

drückendste Last von dem Lande abzuwenden , die Einquartie-

rung, erbaute er für die Zeit des AVinters C'aserueu. *°) Durch

das Vorgeben, eine weisse Hirschkuh, Diana's Geschenk, offen-

bare ihm den ^Villen der Götter, erhob er sich zu einem höhern

AVesen ; " ) es fehlte ihm nun um so weniger an Ansehn , die

Krie"szucht unter den Provincialen zu erhallen, von deren Noth-

wendigkeit er sie auf eine sinnliche Art überzeugte. *
') Er gab

36) Plat. Sert. 12. 17. Pomp. 19. Salltist. II. 2. Toi. I. p. 226.

J.
7. Gerl. Frouüii. I. c. 37) l'lul. Serl. 13. 38) Cell. 15, 22.

39) Plut. 6. 40) Deis. 1. c. 41) Ders. 11. 20. App. 1, 419. 420,

Plin. 8, 50 (32). A'aler. M. 1, 2. §. 4. Cell. 15, 22. Fiuni. .Slrat. 1, 11.

«,,. 13. Polyaeii. 8, 22. Uiueii §. 5. A. 63. 42; l'lul. 16, Valcr. »t

7, 3. i. 6. Frout. Slial. 1, 10. ;, 1. 4, 7. §. 6.
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üinen röraiscTie Wiiffen, und zur EnfscLüdlgmig fiir den Zwang

Helme, welche niil Gold und Silber verziert waren, schon be-

malte Schilde Uiid gestickte Gewänder;''^) auch wählte er ans

ihrer Mitte nach dein Beispiele der Häuptlinge und Heerführer

in Spanien und Gallien ein Gefolge. *'") Diese Handlnngsweise

wurde ihm von der Klugheit vorgeschrieben; sie bürgt nicht fiir

seinen Character. Im Privatleben erwarb er sich AcJiluug und

Vertrauen durch die Reinlieit seiner Sitten,*') durch Blässig'-

kcit, '"^) Uneigenniilzigkeit, "') und eine strenge Beobaclitung des

äussern Anstandes, * '^) Tugenden, welche man an den rüniischen

Statthaltern selten bemerkte. Aber selbst Plutarch edindet, ob-

gleich er seine Helden richtiger schildert als beurtlieilt , dass

Menschenfreundlichkeit und Grossmuth nicht erst durch die Treu-

losigkeit seiner Anhänger in ihm erstickt wurden. *') Schon

lange vor dem Bürgerkriege mordete er Gefangene in Spanien; '")

in Rom erschlug er unter der Herrschaft des Marius an 4000

Sclaven, blutgieriges Raubgesindel, welches aber von jenem selbst

bewaffnet war;") später tödtete er in Spanien eine ganze

römische Cohorte, weil ein Einzelner in ihr gefrevelt halte und

die Uebrigen nicht besser zu sein schienen; *'-) den Abfall be-

strafte er mit der grössten Härte. ''') So erklärt es sich, dass

er zuletzt , als er Verschwörungen entdeckte
,

gegen Schuldige

und Unschuldige wüthete. '*)

Auch in einer andern Beziehung erinnert er an Marius; er

wasste die politischen Verhältnisse nicht zu würdigen , welches

ein verderbliches Halbhandeln zur Folge hatte ; er war nur

Soldat. Sein Unternehmen rechtfertigte sich als Nothwehr ; eine

Partei in Rom stiess ihn aus und entsandte ihre Heere, ihn zu

vernichten; das Schicksal des Domitius, Brutus, C'arbo und Le-

pidus überzeugte ihn, dass eine Versöhnung undenkbar war, und

es keine Rettung- gab, als durch den Sieg; d nnoch unterschied

er, die Sullaner sollten fallen, aber ohne ]\achtheil fü'r den Staat.

Eine so ehrenwerihe Gesinnung- befremdet an ihm, da das Vater-

land ursprünglich ausserhalb der Bereclmung- lag, und er sogar

43) Pliit. 14. 44) Ders. 1. c. App. 1, 420. 422. 3. Th. 269. A. 84.

45) Flut. 1. 46) Ders. 23, 26. 47; Dors. 9. 48) Ders. 26.

49) 10 fin. 50) rillt. 3, Unten A. 61. 51) PInt. 5. 52) App.

I, 419. 53) l'lnl. IS. 54) Liv. 92. App. 1. 420. Flu«. 25 Cn.
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melirmals Jen EnfscLIuss fasste, sich znriickznzielien ; ioJem er

sie zur Schau trug, nm den Kampf auf seiner Seite zu heiligen

und die Gegner als Feinde Roms zn bezeichnen, yerwickelte er

sich in Widersprüche. Seine Streitkräfte waren gering ; einige

Provinzen erhoben sich anf seinen Ruf gegen das ganze römische

Reich; es galt daher, die Provincialen zu begeistern, dadurch,

dass er ihaen ein grosses Ziel zeigte, seine Sache zu der ihrigen

zu machen, und diess Ziel konnte kein anderes sein als Be-

freiung; er aber sagte ihnen durch Wort und That, dass ihre

Abhängigkeit von Rom nie aufhören werde, er schloss sie aus

von seinem Senat, gab ihren Truppen römische Anführer, und

ernannte Römer zu Befehlshabern in ihren Städten ;
*
') demnach

fochten sie für eine Faction ihrer Unterdrücker, ohne einen ent-

sprechenden Preis , ohne auch nur einer mildern Verwaltung

für die Zukunft gewiss zu sein. Es war ferner für Sertorius

wünschenswerlh , dass ein anderer Krieg als Abieiter die herr-

schende Partei beschäftigte ; ein Bundesgenosse trug sich ihm an,

Mithridales ; er wies ihn nicht zurück, die Provinz Asia mochte

er ihm jedoch nicht zugestehen. Das Vaterland sollte nicht ver-

lieren ; es sollte aber frei werden , und gerieth ohnehin in die

grösste Gefahr, als Sertorius nicht ruhte. Er brachte Provinzen

zum Aufstande, und bewirkte dadurch, dass Rom nicht nur eine

lange Zeit ihre Abgaben entbehrte, ' ^) sondern auch nach einem

so lockenden Beispiele für seine andern Besitzungen fürchten

ninsste ; er begünstigte und unterstützte die cilicischen Seeräuber,

deren man sich nirgends erwehren konnte ; er errichtete einen

Bund mit dem pontischen Könige, dem mächtigsten Feinde der

Römer , nnd verlängerte endlich einen mörderischen Bürger-

krieg; ^') schreckte es ihn nicht, sich und seinen Parteigenossen

so grosse Opfer zu bringen , so war er wenigstens mit sich

selbst nicht einig, wenn er nicht weiter gieng.

Seine kriegerische Laufbahn begann in Gallien, wo er unter

dem Proconsul Q. Servilius Caepio gegen die Germanier focht.

Nach der Niederlage am RLodanus im Anfange des Oclober 105

rettete er sich durch Schwimmen , obgleich er verwundet und

55) Pill«. 22. Unten §. 5. A. 17. 56) Cic. de log. ngr. 2, 30.

57) Val. M. 5, 5. {. 4.
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mit W.ifTen belastet T\'ar. ") Er geliörte zn Jen Wenlg'en,

welcbe den Barbaren kühn unter die Angen traten. Vor der

.Schlacht bei Aqnä .Sextiii 102 gieng er vermummt als Riind-

scLafter in das Lag^er der Teutonen ; bei seiner Furchtlosigkeit

und einigfer Kenntniss der gallischen Sprache kam er unverletzt

zurück ; der Consul IMarius belohnte ihn für den wichtigen und

gefahrvollen Dienst, nud sein Ruf war gegründet. *^) Kicht

lange nachher, 97, war er als Rriegslribun im Heere des Pro-

consuls Titus Didius zum ersten Blale in Spanien. ^°) Hier

überwinterte er in Castiüo ; die Einwohner vertrieben ihn in

der Nacht , weil sie den Uebeminlh und die Ausschweifungen

der Besatzung nicht ertragen konnten ; sie bewachten aber ihre

Thore nicht genug , er drang wieder ein , und befahl , alle

Wehrhaften zn tb'dten. Dann vertheilte er gallische AVaffea

nnd Kleider unter seine Soldaten, nnd bewirkte dadurch, dass

eine andre .Stadt , welche den Castiilonensern Beistand geleistet

halle, ihn als Frennd empfieng ; ihre Vornehmen wurden er-

schlagen und die Uebrigen verkauft.^') Wahrscheinlich erhielt

.Serlorius bei dieser Gelegenheit die Krone für den Entsatz, ^-)

• .'ine Thaten empfahlen ihn auch in Korn ; er wurde Ouästor.

In dieser Eigenschaft stand er a. 91 im Anfange des marsischen

Krieges im cisalpinischen Gallien, und bewährte sich darch Eifer

und .Schnelligkeit bei den Rüstungen nnd durch Tapferkeit in

der Sclilacht. *^) Indess waren die Verfasser der Annalen nicht

geneigt , ihm das verdiente Lob zu spenden ; sie übersahen

Alanches , weil er aus einem dunkeln Geschlechte stammle,

Andres verschwiegen sie aus Neid oder ans Furcht vor Salla

nnd den .Sullanern; *'') er bedurfte aber keines Anerkenntnisses,

wie er sagte, die Narben auf der Brust und im Gesichte, und

58t rint. 3 n. die Stellen in lulii iVo. 31. §. 15. A. 32 n. in Liriii.

tncnlli No. 5 §. 5. A. 44. 59) Tlnt. 1. c. 60) Pliit. 1. c. nennt

Didius Prätor. 61) Plnt. 1. c. Sallnst. bei Gell. 2, 27. §. 2. 62) Co-

rona obsidionalis. Plin. 22, 6. Er halle Castnlo, -würllirli genommen, niclit

pniselzt , aber doch Tiele seiner Soldaten befreit , welche bei dem Ucber-

falle zurückgeblieben, und verhindert , dass die Römer die Stadt verloren ;

man verlieh jenes Ehrenzeichen anch dann, wenn jemand einer grossen

Anzahl von Kriegern, welche nmiingl waren, Bahn machte. Plin. 22, 4.

[vgl. CeU. 5, 6. 63; Plul. 4. Sallnst. I. c. 64) SallusI 1. c.
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der Verlust eines Anges zeugten für iLn. ''^) Nur das Volk

war gerecht ; es empfieiig ihn im Tlieater mit Händeklatschen

und Zuruf, und schadete ihm dadurch; der Emporkömmling-,

welcher überdiess für einen Schützling' des Marius galt, erschien

nun als ein Mann von Bedeutung ; man mussle ihm Schranken

setzen ; Sulla und dessen Partei vereitelten seine Bewerbung um

das Tribunat. ^^) Man darf auf diese persönliche Beleidigung

nicht zu viel Gewicht legen, wie es Plutarch begegnet ist; sie

vermehrte den Ilass des Sertorius, sie bestimmte ihn aber nicht

allein und zuerst, bei dem Ausbruche des Bürgerkrieges a. 88

sicli an die Feinde der Kobilität anzuschliessen, ^') und noch

weniger handelte er aus Liebe zu Marius , dessen Herrschsucht

ihm missfiel. Er hielt es für einen Gewinn, dass der Ehrgeizige

nach Afrika entfloh, und rieth L. Cinna a. 87, ihn nicht auf-

zunehmen , welches dennoch geschah. ^
') Dann befehligte er

eins der vier Heere vor Rom,^^) und mit Cinna in der un-

entschiedenen Schlacht am coUinischen Thore gegen Pompejiis

Strabo. '°) Vergebens suchte er dem Blutbade Einhalt zu fhun,

als die Optimaten sich unterwarfen , doch liess er Tausende

von Sclaven wegen Mord und lläuberei durch seine Soldateif

niedermachen. ' ') Es ist nicht glaublich, dass er sich von neuem

um das Tribunat bewarb, auch findet sich kein Zeugniss dafür.'-)

a. 83 war er Priilor. ") An Talent und Erfahrung übertraf er

alle Häupter seiner Partei , welche nach der Beendigung des

inithridalischen Krieges mit ihm gegen Sulla rüsteten ; er hatte

aber wenig Einfluss. Als C. Norbanus besiegt und das Heer

des andern Consuls L. Scipio durch arglistige Unterhandlungen,

vor welchen er warnte, zum Abfall verleitet war,") entwich

er nach Etrurien. Er suchte danu 82 bei den Consuln Carbo

und Marius dem Jüngern sich Gehör zu verschaffen , damit sie

die Fehler ihrer Vorgänger vermieden; diess wurde ihnen lästig;

6i) Ders. 1. c. u. Pltit. 4. CG) Plut. 1. c. 67) Oros. S, 19:

lam hinc civilis belli inceiuoi' et pnrliceps. 68) PInt. 5. 2. Th. 5iS3.

69) App. I, 391, Liv. 79. Flor. 3, 21. §. 13. Oros. 3, 19. Iiil. Exiipciarii.

I. c. (Oben A. 89.) 70) 2. Th. 584. A. 35. 71) Plut. 5. 2. Th.

587. A. 63. 72) Pigli. 3 , 240 iioiiat ilm willkiilirlich unter den Tri-

liunen des J. 8G. 73) S. iijileri A. /5. 74) 2. Tli. 459. A. 84 ii. S(i.

>vO auch von der au^ctilicLca Uefuiigeuscliatl dos 8crlorius gesproclieu i^l.
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sie entfernten iLn unter dem Verwände, dass es die gnfe Sache

fördern TNerde , wenn er jetzt schon die A'^erwallung' der ihm be-

stimmten Provinz, des jenseitigen .Spaniens, übernehme, und er

gehorchte, weil er Italien aufgab. " ^)

Mit einer kleinen Schaar und einigem Gelde gieng er durch

Gallien nach den Pyrenäen, und erkaufte hier von den Bewoh-

nern des Gebirges den freien Durchzug, um nicht Zeit zu ver-

lieren. In Spanien sammelte er eilig römische Mannschaft, da

er die Stimmung der Eingebornen noch nicht kannte, und nur

in einer Achtung gebietenden Stellung auf sie zu wirken ver-

mochte. Nun aber sollte er unter Barbaren Heere "irichten,

Städte befestigen und besetzen, sich mit Waffen und Kriegs-

maschinen versehen und mit Schiffen, auf den vielen Flüssen

des Landes und zur See Verbindungen unterhalten, die Zu-

fuhr sichern, und die Rüsten decken: dies» konnte nicht das

Werk weniger Blonate sein, und schon gegen Ende des Jahrs

wurde er von Sulla geächtet, ' ^) und der Praetorier C. Annius

Luscus mit dem Titel und den Rechten eines Proconsuls zum

.Statthalter in Spanien ernannt, wohin die Quästoren L, Fabius

nud Q. Tarquilius ihm folgten.'") Sie fanden a. 81 in den

Pyrenäen 6000 Älann unter dem Legaten des Sertorins Julius

Sdlinalor, welcher die Pässe mit so viel 3Iuth nnd Umsicht ver-

theidigte , dass man keinen Ausweg sah , bis er von einem treu-

losen Gefährten Calpurnius Lanarius getödtet wurde. ' ^) Blochte

dieser erkauft sein, oder nur in Hoffnung eines grossen Lohns

7S) Diese Nactiricht hat nnr Inl. Exnperant. p. 661 ; (oben A. 89) er

nennt aber irrig das diesseitige .Spanien, und statt des j. Blarius dessen

Vater
;
je grösser seine Unwissenheit ist , desto weniger hat er erdichtet.

Bei Flut. 6 findet sich dieselbe Zeitangabe , er erzählt , Marins d. J. sei

gegen den WiUen des Sertorins Consnl geworden. App. B. C. 1 , 402 liisst

diesen nach Spanien abgehen, ehe Rlarins und Carbo Consuln ^Turden, also

schon a. 83; in solchen gelegentlichen Bemerkungen pflegt er wie Dio der

Zeit vorzugreifen. Es ist auch an sicli nicht wahrscheinlich, dass Sulla

seinem Feinde mehr als ein Jahr Frist gönnte, sich im Westen festzn-

setzen, und dass Sertorius nach einer so langen Frist nicht besser vorberei-

tet war, die Sullaner zurückzuweisen. A'gl. App. liisp. 312. B. C. I,

418. Liv.90. 76) Liv I.e. "N aler. IM. 7, 3. £. G. Flor.3, 22. §.2. Ampel.

iJLiber inemor. p. 29. 2. Th. 470. A. 54. 77; I>lul. 7. 1. Th.42. A. 27

|u. 30. Die Münzen daselbst, nnd hier
J. A. A. 43. 78) Flnt. 1. c.

t Druni.inn , Ccs^chiclite Rums IV.
»^J
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si'Ji zu der scIiiiöJpn Tliat cntscLliessen , dem Vorspiele zu dem

Iragisclien Ende des Serlorius , so ^var doch nun das Bollwerk

der Provinzen diircLbrocben. Die Trujipen des linnordeten er-

griffen die Fluclit ; Sertorius konnte in der Ebene nirLt wider-

stehen, und scbifflc niif 3000 Blaun toA Neu-Carthago (Carlha-

gena) nach Manrilanien ; in welcher Absicht, ist gleichgültig-, da

ihm keine Wahl blieb. Man bedurfte dort Söldner in einem

Bürgerkriege; die Rüsten-Bewohner libei-fielen ihn aber, und

warfen ihn zurück, weil er landete, um sich mit Wasser zu

versorgen, ehe man sich verständigt hatte. '^) Ein W^elllheil

scJileudurte ihn dem andern zu , und auch auf dem Meere fand

er kein Asyl. Er begegnete ciliciscLen Raubschilfen und nahm

sie auf; dadurch entehrte er sich in den Augen der Römer und

selbst der rechtlichen Barbaren, ohne seinen Zustand zu verbes-

sern. Kaum hatte er die Besatzung des Annius von den pityn-

sischen Inseln vertrieben, als er mit seinen leichten Fahrzeugen

von dem Proconsnl angegriffen wurde, dessen Flotte mit 5000

Legionaren bemannt war; der Sturm half seine Niederlage voll-

enden. Anf dem Wasser besiegt i-nd vom Lande ausgeschlossen,

ohne Hoffnung und ohne Ziel trieb er zehn Tage mit den

Trümmern seines kleinen Gesch-waders umher, bis er jenseits der

Säulen des Hercules (Meerenge von Gibraltar), nicht weit von

der Mündung des Baelis (Guadalquivir), anlegte. *°). Man er-

zählte ihm von den glücklichen (canarischen) Inseln ; die cilici-

schen Seeränber trennten sich von ihm, weil er sich dort nieder-

lassen wollte, und auch seine eigenen Truppen billigten es

nicht."') Um sie iu beschäftigen, führte er sie wieder nach

Afrika. Hier verband er sich mit den Mauritaniern gegen ihren

König, ^) er schlug ihn, und dann auch einen Legalen des Sul-

la , welcher ihn wieder einsetzen sollte und in dem Treffen mit

dem grö'ssten Theile seiner Soldaten das Leben verlor;*^) die

Uebrigen nahmen Dienste bei Sertorius und eroberten mit ihm

79) Ders. und Flor. 11. cc. Gros. 5 , 23. 80) Plnt. 7. 8. 81)

Phit. unil Flor. 11. cc. 8^) Pliit. 9 nennt ilin Asc.ilis, Sohn des Ipli-

tha ; Sallnst. erwähnt in einpui Fiagin. bei PiiscLin. lib, 5. p. 641 P. Lep-

tasta ; er war besser unteriichtet als l'lnlarch, man weiss aber nicht, ob

Beide von denisell'en Fürsten sprechen. 83) ISei Pliil. I, c. Pnccianus

oder r.icciacus.
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die Hauptstadt Tingls, wo der Röiiij? und dessen Drüder seine

Gefangenen -wnrden. Es lag weder in seinem Plane noch war

er stark genug, sich das Land zu unterwerfen; dennoch halle

der Feldzug wichtige Folgen für ihn : er sicherte ihm einen Zu-

fluchtsort, seine Truppen wurden ermuthigt nnd das Gerücht von

seinen Thaten öffnete ihm einen neuen, seiner würdigen Schau-

platz. Die Lusitaner wählten ihn zum Anführer. *
') Sie ge-

horchten Rom gar nicht oder nur vorübergehend und zum Schein,

weil ihre weite Entfernung, das allantische Meer, Flüsse und

Berge, nnd durch diess Alles begünstigt, ihre Freiheitsliebe und

Tapferkeit sie schützten; indess wussten sie, dass der Feind

ihnen in der Kriegskunst überlegen war, «nd dass es ihm für

eine Ehrensache galt, bis zu dem westlichen Ocean vorzudrin-

gen , und dadurch zugleich den Raubzügen der kühnen Sliimme

Schranken zu setzen, ^
') deshalb wandten sie sich an Sertorius.

Er kam , zwar nur mit 2600 Mann , nnfer welchen 700 nicht

einmal Römer waren , aber seine Gegenwart genügte, ^ ^) nnd

sin Sieg kündigte ihn an, ein glückliches Gefecht mit Colta, dem
Legaten des Annius Luscus in der Bucht von Blellaria. ^")

!Vach der Landung zog er zunächst in die lusitanischen Gebirge

uriick, wo die Eingebornen ihn mit 4000 Mann zu Fuss und

roO Reulern verstärkten; der Kern des Heers, vor welchem

Rom zittern sollte, war geschaffen. '*)

Im folgenden Jahre 80 schickte Sulla den Praetorier L. Do-

nllius Ahenobarbns mit dem Titel eines Proconsuls in das dies-

eilige Spanien "^^ und Fufidius in das jenseitige. ^°) Den Lel7-

en überfiel Sertorius, als er durch eine Fuhrt über den Baelis

84) Plnt. 10. 85) Innii So. 26. A. 28 t. 86) PInt. 12. Snl-

. H. 1. Vol. 1. p. 224. ;. 48. Gerl. Flor. 3, 22. §. 2. Enirop. 6, 1.

twos. S, 23. 87) Plni. 1. c. 88) Ders. 1. c. Sallust. 1. e. §. 49.

9) 3. Th. S. 31. 90) In Pliidius bei Plnl. Sert. 12. fehlt die erste

ylbe, Didins, wie Pigh. 3, 271 lies't, Vfar a. 97 in Spanien; oben A.

0, wogegen Fnfidins in der Geschiclite dieser Zeit anch von Snllnst, H. I

I der Rede des M. Lepidns tind später erwälint wird. Vol. 1, p. 218 n.

!4. §. 52. nie Entstellung einiger Namen bei PInt. ist weniger zu he-

iagen , als die Willkiihr, mit welcher er zum Behuf der Characterislik oft

uunmea wirft, was der Zeit nnd dem Orte nach weit aus einander liegt

;

I anderer, besserer Führer findet sicli hiiT nirht ; nnr durcti eine genaue

acbtung der innern Angolegenheileu Hoius kann mau sich iihor die Zi-ii-

23*
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ging, und (ödfete ihm 2000 Mann.'*') Mit Domiliiis kam fr

noch nlcLt in neriilininy , weil er vorerst darauf bedacbt sein

inusste, Streitkräfte y.n sammeln, und durch Sendlinge unter den

Proyincialen einen grossem Anhang' 7.11 gewinnen. Von einer

andern Seite fand sich die Hülfe ungesncht; viele geächtete Rö-

mer begaben sicli unter seinen Schutz ; diess vermehrte sein An-

sehn, er erhielt brauchbare Unterbefehlshaber, und hörte auf, ein

verächtlicher Abenteurer zu sein. Sulla hatte ihn nie aus den

Augen verloren; da er eine Macht zu werden drohte, so be-

stimmte der Dictator seinem Collcgen im Consulaf O. Metelln«

Pins, dem Sohne des Numidicus, welcher sich durch Treue und

Tüchtigkeit zu empfehlen schien , die jenseilige Provinz für das

nächste .Jahr. ^-) Diess war ein Missgrill'. Eiue neue Rrieg-

führung gevs'ährt an sich grosse Bürgschaften für den Sieg; die

Uebung des Gegners erscheint als Verwöhnung, die Regel als

Fessel, seine Erfahrung als Wahn, und die Schule wird oft sein

Grab. Auch Äletellus inusste diess fürchten. Die Geschicht-

schj'ciber suchen die Ursache besonders in seinem vorgerückten

Alter, welches Lernen und Verlernen gleich sehr erschwert; '^)

er zählte nur etwa 50 Jahre, '' *) und konnte noch am Hand-

gemenge Theil nehmen, in welchem er Muth bewies; ä') der

geringe Erfolg- seiner Unlernehniungeu erklärt sich vielmehr aus

einer ihm natürlichen Ungelehrigkeit und .Schläfrigkeit, aus dem

\ erlangen nach ruhigem Genüsse, und der geistigen Ueberlegen-

heit des Feindes, ''^) gegen welchen auch Pompejus nichts ver-

mochte, obgleich er 23 Jahre jünger war als Metellus.

Die meisten Spanier empüengen diesen a. 79 mit feindli-
1

folge der Ereignisse in Spanien einige» Anfscliluss verscli.nffen. 91) PIni.

12. Sallnst. II. I. p. 22*.
J.

52 aus Kon. Blarceli. v. Vadnm p, 231. Lips.

92) 2. Th. S. 42. Plut. Sert. 1. c. Pompej. 17 u. 29. App. Ilisp. p. ai2.

B. C. 1, 410. 418. (A. Vict.) de t. i. 63. F.iitrop. 6, 1. Gros. 5, :i3.

Iiil. Exnperant. de b. n. fin. vgl. Cic. p. Balbo 2. Sallnst. II. I. p. 225.

J. 54. Liv 91 — 93 u. 96. V.nter. M. 8, IS. J. 8. 9, 1. §. 5. n. 3. §. 7.

Vellcj. 2, 29. Flor. 3, 22. {. 5. Nacli V.il. M. 9, 3.5. 7 u. A. Viel. 1. c,

trat er als Cousnl in Spanien auf; jener er/.aliU 1. c. eben so unrichtig,

er Iiiibe vor der Anlinnfl des Ponipejns fast das ganze Land eroliun.

93) Plnl. Sert. 13. 18. 19. 21. Pomp. 17. 18. 94) 2. Tb. 41. A. TO.

4.1. A. S4. 95) Plut. Sert. 21. 90) Pers. Serl. 12. 13. Pump.

18. SiiUnsl. boi Ma< 10b. Sal. 2, 9. Vater. IM. 9, I. y. 5.
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dien Gesinnungen, weil er der Feind des Sertorius war. Er

Lielt es für iiberlliissig, sie zu gewinnen, und forderte sogar

neue Steuern,'-'') da er „den laudiliicLti^en Proscriliirfen, den

Rest von Carbos Bande" schnell zu beseitig:en hoffte. ^^) IJald

aber niusste er Hülfe suchen und damit bekennen, dass er besiegt

war, ohne geschlagen zu sein. Die Legionen wurden in einen

Krieg verwickelt, welcher sie in unwegsamen Gegenden uuauf-

hürlich beschäftigte und doch nicht zur Entscheidung führte; sie

konnten die Waffen nicht niederlegen , nicht einmal mit Sicher-

heit Keihe und Glied verlassen, und entbehrten daher Pflege und

Rasl;^**) schon der Anfang brachte sie zur Verzweiflung; es

erregte ihren Unwillen , dass der Proconsul den yon Sertorius

ihm angetragenen Zweikampf ablehnte. • "°) Metellas wandte

sich an L. Domitius Ahenobarbos, ') welcher freudig die Gele-

genheit ergriff, den Nachbar zu verdunkeln, und mit dessen Le-

gaten Thorius ohne Vorsicht bis zum Anas (Gnadiana) vordrang,

wo Beide während des Leberganges von L. Hirlulejus , dem

Quästor des Sertorius, über%>iindeu und getödtet wurden. -)

Dieser entsandte u. 78 seineu Quästor iu den östlichsten

Theil der Halbinsel, die Pyrenäen zu bewachen, damit der Feind,

welcher dort am Sicoris (Segre iu Catalonien) den Legaten L.

Valerius Praeconinus zurückgelassen Latte, nicht neue Verstär-

kungen erhielt. Valerius wurde geschlagen und fiel, ') ehe der

Prätorier L. Alauilius, Proconsul im narbonensischeu Gallieu, mit

drei Legionen und 1500 Keutern herankam, und nun in der-

97) 3. Th. 189. A. 45. 98) Plnt. 22. 99) Dcrs. Sert. 13.

Poiuii. 17. 100) Ders. Sert. 13. 1) Oben A. 89. Domitius war

weder sein Legat noch Liess er Marens, irrige IJezeJchiiuugen bei Liv. ep.

90 lind bei Flor. 3, 22. 5. 6. S. Tb. 3. S. 3l. A. SB. 2) Liv. imtl

Jlor. 11. CO. Salliist. II. I. Vol. 1. p. 223. §. 27. Gerl. bei rHstiaii. lib.

10. p. 902 P. Eulrop. 6, 1. Oros. 5, 23. Plut. 12 nennt Thorius Tho-

rauius ; dieser fiel nach Flor, gleichzeiiig mit Doniilins aui Anns. L'eber

den Namen des Hirtnlejns vgl. Dnker zu Flor, nnd Tzscbiicke zu Eulrop.

11. cc. ;
jene Form giebt das valican. Fragm. aus Lit. lib. 91, welches v.

Bruns (Ilumb. 177J; zuerst und da'in von Jnveuazzi und lon Kiebubr (in

Cic. Oralt. p. Font, et p. Rabir. fragm. Rom. 1W20) mit berichtigten Les-

arten bekannt gemacht ist; sie findet sich auch in den Fiagiu. ans Cic. Or.

p. Fonieio, 2. ed ^lieh. 3) IV.ich€aes. U. O. 3, 20 nicht iu dem Ge-

fechte, in welchem Manilins besiegt vriude.
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selben Gegend eine so entscLiedene Niederlage erlitt, dass er

sein Gepäck einbüsste, und kaum sich selbst iiacL Ilerda retten

konute. (^Lerida am Segre.) *) Seit dem waren die Rrafte des

Metellns gänzlich geläLmt, zumal da das Glück auch ihn nicht

begünstigte. Er wollte sich im Rücken seines Gegners eines

Waffenplatzes bemächtigen und ihn zugleich vom Iberus abziehen.

Zu dem Ende erschien er plötzlich im südlichen Lusitanien vor

Lacobriga. Da es nur Einen Braunen hatte, wie er wusste,

uud die Quellen ausserhalb abgeleitet W'erdeu konnten, so hoffte

er in zwei Tagen am Ziele zu sein, und verlheilte vor dem Auf-

bruch nur Lebensmittel auf füuf. Aber Sertorias schickte der

Stadt durch 3Iauritanier und Spanier 2000 Schläuche mit Wasser,

und als nun Cornelius Aquinus das feindliche Lager mit 6000

Manu verliess, um Getreide herbeizuschaffen, überfiel er ihn aas

einem Hinterhalte, so dass der Legat ohne Pferd und ohne Waf-

fen zu Aleteilus zurückkam, und dieser Lusitanien eilig räumte. *)

Sertorius galt jetzt für den Gebieter von Spanien, und beschäf-

tigte sich zunächst mit den erforderlichen Anordnungen ; denn er

musste die Verwaltung einrichten , Recht sprechen, zahllose Ge-

sandtschaften empfangen, Truppen ausheben und üben, und die

geeigneten Städte und Pässe durch Besatzungen uud Vorräthe

sichern.

Seine Älacht erhielt a. 77 scheinbar einen glänzenden Zu-

wachs durch AI. Perperna, ^) den Legaten des 31. Lepidus. Die-

ser wurde von den Sullanern Catulus und Pompejus besiegt und

endigte in Sardinien. ') Der Legat glaubte wegen seiner Ab-

4) Cacs. 1. c. Oros. S, 23. Bei Liv. 90 hat man unrichtig Antonios

IUP Domitius gelesen ; s. Sigon. und Düker, das. Eckli. 6. p. 39 n. Th. 1,

S. 63. A. 46; auch Domitius gehört nicht hierher; in der Epitome sind die

Ereignisse unter einander geworfen. Manilius heisst bei Plnt. 12 Lollius.

S) Plut. 13. 6) So findet sich der Name in den capitol. Fasten bei d.

J. 661 a. n. und in den besten lat. Handschriften; auch die Münzen in d.

Fasten \on Collz, bei d. J. 623 u, 661, welche Vaillant Perp. aufgeuoiu-

inen hat, Tviirden dafür entscheiden, wenn sie acht würen. Die Griechen

haben die weichere Form Torgezogen. Cuspinian schreibt in den Comment.

in Cassiodori Consules a. 623 ebenfalls Terpenna, und fügt die seltsame

ErklUrniig hinzu: Perp. enm vocari, qni larido dedilns sit, quo nomine caro

Salsa intclligatiir , teste IVIacrobio; dieser spricht Saturn. 7 , 12 nicht voa

l'crp. 7) Üben J. 3 fiu.
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kiinft zu grossen Ans]ir(ichen berechtigt zu sein, obgleich er kaum

iiiillelmässige FuLigkeileu besasü. ") Er war der Enkel des M.

l'erperna, Cos. 130, welcher gegen Aristonicus, den anmassli-

chen Erben des pergamenischen Reichs, befehligle, ") dessen Va-

ler aber als römischer Bürger auftrat, ohne es zu sein, und nach

dem Tode des Sohns belangt und der lex lunia zufolge verur-

iheilt wurde. ' °) Dennoch gelangte auch der Sohn des Consuls,

Marcus, 92 zu der höchsten Ehrenstelle; er verwaltete 86 die

C'ensnr, und starb erst 40, in einem Aller von 98 Jahren, viel

sj)äter als der Legat. ' ') Perperua war Prütor gewesen und

ä^eächtet, '-) als er sich 78 mit Lepidus gegen die Sullaner ver-

band, und im folgenden Jidire vor Poni])e)us aus Ligurien '

')

nach Sardinien eutlloh. Der Statthalter der Insel hinderte ihn

und Lepidus, welcher bald starb, sich hier festzusetzen; er schiffte

daher mit den Trup])en und der Kriegscasse nach Lusitanien.' *)

Es ist nicht glaublich, dass 53 C'ohorten, mehr als 5 Legionen,

ihn begleiteten; ") mit einer solchen Macht würde er den Pro-

prätor von Sardinien libervi äliigt haben ; aber er warb ohne Zwei-

fel in Eile unter den Barbaren, damit man ihm desto williger

den Oberbefehl zugestand; seine Soldaten zwangen ihn, sich

Sertorius unterzuordnen. ' ^) ]Mit ihm kamen viele Senatoren und

andere Optimalen ; Sertorius befriedigte ihren Ehrgeiz "durch die

Errichtung eines Senats von 300, in welchen kein Provincial

aufgenommen wurde ; er erklärte dadurch , dass Rom unter der

Herrschaft der Siilljuier nicht als frei , nicht als der Sitz der Re-

8) Vellej. 2, 30. Plut. Serl. 15. 9) VeUej. 2, 4. Vnler. M. 3,

4. §. 5. 10) Valer. M. 1. c. wird in dieser Beziehung die 1, l'apia

erwätiiit. S. luiüi i^o 19. Cicero uaniiteii die Feinde niit Liirecbl pere-

grinns, weil er aus einem Mnnicijiinm stanuuie. p. Sulla 7. 11) l'lin.

7, 49 (48;. Val. Bl. 8, 13.
f. 4. Dio 41, 14. 12) VeUej. 1. c. VaL

M. 6, 2. §. 8. 13) Oros. S, 24. fia. Oben §.3. A. 18 14) Ap|..

I , 418. 419. Flut. Sert. 15. Suelou. Caes. 5. Kr kam nichl von hicilien,

und nicht schon a. 82, als Carbo dort auf Befelil des Pouipejus gelüdlel

war, (oben ^. 2. A. 6 f.) und Sertorius iu .Spanien noch keine (^cnall halte;

I'lul. Pomp. 10 erzülilt diess im AVidorspruche mit sich seli>st , und l'igh.

3, 251 ist ihm darin gefolgt, lul. Exuperant. de li. Cli>. p. GbO iu llisi.

Korn. Script, lat. min.: Cnins (Lepidi iu Sardinia) sucius et ««Iminisler Per-

perua — CK Üardiuia iu Ilispauiam trausvectus est. 15) l'iul, bert. 15.

lü) Uers. 1. c.
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gierung; zn belracLten sei.
*
') Um diese Zeit stiftete er auch

die .ScLiile zu Osca (Iluesca in Aragoiiien) , wo die Söhne vor-

nehmer Spanier nach Art der jungen llouier gekleidet und be-

lohnt und in der römischen und griechischen Literatur unterrich-

tet wurden, angeblich, damit sie sich zur Verwaltung der Aeni-

ter vorbereiteten, in der That aber bürgten sie ihm für die Treue

der Väter, welche er durch diess Blendwerk za entschädigen

und zu grössern Hoffnungen zu berechtigen schien, ' ^)

§ 5.

(a. 77.) Vorerst waren die Blicke auf den gemeinschaftli-

chen Feind gerichtet; man wünschte sich Glück, dass Serlorius

die obere Leitung des Kriegs behielt, denn die Gefahr wurde

grösser. Pompejus blieb nach den Niederlagen des Lepidus unter

den Waffen; ^*) er gab verschiedene Ursachen an, nur nicht die

wahre, seine Sehnsucht nach Spanien. Es freute ihn, dass man

hier unglücklich focht ; um so mehr bedurfte man ihn , und um
so höher stieg sein Ruhm , wenn er siegte. Ausserdem förderte

ihn Perperna; die Optimaten fürchteten nach -dessen Vereinigung

mit Sertorius, der Krieg werde über Sicilien, Sardinien und Spa-

nien zu ihnen zurückkehren, und die Verfassung Sulla's zerstö-

ren; sie wurden fügsam, "°) zumal da ausser Pompejus niemand

fähig oder geneigt war, Metellus zu verstärken, auch kein Con-

Bul , und keiner unter den erwählten ;
^

' ) Alle wurden durch den

Kampf auf der westlichen Halbinsel geschreckt. - -) Die Väter

versammelten sich; sie fühlten, ohne es auszusprechen, wie

schimpflich es sei, dass sie nur ausserhalb der Curie fanden, was

sie suchten, dass sie im Begriff waren, den Ungehorsam zu

belohnen, zu bewilligen, was in einer drohenden .Stellung ge-

fordert wurde, und zu einerneuen Dicfatur führen konnte. JVach

vielem Hin- und Herreden, welches doch nur bewies, wie un-

gern man imter zwei Uebeln wähle, erklärte L. Philippus mit

gewohnter Freimüthigkeit: -^) Alles wohl erwogen bleibe nur

17) Ai>p. Ilisp. t.. 312. B C. 1, 418. Plnt 22.23.25. Oben A. 5S.

18) Plnt. H. 25. 19) Oben §. 4 in. 20) App. 1, 419. 21) Dio

36, 8. 10. Cic. 11. Phil. 8: Consules recnsabant. 22) Cic. p. Balbo

2: Dnrishimnm belhim, p. Manil. 21: b. ninximum forniidolosissimniuque.

EpisC. Porapeii ad seiiat, in Salliist. II. 3 in: b. sacvissiiniim. 23) Eranl

iu Pbilippo — suimua Überlas in oraliont;, mullae facciiae. Cic. Brut. 47.
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übrig , Pompejiis nach Spanien zu scliicken , und da er woLI

kaum iu einem andern Verluillnisse wirken könne und wolle,

als Proconsul. Als Proconsul ? fragte ein Senator, den Privat-

mann, den llitter? Dann also, erwiederte PLilippus mit bitterem

Spott', gehe er nicht für Einen sondern für beide Consuln. -*)

Der Antrag wurde genehmigt, und der Gefeierte, welcher nach

dieser nnfreiwilligen und um so schmeichelhafteren Huldigung im

Felde sich selbst Magnus zu nennen anßeng, ^') eilte seine

Riislungen zu beendigen.

Nach 40 Tagen ='^) war er mit 30,000 Mann zn Fuss und

1000 Reutern zum Aufbruch bereit. ^') Unter seinen Legaten

werden L. Afranius, -'') II. Publicius und D. Laelius erwähnt; ^^)

C. Blemmius , der Gemahl seiner Schwester , folgte ihm als

Quästor. '") Er verliess aber Italien im J. 76, nicht schon im

vorigen, wie Pighius^') und Andre geglaubt haben. Obgleich

es bei den Alten an Zehbestimmungen fehlt, so ergiebt sich doch

von selbst , dass Pompejus a. 77 nach dem Feldzuge gegen Le-

pidus, nach den Unterhandlungen mit dem Senat, welcher die

Auflösung seines Heers verlangte, und nach 40tä'gigea Riistungen

nicht noch in Spanien auftreten und hier längere Zeit Sertorius

den Besitz von LaiJron streitig machen konnte. Auch verschiebt

sich bei jener Annahme die Geschichte der folgenden Jahre ; sie

ist nicht mehr mit dem Schreiben des Pompejus an den Senat

zu vereinigen, in welchem Sallust zwar die Worte verändert

und Manches in ein zu glänzendes Licht gestellt, aber die That-

24) Cic. p. Blanil. 21 : IVon — pro consnle sed pro consulibns. H Phil.

8. Pliit. Pomp. 17. App. Hisp. 312. B. C. 1, 419. Die 11. cc, Valcr 31.

8, 15.
J..

8. 9, 3. {. 7. riiu. 7, 27 (26). Eiitiop. 6, 1. Flor. 3, 22. §. 5.

(A. Vict.) de v. i. 77. Tgl. Cic. p. Mauil. 11. Vellej. 2, 29. 30. Oios.

5, 23, \> erziililt iviid, vvie Sertorius sicli darüber äusserte ; Plul. Sert. 18.

Zonar. 10, 2. lul. Exuperant. de b. civ. fiu. 25) Tlut. Pomp. 13.

Oben §. 2. A. 54. 26) Epist. Pomp. 1. c. 27) Gros. 5, 23 giebt

Sertor, 60,000 Blann zu Fuss und 8000 Reuter; man konnte seine Macht
nicht genau berechnen, in jedem Falle schrieb aber l'ompejus 1. c. mit

Recht, er sei schwächer gewesen, als der Feiud. 28) I'lnt. Sert. 19.

Oros. 1. c. 1. Th. 35. A. 78. 33. A. 79. Ueber Pnblicins vgl. Tinten §. 6.

A. 24. II. §. II. A. 47. 29) Front. Strat. 2, S.
J.

31. 30) Cic. p.

Balbo 2. Oros. 1. c. Plut. Sert. 21. Pomp. II. 31) 3, 28ö. Freiiüh.

Liv. 91. «. 2.
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saclien niclit erdicLtet Iiat. ^') Pompejus iiberscLrilt die Alpen

auf eiiiein andern und bequemem We^e als Haniiiljal, ' ^) nach

Appian zwisrLen den Quellen des RLodanus und Eridanus, (RLone

und Po) ^') in seinem JalirLundert' ein nicLt seLr schwieriges

Unternehmen, welches er jedorh in dem erwähnten Berichte als

verdienstlich hervorhebt. Auch übrigens spricht er in ihm mit

grosser Ruhmredigkeit, weil Sallust voraussetzte, dass diess seinem

Character und dem Zustande augemessen sei , in welchem er

schrieb , da man die Ursach seines Blissgeschicks nicht in ihm

suchen sollte. Er wurde von den Gebirgsvölkern beunruhigt,

welche häuCg Reisende anfielen und selbst einzelne Abtheilungen

eines Heers , oder Tribut für den freien Durchzug erpressten.

Jenseits der Alpen mussle er ebenfalls manchen Kampf bestehen;

die freien Stämme bekriegten ihn , wie dann den Statthalter M.

Fontejus, ' ^) und es ist sehr wahrscheinlich, dass Sendlinge des

Sertorius es beforderten ; Pompejus konnle aber nicht belianpten,

„er habe Gallien den Römern wieder unterworfen, und den

Feind von den Gräazen Italiens bis Spanien zurückgedrängt."^'^)

Äeuere Geschichlschreiber lassen ihn in Gallien überwintern;
^

")

es folgt von selbst , wenn er schon a. 77 nach dem Westen

gleng ; ein Irrthum erzeugt den andern ; den Beweis findet man

in einer Bemerkung Ciceros, welche sich auf eine spätere Zeit

bezieht. ^^) Pompejus wandte sich vielmehr nach der südlichen

Ivüste ven Spanien, um den Feind aufzusuchen. Die Laletaner

und Indigeten zwischen den Pyrenäen und dem Iberus leisteten

keinen Widerstand, weil sie an dem Glücke des Sertorius ver-

zweifelten und die Strafe des Abfalls fiirchteten; *') sogar Lauro

zwischen dem Turia und Sucro (Guadalaviar und Xucar, nicht

weit von Valencia) erklärte sich für ihn , und er verhiess ihm

zuversichtlich seinen Schutz, als es nun belagert wurde. Er zog

durch das Gebiet von Valentia (Valencia), ' °) um sich mit einem

32) Oben A. 22. 33) Epist. ad. senat. 34) 1, 419. 35) Cic.

p. Fontcjo 2. 36) Episl. l*om|). IJenecku iiii Comaiejit. zu Cic. ile iuiper.

l'onip. (j). Maiül.) 11 p. 200 ziehl Tliil. l'uiiip. 8 liitrlici' ; die Stelle be-

Iriiri eine früliere Zoll. 37^ De liiusses uiiJ ilie übii^eii . «eiche ihm

Iji'istiiumeii. 38) p. Font. 3. S. unten. 3'J; K|ii!.l. l'onip. 40) Uci

Oros. ä, 23 l'oleatiü, i'aUautiu, Jel^l ruleuciii, >vulcUes uicht auf keiueui

Wege lag.
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Gegner zu messen, welcher wie er fJlir unüberwindlich galt; das

ersle Zusammentreffen musste über die öirentliclie Bleinuug und

den Besitz von Sj)anien entscheiden.'*') Diess sowohl als das

Schicksal des Aletellus enipfabl ihia, vorsichtig; zu .sein ; bei sei-

nem Selbstvertrauen fand er es überllüssig-. Die Laiirouenser

vernahmen bald durch seine Kundschafter und sahen mit eigeneu

Augen, dass die Belagerer anf ihren Höhen vor der Stadt ein-

geschlossen waren; der Hunger sollte sie eutkriiflen, und dann

ein Ausfall einen gleichzeitigen Angrilf von aussen unterstützen.

Manches \yitzwort des Sertorius mochte man später ersinnen,

unter Anderm : er wolle dem Schüler des Sulla lehren, dass ein

Heerführer mehr hinter als vor sich blicken müsse; *-) wie er

auch sprach, der Erfolg rechtfertigte ihn. Seine Truppen zeigten

sich nur auf einer nahen Ebene, wo beide Theile Getraide und

Futter holten; eine entferntere blieä) scheinbar unbeachtet, den

Pompejanern , welche 'diess benutzten, sehr erwünscht. Hier

legte Sertorius in der Nacht in einem angrenzenden Walde einen

Hinterhah ; zehn Cohorten leicht bewaffneter Spanier hatten die

Spitze; zehn andre mit römischer Rüstung bildeten unter Oclavius

Graecinus das zweite Treffen, und hinter diesem hielt Tarquitius

Priscus mit 2000 Reutern. *^) Um die dritte römische Stunde

wurden die Feinde von den nächsten Cohorten überfallen, und

ehe sie sich geordnet hatten, auch von den andern; dann brachen

die Reuter ;hervor und verfolgten ; 250 sprengten voran , die

Flüchtlinge zu empfangen. Ais nun D. Laelius mit einer Legion

erschien, entwich Tarquitius, aber nicht weit und zur Seite, damit

sie vordrang, worauf er sie im Rücken angriff; Wenige retteten

sich , und unter den Todten war der Legat. Indess hatten sich

die Heere aufgestellt ; Pouipejus mochte jedoch die Höhen nicht

erstürmen, und zog sich in sein Lager zurück.*') Der BIan<>-el

41) Pliit. Sert. 18. 42) Ders. 1. c. 43) Frontin. Slrat. 2, 5.

J.
31. Dieser Tarquitius ist ohne Zweifel derselbe, tvelcher frülier unter

Annins Luscus diente, oben §. 4. A. 77. u. Th. 1 S. 42. A. 30, nnd bei

dem Tode des Sertor. gegenwärtig vrar ; Sallusi. H. 3 Cn. ; er war also

übergegangen. 44) Am aosführlicbsten erzählt diess Livias bei Froutin.

I. c. Die Uümer verloren aber nicht 10,000 Mann, mehr als im Gefecht'

gewesen waren, und alles Gepiick, welches sich im Lager in Sicherheit

beiaad, sondern uacb der nebligem Angabe Appian's 1 , 419 eine Le"ittu
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erlaubte iLm nicLt, langer zu verweilen, und kaum Latte er sich

entfernt, um östlich vom Iberus zu lag'ern,*') als Latiro ge-

nommen, geplündert und durch Feuer vernichtet wurde. Sertorius

verbreitete, es sei im Ang-esichte des Feindes geschehen, welcher

sich an den Flammen habe erwärmen können ; er wollte ihn

lächerlich machen und die Barbaren schrecken ; den Einwohnern

gestattete er nicht freien Abzug', wie Plutarch erzählt, sondern

er schickte alle , so viele den Kampf überlebten , als Sclaveu

nach Lusitanien. ' ^) Ohuerachlet der vorgerückten Jahi-eszeit

unterwarf er sich auch Coutrebia, im Lande der Carpetaner, (in

IVeu - Caslilien). ]Mit Hülfe der Ueberläufer , deren Aufnahme

ihn am meisten erbitterte, vertheidigte es sich 44 Tage; dann

wankte der üuiiptthurm, und man unterhandelte. Die Stadt

»nusste die Waffen ausliefern , Geissein stellen uud eine massige

Geldsumme zahlen ; die e t;laufenen Sclaveu , welche sich ihr

anvertraut hatten, wurden getödtet. Sertorius liess L. Instejus

mit einer Besatzung zurück, und errichtete nicht weit vom Iberus

neben der Stadt Castra Aelia sein Winterlager. *')

Im folgenden Jahre 75 , in welchem die wichtigsten Ereig-

nisse sich drängten , wurde auch Metellus wieder thätig'. Er

halte aus Schwäche geruht , deshalb wird er nicht erwähnt.

Valerius Blaximus findet die ürsach in seiner Eifersucht gegen

Pompejus ; um diesem zu schaden , bewilligte er angeblich jedem

den Abschied , der ihn begehrte ; man durfte sich der Vorräihe

bemächtigen , die Waffen der Cretenser wurden in den Fluss

geworfen und den EIej)hanten die Nahrungsmittel entzogen. *
')

So handelten Statthalter, welche man gegen ihren AVunsch durch

andre ersetzte ; ML'tellus sollte sein Heer nicht verlieren ; er

wüthete nicht im "Wahusiuu gegen sich selbst; wie wenig die

ausser den Reutern und den Knechten und LasttLieren. Vgl. Plnt. u. Oros.

11. cc. Flor. 3, 22. §. 7. übseq. 119. 45) App. 1. c. Epist. Poiup.:

Iliemom in caslris inier saeTissimos hostes, non per oppida neqne ex am-

lilione mea egi. 46) Oros. 1. c. Sallnst lässt roni|icjns in dem Be-

richte an den Senat dic^se Kreignisse nur knrz lieiiilireu , und die A> ahrlicil

verschweigen : l'rimiiin iuipetuni Sertorii vicioiis novis niililibus et niullo

pancioribns snstinui. 'N Ol. 1. p. 231. ed. Gerlach. In der rviihe von Lauro

starb spater sein iiltester Sohn. 3. Th. 639. A. 16. 47) Da« Fragiu.

aus Liv. 91. oben j. 4. A. 2. 48) 9, 3. §. 7.
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Gescliiclite dieses Jahrs in ilirer zerrisseuen Gestalt befriedig-f,

so beweis't sie doch, dass er ernstlicL darauf dachte, den A'cbeii-

biihler zu verdunkeln , und dass es ihm g-elang'. Auch Sertoriiis

riislete. Er berief im "Winter Gesandte der befreundeten Städle

nach Casti'a Aelia , um sie in ihren g-iinstigen Gesinnung-en zu

bestärken, und ihnen seine Befehle niilzutheilen. So verschaffte

er sich Krieg'smaterial , und sein Heer wurde neu bevratfnet

lind gekleidet ; er dankte darauf den Abgeordneten , v^elche er

wieder zu sich beschied , und empfahl ihnen die gemeinsamen

Interessen. ''^) Die Legaten wurden im Frühjahr von ihm an-

gewiesen, die offene Feldschlacht mit dem geübteren Feinde zn

vermeideu , und ihm dagegen unaufhörlich aus dem \ ersteck'

Abbruch zu thun, damit er sich weder versorgen noch die festen

Plütze erobern könne ; durch vorsichtiges Zögern werde man

siegen. Dann schickte er AI. Perperna mit 20,000 Äiann zu

Fuss und 1500 Reutern zu den Ilercaonen an der Mündung dos

Iberus, wo er Pompejus beobachten und verhindern sollte, dass

er zur See Zufuhr erhielt. Mehr gegen Westen bewachte

Herennius ^°) die Küste, und in noch grösserer Entfernung, in

Daetica, L. Hlrlulejns den Proconsiil Melellus. Sertoriiis selbst

gieng am Iberus hinauf gegen Norden, und verwüstete das Land

bis C'alaguris IVascica (Calahorra) auf dem Gebiete der Vasconen,

welche ihm treu geblieben waren. Hier schlug er sein Lager

auf, und enlsanäle den Quiistor M. Alasius zu den Arevaken (in

der Gegend von Segovia in Alt-Gastilien) und den benachbarten

Stämmen , Mannschaft auszuheben und Getraide zu holen ; C.

lustejus, der Anfiilirer der Renterei, innsste nördlich vom Durius

(Duero) bei den Vaccäern sich verstärken, und Contrebia wurde

für Alle zum Sammelplatze bestimmt. Auch der Oberbefehls-

haber erschien in dieser Stadt nach einem fruchtlosen Versuche,

Vareja, den Hauptoit der Beronen, im Durchzuge zu nehmen.*')

Er rechnete darauf, dass seine Untergebenen nich(s wagen

und im äussersten Falle sich auf ihn zurückziehen würden; nur

der Ehrgeiz des Perperna und Pompejus machte ihn besorgt.

Das Unglück ereilte ihn aber da, wo er es nicht erwartete.

49) Liv. oben A. 47. 50) Liv.: Ilereunuiejiu. 51) Ders.

oben A. 47.
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IMetellus verlless plötzlich Liisifanien, ''') um Ilirdilejns in Her

vereinzelten Stellung' bei Italica anzugreifen. (WicLt weit von

Sevilla). Dieser versagste sich nicht , wie ihm geboten war,

sondern forcierte selbst vom frühen Älorgen bis zum Mittage den

Gegner zum Kampf; als eine glühende Hitze seine Soldaten

ermüdet hatte, rückte Metellus um die sechste römische Stunde

mit frischen Kräften aus dem Lager. Seine Mitte hielt an, weil

ihr der Kern des andern Heers gegenüberstand ; die Flügel

warfen die feindlichen zurück, und umfassten darauf die Cohorten

der Mitte, welche nun auch von vorn gedrängt mit einem Ver-

luste von angeblich 20,000 Mann nach Lusitauien entfloh. Die

Anführer liatten sich nicht geschont ; Älefellus Gewand war durch-

löchert und der Legat am Arme verwundet. ^ *) Nun fühlte jener

sich stark genug, auch Sertorius nördlich von Tagus in der Gegend

von Contrebia anzugreifen. Hirfalejus ergänzte sein Heer , so

weit es in Eile möglich war, und folgte; er Latte die Niederlage

durch Ungehorsam verschuldet , und konnte jetzt nur noch sein

Leben einsetzen. Die Verzweiflung liess ihn finden , was er

suchte ; er fiel mit seinem Bruder bei Segovia , wo IMetellus

zum zweiten Male siegte. Der Flüchtling, durch welchen Ser-

torius auf dem Schlachtfelde am Sucro Nachricht davon erhielt,

wurde getödlet, weil diese für den Augenblick geheim bleiben

sollte. *'') Von einem andern gleich ungünstigen Ereignisse

waren die Truppen ohnehin schon unterrichtet. Pompejus hatte

nach dem Falle von Lauro im vorigen Jahre in der diesseitigen

Provinz überwintert.*') Der Senat verstärkte ihn jetzt nicht; '")

Dennoch gieng er wieder über den Iberns durch Celliberien. *
')

Ohne Sertorius aufzusuchen , welcher westlicher stand , wandte

er sich nach der Küste gegen C. Herennius mid Perperna. Sie

hatten sich vereinigt, und wurden bei Valentia am Turia (Giia-

dalaviar) geschlagen ; die Zahl ihrer Todten , unter welchen He-

rennius war, berechnet Plutarch auf 10,000; die wichtige Seestadt

gerielh in feindliche Gewalt. *'*) So mussle Sertorius erwarten.

52) Ders. I. c. 53) Front. Siiat. 2, I. §. 2. n. 3. §. 5. Gros.

5, 23. Salliist. II. 2 bei Noii. Blarcell. von Sagum. 54) I'lor 3, 22.

5. 6. Liv. 91. Front. Slrat 2 , 7. §. .1. Gros. 1. c. 55) Oben A. 45.

56) De Brosscs irrt ilaiin; es gcscliali sjiäli-r; s. unten. 57) Gros. 1 c.

58) l'lut. romp. 18 fin. /{onnr. 10, 2. Sallnsl. 11. 2. Iioi l'riscinn. lili. 5.
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ilass seine IjeiJen Gegner zusammensfiessen nnil iLn crtlriicklen.

Um diess abzuwenden, näherte er sich dem Flusse .Sucro (Xucar)

und der gleichnamigen .Stadt, vresilich von A'alentia, -wohin Pom-

pejiis nicht in der Absicht vorgedrung-en war, sich an Bletellus

anzuschliessen , sondern vor der Vereinigung mit ihm den Krieg

7U endigen. Die A\ ünsrlie der Feldherren begegneten sich ; es

kam am Sucro zur Schlacht, aber erst am Abend, weil Sertorius

zögerte , damit die Feinde siegend oder besiegt in einer ihnen

tmbekannten Gegend durch die Nacht behindert würden. ]Vur eine

kurze Zeit befehligte er den rechten Flügel gegen L. Afranins;

man meldete ihm , der andre wanke , Pompejns mache immer

grössere Fortschritte ; er eilte hinzu , und g-al) dem Gefechte eine

so glückliche Wendung , dass Jener nicht ohne die äusserste

persönliche Grefahr und verwundet die Flucht ergri/f, und sein

kostbar geschmücktes Pferd den nachsetzenden Älaurifaniern über-

liess , um sich zu retten. Indess wurde der rechte Flügel von

Afranius geschlagen and das Lager genommen ; die Römer plün-

derten ; die einbrechende Nacht machte sie sicher und der Wahn,
der Feind sei auf allen Puucten überwunden ; um so weniger

vermochten sie zu widerstehen, als Sertorius plötzlich in ihrer

IMilte war. Er vermisste , wie der andre Theil , etwa 10,000

Mann. '^)

Am Blorgen sammelte er sein Heer, nm es aufzulösen, nnJ

ihm den Ort zu bezeichnen, wo man sich wieder finden sollte;^")

„das alte Weib (JMefellus) erlaubte ihm nicht, dem Knaben die

Kuthe zu geben," ^') zumal da dessen Truppen mehr zerstreut

als aufgerieben und die eigenen Kräfte durch die Niederlage der

Legaten und durch die letzte Schlacht sehr geschwächt -waren.

p. 641 P. Epist. Pomp, in Sallust. II. 3. TImria schreiben Valer. Prob.

Gr.tmm. instit. p. lOiO. u. Cledon. de pari. oral. p. 1897 P. 59) Diese

Angabe findet sich bei Gros. 5, 23. Porapejas spricht in seinem Schreiben

an den Senat nur Ton dem eroberten Lager, ohne zn erwiihnen, dass nicht

er es eroberte, und dass sein Legat es wieder verlor. Anrh Cic. p. IVIanil.

11 schweigt von seinen UnfüUen. Vgl. p. Bnlbo 2. Liv. 92. Flor. 3, 22.

§. 7. App. 1, 419 mischt Melellus und Perperna ein, welche hier nicht

fochten. Plnt. Serl. 19. Pomp. 19. Zonar. 1. c. 60) Plnt. 11. cc. ver-

gisst bei der Narhritht, Pompejns habe sich jetzt von neuem aufgeslellt, um
den Sieg seines linken Flügels zu verfolgen , dass auch dieser zuletzt ia

völliger Uuordnnng gewichen war. 61) Uers. Serl. 19. Pomp. IH.
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Pompejas lagerte endlicli neben Mefellus ; besclieiden senkte er

seine Fasces vor dem C'onsular und entsagte dem Rechte , ab-

wechselnd mit ihm das Loosungswort zu geben ; um so mehr

erhob sich der Jüngere Blann neben dem altern ; denn man niusste

doch fühlen, dass diess ein Zugeständnlss war, und dass es bei

übrigens gleichen Ansprüchen nur dem Alter galt.*'') Was nun

aber beginnen? Die Massen konnten nicht lange an einem Orte

bleiben, und sich trennen, ohne geschlagen zu haben j war ebea

so bedenklich als schimpflich. JMan wurde verlegen , weil der

Feind nirgends, und bald, weil er überall sich zeigte ; auf seinen

Wink erstand ein neues Heer, und die Hirschkuh, welche das

Getümmel am Sucro verscheucht hafte, begeisterte es; sie kehrte

zurück, eine günstige Vorbedeutung; ^^) kaum vermochte Sertorius

die Kampllust der Barbaren zu zähftien. ^*) Er führte sie gegen

die Lager bei Saguntum, (in der Gegend von Murviedro, östlich

von Valentia und dem Turia)^^) und überfiel die Blannschaft,

welche die Zufuhr deckte ; wenn die Feinde wegen JMaugel iu

verschiedenen Richtungen abzogen, holfte er sie einzeln zu be-

siegen. Blan weiss nicht ^ ob die Römer es absichtlich veran-

lassten, dass einst bei dem Aufsuchen der Lebensmittel ein Ge-

fecht durch immer neue Entsendungen sich um die Mittagszeit in

ein allgemeines , in eine Dopiieltschlacht verwandelte. Ponipejus

wich nach einem blutigen Kampfe, worin er 6000 Älann ein-

büsste, nnd auch sein Ouastor Memmius au der Seite des L.

Baibus fiel, '^^') vor Sertorius, welcher 3000 Todte zahlte; Me-

tellus dagegen , dessen Truppen durch seine Verwundung noch

mehr erbittert wurden , schlug Perperna mit einem Verluste von

5000 Mann. So hielt man sich das Gleichgewicht , und beide

Theile behaupteten die Wahlstatt, sehr rühmlich für Sertorius,

aber zu wenig, um ihm den Weg nach Italien zu bahnen. Auch

62) ners.Pomp, 19. Zonar. 10,2. Fronlin. Strat. 2, I.§.3. 63) Pliif.

Scrt. 20. App. 1, 419. Oben §. 4. A. 41. 64) Fiontin. Sir. 1. c.

65) Nacli -welchem Tliit. Sert. 19 die Schlacht benennt, wie c. 21 nach

Sagnnt; man focht zwischen den Rnincn dieser nur zum Theil wieder anf-

gebauten Stadt nad dem Flusse. Bei l'lut. u. Flor. 3, 22 fin. ist statt Tati.i,

bei dem Letzten der INanie eines Ortes, Turia zu lesen, nnd bei Cir. p.

lialbo 2 statt Dnriensi (proclio) Tininiisi. (>G) Oios. 5 , 23. Cic. p,

Bnlbo 2. rint. Sertor. 21. Oben A. 30. 2. Th. 595. A. IG.
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sein plölzlicLer Angriff auf das Lager des Bletelliis am foI"-eiiden

Abende wurde dadurch vereitelt, dass Pompejus Linzukain. S')

Ein Rückzug war unvermeidlich; Alles Lieng davon ab, wie er

sich zurückzog ; der Bleister bewahrte sich. Seine Hülfsquellen

lagen im Westeu , besonders in Lusitanien ; wenn die Feinde

die Halbinsel überschwemmten, so vermochte er den Krle» nicht

fortzusetzen ; wenn er sie dagegen nur noch eine kurze Zeit im
Osten oder Norden festhielt, so thaten dann die Jahrszeit und
der Mangel das üebrige, denn der "Winter war nahe und die

diesseitige Provinz erschöpft. ^^) Er entHess den grössten Theil

seiner Truppen , weldien er auch jetzt einen Sammelplatz be-

stimmte, ^^) und machte mit den andern eine Seitenbewen-un«-

gegen Norden ; hier warf er sich in C'lunia , eine Stadt der

Arevaken. (Aicht weit vom Durius). ' ") Bletellus und Ponipejus

sahen in das Leere ; sie konnten nicht vordringen, weil sie in

der rechten Flanke bedroht ^^•urden , und noch weniger in einer

Stellung ohne Zufuhr vereinigt bleiben
;

jener bezog nach so

vielen siegreichen Gefechten die A^ iuterquartlere zwischen dem
Iberus und den Pyrenäen,'') und Pompejus rückte vor Clunia,

Er erlitt durch häufige Ausfälle, durch Kälte und Hunger orossen

Verlust,'^) bis er endlich mit seinen ermüdeten Lcionen im
Laude der Vaccäer ruhte. (Zwischen dem Durius und den Can-
tabrern au der Nordküste.) '^) Im höchsten Unmuthe berichtete

67) App. 1, 420. Flut. Tomp. 19 übergeht diese Ereignisse, Sert. 21
erzählt er falsch nad Terworren. tir. 92. Cic. 1. c. Sallast. H. 2. hei

IVon. Blarcell. t. Tragala u, bei Donat. zu Terent. Andria 2, 1. '. lO.

Vnler. M. 5, S. \'. 4. erwähnt einen Soldaren des Ponipejus, Trelcher in

einem von seiner Hand erschlagenen Sertorianer seinen Bruder erkannte

und sich entleibte ; vielleicht geschah es bei Sagant. Es ist ferner un-

geveiss, ob Sertorins in dieser Schlacht die Leichtbewaffneten in das erste

Treffen stellte, mit dem Befehle, wenn das zweite, der Kern des Heers
TOrrücken werde, sich zurückzuziehen, und dann die beiden Fllljel des

feindes zu umgehen. Fronlin. sirat. 2, 3. J. 10. n. 11. 68) Euist.

Pomp, in Sallust. H. 3. 69) Plnt. Sert. 21. Front, str. 2, 13. 5. 3.

70) LiT. 92. Plut. 1. c verwechselt wieder Zeit und Ort, nud dem gemäss
sprechen Freiusheim, De Brosses u. A. von Calaguris, dessen Bel.i"ernno-

in das nächste Jahr gehurt. Liv, 93 n. nnlen A, 89, 71) IV'j'cht in

Gallien, wie Flut. I. c. erzählt ; dort befand sich das andre Heer im folgen-

den AVinter. Liv. 93 fin. 72) Liv. 92. Epist. Ponii), L c. 73) Pia«.

Sert. 21.

Dtununu, Geschichte Korns IV. 04
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er an den .Senat, dass er zurückkommen und .SeHorius ihm folgen

werde, wenn man ihm nicht Trui)i)C'n, Sold, Wa/fen und Ge-

traide schicke; sein Geld sei verbraiicLt, sein Credit ebenfalls;

er wolle den Ivi'ieg- niclit länger auf eigene Kosten führen. "'')

Das Schreiben erreichte Kom vor dem Ende des J. 75 , wie die

Kede des Consuls C. Cotta bei Salliist beweis't,'*) aber erst

iui folg-endeu unter dem Consnlat des L. Lucullus wurde darüber

entschieden. ' ^) Den Feinden des Pompejus, welcher ihren Spott

über den „ zwiefachen Procousul " in seinen Lagern zu hören

glaubte, gewährte es eine grosse Genugthunng, und auch Metellus.

Dieser war in der letzten Schlacht Imperator geworden , und

konnte seine Freude nicht bergen; '
') der Hitler halte ihn über-

tragen sollen, und verdankte es nur ihm, dass er noch in Spanien

stand. Nur fehlte es auch ihm an Getralde ; während des Feld-

zugs '*) war er durch BI. Fontejus, den Statthalter im nai'bo-

nensischen Gallien , versorgt , eine Misserndte erlaubte es nicht

mehr, der Senat sollte helfen, 'ä) In der nächsten Umgebung

des Metellus wurde die Noth nicht fühlbar ; ungern halte er

bisher manchen Genuss sich versagt; er entschädigte sich.

§ 6.

Im J. 74 empfieng man ihn im fenseitigeu Spanipi auf

Veranstaltung des Ouästor C. Urbinus und anderer Schmeichler

wie einen Gott mit Siegeskränzen, Opfern und üppigen Gasl-

gelagen, bei welchen er im Triumphalschmuck erschien, Victoria

selbst herabschweble, ihm den Lorbeer um die Stirn zu winden,

und Chöre von Jünglingen und Jungfrauen seinen Namen ver-

herrlichten ; auch späler hörte er in den Städten, welche er be-

setzte, die schlechtesten Dichter mit Vergnügen, wenn sie seine

Thalen besangen. * ") Pompejus zeigte mehr Ernst ; er üble die

Truppen im Winter in der Fechlart , ohne welche man in

74) Siültist. H. 3 in. Pliit. I. c. Pomp. 20. Liicull. 5. 75) >I. Fragm.

Vol. 1. p. 245. ed. Gerl. 76) l)esliall> raoiiite Nieb. Oralt. Cic. p. Foni,

etc. fragm. p. 44, es sei nicht vor 74 ali^'pgangpn. 77) Pliil. Sei". 22.

78) Snperiore anno, im Sommer. Epist. l'omp. Der Brief w nnle im »inler,

nacli dem Feldznge gesrliriehen. Cic. p. Foiitejo 2. 79) Sallnst. oben

in A. 75. 80) Ueis. bei Miicrob. Sal. 2, 9. Cic. p. Arch. 10 fin.

Valer. M. 0, 1. }. 5.
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Spanien nicLt siegen konnte.*') Dann erLielt er aus Ilalien

Geld und zwei Leg-ionen ;
*
-) seine Forderungen wurden in

der Curie am iiaclidrücklicLsten von den Senatoren bcvorwortef,

welche ilin am meisten Lassten oder fiircLteten , insbesondre von

dem Consul L. Lucnllus , damit er nicht zurückkehrte , wie er

g-edroht hatte, und ihm den Oberbefehl gegen Mithridates ent-

zog. '^) Dem Könige von Ponlus war es erwünscht, dass Rom
noch immer durch den Bürgerkrieg beschäftigt wurde , und nun

auch an der Rüste des allantischen Meers ; er wollte es durch

seine Flotten und Heere, durch die Seeräuber und durch Ser-

torius gänzlich umspinnen , und schickte Gesandte nach Spanien.

Blan einigte sich, denn er fügte sich den Bedingungen; nach

dem Siege war er frei. ^ "*) Ein Bund mit dem Feinde des

Vaterlandes erschien als ein Verrath ; auch die Partei des Ser-

torius wurde dadurch gefährdet, und Bletellus gerechtfertigt, als

er einen Preis auf seinen Kopf setzte ; der Römer, welcher ihn

ermordete , sollte 100 Talente und 20,000 Juchart Läudereien

erhalten, nnd wenn er ein Verbannter wäre, begnadigt werden. *
')

Sertorius war schon von Sulla proscribirt , und seine Schuld

seitdem in den Augen der herrsch^-iden Faclion vermehrt ; man

glaubte sich befugt, ihn durch jedes Mittel aus dem Wege zu

räumen , und wählte aus Schwäche das becxuemste. Niemand

bes:ehrte das Blutgeld , und dennoch fiel der Geächtete durch

Meuchelmord. Das Verbrechen entstand und reifte im Schoosse

seines Senats durch Perperna. Es gab Optimalen, welche durch

die Ueberlegenheit und das Verdienst des Feldherrn und durch

seine entscheidende Stimme bei den Berathungen sich gedeniülln'gt

fühlten , und in ihrer Verbleudung übersahen , dass sie nichts

waren ohne ihn. Der Legat erkannte ihre Gesinnungen und

sciiürte das Feuer : gegen Sullas Dictatur haben sie sich ge-

sträubt , und fröhnen nun einem Andern , der jenem weder an

Macht noch an Ruhm vergleichbar sei ; er nenne sie den römi-

schen Senat, richtiger werde er sie seine Leibwache oder seine

Sclaven nennen ; so lange Er gebiete , seien sie nicht besser

gestellt als die Barbaren, aus welchen er sogar sein Gefolge

81) Sallnst. bei Veget 1 , 9. 82) App. 1 , 420. 83) Licin.

LiKiilU Ko. 5. 5-. 1. A. 17. 84) Das. A. 9. Hier §. 4. nach A. 55 n.

A. 57. Unten A. 90. 85) Plut. Serl. 22.

24 * '
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wiilile. BnlJ fand s!cli die GelegenLeit , auch die Eingeborncn

zu erbittern. ^^)

Bei dieser Stimmung seiner Gro-ssen warde Serforins im

Felde wenig unterstützt. Er konnte nicht überall sein, und da,

wo er nickt war , hatte der Feind leichtes Spiel. Mefelliis,

welchem ohne Zweifel Perperna gegenüber stand , bemächtigle

sich vieler Städte im Süden, und entführte die Einwohner als

Geissein anf sicheres Gebiet. ^') Im Norden sah sich Ponipejiis

durch den klügern Gegner überall getänscht und bei seinen

Unternehmungen gehemmt. Er belagerte Pallantia, eine Stadt

der Vaccäer, (Palencia in Leon) und hatte schon einen Theil der

Mauern untergraben, als er bei der Annähernng des Sertorius

entwich, und sich mit Metellus vereinigte.'^) Beide giengen

an dem Iberiis hinauf nach Calaguris im Lande der Vascouen,

(Calahorra) in der zuversichtlichen Hoffnung, Sertorius hier ge-

fangen z« nehmen ; denn Alles Hess vermuthen , dass er nicht

fliehen werde, sondern zu einem hartnäckigen Widerstände ent-

schlossen sei. Ihre Vorbereitungen zum Angritf erforderten Zeit;

indess sammelte sich sein Heer ; er stiess zu ihm und umringle

die Römer, welche in täglichen Gefechten an 3000 Mann ein-

büssteu und endlich die Belagerung aufhoben, weil sie Hunger

litten. Metellus bezog im jenseitigen Spanien die Winterquartiere,

und Pompejus, durch den Mangel im diesseitigen gezwungen, zu

seinem grössten Verdrusse in Gallien, in der Provinz des ]M.

Fontejus. ^ ^) Nur Sertorius blieb noch in Thätigkeit ; er gieng

über den Turia nud Sucro nach der Südküste , und verhandelte

hier in Dianium anf dem gleichnamigen Vorgebirge (Denia auf

dem Cap Martin) mit den Gesandten des Milhridates ;
^'') auch

untersuchte er in dem Hafen der Stadt den Zustand seiner Flotte;

sie hatte auf dem Meere gekreuzt, um zu verhindern, dass der

Feind Zufuhr und Verstärkungen erhielt.^')

Die Geschichte der Feldzüge von 73 und 72 erzählt Appian

86) l'lut. Sert. 25. App. 1, 420. 421. Oben §. 4. A. 44. 87) App.

1, 421. Sallust. bei Maciob. SaC. 2, 9. 88) App. 1. c. 89) Statt

einer Geschichte dieses Feldziigs geben die Oiielli-n iiiip eine Skizze. Ajip.

1. c. bringt einiges Licht in das Chaos; Plnl. Sert. 21 irrt in der Zeil,

oben A. 70. Cic. p. Font. 3. Liv. 93. 90) Cic. Veir. 1, 34 n. .I.is.

Ascon. p. 183. Oroll. Verr. 5, 5ü. Oben A. 84. 91) Slrnbo 3, I6'J.
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mit wenJg;en Worten : immer küLiier besetzten die rümlscLen

Heerführer eine Stadt des Sertorlus nach der andern; sie fiircL-

lelen ihn nicLt meLr ; nirg^ends kam es zu einer entscLeidenden

Schlacht, und übrigens war er in allen Gefechten im Nachtheil';

denn er verlor seine Zeit im Umgänge luit Franen nnd bei

Trinkg^elagen, nnd ^vurde argwöhnisch und grausam. ") Mit

welchem Rechte er der Schwelgerei beschuldigt wird . mag hier

auf sich beruhen, aber auch Li^ius bemerkt, dass Ponipejns jetzt

vom Ghicke begü'ustigt sei.*') Vielleicht gelaug' es ihm bis In

den nordwestlichen Theil der Halbinsel, in das Land der Callai-

ker vorzudringen, deren Hauptort Cale (Porto) Perperna wieder

eroberte. ''*) Genaueres weiss man nicht, da 'die Quellen uns

gänzlich verlassen.*^) Sie beschäftigen sich nur mit der Meuterei,

durch welche Sertorius im J. 72 in dem diesseitigen Spanien, dem

letzten Schauplatze seiner Thaten, untergieng. *•') SIetellus hatte

den ÜMeuchelmord gegen ihn aufgeboten ; seitdem misstraufe er

den Romern, ohne die gefährlichsten unter ihnen zu erkennen,

nnd umgab sich mit einer Wache von Barbaren; ^
') diess wurde

;nif das gehässigste gedeutet , als habe er sich von seinen Blit-

bürgern losgesagt. Wenn man ihm nun auch die Provincialen

entfremdete, so stand er allein. Den Vornehmen war es doch

immer schmerzlich, dass sie nicht gleiche Rechte mit den Romern

erhielten ; 8 *) böswillige Einflüsterungen fanden bei Manchen

Gehör , Andre entmuthigten die Forlschritte des Feindes ; die

Menge wurde von den römischen Magistraten und Einnehmern

wnter dem Vorgeben , dass höhere Befehle sie dazu nöthigten,

mit Abgaben belastet, nnd wenn sie nicht zahlte, geiuisshaudelt,

Auflehnung nnd Abfall waren die Folgen. Sertorius suchte die

Geraiither zu beschwichtigen , aber seine Abgeordneten machten

durch schonungslose Härte das Uebel noch ärger, und wälzten

die Schuld wieder auf ihn. Die Gährnng nahm zn , und nnn

wüthete er selbst ; sogar die Rinder in Osca wurden getodtet

oder verkauft. '') Dennoch verschwuren sich nach Applau ""')

mit Perperna und auf dessen Anstiften nur Zehn gegen sein

92) App. 1, 421. 93) Ep. 94. 94) SaUnst, bei Serv. in

Virg. Aeu. 7, 728. 95) De Blosses hat ilie Lüi^ke mit Träumen aus-

gffriUt. 96) Sliabo 3, 161. 97) Oben ;. 4. A. 44. 98) Das.

A. 55. 99) Plui, 25. App. I, 421. Oben §. 4. A. 54 u. llh. 100) 1- c.



374 XXVI. POMPEII. (23. §.6.)

Leben, und nicLt Spanier sondern Römer, namentlich Manins

Antonius, ') Aofldius, ^) Octavins Graeciuus, ^) Tarqiiitius Pris-

cus '') lind L. Fabius Hispauiensis , ein romiscLer Senator und

von Sulla geächtet. ') Ausser Perperna wusste nur Antonius,

wer zum Bunde gehörte; den Lebrigen war ihr Verhältniss za

einander unbekannt. Auch führte es nicht zur Entdeckung, dass

Sertorius mehrere Römer verhaften und hinrichten liess, weil er

sie mit dem Feinde einverstanden glaubte. ^) Aber Antonius,

ein leichtsinniger Verschwender, ') eröffnete seinem Geliebten,

um ihn zu fesseln, auf welchem Wege er in wenigen Tagen za

Ansehn und Reichthum gelangen werde , jeuer meldete es einem

andern seiner Buhler Aufidius, und dieser in der äussersten Be-

stürzung Perperna, mit der Aufforderung, nicht zn zögern. *)

Nun erhielt Sertorius einen untergeschobenen Brief, wriin ein

Legat über einen grossen Sieg berichtete. Er brachte Dankopfer,

und erschien nach langean Sträuben mit zwei Schreibern, Versius

und Blaecenas,^) bei Perperna, welcher zur Feier des glück-

lichen Tages in Osca ein Gastmahl gab, ' °) Wäre er entartet,

so würde er selbst nach der Siegesbotschaft die Seinigen zu

einem Ti-inkgelage versammelt haben ; auch berauschte er sich

nicht , wie Appian sagt , die andern Gäste hofften vielmehr ihn

dadurch zum Zorn zu reizen, dass sie sich scheinbar im Genüsse

übernahmen, und durch ihre Reden den Anstand verletzten. Als

er sich mit Verachtung von ihnen abwandte, liess Perperna eiue

1) Liv. 96. Sallust. H. 3 fiii. Bei Pint. 26 MallJus; es begegnet den

Griechen oft, dass sie Römer nur mit dem Vornamen bezeichnen und diesen

entstellen. 2) Plnt. 1. c. 3) Ders. I. c. Front, strat. 2, 5. §. 31,

Oben §: 5. A. 43. 4) Sallnst. u. Front. U. ce. Oben §. 4. A. 77. n. §. S.

A. 43. S) Sallnst. 1. c. Das Letzte hat Eckhel 5. p. 135 irre gemacht;

er wnrde mit dem Sullaner Annins Lnscns nach Spanien geschickt, oben

§. 4. A. 77; Trenn er bald nachher, YOr dem Tode des Diciator zn den

Feinden übergieng , so kannte er auch noch \ou ihm proscribirt werden.

Der Zuname bezieht sich nach dem Vorigen nicht anf das Vaterland,

6) App. 1, 421, Ygl. Liv. 92, 7) Sallnst. H 3 fin, 8) Plnt. 26,

Perperna hatte also Lusilanien bereits räumen müssen, und sich anf seinen

Feldherin zurückgezogen. 9) .^allnst. 1. c. 10) In Osca, üben

§, 4 lin. Uier wurde Sertorius ermordet. Vellej. 2, 30. §. 1. n. Pnteanns

das. uacli dessen richtiger Bemerkung anch hei Strabo 3, 16} für v6a(ii iy

"Ortxrj TAX losen ..
i
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StLaale mit Wein fallen ; anf dieses Zeichen griffen die Ver-

scliwoinen zu den Waffen; Antonius, der stärkste und küLuste,

diirclibolirle Sertorias znerst ; er warf ihn auf das Polster zurück

und hielt ihm die Hiinde, während die übrigen ihn tö'dteteu. '

')

Diess also war die A orfeier zu Metellus und Ponipejns

Triumphen; der Aberwitz flocht ihnen die Kränze, ^yelche sie

hatten erkaufen wollen. In beiden Heeren kannte man Perperna

nur durch seine INiederlageu ; er vermochte nicht Befehle zu voll-

ziehen, und übernahm den Oberbefehl. Die .Soldaten enthielten

sich kaum, Sertorius, mit welchem sie jetzt versöhnt waren, an

ihm zu rächen , zumal da sie erfuhren , dass er im Testamente

des Feldherru unter den Erben genannt sei ; er musste darch

Geschenke nnd Versprechungen sie besänftigen. Dann reis'te er

zn den Städten umher, die Kerker zu öffnen, und die Geissela

den Ihrigen zurückzugeben , aber auch dadurch erwarb er sich

kein \ ertranen , und die Grausamkeit, mit welcher er drei der

angesehnsten Römer und selbst den Sohn seines Bruders er-

würgte, vermehrte den allgemeinen Hass. ' -) Es entgieng ihm

nicht , wie wenig er auf sich und auf seine Truppen rechnen

konnte, und doch brachte das Morden ohne Sieg ihm keinen

Gewinn. Wenn er Pompejus auswich, welcher gegen ihn an-

rückte, so gab man ihn auf; wenn er geschlagen wurde, eben-

falls ; demnar.h liielt er Stand , ohne sich ernstlicli einzulassen.

Nenn Tage focht er nur gegen die Leichtbewaffneten ; am zehn-

ten bemerkte er eine Legion des Pompejus , welche sich so weit

näherte, dass er sie zu überwältigen hoffte; sie zerstreute sich,

und lockte ihn in einen Hinterhalt , wo er von dem ganzen

feindlichen Heere empfangen die Flucht ergriff. Er mochte den

.Seinigeu nicht folgen, weil er sie eben so sehr fürchtete als die

Römer ; man fand ihn in einem Gebüsche. Um sein Leben za

fristen, wollte er die Papiere des .Sertorius ausliefern, die Briefe

römischer Oi)limateu, worin sie jenen einluden, nach Italien zu

kommen , nnd ihren Abscheu gegen die sullanische Verfassung-

bezeugten ; allein Pompejus weigerte sich, ihn zu sehen ; er Liess

11) rillt. Serl. 26. rouip. 20. App. Hisp. 312. B. C. 1, 422. SlraLo

I. r. Zonar. 10, 2. Sallii^i. n. A'eliej. U. cc. Liv, «Jti. Eulrop. 6, 1. Flor. •

3, 22. v- 2. n. 9. Gros. $, 23. lul. Exuperaul. de U. Cir. fia. 12) App.

1, i22. l'lul. Seil. 27.
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ilin tö'Jten nnil die ScLriften uDgelesen verbrennen. '
') 'AncL

andre VerscLworne wurden auf seinen Befehl Lingericbfet; einige

erschlugen die Mauritanier, bei welchen sie Schutz suchten, und

nur Aufidius starb im hoben Alter, arm und verachtet, in einem

spanischen Dorfe. ' ^) Nicht Einer unter ihnen konnte auch nur

Perperna ersetzen; ihre Schaaren löVten sich auf, aber nicht alle

streckten die Waffen. Die römischen Senatoren wnd die Häupt-

linge der Spanier durften keine Begnadigung hoffen ; sie ent-

flohen mit ihrem Gefolge in die Städte, welche nicht begnadigt

sein wollten, nach Termes, (Termantia) Uxama (Auxima) und

Chinia ' ^) im Lande der kriegerischen Arevaken, nicht weit vom
Durius und von Numantia. Im Süden vertheidigten sich Valentia

und Turia,'*^) und an der Gränze der beiden Provinzen die

Vasconen in Calaguris. Pompejus selbst legte wohl nicht bloss

Uxama in Asche ;
'
') auch an andern Orten mussten die Ein-

wohner dafür büssen, dass sie der Freiheit das grö'sste und letzte

Opfer brachten, zugleich ein Beweis, wie wenig sie die Absicht

gehabt hatten , sich für Sertorius , für ein fremdes Interesse, auf-

zuopfern. Am ärgsten wüthete L. Afranius '*) gegen die Cala-

guritaner, weil sie am längsten widerstanden und sogar Frauen

und Kinder schlachteten , als es am Unterhalt fehlte. ' ^) Mit

der Eroberung und Zerstörung ihrer Stadt, welche wahrscheinlich

erst im Winter erfolgte, war der Krieg des Sertorius nach einer

Daner von zehn Jahren geendigt , - °) aber keineswegs ganz

Spanien den Körnern wieder unterworfen. ^ ') Mehrere Tornehme

13) App. 1. 0. «. 423. Flut. 1. 0. n. Pomp. 28. Apophlh. Toi. 8.

p. 160. H. Liv. 96. Veliej. 2, 30. J.
1. Froatin. strat. 2, 5. §. 32. Flor.

3, 22. §. 9. Oros. S, 23. Vgl. Th, 3, 560. A. SO u. OctaTÜ No. 19. §. 3.

A- 93. 14) Flut. Serl. 27. Oros. 1. c. IS) Oben §. S. A. 70.

16) Das. A. 7S. 17) Oros. 5, 23. 18) 1. Tli. 36. Ä. 79. 19) Flor.

3, 22. §. 9. Oros. I. c. Sallust. II. 3. bei Priscian. Üb. 11 fin. p. 909. P,

Val. M. 7, 6. ext. §. 3. luvenal. Sat. 15, 93. Iiü. Exuperant de 15. C. fin.

Plat. Pomp. 21. 20) Von der Zeit gerechnet, wo jenor in Spaniea

querst auftrat; oben §. 4. A. 75 n. 78. Veliej. 2, 90. §. 3. zählt in Be^

ziehnng auf Pompejus fünf; oben §. 5. A. 31. Liv. 96 acht; eben so App.

1, 418 u. Eulrop. 6, 1, weil Sertorius erst im J. 80 eine bedeutende Blacli»

erhielt ; oben {. 4. A, 91 f. Oros. 1. c. setzt das Endo in das zehnte.

21) Flor. 1. c. ! Sio recoptn in pacciu llispania. Richtiger Sex. Ruf. tlisl«

c. 5: Ouines pacno Ilispaniae — in dcdiiioncm acceptae avuii.
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Provinclalen Iiaffen dem Feinde ihres Vaterlandes schon vorher

^vichtig•e Dienste g-eleistet, weil sie den Ausgang' voraussahen;

Poinpeins belohnte sie mit dem römischen Bürgerrechte , unter

Andern Baibus, den Gadilaner, seinen Bruder und dessen Sohn,

und diese Verfügung TS'iirde nach seinem ^Vunsche a. 72 durch

ein Gesetz der C'onsuln L. Gellius und C'n. Lentalus bestätigt.-')

Es gereichte ihm zur grössten Genngthunng, dass Metellus

seit dem Tode des Sertorius ruhte, und im J. 71 vor ihm nach

Italien zurückgieng. ^ ^) So konnte er rühmen, dass der Friede

in Spanien , svelches ihm auf den Münzen seines Legaten M.
Piiblicius den Palmzweig überreichte,") durch ihn, durch seinen

Sieg über Perperna hergestellt sei, und mit Zuziehung der Ge-

sandten des Senats^*'') die Verv»altung neu ordnen; die Pro-

Tiozen sahen auf ihn ; der Einzelne und ganze Städte wurden

ihm durch eine thütig-e Anerkennung ihrer Treue verpilichtet, ")
und auch in Italien war sein Name bei weitem am meisten ge-

feiert. Er fragte sich nicht , mit welchem Rechte. - ^) Der

Krieg mit Serlorins war ganz geeignet , ihn von einer Ueber-

schätzung seiner Kräfte zu heilen, und er bestärkte ihn darin.

Eben so sehr wurde die Bienge durch seine scheinbaren Erfolge

getäuscht; sie hielt ihn für gross und unentbehrlich, weil er sich

selbst dafür gab, überall, wenn ein Sturm drohte, auf Schleich-

wegen ihr entgegen kam , und wenn er nichts oder nicht mehr

als Andre geleistet Latte , sich aufzublühen wnsste. Blit Sehn-

sucht erwartete sie seine Rückkehr ; er sollte nun auch Italien

von Spartacus befreien ,
*
') ja BI. Crassus , welcher im Fechter-

kriege befehligte , verlangte seine Hülfe , und bereute es zu

spät. -
') "Wie sehr er übrigens nach eitler Ehre strebte , so

kann man doch nicht beweisen, dass er vor seinem. Abgange aus

Spanien Ponipelou (Pampelona) erbaute ; erst im mithridatischen

Kriege erinnerte er durch Städte-Kamen an seine Thaten. ^')

22) 2. Th. 546. A. 77. SOS. A. 18. 3. Th. 65. 23) App. 1, 422.

24) rrsin. Fam. R. p. 202. Xo. 5. Paruta Sicil. nnm. tab. 168. ISo. 39.

Vaill. PobUc. No. 7. Eckh. 5, p. 279. 24 i) Cic. p. Balbo 8. 25) Caes.

B. C. 1, 61. Plnt. Pomp. 21. 26) Oros. 5, 23: Poslremo ipse Ser-

torius — suorum dolis interfectns fincm bello fjcit , Roinanisque Tictoriam

sine gloria deilit. App. 1, 423. 27) Cic. p. Maiiil. 11. 28) lUut.

Cra*s. II. App. I, 425. Licin. Gross. \o. 37. J. 1. A. 4. 29) Keaere
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Er erricLfete clag:eg'en im pjrenüiscLen Gebirge TropLäen , nicht

weit von der Siidküste, dem Portus Veneris (C'ap de C'reus) und

RLoda (Rosas); gerade liier, wo auch Gallien Zenge war und

die Landsfrasse voriiberfiihrte. ^
") Die Inschrift besagte, dass er

876 StäJle von den x^lpen bis zu dem äussersfen Spanien deu

Römern unterworfen Labe,'') sie schwieg- aber von Sertorius,

weil man ihm sonst den Triumph verweigern konnte.^-) Auf

dem Rückwege nach Italien verpflanzte er einen Theil der Ban-

den , w eiche unter Sertorius gefochten halten und jetzt in den

Pyrenäen raubten , nach dem aquitanischen Gallien ; ihr neuer

Wohnort wurde Lngduniun Convenarum genannt. '')

§ 7.

(a. 71.) Nach einer Abwesenheit von fast sechs Jahren

sollte Pompejns nun Rom wiedersehen, und die gewohnten Walfen

gegen andre vertauschen. Er brachte weder Neigung noch Talent

und Hebung zu den Kämpfen in der Stadt. Bisher hatte er, auf

sein gutes Schwerdt gestützt, Beschlüsse geboten und sie dann

vollzogen ; ein Sohn des Krieges und aus Sullas .Schule hervor-

gegangen ahndete er kaum , dass seine Aufgabe in der Curie

und auf dem Markte eine andre sein könne. Er begriff es um

so weniger, da er jetzt wie si)äter von den Feldzägen als Fremd-

ling zurückkam, nicht, wie Cäsar während des Krieges, durch

Geschäftsträger, .Sendlinge und Briefe mit Rom in genauer Ver-

bindung blieb ; statt unmittelbar einzugreifen und Vieles vorbereitet

zu finden, musste er einen Standpunct suchen, die Geister und

die Parteien prüfen ; er schwankte , that falsche Schritte , und

spanische Scliriftsteller insbesondre haben behanptet, jene vasconische Stadt

sei TOn ihm gegründet; s. Cellar. 1, p. 109. Stiabo 3, 161 sagt lücLt mehr,

als dass ihr Name beinahe wie Poniiiejopolis laute, und dasselbe gilt tou

Athei . 14, 656. Casanb. welcher seine AVorte Vfiederholl. Vgl. Plin. 3, 4 (3).

30) Strabo 3, ICO. 4, 178 .Sallust. bei Serv. zu Virg. Aen. 11, 0. Dio

41, 24. Alex, ab Alex. gen. d. 1, 22. Inl. Exuperant. de B. Cit. fin. Pelms

de Marc» in Marca Ilisp. 1, 11. 12. 31) Pün. 3, 4 (3). 7, 27 (20).

37, 6 (2). N.icb einer andern Lesart 846. Cäsar folgte a. 49 seiiioui liei-

spiele nicht, da ein solches Denkmal nach einem Uürgerkriege Ponipejus

üble Nachrede brachte; er liigle nur einen Altar hinzn. Dio. 1. c. 3. Th.

466. A. 25. 32) Plin. 7, 27. Flor. 3, 22 fin. 33) Hicronjni. adv.

Vigilant. T. 1 p. 407. Taiis. Cacs. B. C. 3, 19. Plin 4,33(19;. SlraJio 4, 190.
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verlor Zelf , weil er den Zusumiueubang verloren Latte. Nun

aber -wollfe er nicLt bloss au den BeratLuiiwen Tlieil neLinen

sondern als Consul sie leiten. Es erregte freilicL Staunen , dass

er Imperator, TriumpLal, Statthalter, Proconsul und endlich Consul

wurde, ohne Quästor gewesen zu sein, deshalb hatte er sich deu

städtischen Aemtern bis dahin entzogen ; mit der Bewerbung um

das Consulat beginnen, und mit Trophäen und Triumphen seine

Würdigkeit beweisen, war ehrenvoll; eiue Befähigung, die Ent-

wicklung des staatsbürgerlichen Lebens zu vermittelu, verbürgte

es nicht. Für ihn hatte diess auch wegen seiner äussern Stellung

besondre Schwieriykeilen. Die Optimaten dankten es ihm nicht,

dass er ihnen von Anfang seine Dienste widmete ; der Einzelne

beneidete, die Partei fürchtete ihn; man wünschte ihn zur Seite

zu schieben. Anders verhielt es sich ui't der Älenge ; sie war

ihm ergeben. Den Sullaner hatte sie längst vergessen , weil

Sertorius in Spanien nicht meLr für ihren Freund galt, und der

Krifg mit ihm, mit einem Römer, welcher seine Barbaren gegen

Rom fiihren wollte , wie man ihr sagte , ihrem Interesse eut-

sprarL ; ohne Eifersucht und ohne hinlängliche Kunde von den

Ereignissen zollte sie dem Sieger in reichem Älaasse den Tribut

der Bewnndernng. Demnach erwartete Ponipejus als Aristocraten

einer harte ProLe , selbst wenn er nicht Consul wurde ; an der

Spitze der Verwaltung war er nicht nur geuöthigt, sich offen

zu erklären, sondern auch seine Worte zu beglaubigen, und in

einer verhäugnissvolleu Zeit. Denn schon seit Jahren handelte

es sich zwischen den Parteien um eine Lebensfrage, um die

Herstellung der tribunicischen Rechte ; die Gemüther waren er-

hitzt, und Pompejus sollte entscheiden.^-) Im Gefühle seiner

Grösse ^ erkannte er die GefiJiren und die Wichtigkeit des

Augenblicks, von welchem seine ganze Zukunft abhieng. Hätte

er sich und die Umstände richtig beurlheilt, so würde er seine

Lorbeeren der Aris'ocratie zu Füssen gelegt , im engsten Bunde

mit ihr eiue Macht gebildet und das Emporkommen eines Cäsar

verhindert haben ; als er dem Volke anUeim fiel , fiel er aus

seiner Rolle ; bei seiuer Eigenthümliciikeit konnte er der Be-

schützer und Günstling, aber nie der Mann und noch weniger

32) S. Dutcu die Gescbicbte <les i 79.



380 XXVI. POMPEII. (23. §.7.)

Jas Ilanpt des Volkes werden; als Democrat leistete er auf die

erste Stelle und damit auf die Ausführung' aller seiner Entwürfe

Verzicht. So bestrafte es sich, dass er nur Soldat war, und nur

die Feinde und Nebenbuhler seines Ruhmes fürchtete. Ihm ent-

gieng das Gewebe, mit welchem Cäsar ihn und die Aristocratie

jetzt schon umspann. Cäsar hatte in Asien einige Abenteuer be-

standen , bei einer Theurung Getraide vertheilt, und war Poutif

lind Rriegstribnn geworden; der junge Patricier wollte sich die

Ijahn öffnen , yielleicht auch diess nicht einmal, denn er lebte ia

den letzten drei Jahren miissig in Rom und verschwendete sein

Geld, statt im pontischen, im spanischen oder im Fechterkriege

sich bemerklich zu machen; er konnte höchstens als Werkzeug

benutzt werden. ^
') Aber Crassus focht in Italien gegen Spar-

lacns, L. LucuUus seit 74 gegen Mithridates, ^
'') und die See-

räuber beherrschten das Meer;**) es war nicht zweifelhaft,

wohin Pomjiejus seine Blicke richtete.

Er fand sich nicht veranlasst, den Gesetzen gemäss nach

dem Eintritte in Italien die Truppen in ihre Ileiniath zu schicken,

denn er wusste aus Erfahrung, wie viel man mit einem solchen

Rückhalte über den Senat vermochte. ^
'') Obgleich die Bruch-

stücke aus der Geschichte des spanischen Krieges nichts darüber

besagen, so ersieht man doch aus dem Folgenden, dass er von

dem Heere zum Imperator erhoben und ihm dann in Rom ein

Dankfest beschlossen war. Diess führte nicht nothwendig zum

Triumphe,'') wohl aber zuweilen zu einer Untersuchung, wie

fern die Ansprüche des Feldherrn gegründet seien; in der Mitte

seiner Soldaten war er dagegen gesichert. Blit dem Triumphe

Avürde man ihm auch das Consulat verweigert haben; seine Be-

werbung war gesetzwidrig, nur überschwängliche Thaten, wel-

che man daher öffentlich anerkennen musste, konnten die Gesetze

zum Schweigen bringen. Bei der ungünstigen Stimmung- der

Optimaten hielt er es um ,<o mehr für rathsam, die Waffen nicht

niederzulegen, da sie eine Stütze Latten; Crassus stand noch im

Felde und er galt für ihren Freund. Uebrigens diente eben der

33) Th. 3, 138 in. 34) Licin. Lnculli No. 5.
f. 2 in. 35) S.

unten d. J. 67. 36) l'Iut. l'oiiip. 21. App. I, 426. Zonav. 10, 2.

Lucan. 1 , 317; lUe scrapl rai>tos uuiuipiaui dimiUet bonores? Obeu §. Siu.

37) Cic. ad Fam. 15, 5.
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Fecliferkriefr 7.n Pompeiiis Reclilferdgnng'; früher setnfe man sich

n^vh seiner Jlülie, und sie schien auch Jelzt nicht liberlliissijf za

sein; zwar hatte Cras^ns auf die JNachricLt, dass er aus Spanien

heranziehe, und auch in Italien zu endigen hoffe, die Entschei-

dung' beschleunigt, ^ ^) er konnte aber doch nicht verhindern, dass

die Flüchtlinge sich wieder sammelten. Der Ueberwinder des

Sertorius erschlug nun auch 6000 Sclaven bei dem Versuche,

sich über die Alpen zu retten, und meldete dem Senat: Crassns

habe gesiegt, er aber den Krieg mit der ^Vurzel ausgerottet.^')

Das Volk glaubte ihm, und JMancher nahm den Schein an, ihm

zu glauben, bald auch Cicero. "*) Durch diese Anmassung fühlte

Crassns sich tief verletzt; er hassfe ihn ohnehin, weil er bei

gleichen oder grösseren Verdiensten unter Salla weniger geehrt

war. Sein Groll %yurde dadurch genährt, dass er ihn nicht

äussern durfte, und sich sogar genölhigt sah, den Einfluss zu

benatzen, welchen Pompejus auch auf seine Kosten sich erwor-

ben hatte, deun er bewarb sich mit ihm um das Cousulaf, nicht

erst im Winter nach dem Feldznge, ") sondern abwesend, gegen

die Gesetze;*-) nur dem cornelischen genügteer in so fern, alg

er jetzt Präfor war, die niedern Aemter nicht überging, und

Sulla in unmittelbarer Folj'e ein höheres anzutreten erlaubte. *
')

Um Pompejus College zu werden, mnsste er um dessen Verwen-

dung bitten, und der Gefeierte bezeugte nnn: die Wahl des IMit-

bewerbers werde ihn wie die eigene verpflichten. '
') Den Ne-

benbuhler beschützen war schmeichelhaft, aber auch der Klugheit

angemessen; die Aristokratie konnte nun gegen den Einen nichts

unternehmen, ohne auch dem Andern zu schaden, welchen sie

ihm entgegenstellen wollte , und «•enn sie Ueiden hinderlich

wurde, so bedrohten Beide sie mit ihren Heeren und mit der

noch furchtbarem Macht des Volkes. Ein solches Gegengewicht

38) Lic. Crassi Xo. 37. §.1. Ä. 4n. 14. 39) Plnt 1. c. Crass 11.

Oros. 5, 24. Ueber Piiblipor, -vrelchen man hier nennt, s. Lic. Cr. 1. c.

A. 21. 40) Plut. Ponip, 21. Lic. Cr. 1. c. A. 18. 41) Lic. Cr. 1.

c. A. 23. 42) 3. Th. 190. A. 55. 191. A. 57 f. 361. A. 3. 363. A. 19.

Licin. Lncnlli Ao. 5. §. 1. A. 93. 94. 43) App. 1, 426. 2. Tli. 482.

A. 79. 483 in. Lic. Luc. 1. c. A. 1. 44j Plut. Pomp. 22. Crass. 12.

Zonar. 10, 2. 45) App. 1. c. Flut, l'oiup. 54. Cic. p. Manil. 21.

Valer. Bl. 8, 15. §. 8: Initia m.igisliauium .-> summo imperio cepit.
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bediirfle Pompejns als Cati''^ lat am meisten; es ist ungewiss, ob

er sich zu rechter Zeit meldete; in jedem Falle aber war auch

er als Abwesender zu betrachten ; er war nicht im gesetzlichen

Alter und Latte noch nie ein städtisches Amt verwaltet. Da er

imu aber auch im Volke verbreiten Hess, er werde dessen Wün-
sche in Hinsicht auf das Tribunat erfüllen , so blieb der Curie

nichts übrig, als ihn von den betreifenden Gesetzen, namentlich

von der 1. Vilüa und 1. Cornelia, zu entbinden, '"^^) damit sie we-

nigstens keine offenbare Niederlage erlitt , als er mit Crassus ge-

wählt wurde. * ')

Bis dahin Latte er nie an einer Senatssitzung Theil genom-

men , und überhaupt mit Staatsgeschäften sich nicht befasst. Gleich-

wohl konnten die Obliegenheiten der Consuln ihm nicht gänzlich

fremd sein; wenn t. noch Belehrung wünschte, so genügten

einige Unterredungen mit seinen Freunden. Es sollte aber Auf-

sehn erregen, dass der Ritler, welcher angeblich seine kriegeri-

sche Laufbahn als Anführer begann, in der Curie zuerst als Vor-

sitzender Magistrat erschien ; deshalb bat er M. Varro um eine

Anweisung für einen angehenden Consul. So erfuhr er denn,

wer den Senat berufen durfte, und manches Andere; das Wich-

tigste, wie leicht man mit den Waffen in der Hand Beralhun-

geu leite, sagte er sich selbst; die Schrift, der commentarius

slaayioyiitog, wie der Verfasser sie nannte, wurde bald verges-

sen und verloren ; Varro trug daher das Ergebniss seiner Unter-

suchungen in den Briefen an Oppianus von neuem vor. '*) Rom
glich einer belagerten Stadt; die erwählten Consuln und Bletellus

Pius Stauden mit ihren Truppen in der Nähe, um zu triumpLi-

ren. ''^) Da Ponipejus vom Senat erzwungen Latte, was er be-

durfte, so kounte er nun die Zeit nicht erwarten, seine iioliti-

scheu Grundsätze öffentlich und feierlich auszusprechen. Der

Tribun BI. Lollius Palicanus ' °) niusste vor dem 10. December,

au welchem er niederlegte, das Volk vor den Thoren versam-

meln, und ihm das Wort geben. '
') Mit grossem Beifalle ver-

46) Cid. c. App. 3, 582. vgl. Cic. 5 Plül. 17. Ferrat. Epist. 2, IS.

47) S. unten §. 8. A. 53. 48) Gell. 14, 7. 49) App. I, 426 bat

nicht beachtet, dass jene für den Augenblick Tersühnt waren, und dassMe*

tcUus früher als Pompejns sich in Italien befand. SO) S. nuten {. 8.

A. 78 f. Öl) Ascon. in Cic. Verr. A. I , IS. p. 148 Orell.
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nalim die fllenje aus seinem Munde, dass er die Bescliränkiing

der tiibuiiiciscLen Gewalt nicht dulden werde, und nocli lebhafter

uosserte sie ihre Freude, als er die Blisshandlungen der Provin-

zen und die schäudliche RechlspHege erwähnte, und sich ver-

pfüchlefe, diesen Gebrechen abzuhelfen.^-) Nur die Opiiniaten

erpressleu in den Provinzen, und seit Sulla richtete nur der Se-

nat; Bestechungen und das Bewnsstsein eigener Schuld machten

ihn nachsiihlig; über ihn selbst also «ind über die andern Grossen

sollte jetzt ein Gericht ergehen. Mit bangen Erwartungen sahen

die Bedrohten am Ende des Jalirs die Feldherrn in der Sladt.

Crassus hielt eine Ovation; ^^) Melellus friumphirte über .Spa-

nien, '*) und Pompejus am 31. December ^^) ebenfalls über diese

Provinzen, denn Sertorius wurde nicht genannt.^'') Es war

nicht Pompejus Absicht gewesen, die Ehre mit Andern zu ihei-

len, indess gewann er auch bei einer \ ergleichung ; er war der

Jüngste, war nicht Prätor und C'ousular wie jene, selbst nicht

Quüstor nud Senator, nur römischer Kitter, und schon zum zwei-

ten Älale zog er als Sieger auf das Cai)ilol, von neuem musste

das Gesetz verstummen, welches die höchste Auszeichnung aus-

schliesslich den höchsten Magistraten zugestand,
^
") und nur ia

Asien durfte er noch erobern, damit die Zahl seiner Triumphe

der Zahl der Welltheile gleich kam. ^*)

§ 8.

Am 1. Januar 70 erschien er mit Crassus witler auf dem

Capitol, um durch Gebet und Gelübde die erste Pilicht des Con-

suls zu erfüllen. ^') In seinem Leben war Alles auf die Wir-

kung berechnet, auch die Zeit des Triumphs; die Römer er-

wachten und sahen den Ausserordentlichen auf dem ciiruLischen

52) Cic. und App. U. cc. 53) Licin. Cr. No. 37. f. 1. A. 24,

.54) VeUej. 2, 30. §. 2. Eutrop. 6, 5 (4). 55) A'eUej. 1. c. In den

capitol. Fasten ist hier eine Lücke. 56) Flor. 3, 22 fin. Tgl. Valer.

M. 2, 8. 5. 7. 57) PInt. Pomp. 14. 22. 23. 45. Crass. 11. 12. Cic.

p. Manil. 21. de divin. 2, 9. Val. M. 8, 15. §. 8. PUn. 7, 27 (,26). Vel-

lej. 1. c. Lncan. 6, 19. 8, 8I8. Flor. Enlroii. U. cc. 58) Cic. p. Balbo4.

TeUej. 2, 40. §. 4. Plut. Pomp. 45. 59) Flut. Pomp. 22. Crass. 12.

App. 1, 426. 427. Zonar. 10, 2. Cic. Vcrr. A. 1, 15. de divin. 2, 9.

Liv. 97. Val. Max. 8, 15. §. 8. VcUej. 2, 30.31.76. Gell. 14, 7. Cas-

siod. II, Fast. Sic .1, 683.
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StnLle, Jeu sie am Tage znvor anf dem Sieg-esvragen gesehen

Latten. Crassiis galt für seinen ScLiitzIing; kaum bemerkte mau

iLn; dennoch wurde er auch in einem zweiten Consniat und als

Triumvir Pompejus College, wie Dibulus wiederholt der College

C'äsars wurde; die Leidenschaften erstickten in ihm ein edles

Selbstgefühl. Vor seiner Wahl musste er jede Veränderung ge-

nehmigen; daher beruhte es auch auf einer Uebereinkunft, dass

er das Heer nicht auflös'te; es war nicht die Folge Ton der

Wortbrüchigkeit des Pompejus , welcher dem Senat versprochen

hatte, das seinige nach dem Einzüge zu entlassen, und es nun

bedenklich fand, weil etwa die Banden des Spartacus noch nicht

völlig zerstreut waren. ''") Beide C'onsnin bewarben sich dage-

gen wetteifernd um die Gunst des Volkes; Crassus befriedigte

durch Getraide-Spenden und Bewirthung seinen Hunger, «nd

Pompejus seine Schaulust; er zeigte demiilhig- stolz in demselben

Augenblicke das Ritterpferd und die Fasces , den Anfang nnd

das Ende, einen Massstab für seine .Schwindel- erregende Hohe.

Veranlassung gab das Lustrum, das letzte vor dem Jahre 28; ^')

die Censoren C'n. Lentuliis nnd L, GeUius musterten auch die

Ritter;*-) plötzlich entstand eine ungewöhnliche Slille; Lictoren

kamen zum \ erschein , voll Ehrfurcht theilte sich die Menge, der

AVeg wurde frei, und es näherte sich Pompejus im Cousular-

Schmuck, zu Fuss, sein Pferd an der Hand. Kaum glaubten die

Censoren iliren Augen; sie mussten sich sammeln, um an einen

solchen Ritter die Frage zu richten: Pompejus Magnus, hast Du
so vielen Feldzügen beigewohnt, als die Gesetze verlangen? Auf

seine Antwort: allen, und allen unter meinem eigenen Oberbe-

fehle, erbebte der Markt von gewalligem und endlosem Geschrei,

der Census rnhfe, nur Ein Gefühl durchdrang die Versammlung,

welche sich jubelnd als Gefolge an den Consul anschloss. * ^)

Er bewies nun aber auch in wichtigem Dingen, dass er ver-

mochte, was keinem Andern mö'glich war. Die Aristocratie

Latte bisher die gänzliche Aufhebung des cornelischen Gesetzes

verhindert, in welchem .Sulla den Volkstribuuen den grösstea

60) App. 1, 427. PIul. Pomp. 21. Caes. B. C. 1 , 7. Licin. Cr.-issi

Ko. 37. §. I. A. 19. 61) liiiii So. 31 , §. 61. A. 87. 62) 2. Th.

547. A. 91. 3. Th. 6S. A. 77. 63) IMni. Pomp. 14. ttu. 22. comp.

Agesil. c. Poiuii. 4. Apoi>IilIi. Vol. 8. p. 100. II. Zuuar. 10, 2.
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TLeil iliierRecLfe entzog. "') Sie widerstand 78 mit iLrera FiiL-

rer Q. Catulus dem Consul M. Lepidus, '*^) nnd zwei JaLr spä-

ter dem Tribun C'n. Sicinius. Schon sein Name erinnerte an die

Pflicht, das Volk, zu beschützen. ^"') Die Gegner, unter wel-

chen C. Curie den meisten Eifer zeigte, nannten ihn einen wahn-

sinnigen Meuterer, einen Gracchus und Salurninus, und er ver-

galt ihnen durch beissenden Spott; man lachte und liess die Sa-

che fallen.''") Zu ihrer grossten Empfehlung nahm 75 ein Con-

sul sie wieder auf, C. Aurelius Cotta, aber nicht unbedingt, um
sicher zu gehen und rorerst nur die Bahn zu brechen ; das Tri-

buuat sollte nicht mehr beschimpfen, nicht zu andern Aenitern

unfähig machen.''*') Die betreifende aurelische Rogation wurde

von dem Urheber selbst vor dem Volke bevorwortet, ''^) nnd mit

Hülfe des Tribuns Q. Opimius, welcher sich deshalb im folgen-

den Jahre unter einem andern Verwände angeklagt sah, ' °) zum
Gesetze erhoben, '

') wie sehr auch insbesondere Q. Catulus, '-)

Q. Hortensius und C. Curie widersprachen. Ihre Faclion wich

langsam; es schien sogar, als werde man keine neue Zugeständ-

nisse erzwingen, obgleich der Kampf nicht ruhte. Denn der

Tribun L. Quintius nannte 74 unter dem Censulat des L. Lu-

cullus die sullanischen Einrichtungen , welche sein Amt uud die

Gerichte angiengen, auf der Kednerbühne verderbliche Alissbrau-

che. ' ') Er behauptete aach dem Processe des Oppianicus, wel-

cher wegen des Versuches, seinen Stiefsohn Cluentius zu vergif-

ten, angeklagt und bestraft wurde, die Richter, seit Sulla nur

Senatoren und auch der Vorsitzende , C. Junius , seien besto-

64) 2. Th. 484. 65) Oben §. 3. A.9I n. 94. 66) Liv. 2, 33.

67) Cic. Brnt. 60. Ascon. zn Cic. Div. ia Caecil. 3. p. 103. OrelL ^uin-

til. II, 3. §. 129. Plut. Cross. 7. Obgleich die NoWIitiit so wenig als

früher die Patricier Bedenken trug, ilire Feinde zn ermorden, so hat man

doch ans Saunst. H. 3. §. 22. p, 233 fin. ed. Gerlach mit Unrecht gefolgert,

dass Sicinias aof Anstiften des Curio getödtet sei. 68) 2. Th. 484.

A. 85. Cic. Cornel. Is consul pnulnra tribunis plebis non potestalis sed

digniialis addidit. (Cic. Schol. ed. Orell. p. 78 u. Ascon. das) 69) Sal-

Inst. H. 3. Vol. 1 , p 244. Geil. 70) 2. Th. 484. A. 92. 3. Th. 87.

A. 32. 71) Ascon. zu Cic. Cornel. p.fSn. zn Verr. Üb 1, 60. p. 200

72) Ascon. zn Cic. Verr. 1. c. Cotta nahm einige andere Gesetzentwürfe

von geringerer »ichtigkeit zurück, aber nicht diesen, 73) Cic. Brut.

£2. p. Clnent. 28. 40.

Dcunuuii , Cchcliichte iiunis IV. or^
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cLen. ''') Nach der VerurtheiluDg des Jtiniiis }>laiibte man Oi>!n-

(ius um so meLr, dass das Volk gegen einen solcLen Senat Sciiiitz

bedürfe, und das Trlbiinat daher von den Fesseln befreit werden

müsse; Lucullus bescliwicLtigte ihn, woLI auch mit Gelde; den-

nocli empfand er später seine Rache. '
') Ihm und d,en Gleich-

gesinnten fehlte es an Unterstützung-; die Menge regte sich nicht.

Als 73 der Mangel an Zufuhr eine Bewegung fürchten liess,

kaufte der Senat Getraide, ' ^) auch verwies man auf Pompejus,

nach dessen Rückkehr aus Spanien das Streitige sich ausgleichen

werde ; diess trug dazu bei , dass die Reden des Tribuns C. Lici-

niu3 Macer ohne Erfolg blieben. Er empfahl die Verweigerung

des Kriegsdienstes, ein Mittel, dessen Wirksamkeit er als Ge-

schichtsforscher kannte; wenn die Nobililät dem Volke die ihm

von Sulla entrissenen Rechte hartnäckig vorenthalte, so möge sie

allein gegen Mithridates und Sertorius fechten. '") ludess wurde

die wichtige Angelegenheit doch immer von ueaem zur Sprache

gebracht, und M. Lollius Palicanus, welcher in seinem Tribunat

71 eine gleiche Begeisterung für sie bewies , durfte holl'en, dass

Pompejns nun endlich zurückkommen und helfen werde.''") Er

74) Ascon. zu Verr. A. 1, 10. p. 141. lunii No. 58. 75) Licin.

tuc.No.S. §.1.A. 4. §.7.A.89. 76) Das. Ko. 9. A. 35. 77) Licin.

Mnren. Alacri etc. No. 9, 78) Den Tollitändigen Namen des Tribuns

giebt Ascon. zu Cic. Verr. lib. 1, 47. p. 193. Bei Cic. Verr. lib. 2, 41.

M. Fat. Meistens erhält er nur diesen letzten Namen ; anf den Münzen

nach der iiltern Schreibart Palikanns. Ursin. Fam. R. p. 143. Vaillant LoU.

No. 4 u. 5. Eckh. 5, 236. Bei Onintil. 4, 2. §. 2. muss in dem Bruch-

Stücke ans Sallust, H. nach den bessern Handschriften Lollius statt Acilius

gelesen werden; vgl. Gell. 1, 15. §. 13. Er stammte aus dem Piceni-

schen ; die Anhänger der Optimaten machten auf seine niedrige Abknnft

aufmerksam, sie nannten ihn einen Schwätzer, weil er ein beliebter Volks-

redner war, und einen Unrnhstifter. (Jnintil. u. Gell. 11. cc. Valer. M. 3,

8. §. 3. Wahrscheinlich war Lollia, die Gemahlin des A. Gabinins Cos. 58

seine Tochter. 3. Th. 62. No. 6, wo 71 statt 72 zu lesen ist. Pigh. 3,

308 und AVetzel zn Cic. Brut. 62 zählen ihn zu den Tribnuen des J. 72,

statt ihn in der Geschichte des folgenden zu nennen, in welchem er in

jener Eigenschaft dem erwählleri Consnl Pompejus das Volk berief. Ascoa.

zu Verr. A. 1 , 13. p. 148. Oben }. 7. A. 51. Mau hat Asconiiis durch

falsclie Erklärungen , Irrthiimer und Widersprüche aufgebürdet , unter A.

Gerlach in der Ausg. des Sallust Vol. 3, p. 28 und Rubiuo De tribun, po-

lest. \>. 16 f. Er siij^l nicht, (CoJiim. in Vevr. lib, 1 , 47. p. 193) Palica-
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bot Alles auf, das Volk zu einer tLäfigen Blitwirkiiii"' aufzu-

reizen, ") und fiilirle es vor die Tliore zu dem Iniperaloi-,

dessen Zusagen es mit Math und Vertrauen erfiillteu. *") Die

Gegner aber Lassten Palicanus ; C. Piso erklärte 67 in den

Consular - Coniitien , wenn man ihn AvaLle, so werde er die

Wahl nicLt bekannt machen. °')

OLneraclitet der ungünstigen Stimmung des Senats woUfe

Pompe/us iLn nicLt übergeben. '') Sein Antrag erfolgte, ehe

Verres im Sextil (August) von Cicero angeklagt wurde, ^^) und

ohne Zweifel sclion im Anfange des Jahres. *'') O. Calulus,

der Angesehnste in der Versammlung, konnte nicht billigen, was

er stets verworfen hatte ; nach ihm wagten ausser M. Lepidus

und M. Lucullns nur Wenige seiner Parlei , ihre Ueberzeiigiiug

auszusprechen,*^) und er selbst begann mit einer Beschwerde

über den Senat : nur ihm , seiner schmachvollen Rechtspflege sei

die Schuld beizumessen, wenn man die ehemaligen Befugnisse

der Tribüne so hartnäckig zui-ückfordre. * ^) Blan hatte sich von

nns sei schon n. 74 nnter der Prätur des Verres Tribun gevreseii, wenn er

behauptet, er habe einen Bürger, Tvelcher auf Verres Befehl und also mit

schweigender Genehmigung der Richter gegeisselt war, dem Voliie vor-

gestellt, denn diess geschah später, als er zur Förderung seines Unter-

nehmens für uas Tribnnat auch die üngerechligkcit und Grausamkeit der

Gerichte rügte, da diese damals nur ans Senatoren bestanden. EJen so

•wenig setzt er in d. A. zu Verr. A. 1, 15. p. 148 das Tribunat des V. iu

das J. 70. Oben §. 7. A. 51. Dieser konnte endlich schon 72, unter dem

Consniat des Lentnlns und Gellius , im December, an dessen zehnten Tage

er sein Amt antrat, als Tribnn über die Veruriheilnng des Sthenius klagen,

welche am Ersten des IMoiiats erfolgt war. Verr. lib. 2, 41. vgl. 39 in.

n. fin. n. 40. 79) Ascon. zu Divin. in Caecil. 3. p. 103. 80) Oben

§. 7. A. 51. 81) Valer. M. 3, 8. J. 3. 2. Th. 94. A. 33. In diesem

Jahre konnte er gesetzmässig sich noch nicht um das Consniat bewerben,

wohl aber das Beispiel , die Gunst und selbst der AVunsrh des Pompejus,

und die Erwartung, dass das Volk, welches Piso zurückschreckte, sich

dankbar beweisen werde, ihn dazu ermuihigen. Blan glaubte, er werde 64

als Mitbewerber Cicero's einen neuen Versuch wagen. Cic. ad Att. 1 , 1.

§. I. Später zerfiel er mit l'ompejiis und nun auch mit dessen Schützlinge

iL. Afranius Cos. 60. Ders. p. dem 5. ad Att. 1, 18. §. 7. 82) Cic.

jVerr. A. I, 15. 83) Das. 10. 15. IG. 84) Das. 10 in. 85) Ascon.

XU Cic. Cornel. p, 79. Orell. I. Th. 4. Licin. Luculi. INo. 9. 86) Cic.

iverr. A. 1, 15.

I

2ö*
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dieser Seife schon vor den BeratLungen anfg'Pg'eben ; Ponipejiis

verdankte es der Nähe der Truppen,^') dem Einverständnisse

mit Crassus,'^) nnd der Aufregung im Volke, von welchem

die Bestätigung seines Gesetz -Entwurfes unter jeder Bedingung^

zu erwarten war, dass die Mehrzahl in der Curie ihn genehmigte.

Der Senat verabscheute die trlbunicische Rogation,*^) wie sie

nach dem Gegenstande genannt wird, ^°) nnd auch die Schrif(-

steller sind zum Theil der Bleinung, sie habe Rom unbesonnenen

und verwegenen Menschen preis gegeben;^') Cicero mag ihren

Urheber weder loben noch tadeln ; er entschuldigt ihn mit der

Noihwendigkeit ;
„man konnte nicht ausweichen , es war daher

weise, dass man die Ausführung nicht einem Bürger überliess, durch

welchen etwas an sich nicht Verderbliches verderblich wurde." ^')

Diess bestimmte den Consul nicht, nnd auch übrigens ist damit

nichts zur Sache gesagt, während Catnlus die Wahrheit wenig-

stens andeutete. Seit Sulla's Dictatur waren nebst der Verwaltung

auch die Gesetzgebung und die Gerichte in der Hand der Opti-

maten ; es fehlte am Gleichgewicht' ; aber nicht deshalb krankte

der Staat, sondern wegen der Schlechtigkeit der Optimaten. Auch

das Volk war entartet ; die Tribüne , welche aus ihm hervor-

giengen, leitete nicht die Rücksicht auf das Wohl des Ganzen oder

auch nur ihres Standes, sondern sie missbrauchten ihre Gewalt,

um Einzelnen, Andern oder sich selbst zu dienen ; daher wurde

durch die Herstellung des Gleichgewichfes dem Verfalle der Re-

publik nicht gesteuert. Er wurde aber auch nicht dadurch be-

fördert, wie die Gegner behaupteten ; mochten die Vornehmen

oder das Volk, oder beide gemeinschaftlich herrschen, im Wesent-

lichen änderte sich nichts, die sittlichen Vorzüge, ohne welche

weder Arisfocrafie noch Democrafie Gedeihen bringen, verniisste

mau bei Allen. Wenn es also gerügt wird, dass die Tribüne

von jetzt an wieder den Staat zerrüt(efen , dass sie sich an Ehr-

geizige verkauften , um das Unrecht zum Gesetze zu erheben,

und dass sie diess unter dem Schutze von Banden und Soldaten

durch bezahlte Massen bewirkten, welche zum Theil nicht einmal

87) Caes. B. C. 1, 7. 88) Ascon. zn Cic. Div. in Caecil. 3. p. 103.

Liv. 97. Licin. Cr. Äo. 37, §. 2. A. 30. 8!)) Ascon. zu Cic. Vorr.

A. 1, lä. p. 147. 90) Cic. das. cap. 16. 91) SaUu&l. li. C. 38.

Tacil. A. 3, 27 (in. 92) de leg. 3, 9. 11.
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befugt waren, in Jen Couiilien zu erscheinen, so ninss man auch

die Nobililät in den Provinzen und GericLten, in der Curie und

auf dem Blarkte , wo der Unfug' meistens von iLr angestiflel

wurde, im Auge behalten, dann wird man ihren Unwerth er-

kennen, lind sich überzeugen, dass auf ihr die grössere Schuld

lastet. Als Partei schadete sich der Senat durch seine Unfiigsam-

keit ; hätte er in Betracht, dass er dennoch dem Zwange unter-

lieg'en und ein verfassungsmässiger Einspruch gegen seine Be-

schlüsse olfene Gewalt verhüten könne , nicht den äussersten

Zeitpunct erwartet, so würde er weniger an Ansehn und Ver-

trauen verloren haben. Das Volk bestätigte die Rogation ;
^ ^

)

sie galt ihm für das schönste Geschenk des Pompejus. Dieser

büssfe aber für seine Verblenduug ; der Abfall vom Senat ver-

einigte ihn mit Cäsar; er wurde jetzt schon von ihm abhängig,^')

und konnte bald nur durch den gefährlichen Freund auf das

Volk wirken, dessen Tribüne den zweiten Schöpfer ihrer Älachf

zur Freude der Grossen verhöhnten und yerfolgfen ; der Eifer

für ihr geheiligtes Amt diente sogar Cäsar zum Vorwande, als

er gegen ihn und den Senat die WafTen ergriff. ^')

Vorerst erndtete er nur Dank und Bewunderung
;

gross im

Felde schien er im Frieden noch grösser zn sein. Die Spiele,

mit welchen er vom 16. Sextil an fünfzehn Tage hindurch die

llömer ergötzte, waren eine gewünschte Zugabe; er hatte sie im

Kriege mit Sertorins gelobt. **) Dann wurde unter seinem

Schutze auch das cornelische Gesetz aufgehoben , nach welchem

nur der Senat richtete.^') Dieser konnte durch seine Rechts-

pflege sich und die sullanische Verfassung zn Ehren bringen,

wenn er bewies , dass er einen Verein von wahren Optimaten

bilde, und fähig und entschlossen sei, seinem Berufe gemäss das

Gute in allen Beziehungen anzuregen und zu befördern. Er

93) Cic. 1. c. de leg. agr. 2, 14. Ascon. zu Cic. Dir. in CaecÜ. 3.

p. 103 n. zu Verr. A. 1, 15. p. 147. Orell. Salliist. B. C. 38. Caes. B. C.

1, 7. Liv. 97. Velloj 2, 30. §. 4. Tacit. A. 3, 27. Sue«. Caes, 5. Plnt.

Pomp. 21. 22. App. 2, 445. Dio 38, 30. 94) Sueton. 1. c. 3. Tli. 138 f.

95) Dio u. App. II. cc. 2. Th. 274. A. 3. 3. Th. 407. A. 66. 410. A. 91.

419. A. 74. 96) Cic. Verr. A. 1 , 10 u. Ascon. das. p. 142. OrclI.

97) 2. Th. 491. A. 50. Vgl. d. Bemerk, das. 490 ühet üio bcziigüclieu

ültern Ueitioiuiungen.
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liaf(e zur Zelt der Gracclien und später die" Tribüne nnd deren

Anhänger als die Träger verwerJlicLer Grundsätze nnd als Feinde

der Republik bezeichnet und im Namen der Republik sie sogar

gemordet; jetzt musste es sich zeigen, ob er in lauterer Absicht

handelte, ob der Zweck wenigstens seine blutigen Mittel heiligte,

und er die grosse Lehre der Geschichte begriff, dass für das

Gedeihen des römischen .Staates von ihm, von seiner Weisheit

Hud sittlichen Würde bei weitem das Bleiste abhieng. Wie be-

stand er die Probe? „Seit zehn Jahren, in welclien der Senat

richtet, sind die Gerichte durch den schnödesten Frevel entweiht;

ich werde meine Behauptung' durch Thatsachen erhärten. Das

römische Volk soll durch mich erfahren , dass Calidius nach

seiner Verurtheilung gesagt hat, einen Prätorier könne man mit

Ehren nicht für weniger als 30,000 Sestertien verurlheilen ;
^^)

dass die Senatoren Septimius, Herennius, Popillius und Atilius,

als sie wegen anderer Vergehen belangt wurden, der Bestechlich-

keit überführt sind ; dass es Senatoren giebt, welche ohne Unter-

suchung verdammten ; dass ein Senator von dem Beklagten Geld

angenommen hat , nm es den übrigen Richtern einzuhändigen,

und von dem Kläger, um jenen zu verurlheilen. Wo finde ich

Worte für meinen Schmerz über die Schande, die Schmach und

den kläglichen Zustand des ganzen Senats , über das Unerhörte,

dass während der senatorischen Gerichte die Slimmtafeln ge-

^^schworner Männer verschiedene Farben erhielten?" ^') So sprach

Cicero, und er durfte Q. Catulus kühn zum Zeugen aufrufen,

denn der eifrige Vertheidiger des Senats hatte vor kurzem im

gleichen Sinne gesprochen; "'°) er leistete den Gegnern der

cornelischen Gesetze einen Dienst, obgleich ihn andre Rücksichten

leiteten. ') .Schon im J. 74 beschloss man in der Curie, weil

harte Rügen es erzwangen, gegen die Bestechungen einzuschreiten,

aber nur zum Schein ; weder der Consul L. Lucullus noch sein

Bruder und Nachfolger Blarcus brachten das beantragte Gesetz au

das Volk. ^) Der Optimat mochte die Optimaten -Vergehen nicht

98) Cic. Verl'. A. 1, 13: Iloncste; Ascon. das. p. 145: iionice. Ca-

lidius war rriitor gewesen , die Richter hüllen Lei seinem hohen Range

inelir fordern sollen. Ucher die Losart s. Zuaipt. 99) Cic. 1. c. u. A.

1, fin. 7. 8. 12. 15. 16. Ueljer das Letzte vgl. Th, 3. S. 86. A. 26.

100) Oben A. 86. 1) 3. Th 8H. A. 40 f. 139. A. 25. 2) Cic. p.
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bpsfrafen, die UnferscLlagungj o'ffentlicLer Gelder, die Missliandlimg

der Provinzen und Bundesgenossen, die Älajesläts -VerbrecLen, die

lirkaufung' der .Sliuimen bei den AValilen und die BestecLlichkeit

in den Gerichten ; er fiircLtete in dem Beklagten den kiinfligen

Richter, oder er hatte sich seiner Nachsicht erfreut und wurde

für die seinige bezahlt. ^)

Jetzt aber, im J. 70, als Cicero Verres angeklagt Latte, *)

während er die zweite Rede gegen ihn schrieb, ^) folglich nach

dem 5. Sexlil (August)'') entwarf der Prätor L. AureLius Cotta')

rine Rogation , nach welcher die Ritter und das Volk durch die

Schatztribune *) gemeinschafilich mit dem Senat richten sollten. ^)

Cicero macht es geltend, dass diess nicht von einem neuerungs-

siichtigen Tribun sondern von einem Priitor ansgieng. Um so

weniger kann man daran zweifeln, dass C'ofta, durch welchen

Ponipejiis und Cäsar handelten, dessen Oheim er war, '") sich

zuerst au die Curie wandte, und kein Gehör fand. Er zeigte

daher auf dem fllarkte eine grosse Erbitterung : „Täglich bestieg

er die Rednerbühne, um zu beweisen, dass die Republik nicht

bestellen könne, wenn die Ritter nicht wieder Antheil an den

Gerichten erhielten. Wenn er auch nur diess Eine hervorhob,

es gebe eine Art der Erpressungen, welche den Senatoren gemein

sei, fast schon als eine unbestreitbare Befugsiiss des Senats be-

trachtet werde, die höchst ungerechte Plünderung der Bundes-

Clueiit. 49 : Faclnm est primo illornm aeqnitate et sapientia consnlnm, nt id,

«jiiod senatus decreverat, ad illud iiiTidiae- praesens inceadium reslingnendum,

id poslea referendnm ad popnlnm iion arbitraventnr. 3) Ders Div. in

Caecil. 3. Verr. Üb. 2, 81. lib. 3, 96. 5, 69. p. Clnent. 28. de offic. 2, 8.

2. Th. 506. A. 72 f. 3. Th. 88. A. 40 f. 4) Verr. A. I, IC: In hoc

honiine statnetur, possitne, senatoribns iudicantibns , hämo noccntissimiis

pecuniosissimnsqne damaari. 5) lib. 2, 71. 3,96. 5, 69. 6) A^err.

A. 1, 10. 7) Ascon. in Cornel. p. 61. Orell. : M. Cottani signidcat. Fuernnt

autem Ires : dao hi, Caius et Marens : tcrtins l. Cotta, qiii lege sna indlcia

iaier tres ordines comiunnica^it etc. 3. Th. 128. A. 58. 8) Varro de

1. 1. 4. p. 49. Bipont. : Ab eo qiioipie
, quibns adiribnta erat pecniiia , iit

militi reddant, tribuiii aciaiii dicii. Fest. t. Aerarii, 9) Cic. 1 Phil. 8.

Ascon. 1. c. in Div. in Caecil. 3. 103. in Pison. c. 39. p. 16. in Scaar.

lin. p. 30. in JMilon 35. p. 53. Liv. 97. Tacit. A. U, 22. Plnt. Pomp. 22.

nie Schalztribnne als die nnbedenteiidsteii unter den Geschwornen übergehen

Cic. Verr. lib. 2, 71. 3, 96. p. Clnent. 43 Ascon. in Verr. A. I, 1. p. 127.

Vellej 2, 32. §. 3. 10) 3. Th. 139. A. 27.
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genossen, wenn er an die UnmöglicLkeit erinnerte, in den sena-

torlsclien GericLten sie ancli nur zu rügen , während man nie

solche Ungebühr erlebt Labe, als die Ritter richteten: wer mochte

sich ihm widersetzen, wer mit blinder Vorliebe für den Senat

seinem Antrage nicht beistimmen ? " ' ' ) Das Volk bestätigte die

Rogation; die Rechtspflege verbesserte sich nicht, '^) Pompejus

wurde tiefer verstrickt, und nur Cäsar gewann. '^)

Jener erhielt zwar nach einigen Jahren durch Tribüne den

Oberbefehl gegen die Seeräuber und gegen Mithridates ; das

Volk begünstigte ihn aber nicht wegen seines Abfalls von den

Opiimaten, und die Siege forderten ihn nicht, weil er nach der

Rückkehr in Rom allein stand. Seine Blicke ruhten jetzt schon

auf Asien ; da er jedoch L. LucuUus noch nicht verdrängen

konnte, die Zeit noch nicht gekommen war, wo man den Un-

überwindlichen bedurfte, und er gleichwohl das Ersehnte herbei-

führen und zur Stelle sein wollte , so wurde mit scheiubarer

Anspruchslosigkeit die Consular-Pro\-inz von ihm abgelehnt, ''')

Auch entliess er das Heer, als sich für den Senat keine Gelegen-

heit mehr fand, ihm hinderlich zu werden; '*) eben so Crassus,

mit welchem er nach neuem Streite ohne Zweifel auf Cäsars

Betrieb , sich öffentlich versöhnte. ' ^)

§ 9.

Er blieb also in den Jahren 69 und 68 in Rom, und zeigte

sich selten, und nie ohne ein grosses Gefolge, w^odurclj er den

gemeinen Bürgern den Zutritt erschwerte, ohne sie zu verletzen,

und auf eine Ehrfurcht gebietende Art an sich erinnerte, bis die

Noth des Volkes ihn wieder ins Feld rief. ") Die Eroberungs-

sucht, der Bürgerzwist und die Schwelgerei der Römer begünstig-

ten eine Macht, welche die Herrschaft mit ihnen zu theilen

drohte, die Seeräuberei auf dem Mittelmeere. Sie war Indess

ülfer als Rom, und scheint von diesen Gewässern unzertrennlich

11) Cic. Verr. 3, 96. 12) Oben nacli A. 92. 13) 3. Th. 138f.

Uebcr die feraern Schicksale iler Gerichte s. unten die Geschichte des

J. 55, Th. 3, 621. A. 94 (Cäsar) u. Th. 1, 115. A. 78 (M. Antonius).

14) Vellej. 2, 31. §. 1. Zonar. 10, 2. Licin. Crassi No. 37. §. 2. A. 38.

15) A|,p. 1, 427. Oben Ä. 60. 16) Lic. Cr. 1. e. A. 34 — 36.

17; riut. ronip. 23.
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zu sein, Jenn sie vertinden drei Weldlieile und vei-ml(feln durch

ziilillose Inseln, IJucLten, Anker|)lätze und Flussmiindungen den

Ueliergang'. In den ältesten Zeilen bevölkerte sie ein gesetzloser

ZusfEind; die Massen -svogten auf dem Fesflande durch und gegen

einander, und stürzten sich auf das Bleer, um Wohnsitze oder

Unterhalt zu finden. Bei der zunehmenden Gesittung verlangten

die Handelsstaaten Sicherhell fiir ihre .Schilfe, die .Seemächte er-

drückten die Freibeuter, aber nicht alle. Es gab immer noch

Menschen, welche der Gefuhr Trotz boten, sei es, dass ihr Land

sie nicht ernährte, oder ein Gewinn ohne Arbeit und ein nn-

stätes, abenteuerliclies Leben sie lockte, oder endlich verheerende

Kriege sie von ihrem Erbe vertrieben ; und nur zn oft duldete

man lieber sie als Nebenbuhler im friedlichen Verkehr. Nie also

fehlte es auf dem Älittelmeere an solchen „Feinden des Men-

schengeschlechtes."'^) Hier hielten die Carier ihre Erndten, ' ^)

die Griechen,-") die Etrusker, deren Fesseln zum Spriichworte

wurden,-') später die Aetolier,'^) »lie Illyrier, -^) und die

C'ilicier, eine Bezeichnung fiir Viele.

In dem westlichen Cilicien , dem rauhen im Gegensatze des

ebenen und fruchtbaren, weil es von vielen Armen des Taurns

durchschnitten wurde, ^*) wagten es anfangs nur Einzelne und

nur in der Nähe der Küste , Schiffe aufzubrinj^ :n , deren Mann-

schaft sie verkauften. ^') Ihr Land galt für eine syrische Pro-

vinz, in der That aber waren sie frei, zumal da Syrien bald in

seinem Innern zerrüttet wurde. Die Römer suchten diess seit der

IMitte des zweiten Jahrhunderts dadurch zu befördern , dass sie

Unmündige auf dem Throne der Seleuciden in iSchutz nahmen

oder Betrüger. Ihrem Beispiele folgte Diodotus, mit dem Bei-

namen Tryphon, aus Apamea; er liess einen Knaben Antiochus,

den Sohn Alexanders, als König anerkennen, und wurde sein

Vormund, worauf er ihn tödtete. Auch seine Regierung war

von kurzer Dauer, denn er unterlag schon 139 im Kriege mit

Antiochus Sidetes , dem Sohne des Demetrins. ' ^) Gegen diesen

18) Cic. Verr. 4, 9. Pliii. 2, 45 (46). Flor. 3, 6. §. I. 19) ThncT^.

1,4. 20)Ders. 1,2. 21) Hesjch. Tr(}n!ii'0i liiauoi. 22) l'ol.vb.

4, 3. 16. 67. 23) Dtrs. 2, 4. 8. Dio fr. 151. 24) Slialjo 14,

668. App. Millirid. 234. 25) Vier. 3, 6. Dio 36, 4. Striilio. I. o.

26) 1 Maccal). U, 54. 12, 39. 15, 1. 3. II. 25. 37. l9SCi)li. A. lud.
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hatte eV instesoiiJre Cilicler aiifg-eboten; sie verlieerten in seinem

Äanieii die syrisclien Küsten,'') und raubten von jetzt an ver-

einigt ; aucL in entfernten Gegenden, mit gemeinscliaftlichen An-

führern, unter welcLen Isidorus erwähnt wird,") «ud nicht

bloss auf dem Bleere. Ihre Menschenjagd erhielt eine grössere

Alisdehnung, und zwar brachten sie die Gefangenen nach Delos,

dem besuchtesten Sclavenmarkte , welchen auch die Romer be-

schickten , und nach Pliaselis an der Gränze von Lycien und

I'araphylien. ^') Aus Eifersucht gegen Syrien glaubte man ihnen

am Kil, in Cyprus, einer von Aegypien abhängigen Insel, und

in Rhodus , dessen Flotte jetzt unter den griechischen die be-

deutendste war, dass sie nur mit rechtmässig erworbenen Sclaven

Handel (rieben; man verfolgte sie nicht, und gestattete ihnen,

in die Hafen einzulaufen, wenn sie gedrängt wurden. ^°) Nicht

weniger zögerten die Römer, ihnen Einhalt zu thun. Sie halten

228 Tenta, die Königinn von Illyrien, bekriegt, weil sie die

Schiffe plünderte, und d; .lit ihre Eroberungen jenseits des adria-

Hschen Bleers eingeleitet, obgleich der achäische und der ätolische

Hund auf die feierliche Anzeige , dass das IMeer nun wieder

sicher sei, ihre Verdienste priesen. ^ ') Gegen die Cilicier ent-

sandten sie endlich 103 BI. Antonius, den Redner, aber mit einer

zu geringen Blacht ; er triumphirte, und diess bestätigt scheinbar

die Nachricht des Obsequens, er habe jene vernichtet; ^') dennoch

wurden sie noch furchtbarer und kühner, besonders seit dem

ersten mithridatischen Kriege. Der König von Pontus verband

sich mit ihnen und gab dadurch ihren Unternehmungen einen

grössern Schwung ;
^ ^ ) die C'orsaren wurden Caper , Söldner

eines Fürsten in einem offenen Kampfe, und erst spät fanden

sie einigen Widerstand , als L. Lucullus für Sulla eine Flotte

gerüstet Latte. '*) Auch die Römer trugen einen Theil der

Schuld , wenn sie sich bald nicht mehr auf den Gewässern

zeigen durften , welche ihr Gebiet umschloss. Sie waren nicht

13, 5. 6. 7. Liv. SS. luslin. 36, 1. 27) Slrabo 1. c. 28) Flor.

1. c. vgl. Dio 36, 3. 29) Slrabo 1. c. Cic. Verr. 4, 10. 30) Slrabo

14, 669. 31) Polyb. 2, 12. 32) 1. Tb. 61 iiml ausser den <Iorl

aiigc'f. .Stellen Cic. Uriii. 45 ii. Tacil. A. 12, 62. 33) Aii)). Älilbr. 233.

2.14. l»io 36, 3. Zonar. 10, 13. Flur. 3, 6. 34) 2. Tb. 453. A. 36.

Liciii. Luc. r«o. S. §. 1.
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Freunde cles Meers, sclion deshalb niclif, weil sie kein Handels-

\ülk waren; ihre Erobeningen überhoben sie cles Handels, die

Unterjochten lieferten und zahlten und wurden die Beate des

Wuchers , in welchem das Geld sich höher ve:-zins'le als in

jedem andern Verkehr. Während Rom daher nach dem Falle

%-on Carthago seine Seemacht vernachlässigte, bewirkte es zu-

gleich durch nnanfhoriiche Kriege, dass man auf dem Meere

Schutz suchte sowohl gegen seine räuberischen Legionen , Be-

amten, Pächter und Wucherer, als gegen die Forderungen und

Grausamkeiten seiner Feinde, besonders des Blithridates. Die

Fliiciillinge entschädigten sich für den Verlust ihrer Habe, und

grösslentheils auf Rosten der Unterdrücker,^*) welche diess

eine Zeitlang nicht verhindern wollten und konnten. Denn die

Optimalen benutzten den Markt in Delos, um sich für ihren

schwelgerischen Haushalt mit Sclaven zu versorgen, ^ ^) und dem

Staat' erschien es als ein Gewinn , wenn die östlichen Reiche

belästigt und geschwächt wurden; der Piraten sich zu entledigen,

wenn es nöthig sein werde, hielt man für leicht. ^') JVun aber

begannen neue bürgerliche Unruhen durch Sulla, Sertorius und

Spartacns ; ^ *) die beiden letzten scMossen Verträge mit den

Ciliciern, ^^) und selbst römische Stallhalter waren mit ihnen

einverstanden. Nicht bloss Verres in Sicilien trifft der Vorwurf,

dass er zum Schein gegen sie rüstete , unter diesem Verwände

Geld erpresste, und dann gegen einen Autheil an der Beute sie

schalten liess. *°) Hehler und Helfer fanden sie auch unter

den Provincialen und in Italien , so dass es ihnen nirgends an

Lebensmitteln und an Gelegenheit fehlte, ihre Waaren zu bergen

und abzusetzen; ohne ihnen befreundet zu sein, war man nicht

sicher, und Mancher wurde dadurch verlockt, dass der Räuber

Ueber schnell als theuer verkauft.*')

Unter diesen Umständen hallen halbe Massregeln gegen die

Freibeuter um so weniger Erfolg, Nach SuUa's Abgange im

J. 84 übernahm L. Licinius Dlurena die Provinz Asia. Ihn

35) Dio 1. c. App. Miihr. 234. 237. 3. Th. 189, A. 48. Innii No. 40.

§. 1. A. 49 f. 36) Stiabo 14, 668. 669. 37) Ders. 1. c. 38) Flui,

l'oinp. 24. Dio 36, 3. Sirabo 1. c. 39) Oben §. 4. A. 57 u. nacli

A. 79. Hein. Crassi No 37. J. 1. A. 1. 40) Cic. Verr. 4, 52. 5, 24.

25. 26. 32— 35. 41) Str.ibo 1. e.
^
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};eliistefe nacli Bereicliertmg; und iiacli dem TriuinpL , und so

^vagte er es, Mithridutcs ans eigener ÄlacLtfülle zu bekriegen.

Unzählige Slädle wurden von ihm geplündert, und nichts geschah

zur Sicherung des Meers, obgleich Älilet und andre Riistenplätze

ihm Schilfe itellten. ''^) Ohne Zweifel liess er sich von vielen

luit Gelde abfinden , augeblich selbst zu rüsten , und (auch bei

einem redlichen Willen würden seine Mittel nicht ausgereicht

haben ; für die Schilffahi-t war nichts gewonnen , als er 8 1 nach

Italien zurückgieng'. ''

^) Die Entschlossenheit, Thatkraft und

Uneigennützigkeit des P. Servilius Vatia, Cos. 79, bereditigte

KU der Hoffnung, er werde das Uebel mit der Wurzel ausrotten,

und diess war seine Absicht. Er führte 78 Heer und Flotte

nach Cilicien, wo Cäsar eine kurze Zeit unter ihm diente, '*)

und blieb drei Jahre.") Nur die Schwierigkeit des Unter-

nehmens wurde ihm deutlich , nicht dessen Umfang , deshalb

täuschte er sich über den Erfolg. Das 3Ieer war nicht gereinigt,

als er in einem blutigen Gefechte ein Geschwader der Cilicier

nn deren Küste zerstreute, *^) und am Lande, wohin jene ent-

llohen, erwartete ihn ein gefahrvoller Gebirgs - nnd Festungs-

krieg. Denn der Feind vertheidigte seine Schlupfwinkel und

.Schätze mit grosser Hartnäckigkeit , und es wurde ihm durch

das Oertliche und durch dessen genaue Kenntniss erleichtert ;
")

auf der andern Seite begriff Servilius, dass er nichts gethan hatte,

wenn er die Raubburgen nicht zerstörte ; man kämpfte auf Leben

nnd Tod. Wäre die Geschichte hier nicht verstümmelt, so würde

der Nolh der Römer in den Engpässen und auf den rauhen

Höhen oft gedacht sein , der Hindernisse bei dem Fortschaffen

des Getraides und der Älaschinen, und namhafter Verluste durch

Ueberfoll, Kälte und Hunger, Der Proconsul eroberte und ver-

brannte nach seiner Landung Olympus , eine Stadt in Lycien

auf dem Berge gleiches Namens, wo Zenicetus , ein feindlicher

Anführer , sich mit den Seiuigea in die Flammen stürzte. ' *)

42) Cic. Vcrr. lib. 1, 33. 43) App. Mithr. 235. 2. Th. 460. A. 91.

Licin. IVIiir. No. 4. 44) 3. Th. 133. A. 2. 166. A. 26. 45) Eiiliop.

6, 3. Oros. 5, 23. Fünf reclinpt Cicero Verr. 3, 90 von ileiii Coiisulal, i'ii

weli:Iiem ihm die l'iovinz busliiiiiut winde, bis za «lern Tiiamphe a. 75.

46) Flor. 3, 6. 47) Ilets. 1. c. 4K) Slrnbo 14, 671. Cic. Verr.

lib. I, 21 u. (las. Ascüii. p. 173. OicU. <lo leg. ngi'. 2, 19. Salluil, 11. 1.

I
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Dann Pliaselis an der paiiipLyliscLen Gränze. *'') In Pninpliylien

im DurcLziige Allalia nebst andern Plätzen, '") und in Cilicieu

die Riistensladt Corycus. ") Um die Vertilgung' der Piraten zii

Tollenden , iiberscLritt er den Taurus , über welclieii nocL nie

ein röniiscLes Heer vorgedrungen war,^') und belagerte Isanra.

Nach vielen fruchtlosen Anstrengungen leitete er einen Fluss ab,

wodurch er der Stadt das Trinkwasser entzog und die Uebergabe

erzwang.*^) Diese That galt für die glänzendste; das Heer

nannte ihn Imperator, '*) und Rom Isauricus. *^) Vor der An-

kunft seines Nachfolgers L. Octavius ' ^) erhielten Cilicien und

die Umgegend durch ihn die Einrichtungen einer römischen Pro-

vinz,'") dann schiffte er sich ein. Sein Triumph 75 war ein

Volksfest ; ' *') man eilte herbei , die reiche Beule zu sehen,

welche er in seinen Kechnimgen gewissenhaft verzeichnet hatte, ' '*)

besonders aber die furchtbaren Gefangenen, Kico und die übrigen

Häuptlinge. ^°) Aber der Strom war nur zurückgedrängt, nicht

gedämmt; die Piraten raubten und mordeten nach der Züchtigung

mit um so grosserer Wuth. ^') So wurde Rom überzeugt, dass

es mehr Streitkräfte aufbieten müsse, und jetzt irrte es in der

Wahl des Feldherrn. M. Antouius, der Sohn des Redners und

Vater des Triumvir, später Creticus , weil die Cretenser ihn be-

siegten, verdankte es P. Celhegns, einem angesehenen Manne,''')

und dem Consul M. Cotta , dass er a, 74 als Proprätor den

Auftrag erhielt, die Cilicier , wie man die Corsaren im All-

gemeinen naunte, zu bekriegen. Die ganze Seemacht wurde zii

seiner Verfügung gestellt, an allen Küsten sollte man ihm ge-

horchen. Er verstand es aber nicht zu befehlen , und die Pro-

§. 56. Gerl. Entrop., Flor. II. cc. Oros. 5, 23. 49) Cic. Terr. 4, 10.

de leg. agr. I. c. u. die üebiigeii iu d. yorigea A. Vgl, Sirabo 14 , 6ü7

u. 671. Lncaii. 8, 2S1. 50) Cic. de leg. agr. 1. c. Sirabo 14, 6(i7.

51) Sirabo 14, 671. SaUnst. H. 1. §. SS. n. 57. Ascon. zu Cic. Vcrr.

lib. 1, 21. Eiilrop. 6, 3. 52) Eiilrop. 1. c. Oros. 5, 23. Sex. Ruf.

Hist. II. 53) Fronüii. Strat. 3,7. §. 1. Eiicrop. n. Oros. U. cc.

Arain. Marcellin. 14, 8. Strabo 12, 568. 54) Cic. A'err. lib. 1, 21.

55) Siiabo, r.ulrop., Flor., Oros., Sex. Ruf. 11. cc. Val. M. 8, 5. J. 6.

56) Or.laiii No. 6. 57) Amm. Maic. 1. c. 58) Cic. Verr. 5, 2G.

Pison. 24. Kutrop. n. Sex. Ruf. II. cc. Claiidiaii. in Kulrop. lib, I. v. 217.

59) Cic. Verr. lib. 1, 21. 60) Ders. Vcrr. 5, 30. 61) App. MilUr.

235. Flor. 3, 6. f. 6. 62) 2. Tb. 557.
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vinzeu fiircliteten ihn mehr als den Feind , weil er gränzcnlos

verschwendete, und auch auf römischem Gebiete erpresste. Seine

Zuversicht verwandelte sich in Verzweillung, als er durch La-

sthenes und Panares den grössteu Theil seiner Flotte verlor; ^*)

der Schmerz rieb ihn auf, er sah Italien nicht wieder.'''') Jene

Anführer der Cretenser suchten zu verhindern , dass man siel»

einigte, welches Rom ohnehin nun auch die Ehre nicht erlaubte.

Es verschaffte ihm weder Genugthuung noch Sicherheit , dass

L. Metellus , a. 70 Proprätor in Sicilien , die Cilicier von der

Insel vertrieb,^') und sein Bruder Ouiutns nach vergeblichen

Unterhandlungen seit dem J. 68 als Proconsul in Creta er-

oberte. ^<^)

Fast in jedem Kampfe mit einem neuen Feinde waren die

Römer anfangs im Nachfheil ; sie wussten aber auch schneller

als andre Völker das Uebergewicht wieder auf ihre Seite zu

lenken, weil kein anderes das Bewährte in der Kriegskunst und

Politik kräftiger und vertranung'svoller festhielt , und das Ver-

altete williger aufgab. So sanken die Reiche, welche mit ihnen

in Berührung' kamen, bis zur Vernichtung- ; ihre Kriege mit den

Raubstaaten wurden nicht mit diesem Erfolge gekrönt, weil sie

aus den früher erwähnten Gründen das üebel verjähren und zu

tief wurzeln Hessen. Mit den Ciliciern , deren Name auf die

Genossen übergieng, ^') verbanden sich Bedrückte, Verfolgte

und Arbeitsscheue aus allen Umgegenden nnd Inseln des mittel-

ländischen , ägäischen und schwarzen Bleers , aus Pamphylien,

Cyiirus, Syrien, Rhodus, Pontus und Creta, „lieber Gewalt zu

verüben als zu erdulden,"^*) und bald aus dem Raube ein

Gewerbe zu macheu. Ihre wichtigsten Walfenplätze waren in

Cilicien nnd in Creta; ^8) die Insel anzugreifen bestimmte Rom
daher nicht bloss die Eroberungssucht oder das Verlangen , sich

für die Unterstützung des Blilhridates zu rächen. ' ^) Blehr als

tausend Schilfe '
') verbreiteten sich von Syrien bis zu den Säulen

63) Appian. lib. 5. Ciel. ile legal. 30. ed. Scliw. Diodor. Sic. fr. üb.

38 et 39 fin. 64) 1. Tli. CS. 65) 2. Th 56. A. 81. 66) Das.

51 f. 67) App. Blillir. 234. Flor. 3, 6 in. 68) App. 1. c Dio

36, 3. 69) rillt, l'onip. 29. Strabo 10, 477. 70) Flor. 3, 7 in:

Cretiniim bolliiin — iios reniiiius , sola viitoetuli nubileiii insiilaui ciipidilate.

FaYis:>c AlilhiiUuli viüobalur; liou jilucuil ariui:» >iudicai'e. 71) l'liil.
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des üercnles, '') anfangs nur kleine, leicLfgebante FaLiv.eng'e, ' ")

dann auch zwei- und dreirudrige, ' *) mit einer venvegenen und

geübten Blannscliaft. Die Piraten beLaiipteleu im liecLt' zu sein,

weil sie nur den Räubern den Raub wieder entrissen, welchen

sie ihren Sold nannten. Auch beobachten sie eine Art von

Kriegszucht; sie wählten Anführer und Oberanführer, grö'ssteu-

theils ang-esehene und erfahrene Männer, ' ^) wodurch ihre Unter-

nehmungen Zusammenhang- erhielten, und halfen einander, auch

ohne sich zu kennen, mit Schilfen und Geld."') Biit ihren

flüchtigen Geschwadern spotteten sie , wie Sertorius , der kunst-

gerechten Tactik des Feindes , welchem sie überall nahe waren,

ohne auf dem W^asser erreicht, oder in ihren Verstecken ge-

funden zu werden. '') Die Beute auf dem Bleere kam nun

weniger in Betracht, "') obgleich manche Stationen sehr ergiebig

blieben , wie die Bucht am laconischen Vorgebirge Ulalea , in

ihrer Sprache die goldene,'^) weil sie hier auffiengen, was nach

den östlichen Gewässern fuhr oder zurückgieng, Sie landeten,

so dass man an den Rüsten nicht mehr wagte, den Acker zu

bestellen, ^°) und liefen in die JMündungea der Flüsse ein. Vor

Allem waren die Tempel*') und die Reichen gefährdet. Wer
sich nicht durch grosse Summen lö's'te, der verlor mit der Frei-

heit ]das Leben. ^
'} Auch die Römer wurden nicht verschont;

Cäsar *^) und P. Clodius**) geriethen zur See in die Gewalt

dieser Feinde , und schon früher Antonia , die Tochter des Red-

ners, auf einer Reise in Italien, wahrscheinlich bei IMisenum. * ^)

Denn so wenig scheuten die Cilicier einen Augrilf auf Italien,

dass sie es ganz vorzüglirL zum Ziel' ihrer Streifzüge wählten,

Pomp. 24. Zonar. 10, 3. Cic. M.-mil. 12. Veliej. 2, 31. §. 2. tJnlen

5. 11. A. 76 f. 72) Enirop. 6, 12 (lOJ : Ita, ut Romanis, tote ocbe

Tictoribus , sola naTigalio tuta non esset. Plut. Pomp. 25. App. 1. c.

73) riratici myoparones. Cic. Verr. 4, 52. 5, 34. Plni. Lucnll. 2. 13.

App. Rliihr. 234. Flor. 3, 6.
J.

4. Kon. Marceil, v. Myoparo. 74) App.

1. c. 75) Ders. 1. c. Pliit. Pomp. 24. 76) Dio 3G, 5. 6. 77) Pliit.

Pomp. 1. c. Lucnll, 2. App. Mithr. 235. Dio 30, 4. Flor. 1. c. 78) Pliit.

Pomp. u. Dio 11. CO. 79j Flor. 3, G. §. 3. 80) App. 1. c. 81) Plut.

I.e. Zonar. 10, 3. Cic. Manil. 12. 82) Cic Manil. 11. Plut. Pomp. 24.

App. Mithv. 234. 83) 3. Tli. 135. 84) 2. Th. 201. 85) Plut.

1. c. App. Miihr. 235. Cic. ManU. 12. I. TU. Cl. A. 27. 541.
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.

weil Lier die ScLü(ze der Welt ziisanimenllosscn. " ••) Die Schilfe,

welche es vertheidii^en sollten, wurden von ihnen genommeii oder

zerstreut ; unter Anderm überwältii^len sie die Prätoren Sextilius

und Bellienus, und trieben mit deren Insig'nien, mit den Lictorea

und Adlern ihren Spott. *') Gegen ihre Kühnheit sicherte kein

Hafen; sie verbrannten die Sdiilfe und plünderten die Städte,

sog-ar Cajeta, Misenum und Ostia ;* ^) furchtlos drangen sie auf

offener Landstrasse in das Innere, ''^) und beraubten die Villen,'^")

lim dann in Italien, fast vor den Thoreu von Rom, zu verkaufen,

was sie in Italien erbeutet hatten.^') Im Allgemeinen geboten

sie über mehr als 400 Städte,'^') und sie behandelten sie des

eigenen Vortheils wegen sehr milde, w^enn man sie willig auf-

nahm , wie es aus Furcht oder Gewinnsucht meistens geschah,

und ihnen gestattete, sich häuslich niederzulassen, die Aukerplälze

und Schilfswerfte zu benutzen, und bis zur neuen Erntezeit iuuer-

lialb der Mauern zu überwintern.'^) Ihre schön geschmückten

Flotten und glänzenden Waffen zeugten von grossem Keichthinn,

und ihr Hohn und ihre Grausamkeit gegen die romischen Ge-

fangenen , besonders gegen die vornehmen , von ihrem Ueber-

luuthe. ^'^ Diess drückte die llö'mer endlich mehr, als Sclaven-

und Gladiatoren-Rrieg-; Schande und Verlust wogen sich auf, ^ *)

die Herren der Welt waren nicht mehr Herren an ihrem Heerde.

Schmachvoll mussten die üeberbringer ihrer Befehle sich durch-

schleichen oder loskaufen; ^^) sogar ihre Legionen erwarteten

den liefen Winter, lun an den Bestimmungs-Ort zu gelangen,'")

ilire Flotten räumten den Kampfplatz , und die Provinzen und

Bundesgenossen wurden irre au einer S(adt , welche stets den

höchsten liuhm darin gesucht halte , die Völker zu beschützen

86) Cic. Manil. 18. Dio 36, S. 87) Cic. Manil. 12. 17. Flu«.

Pomp. 24. App. 1. e. 88) Cic. Manil. 12. Cotta ia der ReJe bei

ßiillnst. II. Vol. 1. p. 245 fin. Gerl. Vellej. 2, 31. {. 2. Dio 36, 5. App.

1. c. 89) Cic. Manil. 18. riiil. 1. c. 90) Pliit. 1. c. Dio 36, 4.

91) Dio 36, 5. 92) Tliit. l'oinp. 24. Zoiiar. 10, 3. Es liegt in der

Sache, dass man die Zalil niclit genau angeben kann. 93) Dio 36, 4. 5.

94) rinl. u. Zouar. 1. c. Flor. 3, 7. §. 3. 95) Mi.scria ac Inipitudo.

Cic. Manil. 19. l'opnlns lloninnns — magna ac «iiillo uiaxima paiie non moilo

iililitatis sed di^riitalis att|nc impoi'ii carnit. das. 18. vgl. 11. 12, lUnt. Fonip.

2i, 25. Ai-p. Millu'. 235. 96) Manil. 12. 97) Das. 1. c.
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nnci Beleidigungen zn rächen, und jetzt einer belag'erten g-licL. ^ ^)

Die alten Zeilen schienen zurückzukehren, wo Rom an der Tiber

und am Anio sich mühsam seiner Feinde erwehrte, nud seine

Bürger nur bewaffnet ihr nahes Land bestellten. Daher ver-

minderten sich nun auch die Einkünfte des Reiches ; wenn man

nicht gefahrlos von einem Hafen zum andern fuhr, so konnten

die Handelsvölker nicht erwerben, und ein Ausfall in den Zöllen

war die Folge. Nnr zu oft füllten die Geldsendungen der Statt-

balter und Pächter den Schatz der Piraten; ^^) die Verwaltung-,

das ganze Triebwerk des Staates g'erieth ins Stocken. Auch der

Privatmann war mannichfach dabei betheiligt, '°°) besonders bei

der Zufuhr ; das Bleer wurde gesperrt ; bei dem unterbrochenen

Verkehr konnte man weder aus Sicilien noch ans Africa sich

genügend mit Getraide versorgen. ')

§ 10.

a. 67. Porapejns schien die Noth nicht zn bemerken, und

doch war seine ganze Seele davon erfüllt ; über Cilicien führte

ihn der Weg nach Pontus , nur wenn er die Römer gesättigt

hatte, konnte er LucuUus verdrängen. Er beobachtete im .Stillen,

nnd gelangte zu dem befriedigenden Ergebniss , dass weder die

Piraten noch Älithridates ihm entgehen werden ; denn die Thea-

riing war unerträglich und das Volk weit entfernt, mit seinem

Retter zu dingen ; diesen rechtfertigte ausserdem auch bei den

ungemessensten Forderungen die Erfahrung ; mit halber Kraft

nnd durch einseiligen Angriff hatte man nichts vermocht ; kämpfte

doch jetzt noch Q. Metellus ohne Gewinn für Rom in einem

mörderischen Kriege auf Creta. Und wer durfte es einem grossen

Feldherrn zumnthen, ohne Bürgschaft für den Sieg seinen Ruhm

einzusetzen? In der Curie freilich fürchtete man Pompejus mehr

als die Corsaren; wo es aber Brodt nnd Leben galt, da war

man im Bunde mit dem Volke der Stärkere. Der Consular zog

sich gleichwohl bis zur Entscheidung zurück ; in dem kaum denk-

98) Das, 18. 99) Pio 36 , 6. 100) Onis naTigaTit , qiü non

se ant mortis ant sorTiintis periciilo committeret ? Manil. 11. Ita clausa

erant nobis omnia maiia , u« neqae priTalam rem traiismarinam , neqiie

pulilicam iam obire possemns. Das. 17 Cn. Plnt. Pomp. 25. 1) Manil.

12. 17. Li». 99. Flor. 3, 6 in. Plut,, App., l)io ii. Zonar. II. oc.

l)fiini.inn , Ucsciüclitc Uums IV. 2G
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baren aber docli r.iög-TicLen Falle des Blissllng'ens TervTeiyer(e

man, was er nicht begehrt Latte, und wenn er seine Absiclit

erreichte, so war er als der Unentbehrliche gesncht, die beneidete

Macht ihm aii%edrung-en. Es unterliegt keinem Zweifel , dass

sein Günstling, der Tribun Aulus Gabinius , im J. 67 von ihm

nicht nur angestiftet , sondern auch geleitet wurde , und sein

längst entworfener Feldzngsplan nicht nach dem tribunicischen

Antrage, sondern dieser nach seinem Plane, sich bestimmte. ^)

Kben so gewiss war Gabinius erkauft. Die Zweckmässigkeit

imd Nothwendigkeit seines Verfahrens ist nicht damit gelängnet;

wenn er seinem Beschützer und scheinbar den Römern dienen

wollte, so durfte er nicht weniger verlang:en ; indess handelte

er , wie ihm eingegeben war , in dieser Hinsicht ist bei ihm

weder vom Lobe noch vom Tadel die Rede ; Pompejus allein

^viirde man anrechnen müssen , was Cicero rühmend von dem

Tribun sagt, ^) wenn nicht auch er lediglich den Antrieben

der Selbstsucht gefolgt wäre. Ueber die Bewegungsgründe des

Gabinius äusserte sich Cicero erst nach dem Exil als sein Feind:

der Ehrlose würde ohne den Lohn für sein Gesetz selbst See-

räuber geworden sein, da er sich Tor den Gläubigern nicht mehr

zu bergen w^usste ; er fand im mithridatischen Kriege als Legat

des Pomppjus Gelegenheit, seine .Schulden zu tilgen. *)

Die nach ihm benannte Rogation, welche später Zusätze

erhielt , wird bei den Alten meistens nicht von diesen unter-

schieden. Sie besagte, ohne Pompejus zu erwähnen:*) man

solle Einem Consular ^) auf drei Jahre ') mit unumschränkter

proconsularischer Gewalt ^) und ohne Verantwortlichkeit ^) den

Oberbefehl über das ganze Mittelmeer vom Osten bfs zn den

2) Dio 36, 6 zweifelt daran. Der Antrag erfolgte unter dem Consnlat

des riso nnd Glabiio; Ders. 36, 21. Pliit. Pomp. 25. App. Blillir. 235.

Zonar. 10, 3. Cic. Manil. U\ Veliej. 2, 31. L 2. 3) a. 66 n. 65.

Maoil. 17. 18. 19. p. Cornel. p. 71. Orell.: Neque enim mains est legere
'

codicem etr. — quae vir fortis , A. Gabinius , in re optima fecit omnia.

4) 3. Th 41. A. 92. 44. A. 9 f. S) Dio 36, 6. Vellej. 2, 31 I.issl

den N.imen Linznfiigen. 6) Blanil. 17. Veliej. 1. c. Dio 36, 6. 13.

18. 19. 7) App. niillir. 235. Iiio 30, 6. 17. 20. 8) Plut. Pomp. 25.

Dio. 36, 6. Pi'oconsul Iieisst Poinp. anf den Aliinzcn seiner Froquäsloren iji

aiescra Kriege; Parutn Sicil. num. tab. 168. No. 38. Ursiii, Faln. R- Pomp-

I'. 204. iNu. 3. A^aiU. Tüiup. IXu. 13. Eukli. 5, 2Ö0. 281. 9) Pliit. 1. c.
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Säulen des Hercnles und überall 400 Stadien 'weit ins Land

Linein iibertrag-en ; '°) ihm 15 Legaten aus der Mitte der Sena-

toren, '
') 200 Schiffe, '-) so viele Truppen zur Bemannung',

als er nö'lLig finden werde, '^) und 6000 attische Talente be-

willigen.") Auf die erste NacliricLt von diesem Gesetz -Ent-

Wurfe bezeiclinete das Volk mit Begeisterung Pompejus als den

Consular, welchen man wählen müsse. ' *) Sein Schweigen galt

für Zustimmung; man vei'handelte daher in der Curie, als habe

die Rogation ihn selbst genannt. Auch hier sind die Geschicht-

schreiber nicht genau ; sie sprechen zum Theil nur vom Volke,

als sei der Senat nicht befragt , und doch widerlegt sie ihre

eigene Erzählung. Den Optimaten missficl weniger der Vor-

schlag als der Blann ; schon zweimal hatte Pompejus an der

Spitze der Truppen ihnen Trotz geboten und Zugeständnisse er-

zwungen; '®) sollte man ihm nun selbst die Waffen in die Hand
geben, und mit einer fast grenzenlosen Vollmacht? Sein Wahl-

spruch , Alles für das Volk , war der verrufene der TjTannen,

aller Unruhstifter im römischen Reiche, und das Volk ahndete

keine Gefahr ; die Herstellung des Tribunats , und seine Zu-

lassung zu den Gerichten '
') verleitete es zu einem blinden Ver-

trauen , und nun warf man ihm , dem hungernden , Brodt als

Lockspeise hin ; es gieng in die Schlingen. Im Jahr 70 stritt

man über einzelne Rechte und sullaniscLe Gesetze
,

jetzt drohte

das ganze wankende Gebäude der Aristocratie zusammen zu stür-

zen
,
„der Nauarch Monarch zu werden." ' *) Auch persönliche

und Familien -Interessen kamen in Betracht. Unfehlbar wurden

Bletellus in Creta «nd Lucullus in Asien der Eitelkeit und

Herrschsucht des Pompejus aufgeopfert, wenn man ihn nicht bei

dem ersten Schritte zurückwies; '^) die andern Stalthalter ver-

10) Ders. 25 n. 29. App. 1. c. Zonar. 10, 3. Vellpj. 1. c. : SO rüra.

Meilen. Dio fr. 178: drei Tagereisen weit. Cic. He leg .igr. 2, 17 lin.

Diese Gewalt über L<ind und Meer bezeichnen der Adler, der Oclphin und

jdas Zepter auf den Münzen; oben A. 8. 11) IHat. n. Zonar. 11. cc.

Dio 36, 6. 19. 20. Vgl TIi. 3, 273. A. 3. 12) l'lut u. Zonar. U. cc.

13) Plnt. Pomp. 25. App. Millir. 235. Dio 36, 20. 14) So bestimmt

App. d. Summe 1. c. 15) Cic. Manil. 15. Plut. I. c. Dio 30, 7. Zunar.

JO, 3. vgl. VeUej. 2, 31 in. 16) Oben §. 4 in. u. §. 8 in. u. ßn.

17) Oben §. 8. 18) Zonar. 1. c. 19) Dio 1. c, 3. Th. 92. A. 85.
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loren AnseLn und Gewinn , wenn sie sich ilim unterordneten

uml an iLn zaLlten. Diess sollte drei JaLre gesclieben; konnte

man die Provinzen nicht ausbeuten, so war es nicLt meLr der

Mühe werth, stadtische Aemter zu erkaufen, und wer entschä-

digte den Consul Piso und die übrigen Magistrate, welche in

Hoffnung sie bereits erkauft hatten? 2") .Solche Bedenken durf-

ten nun aber nicht laut werden, nnd das gewöhnliche IMillel, ier

Iliilferuf für die Republik, war nur mit Vorsicht anzuwenden,

da die Menge die Republik für gefährdet hielt, wenn der Vor-

schlag des Tribuns nicht durchgieng, und Pompejus sich gegen

jeden Angriff der Art zum voraus verwahrte. Machte man es

geltend, dass Antonius Creticus im Besitze einer ausserordentli-

chen Ge^ alt unschädlich gewesen sei, er dagegen das öffentliche

Vertraue i verwirkt habe, ^•) so konnte er erwiedern, er nehme

es nicht in Anspruch, die Rogation gehe ihn iiicht an; und ihn

aus seineu Verschanzungen herauszutreiben , seine Ränke zu ent-

schleiern , erschien bei einem Blicke auf die Massen , welche die

Curie umlagerten, als sehr gewagt.

Daher sprachen Q. Catulus, Q. Horfensins, der Freund des

Metellus in Creta, und Andre mit Mässigung gegen den Antrag, ^-)

bis im Forlgange der Berathungen die Gemülher sich erhitzten.

Denn man vernahm auch beifällige Gutachten; Cäsar insbesondere

liess die Gelegenheit nicht unbenntz*, das Volk und dessen Be-

schützer sich zu verpflichten , und diesem die Nobilität noch mehr

zu entfremden. ^^) Der Consul Piso rief im Zorne: Pompejus

will ein Romulus sein, so wird er auch endigen wie Romulus. ^'')

Das Wort durch die That zu bekräftigen, warf er sich mit den

Parteigenossen zunächst auf Gabinius; die Republik sollte von

dem Wahnsinnigen befreit werden , dieser entfloh aber zu dem

Volke, welches auf seineu Bericht, dass man ihn, den Unver-

letzlichen, morden wolle, die Curie erstürmte. Nur Piso hielt

Stand ; er verdankte es der Verwendung seines Gegners, dass er

nicht erwürgt wurde. ~^) Ohne sich länger mit dem Senat za

befassen , machte der Tribun seine Rogation durch einen öffent-

20) Dio 36, 21. 2. Tli. 93. A. 27. 21) Veliej. 2, 31. §. 4.

22) Manil. 17. 19. 23) Plut. Pomp. 25. Zonar. I. c. 3. Th. 143. A. 37.

24) rillt. 1. c. 25) Hers. 1. c. Dio 36, 7. VoUcj. 1. e. in« also;

I'oiiijiejus liel'cbl'gtp nicht gegen >Iic l'iratcn in I^olge eines Senals-IiescIUiis-
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licLen AnscLIag belanni. '^) Die anJre Parle! gewann seine

neun CoUegen , aber nur zwei nnfer ihnen , L. Koscius Otlio,

•\velcLer den Rittern die vierzehn Sitzreihen im Theater anwies,

und L. Trebellins zeigten Entschlossenheit; der Letzte schwur,

er werde eher sterben, als die Bestätig-ung zulassen.^') Der

Tag der Abstimmung erschien ; man sah die Haupier der Nobiütät

sich auf dem Markte einfinden, aber auch Ponipejus. Ihm gab

Gabinius das AVort zuerst. Er bat, ihm endlich Ruhe zu gön-

nen, und einen Würdigem zu wählen. Welche Gründe er auch

für sich anführen mochte, so waren sie doch von der Art, dass

sie ihn empfahlen, und seine Feinde in eine noch ungünslig-ere

Stellung brachten. Man sollte den Vorschlag gegen seineu feier-

lich ausgesprochenen Willen genehmigen, damit es offeubar wen
de, kein andrer Optimat sei zu dem grossen Werke geschickt. ^ ^)

Gabinius forderte, wohl vorbereitet, als Pflicht, als Opfer von

ihm, was er mit glühendem Verlangen begehrte, und wenn diess

erwartet war, so erregte es Furcht und Zagen, als er anCng,

LucuUus zu schmähen, und ein Gemälde von dessen praclitvollen»

Landhause bei Tusculam emporhob, damit man den räuberischen

und verschwenderischen Heerführer darin erkannte ; denn es ver-

rieth, was man ferner fordern werde. -^) Dann fragte er Catu-

lus um seine Meinung, weil er glaubte, dass von ihm, und nach

dem Vorgange eines so angesehenen ]\Iannes auch von den Uebri-

gen nichts mehr zu fürchten sei. Alles schwieg; in dem Consu-

lar erklärte sich der Senat. Blit grösster Schonung des Ponipe-

jus und unter achtungsvollen Aeusserungen über ihn, sprach er

gegen die Rogation, sofern sie mehr Hechte verleihe als die Dic-

latur, auf längere Zeit, und nur Einem; dieser Eine, fügte er

linzu, ist nun überdiess Pompejus; wer könnte ihn ersetzen,

wenn ihm Blenschliches begegnete? Der einstimmige Ruf: Du
gelbst ! nach Cicero eine Anerkennung seiner Tugenden , belehrte

ihn, dass man jene Rechte unter jeder Bedingung und auf jede

ses. Er selbst sagt 'weiterliin: Dissnadebant optimates; seJ consib'a impetu

vicla sunt. 26) Blanil. 17: Cum is logoni promuJgassel. Liv. 99.

27) üio 36, 7. 13. Ascoii. zu Cic. Cornel. p. 71. Oiell. Vgl. Liv. 1. c.

28) Vgl. sciue erdichieie Rede bei Hio 3G, 8. 29) Cic. |i. Sexl. 43.

In der Rede, %velcüc Uio 36, 10 >ei'fu:>st hat, wird die^s übergaageu.
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Gefahr zngesfeten werde; er zog sich zurück.'") Auch Ilor-

tensius vermochte „ mit der grossen Fülle seiner Beredtsamkeit und

geinen seltenen Gaben" keine Aenderung zu bewirken; von dem

Einen, dessen ausschliessliche Ernennung er widerrieth, erwar-

tete man eben Alles, ^') Nur die Tribüne konnten helfen, und

iu der That versuchte Trebellius durch seinen Einspruch die Ab-

etimmung zu verhindern; Bitten und Drohungen waren vergeb-

lich; selbst nach dem Antrage des Gabinius, ihn abzusetzen, blieb

er fest; als aber siebzehn Tribus ihn verurtheilt hatten, und seiu

Schicksal nur noch von der afchtzehnten abhieng, legte er sich

zum Ziel. ^^) Aber Roscius schien auch jetzt noch wenigstens

reden , die Ernennung von mehrern Feldherrn empfehlen zu wol-

len; er erhob zwei Finger; da erbebte der Markt von einem so

furchtbaren Geschrei , dass nach der Erzählung der Alten ein

Kabe betäubt zur Erde fiel. '') An diesem Tage kam man nun

nicht zum Schluss. ^ *) Pompejus begab sich am emdern Blorgen

auf sein Albanum, wie gewöhnlich, wenn er parteilos scheinen

oder unangenehmen Verwicklungen entgehen wollte. Das Gesetz

wurde in seiner Abwesenheit bestätigt. ^') Dann erst kehrte er

zurück, und zwar in der Nacht; wenn der Bescheidene sich nun

einmal so vieler Ehre und Arbeit nicht entziehen konnte, so

sollte es doch kein Aufsehen erregen, das Volk ihn nicht jubelnd

empfaugen und unter Glückwünschen nach seiner Wohnung be-

gleiten, es sollte ihm nur noch mehr bewilligen. Er trug nicht

die Schuld, dass es am folgenden Tage, als er nach dem Opfer

ihm seine Dankbarkeit bezeugte, im Freuden - Taumel und zum

Lohn für die Selbstüberwindung, mit welcher er sich herbeiliess,

30) ManÜ. 20. 23. SaUust. H. 5. §. 8. Gerl. Valer. M. 8, 15. §. 9.

Vellej. 2, 32. Plnt. Pomp. 25. Dio 36, 13 f. 31) Manil. 17: Ex hoc

ipso loco etc. 19 inj Popnlus R. dolori sno maliiit quam anctoritati vestrae

cbtemperare. 22 ! Istis reclamantilus tos unum illnm ex omnibns delegislis,

quem bello praedonum praeponeretis. 32) Cic. Coriiel. und Äscon. das.

p. 71. Dio 36, 7. 13. 33) Dio 1. c. lässt die Tribnne vor Catuliis auf-

treten; er ivirft die Dingo nntei' einander, dio Reden der Slünner, sein

Werk, sind ihm das Wichtigste. Plut. 1. c. beachtet die Zeitfolge, er

schweigt aber \on Trebellius , und erklärt dagegen , wie der Vogel habe

fallen können. Vgl, Liv. 29, 25: Volucres ad terraiu delapsas claraore nii-

lituiu ail. 34) Plut. 26. 35) ntanil. 15. 19. 22. Cornel. u. Ascon.

1. c. .Sallust. B. C. 39. Plnt. 1. c. Zouar. 10, 3.
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iliin zu dieucn , seinem BescLlusse eine grössere Aiisdelmung' gab,

NNuuu auch Gabiniiis als Vorsitzender es Tcrmittelle. DemnacL

slellle man 500 ScLUfe, 120,000 Mann zu Fuss', 5000 Reuter

und 24 Legalen zu seiner Verfügung-, und emiäcliligte iLn, das

zum Solde und zu den Krieg-skosten erforderliche Geld aus dem

äcbalze und aus den Gassen der Quästoren und der PäcLter in

den Provinzen zu entnehmen. ^
'') „ Noch an demselben Tage

wurde das Getraide nach dem äusserslen Mangel durch die lloü-

uung-, v>elche der IVame dieses Einen Blannes erregte, ])lolzlich

so wohlfeil, wie mau es kaum nach der reichsten Erndle und

einem langen Frieden hätte erwarten dürfen." ^') Dies war die

beste Rechtfertigung bei den Klagen der Optimaten, „mau habe

Pompejus zum Herrn aller Länder und Meere erboben," *)

aber ohne Zweifel von ihm veranstaltet; er brachte Vorräihe au

den Markt, welche die Preise uiederdriickleu, obgleich auch

Andre bei den ungünstigen Aussichten für den Roru-Wudier ihre

Speicher öIEneu mochten.

§ 11.

(a. 67.) Er hatte sich so hoch gestellt, dass er sich nur

durch eine vollständige Lösung seiner Aufgabe vor einem liefen

Falle and einer unauslöschlichen Schande bewaliren konnte. Seine

Rüstungen wurden im Winter beendigt, ^ ^) in der Absicht, die

Räuber zu überraschen und sie in einem allgemeinen Treibjageu

von Spanien bis Cilicien zu drängen. Der Plan war musterhaft;

mit der Hauptmacht bewegte er sich gegen ^Yeslen, die Feinde

aufzuscheuchen, und seine Legalen vertheillen sich auf dem Meere

in dreizehn Bezirke,*") damit jene nirgends ruhten, sich nicht

vereinigten und versorgten. Aber nicht alle Anführer wurden voji

Anfang in Thätigkeit gesetzt, da sie im ägäischeu und im öst-

lichen IMiltclmeere vor der Ankunft der grossen Flolte kein Ge-

36; riut. Pomp. 26. LncuU. 37. Dio 36, 20. Zonar. 1. c, Mogegeii

App. Milhr. 236 nor 2/0 Scliiffe und 4000 Reuter, aber 25 Legalen aii-

gicbt ; weder bei ibm iiocli bei Flor. 3 , 6 finden sieb so viele Äameii der

VuterbetelUshaber ; der Procoiisul begnügte sieb mit einer getingern Zahl.

S. unten. 37) Mauil. 13. Tlut. l'oiop. 26. 38) Cic. de leg. agi-.

2, 17. VeUej. 2, 31. i. 3. 39) Manil. 12 fin. l'lut. .^püi.lilh. A'ol. 8.

p. 161 U. 40) rint Pomp. 26. Zonar. 10, 3. Ajip. »atbr. 23b. S,

oben A. 36. Dio 36, 20. VeiUj. 2, 32. (. 4. llur. 3, 6.
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gcLäft Latten, und nntzlos gefälirdet sein würden.*') Ilire Na-

men giebt Appian richtiger als Floriis, welcher auch die Söhne

des Pompejus erwähnt, obgleich kaum Cneus, der ältere, reif

genug war, auch mir zu seiner Uebuiig an Bord zu gehen. Gabi-

nius wurde durch sein Tribunat und an sich schon durch das

Gesetz ausgeschlossen, nach welchem niemand selbst vollziehen

durfte, was er beantragt hatte. '°) An Cäsar, den thätigen Be-

förderer der Rogation und nun auch Gemahl einer Pompeja'*)

ergieng ohne Zweifel die Einladung, an dem Feldzuge Theil zu

nehmen ; er blieb aber in Rom , wo er durch die Gunst des Vol-

kes mächtiger wurde, als Pompejus durch seine Siege. Man
findet dagegen unter den Legaten Männer vom höchsten Range,

eifrige Vertheidiger der Aristocratie, welche ernannt wurden,

weil der Proconsul ihre Partei dadurch zu besänftigen hoffte, und

sich hingaben, damit die Flotte nicht gänzlich in verdächtige Hände

gerieth. Dahin gehört L. Gellius Poi)licola Cos. 72 , und dann

einer der Ceusoren, vor welchen Pompejus als Ritter erschien.'**)

Er kreuzte an der Rüste von Etrurien, **) und in einiger Ent-

fernung, ebenfalls im Westen von Italien, Cu. Lenlulus Clo-

dianus, einst sein College im Consulaf und in der Censur, '^)

Plotius stand in den südlichen Gewässern des ionischen Meers, *')

Weiter hinab bis Sicilien M. Terentius Varro, Legat und Pro-

guästor. * ^) M. Pomponius bei Ligurien und Gallien. * ^) Tibe-

41) Manil. 1. c. Inde se cnm in Italiam recepisset etc. 42) 3. Th.

ISS. A. 48. 198. A. 15. 43) Das. 142. A.35a. S.762. 44) Obea

J. 8. A. 62. 4S) App. u. Flor. U. cc. 3. Th. 65. A. 77. 46) App.

I. c. 2. Th. 547. A. 92. 47) App. I, c. wo der Zusatz Varro \on deu

Abschreibern ans dem Folgenden herübergenommea ist. Flor. 1. c. : Siculo

(mari). Bei Tigh. 3, 296 nnrichtig M. Publicius, Tcelcher im Kriege mit

Sertorius unter Pompejus diente. Oben 5- S. A. 28 und §. 6. A. 24.

48) So nennt er sich auf den Münzen, oben A. 8. Varro de re r. lib. 2.

prooem. : Cum piratico hello inier Uelum et Siciliam Graeciae classibus prac-

essem, nach App. I. c. n. Pliii. 3, 16 (11) u. 16, 3 (4) näher zu besiim-

men. Flor, zeigt sich .nnch darin nnzuverlässig, dass er hier das Jigiiische

und pontische Meer nennt. Varro wurde TOn Pompejus mit einer SchilFu-

kröne belohnt; Plin. 7, 31 (30) und 16, 3 (4); diese war aber von der

rostrata dos Agrippa verschieden. S. das Näbeie in Octa\ii No. 19. §. 3.

A. 74. 49) App. 1. c. Flor, dagegen: Gralilius Ligiislicnm sinum Pom-

pcius Galliciim obscdii ; so crziihlt or 3, 7. §. 6, von Antonius, >\as von

Uclavius gilt. S. unten A, 53.
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rhi9 Nero vor der IMeereng'e von Spanien, folglich auf dem äusser-

sten Piincte im Westen. '") Blanlius Torquatus bei den baleari-

scLen Inseln,") P. Lcntulus Blarcellinus östlicher, zwischen

der Provinz Africa und Corsica. ^^) In derselben Gegend, aber

von ihm getrennt, P. Atiliiis. '^) L. Cornelius Sisenna an deu

vsestlichea Rüsten des ägäischen Bleers. '
*) An den östlichea

Küsten bis zum Hellespout L, Lollius. '') Cn. Piso, Legat und

Proguästor wie Varro, '^) bei Mysien und Bilhynlen in der Pro-

ponlis bis zum Thracischen Bosporus, um den Eingang in das

schwarze Meer zu sperren. ") Q. Mefellus Nepos endlich, Cos.

57, an der Siidküste von Vorderasien bis Phoenicien. '^) L.

Oclavius, welcher später Metellus Creticus verdrängen sollte, '3)

führte keine besondere Abtheilung der Flotte, wie es scheint;

er befand sich im Gefolge des Oberfeldherrn, und wird deshalb

in diesem Verzeichnisse nicht erwähnt.

Die Winteistürme hatten noch nicht aufgehört;^') nm so

mehr durfte Pompejus hoffen, die Feinde unvorbereitet zu finden.

Halte er die Kühnheit, mit welcher er sie aufsuchte, im Bürger-

kriege auch bei Cäsar vorausgesetzt, so würde die Geschichte

keine Schlacht bei Pharsalns kennen. Er schritt zum Angriff,

ehe die Piraten ihn erwarteten, und trieb sie mit Uebermacht aus

einem Hinterhalt in den sindern. Sein Verfahren ist als zweck-

mässig anerkannt und hat sich bewährt, so weit es möglich war;

SO) App. und Flor 11. cc. 51) Dies. 52) Dies. Seiu .Soha

Cnens, an vrelcheo man hier gedacht, war noch zu jung. 2. Th. 405. A.

1 n. 4. 53) App. 1. c. Bei Flor. Gratilins, er irrt im iXamea und ia

der Station. 54) App. 1. c. vro die allern Ansgabea Sinnas hahen. Er

war ein Cornelier, Dio 36, 1. obgleich der Znname sich anch in andern

Geschlechtern findet, 3. Th. 62. A. 51. mid starb während dieses Krieges

in Creta. 2. Th. 53. A. 53. Florns übergeht ihn. 55) App. 1. c. wo
er in den besten Handschriften so nnd nicht Cnlleo heisst. Flor, Asinticnia

Caepio; man kann nicht ermitteln, ob dieser Zuname, welcher mehrern Ge-

schlechtern gemein ist, einen von den andern verschiedenen Legaten be-

zeichnet, oder ob der Geschichtschreiber auch hier ein 'Wort entstellt bat.

56) Die Blünzen oben in A. 8. 57) App. 1. c. nennt ihn irrig Dublins

statt Cnens, wie die Münzen beweisen; -vgl. Th. 2. S. {10. A. 95; noch

weit mehr entfernt sich Flor, von der "Wahrheit; er bestimmt diese .Station

Porcius Cato. 58) App. n. Flor. 11. cc. 2. Th. 29. A.57. 59) 2. Th.

53. A. 52. 61) Cic. Manil, 12: Koudum tempeslivo ad naiiganditm

mari. — Ineuute \ere suscex>it.
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indess fehlte es dem Bunde der Cilicier auch an einer sittHcLeu

Grundlage. Nur NolL und Raubgier vereinigten sie, nicht Liebe

za einem gemeinsamen Vaterlaude, und nicht Pllichtgefiihl oder

Begeisterung für eine Idee, vvenn auch nur für einen Wahn;
sobald die Aussicht auf Beute verschwand, der Einzelne nicht

mehr durch das Ganze gewann, fiel Alles zusammen. lu vier-

zig Tagen''-) reinigte Pompejus das westliche Meer, von Africa

«nd Spanien bis Italien, und jetzt schon war den Getraide-Schif-

fen der Weg geöffnet. "
') Seine Erfolge vermehrten den Un-

niuth der Optimateu. Er hörte an der Küste des narbonensischeu

Galliens von M. Pompouius, ''*) dass ihm auf Anstiften des Co n-

suls C. Piso, welchem die Provinz bestimmt war, die Rüstungen

in den Hafen und die Werbungen erschwert werden;''*) dann

benachrichtigte man ihn auch von andern Umtrieben gegen das

gabinische Gesetz; ungern verlor er Zeit; dennoch Hess er die

Flotte nach Brundusium vorausgehen und eilte durch Etrurieu

nach Rom. ^^) Das Volk wogte ihm entgegen; es empfand schon

die Wirkungen seiner Fürsorge, und gerieth in Zorn, als man

ihm einen seiner Consuln als das Haupthinderniss bezeichnete.

Eine Rogation des Gabinius bedrohte Piso mit der Ab etzung;

Pompejus unterdrückte sie aber, weil seine Absicht, die Gegner

zu schrecken, erreicht war. ^')

Nach den nöthigen Anordnungen, welche besonders die Geld-

mittel aus dem Schatze und die Vertheiluug der Legaten im öst-

lichen Meere betrafen, gieng er von Brudusium mit 60 Schiffen

wieder in See. ^
") Fortwährendes Flüchten der Feinde überhob

ihn des Kampfes; indess überzeugte er sich selbst J dass sie sich

nicht in den wichtigen Hafenplülzen von Athen verbargen, und

die Stadt , welche sich schon in den Tagen des Cassauder und des

Denielrius Poliorcetes durch Schmeicheleien entehrte, empfieng

ihn , in Inschriflen au der äussern und innern Seite des Thors

C2) rint. Pomp. 26. App. Millir. 236. Zon.ir. 10, 3. Diess ist miss-

veislanden ; Liv. ep. 99, l'lor.- 3, 6 Cii. (A. Viel.) elo >ir. ill. 77 lassen

ihn in dieser Zeit den ganzen Krieg endigen , und L. Auipel. Lib. uieuior.

p. 29 ed. Salnins. sogar auch den milhridatischeu. 63) (Jic. , l'lut. , App.

U. cc. 64) Oben A. 49. 65) Dio 36, 20. 2. Th. 93. A. 31. 94.

A. 34. CG) PliU Poinp. 27. Apophlb. 1. c. 67) l'lut. u. üio U. cc.

6ÖJ tic. Mauil. i:j. l'lut. 26. 27. App. Witbr. 236.

I



XXVI. POaiPEU. (23. §.11.) 411

und auf auclere Art, als eiuen Gott. °^) Sein AiifeutLalt war

von kurzer Dauer; als er zu dem Volke gesprocLen und g'eoi)fert

Latte, fuhr er nacL Rhodus, wo er den PliilosopLen Posidoulns,

den Freund Ciceros, begrüsste. '
") Bis daliin durfte man glauben,

dass er den Krieg endigen werde, ohne zu schlagen; viele See-

räuber ergaben sich mit ihren Schilfen, mit Weib und Kind,

und ihre Zahl wurde täglich grösser, weil er, eben um diess za

erreichen, sie begnadigte. Seine Legaten waren Aveuiger milde;

man wich ihnen aus ; ihm aber gelang mancher Ueberfall , weil

die Gefangenen ihre Freunde verriethen. '
') Die Verwegensten

und Strafbarsten mochten sich seiner Grossmuth nicht anvertrauen;

sie schickten ihre Familien, ihre Schätze und den Tross in die

Burgen des Taurus, nnd sammelten ihre Schiffe am Vorgebirge

Coracesium, an der westlichen Gränze des raulien C'iliciens, mit

einer gleichnamigen Feste, welche schon zur Zeit des Diodotus

als Waffenplatz der Räuber berüchtigt war. ' ^) Hier galt es

nicht, wehrlose Fahrzeuge zu plündern ; Pompejus siegte, und be-

lagerte die Flüchtlinge in der Stadt, wo sie nach einiger Gegen-

wehr um Gnade flehten, und alle Burgen und Inseln zu räumen

gelobten.'^) Er verdankte es der Furcht und der Schonung,

welche er aus Klugheit sich auch jetzt zur Pflicht machte und

früher gegen seine Blitbürger nicht bewiesen hatte, dass er einem

schwierigen und gefahrvollen Gebirgskriege entgieng. Selbst die

Raubschlösser auf dem Cragus und Anticragus in Lycien öflneten

sich ihm, wodurch er eine grosse Bienge von Waffen erhielt ; ' ^)

in den Seeplätzen übergab mau ihm Schiffe und Schiffsgeräth,

69) Plnt. nnd Zonar. 11 cc. 70) Sliabo 11, 492. vgl. Plnt. Cic.

4. Er besnchle ihn auch nach dem mithridal. Kriege. Cic. Tusc. 2, 25.

riin. 7, 31 (30). Solin. c. 1. Plut. Pomp. 42. Unten §. 18. A. 69 f.

71) riut. Pomp. 27. Dio 36, 20. App. Milhr. 2.37. 72) Strabo 14,

C68. Oben §. 9. A. 26. 73) Plut. 28. Veüej, 2, 34. §. 4. Flor. 3,

6. §. 12. Vgl. Cic. nianil. 12 «. Liv. 99, App. erzähl» 1. c. der .Vrocon-

sol habe das Meer ohne .Scliwerdlschl.ig befreit, und nenn» dann an! der-

selben Seile die Zahl der Piraten, Tvelche in den Gefechten getüdtet wur-

den. Alexandria in Syrien, nicht weit von den cilicischen I'ässen , führte

zum Andenken an diesen Sieg nnd zu Ehren des Pompejus eine Aere ein,

welche V. J. 687 a. u. oder 07 v. Chr. datirte. S. die Kaisermiinzen der

Stadt aus der Zeil Trajans bei Eclih, 3. p. 41. 73) App. I. c. Strabo

14, 665. Plot. 28.
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überall aber viele Gefangene , welcLe nnn oine Lösegeld ihr Va-

terland wiedersaLen , zum Theil ihre Cenotapliien fanden, und

seinen Ruhm verbreiteten. '*) Er liess die Burgen vernichten,

und Alles , was die Corsaren zur Herstellung einer Flotte benutzen

konnten. '
') Wie viel sie verloren, vermochte er selbst bei die-

ser Art der Kriegführung nicht genau zn bestimmen. Angeblich

wurden 1300 Schilfe' verbrannt, ' ^) 72 genommen,^') nnd 306,

unter welchen 90 eherne Schnäbel hatten, ausgeliefert.") Die

Zahl der Städte und Schlösser, welche die Römer besetzten und

grösstentheils zerstörten, berechnete man auf 120.'^) Eben so

unsicher ist die Angabe, nach welcher 10,000 Seeräuber im Ge-

fechte getödtet nnd mehr als 20,000 gefangen wurden. ^°) Pom-

pejus war bis zu dem Ursitze der Freibeuterei in diesen Gewäs-

sern zurückgegangen, er wollte nun auch ihre Quelle verstopfen

;

diess gebot die Ehre; er würde verlacht sein, wenn das Meer

sich sogleich von neuem bevölkert hätte. So ^-iele Tausende

konnte er weder tödten noch sich selbst überlassen ; demnach ver-

setzte er sie in eine Lage, welche ihr bisheriges Gewerbe über-

flüssig machte oder erschwerte.*') Die Bessern, deren Verbre-

chen nur eine Folge der Noth gewesen war, versorgte er in

Solo»", der cilicischen Stadt, welche von jetzt an Pompejopolis

Liess , und früher durch den Armenier Tigranes der meisten Ein-

wohner beraubt wurde, als er nach seiner Wahl zum Könige

von Sjrien das Selenciden -Reich bis zu den alteu Gränzen aus-

zudehnen sachte. *^) Andre giengen nach Adana, IMallus und

Epiphania in Cilicien, -^ ^) und die weniger zuverlässigen nach

Dyme in Achaja'*) oder nach Calabrien. * ^)

Dieser zweite Feldziig wurde nach Cicero in nenn und vier-

zig Tagen geendigt;^'') die vierzig des ersten hinzugerechnet,*')

giebt etwa drei Monate, und so bestimmt Plutarch die Dauer des

74) App. 1. c. 75) Ders. nnd Strabo 11. cc. 76) Strabo I. c.

77) App. Miihr. 237 fin. 78) Ders. 1. c. vgl. 253. Flut. I. c. Tgl.

c. 45. 79) App. 1. c. 80) Ders. o. Plut. U. cc. 81) Li?. 99.

Vellej. 2, 32. Flor. 3, 6. §. 14. 82) riiil. Pomp. 28. App. Bliihr.

251. Dio 36, 20. Stiabo 14, CG5. F.ckli. 3, 68. 83) App. M. 237.

84) Ders. u. Plut. U. cc. Sirabo 1. c. u. 8, 388. Cic. nil Alt. 16, 1. §.3.

Serv. zu Virg. Georg. 4, 127. 85) Serv. und Trob. tu Virg. 1. c.

86) Maiiil. 12. 87) Oben A. 62.



XXVI. rOMPEII. (23.§. n.) 413

ganzen Krieges. ^
') Blan geht dann aber nur bis zur ScLIacLt

bei Cäracesinin, vrelcLe allerdings für den Augenblick die letzten

Piraten vom Meere verscLeucLte; ''^) die EinricLtungen in Cili-

cien beschäftigten Pompejus viel länger. Seinem RuLme kann

es keinen Eintrag tbun; die ScLnelligkeit, mit welcher er ein so

weit verbreitetes Uebel bekämpfte, verdient Bewunderung.^")

Kom war gerächt, seine Schande getilgt, „ die Herrschaft zur See

ihm wiedergegeben ,"''') „ Jetzt erst schien es sich mit Recht

den Gebieter der ^Yelt zu nennen."®-) Es lag in den Umstän-

den, nicht in den MaSi.'^Teln des Siegers, dass die Seeräuberei

nicht für immer an ihm, „ihrer Klippe," scheiterte; ^') sie ver-

anlasste bald neue Klagen, und als nach etwa zehn Jahren Ga-

binius in Syrien Proconsul war, und sich entfernte, um Ptole-

niäus Auletes herzustellen, plünderten die Corsaren so arg, dass

die Pächter nach Rom schrieben, freilich auch aus Hass gegen

den Statthalter, die Provincialen könnten die Abgaben nicht ent-

richten. 3') Die Kaiser waren nicht glücklicher als die Republik;

an dem rauhen Cilicien und an Isaui-ien haftete das ehrlose Ge-

werbe wie ein ewiger Fluch; ihre unfruchtbaren Berge gaben

kein Brodt und gewährten zugleich Sicherheit, wenn man es

raubte, und übrigens wirkte die Macht der Gewohnheit. Nach

den Berichten des Pompejus war Alles gethan , und man glaubte

ihm. Man sollte aber auch glauben, dass er Alles gethan habe.

Das ffabinische Gesetz stellte die Streitkräfte des Proconsuls O.

]MetelIus in Creta zu seiner Verfügung, und ermächtigte ihn, dort

anzulegen und zu kämpfen. ^^) Bletellus war aber nicht sein

Legat ; er focht nicht unter seinen Auspicien ; man konnte nur

seinen Beistand verlangen, und ihm dafür danken, dass er den

Ciliciern die Insel verschloss, nicht aber diese selbst und den

Lohn seiner Thaten von ihm fordern. Dennoch nahm Pompejus

88) Pomp. 28. Zonar. lO, 3. 89) Media aestnte confecit. Cic. I. c.

90) Bellum tarn longe lateqiie dispersiun. Cic. I. c. App. M. 237. Lncan.

2, 577. fiulrop. 6, 12 (10). Dio 36, 20. Flor. 3, 6 fin. Gros. 6, 4.

91) Plin. 7, 27 (26). 92) Cic. ManU. 19. vgl. 17 ün. n. Tellej. 2,

32. 5- 4. 93) Pefron. Sat. c. 123. Flor. 1. c. : 9"''l P""S '" I>3c mi-

roip victoria? Velocitaiem — an vero perpeliiiialeui, qaod amplius piratae

iioii fiieninti' 94) Dio 39, ä9. 3. Tli. 53. A. ü. 95) Oben $. 9.

A. 66. V. 10. A. 5 f.
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Beides in Anspruch , und nacli seiner BeLanptnng' mit nm so

fnebr RecLt , da der Ruf seiner Milde
,

gelieiine Eingebungen

und die Grausamkeiten des Metelius ihm in Pamj)Lylien Gesandte

der Cretenser zuführten, welche sich ihm unterwarfen. ^ ^) Jenes

Recht und die Bcfiigniss der Besiegten, den Feldherrn zu wählen,

an welchen sie sich ergaben, wurde von Metelius nicht aner-

kannt ; er wies L. Ocfavius zurück, als er die Insel übernehmen

wollte , lind der Legat , welchen bald ein andrer , Cornelius

Sisenna, mit Truppen unterstützte, verband sich mit dem Feinde«

So niHSsle man den Ausbruch eines Bürgerkrieges erwarten

;

indess Hess Pompejus den Streit vorerst fallen, weil er die Ge-

wissheit erhielt, dass er gegen Mithridates befehligen werde ; er

halte wenigstens einen erwünschten Vorwand gefunden , seinen

Aufenthalt in Asien zu verlängern. ^
') Seine Ränke konnten

nicht verhindern, dass der Nebenbuhler triiiniphirte, aber doch,

dass es in einem der nächsten Jahre g-eschali , und die gefange-

nen Feldherrn der Cretenser, Lasthenes und Panares, durch ihre

Gegenwart den Aufzug verherrlichten. 8^)

§ 12.

a. 66. Von Anfang hatte er hinter den Flotten der See-

räuber den König von Pontus gesucht ; er durfte jetzt mit Zu-

versicht hoffen, dass er ihn erreichen werde. Jedes Gelraideschilf

in der Mündung der Tiber vermehrte die Bereitwilligkeit des

Volkes , ihn Blithridafes entgegen zu stellen ; es kannte seine

Wünsche, und zweifelte nicht an seiner Befähigung-, nun auch

den Dingen in Asien eine Wendung zu geben. Hier kämpfte

L. LucuUus seit seinem Consulat , oder seit dem J. 74 , in

welchem er Geld und Truppen nach Spanien schickte , damit

Pompejus nicht zurückkam und ihm den Oberbefehl gegen den

König entzog. *^) Er fand in dem Heere eine verwilderte und

meuterische Schaar, die ehemaligen Legionen des Fimbria, und

in den Städten raubsücht!ge Päcliler; die Ritter wurden seine

Feinde und verläumdeten ihn in Rom , weil er die Provinzen

90) Cic. Blnnil. 12. 16. 97) Das. 17: Nunc, cum ail caetera*

snmmas ulilitales liacn qiioqne opporlunitas adiungatur, ut in iis ijisis locis

nilsit. 98) Das Genauere im 2. Tli. 52 r. S. uiileu
J.

19. A. 54.

99) Licia. LucuU. Wo. 5. §. 1. A. 17. Tl
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jpjen sie in Scliufz nalini. '"
°) In den ersten Jahren entkräftete

er ihre Klagen durch seine ErfoIj;e ; er befreite das vordere

Asien durch Zögern nnd Hanger, nnd drängte Alithridates bis

Armenien, dessen König Tigranes sich weigerte, ihn auszuliefern. ')

Ungern begleiteten insbesondre die Fimbrianer ihren Imperator

bis zum Euphrat nnd Tigris gegen den neuen Feind, ') und doch

durfte er sich keine Ruhe gönnen, da der Vertriebene sonst mit

fremder Hülfe wieder vordrang. Seinö Siege bei Tigranocerfa,

wo von römischer Seite Einer gegen Zwanzig focht , und am
Arsauias beschvrichligten die Unzufriedenen nicht, weil er ihnen

nicht erlaubte, die Völker zu plündern, welche Tigranes aus

Zwang gehorchten, und ihn ölfentlich oder insgeheim als Befreier

begrüssten. ^) Die Ritter schrieben ihren Freunden in Rom,

und diese verbreiteten : er endige nicht , Tveil er nicht endigen

wolle ; dasselbe sagte man sich in den Lagern : um einen Ein-

zigen zu bereichern, werde der Soldat in der rauhen Jahrszeit,

ohne Pflege und ohne Entschädigung- durch die Gebirge ge-

schleppt, und nun sehe man sogar einem Kriege mit den Parthern

entgegen. *) P. Clodins, der Sch'^ager des Proconsuls, aber gegen

ihn erbittert, verwies auf Pompejus, welcher zn schlagen aber

auch zn ruhen und zu belohnen wisse, und nicht bloss die eigene

Casse fülle ; er werde in Kurzem erscheinen. So erzwang man

in Mesopotamien di^ Winterquartiere , und Blilhridates gien^

indess in sein Reich zurück, wo er die römischen Besatzungen

überfiel und im J. 67 fast das ganze Heer des Triarius ver-

nichtete. ') LucuUus musste seine Eroberungen aufgeben ; er

näherte sich und fand keine Gelegenheit zur Schlacht, weil der

König die Armenier erwartete ; und als er aufbrach, , ihnen

entgegen zu gehen, erklärten die Fimbrianer: Rom habe ihm in

Acilius Glabrio einen Nachfolger gegeben ; ihm sei rnsin nicht

mehr zum Gehorsam verpflichtet ; seine Bitten waren fruchtlos

und die Zuspräche der andern Truppen führte doch nur zu einem

schimpflichen Vertrage. Der Senat schickte Gesandte, Pontus als

Provinz einzurichten, weil er gemeldet hatte, es sei erobert, und

100) Das. ^. 2. A. 36. f. 4. A. 4. {. 7. A. 87. I) Das.
J. 3.

A. 85. ;.. 4. A. 10 u. 12. 2) Pas. ?. 5. A. 27. 3) Das. j. 5.

A. 3«. ^. 6. A. 63. 4) Das. §. 6. iiacli A. 07. 5) Das. J. 6 liii.

5. 7 in.
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es war wieder in felndlicLer Gewalt. ^) Die Geg'ner, Quinling,

Gabinius , die Ritter und die Uebri^en , welche ihn Lassten oder

Pompejus begünstig'ten , säumten nicht , diess Alles geltend zn

machen, seine Verdienste herabzusetzen, ihm aufzubürden, was

er nicht verschuldet hatte, und seinem Verfahren die gehässig-

sten Bewegungsgründe unterzulegen. Auch der Consul Glabrio,

welchem Bilhynien und der mithridatische Krieg bestimmt wurde,

vermehrte die Gährung unter den Truppen ; er bewirkte durch

die Edicte , worin er sich als Feldherr ankündigte , dass viele

Lucullus verliessen , und doch gieng er aus Mangel an Muth

und Kraft nicht über die Gränzen seiner Provinz; ') die Palme,

welche durch Jenen gezeitigt war, blieb einem Andern vorbehalten.

Am 10. December 67 übernahm C. Manilius das Tribunal. ')

Er war von Pompejus gewonnen, und durfte bei jeder Forderung

für ihn auf die Unterstützung des Volkes rechnen. Um aber des

Erfolgs desto gewisser zu sein , musste zusammengerafftes und

erkauftes Gesindel am Abend des letzten December den Frei-

gelassenen das Stimmrecht in allen Tribus zusichern. Bei dem

verfassungswidrigen Verfahren in den Comitien fehlte es dem

Senat nicht an einem Vorwande , das Gesetz , welches ihm an

sich niissfällig war und die Absichten des Pompejus begünstigte,

am nächsten Tage aufzuheben. ^) Der Tribun wurde nicht da-

durch geschreckt. Bald nachher im Anfange des J. 66 , als

Pompejus an der Südküste von Vorderasien in den Winter-

quartieren stand , ' °) machte er den Entwurf ^u einem andern

Gesetze bekannt, welches von Cicero auch nach dieser Zeit mit

Beifall erwähnt wird, '
') und Pompejus zum Oberfeldherrn gegen

6) Das. 5. 7. A. 83. 7) Das. §. 7. A. 92. 8) Die Namen

Manilins, Manlius und Alamilius sind in den Handschriften oft Terwecliselt

;

daher wird der Tribun auch Cnens st, C'ajns genannt. 9) Die Thatsacho

verbürgen Cic. Cornel. u. das. Ascon. p. 64. 65. Orelt. p. Muren. 23. Dio

36, 25. Tgl. Th. 2. 613. A. 61. und -wird dadurch nicht zweifelhaft, das3

Cn. IVlanlius a. 58 als Tribun und College des P. Clodius den Vorschlag

erneuerte; Die Freigelassenen sollten in allen Tribus stimmen. Ascon,

liemerkt zn Cic. IVlilon. 8 Cn. p. 45, L. Domitins Ahcu. habe als Prätor,

also a. 58, sich ihm widersetzt. 3. Th. 19. A. 27. Der Gegenstand kam

oft zur Sprache, schon a. 88 durch den Tribun P. .Sulpicins. 2. Th. 436.

A. 42. 10) Cic. Mauil. 13 lin. 17. II) Coruel. p. 65. Orell. : Cum

is tribunns pl. duas leges tulisset in eo uiagislratu, uuom peraiciosauj.
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MitliriJates iincl Tigranes ernannte , mit einer uniirascli rankten

VoUniaclit zur Verwcndiing- des Heers und der Flotte im Osten,

und mit den RecLleu eines SlallLallers iiicLt nur. in Asia, Cilicien

und Billiynieu an Lucnlliis , Marcius Rex und Glabrio.s Stelle,

sondern auch in allen andern Ländern Asiens bis Armenien. ' ^)

Die Rogation gelangte unmittelbar an das Volk ; nirgends wird

darauf hingedeutet , dass der Senat in der Curie sich mit ilir

beschäftigte ; er würde sie verworfen Laben , diess ergab sich

aus den Verhandlungen über das gabinische Gesetz. Blit den

grössten Besorgnissen sah er einer neuen Niederlage entgegen.

Wenn man auch ferner ihn gar nicht oder nur zum Schein be-

fragte, so verlor er seinen Autheil an der gesetzgebenden Ge-

walt, und der Staat das Gleichgewicht wie unter Sulla nach

der Unterdrückung des Volkes. Es war also verderblich, auch

abgesehen von dem Interesse der Parteien, dass Tribüne regierten,

und sie standen überdiess im .Solde des Pompejus. Blit ihrer

Hülfe wollte er jetzt seinen Herrschersitz von dem Bleere auf

das Land verlegen ; dort hatte er einen noch ungeschwächten

Feind fast ohne Kampf vernichtet, man konnte daher leicht er-

messen , mit welchem Glänze und mit welchen Ansprüchen er

von den Schlachtfeldern des Lucullus zurückkehren werde. ' ^)

Eine immerwährende Dicialur schien Rom bestimmt zu sein,

wenn nichts Aergeres, und eine Dictatur, deren Stütze das Volk

war, nicht, wie früher, die NobiUtät. Ausserdem regte sich der

.Schmerz über die Vereitelung mancher Wünsche und der Neid.

Alan kannte Pompejus nicht. Er hatte keinen allgemeinen und

bestimmten Lebensplan. Die Kunst , ohne welche nichts wahr-

haft Grosses gedeiht, die Kunst vorzubereiten und warten zu

können , war ihm fremd ; das Nächste nnd leicht Erworbene

galt ihm am meisten, der Schein also und der Flitter; auf diesem

AVege erstrebt man das Höchste nicht. Auch in Beziehung auf

das Recht genügte ihm der Schein, und er war ihm unentbehr-

lich. Zwar „wollte er lieber durch Volksgunst der Erste sein,

altprnm egregiam. Tellp]. 2, 33. §. I : UTiniliiis Irib. pl. semper venalis et

alieiiae minister potculine. J2) l'Jiit. roinp. 30. Liicull. 35. I)lo 36, S.l.

App. Mithr. 238. Zonnr. 10, 4. L!v. 90. Velloj. 1. c. Eutrop. 6, 12 (10).

13) Liioan. I, 33G. Inliaii. Cncs. p. 3:i2. Spaiili. Flor. 3, 3. §. 20.

Druiuaiiii , ilcscliicliti: Uuins 1>

.

27
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als Midierrscher der Aristoci-alie," •*) iLm felille aber der Mulli,

den Arm nach dem Ruder auszustrecken, er erstLrack vor sich

selbst, wenn er zum Aeussersten erstarkt zu sein glaubte. Die.ss '

wussten Sulla und Cäsar; es war also jetzt schon möglich, ihn

zu durchschauen. Die Optimalen biissten für ihre Kurzsichtig-

keit ; sie fürchteten nnd vörzweifellen ; durch ältere Erfahrungen

entmuthigt , bewarben rie sich nicht einmal um den Beistand

eines Tribuns, '*) und sie selbst verstummten, als das manilische

Gesetz bestätigt werden sollte, '^) bis auf Q. Catulua nnd Q.

Hortensius. '
') In der That durfte man von Gründen nichts

erwarten ; das Volk war des Krieges in Asien überdrüssig, es

vergötterte Pompejus, und hielt -hn allein ''iir fähig, Rom auch

von diesem llebel zu befreien. Seine Gegner Latten sich im

Kampfe gegen die gabinische Rogation erschöpft, sie kehrten zu

ihrer alten Tactik zurück. Mochten sie die Feldherrn - Gaben

und Verdienste des Pompejus anerkennen, und zugeben, dass der

Krieg mit Mithridates kein gewöhnlicher sei, "*) so rühmten sie

doch Lucullus noch mehr, um zu beweisen, dass er die Macht

des Feindes gebrocLen habe, nnd sich keine Veranlassung finde,

„von den Beispielen nnd Einrichtungen der Vorfahren" in dem

Maasse abzuweichen, als Manilius es wolle. In dieser Hinsicht

wurde der Anfrag besonders von Catulus getadelt,'^) aber mit

so geringem Erfolge , dass er voll Erbitterung mit dem Zuruf

an die Senatoren endigte: so entflieht denn, wie eure Ahnen, auf

Berge und Felsen, nm freie Männer zu bleiben. ^°) Hortensius

wiederholte : wenn man Einem Alles überfragen müsse , so sei

Pompejus der Würdigste , man müsse aber nicht Einem Alles

übertragen.-') Auch ihn belohnte nur der stille Beifall seiner

Partei, da sogar Crassus sich nicht öffentlich erklärte.") "Wäre

aber auch die Menge nmgestimmt, so würde der Eindruck doch

augenblicklich erloschen sein, als Andre, nicht Tribüne nnd un-

bekannte Männer , sondern Senatoren , und ebenfalls aus den

ersten Reihen , angesehene C'onsulare , das Gesetz empfahlen : P.

14) Sallus«. II. 3. Vol. I. p. 235. GcrI. 15) Oben §. 10. A. 32.

33. I(i) l'liit roiiip. 30. 17; Oben §. 10. A. 22 u. 30 f. 18) Cic.

Mnnil. 17. I!)) Das. 20. 21. 20) Pliil. 1. c. 21) IHaiiil. 17.

3. Tli. 92. 22) Licin. Crassi No. 37. §. 2. A. 40.

i
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Serviliiis Isanricus, Cos. 79 und Tor Vielen geelg-net, über die

Tliaten des Poinpejus ein UrtLeil abzugraben; ^^) C. Curio, Cos.

76; ^ *) C. C'assiiis Variis, Cos. 73, -') und Cn. Lentiilus Clodia-

nus, Cos. 72, im Seeräuber- Kriege PompeJHS Legat. ^'') Nach

seinem Range konnte Cäsar sieb nicht mit iLnen vergleichen ; er

Latte nur die Quästur verwaltet, und sprach ohne Zweifel nach

Cicero , welcher ihn in seiner Rede nicht erwähnt ; und doch

vermochte er mehr als Alle , weil er dem Volke am nächsten

stand. Jetzt war seine Verwendung iiberliüssig', indess blieb er

nicht zurück
; je höher der Gefeierte stiege, desto grösser wnrde

die Rluft zwischen ihm und der Nobililät, und desto gewisser

verfiel er nach seinen Siegen von neuem der andern Partei und

folglich Cäsar. -
')

Auch Cicero, der Prätor, fand sich veranlasst, die Rogation

zu bevorworten; ") es ist in andern Beziehungen sehr erfreu-

lich, ihr Schicksal war aber schon vorher entschieden, und eben

deshalb , und weil er in seiner eigenen Angelegenheit auftrat,

Pompejus ihm nicht verpflichtet, wie er sjiäter behau]>lete. ^^)

Er sagte sich selbst, dass seine Handlung einer ihm nachtheili-

gen Deutung fähig sei; die Götter, welche er feierlich anrief,

sollten ihm die Reinheit seiner Absichten bezeugen. Niemand,

betheuerte er , habe ihn durch Bitten bewogen , sich für den

Antrag des Blanilius zu erheben ; er suche nicht Gunst und

Schutz bei Pompejus oder irgend einem Andern, nicht Unter-

stützung für die Zeit seiner Bewerbung um das Consulat ; ihn

leite nur die Liebe zur Republik, die Theilnahme an dem Un-

glück der Provinzen und Bundesgenossen, und die Dankbarkeit

gegen diis Volk, von welchem er auf das ehrenvollste zum Prätor

gewählt sei ; sonst werde er geschwiegen haben , denn er wisse

gar wohl , dass offene und geheime Feindschaft sein Lohn sein

23) Manil. 23. Oben ?. 9. A. 44. 24) M.-inil. 1. c. 25) Das.

2. Th 117. A. 9. 26) Manil. 1. c. Oben f. U. A. 46. 27) Di«

3(i, 26. 3. Tb. 143. 28) Dio 1. c. üeber die yeiscbiedencn Tiiel

I
seiner Rede : Pro lege Manilia, De iui|iei'io Cn. I'am|ieii n s. w. s. Uenecke

llin seiner Ausg.ibe, S. 56. 29) ad Farn I, 9. ^. 4 : Cniiis ego dignilalis

[lab adolescentia faiitor, in praetura antcm et in ron.sul.iiti adintor exstitissem.

i|»d Qn. fr. 3, 4: llle ,
qnnm a ine singularibns meis sludiis ornalus esset,

rlquiuutjne ego Uli nihil deberem, ille mihi omnia.

', 27 *
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wertle. '
") Wenn er einmal in die .Schranken trat , so war

dieser Tag für Pompejus nicht wichtiger als für ihn, und : Alles

oder nichts, musste sein Walilsprnch sein. Bisher hatte man

ihn nur in den Gerichten gehört, jetzt hielt er die erste Slaats-

rede,^') und als Gegner des Horfensius , seines Nebenbuhlers

in der Beredtsamkeit , und der Nobililät , welche den Empor-

kömmling von der höchsten Ehrenstelle auszuschliessen hoffte.

Es musste ihn fördern, wenn sie ihm gegenüber und scheinbar

von ihm überwunden, das Feld räumten, von welcher Art der

Gegenstand des Streites sein mochte, und ihre Niederlage war

ihm von allen Seiten verbürgt , durch die .Stimmung und die

Macht des Volkes, durch dessen Begeisterung für Pompejus, und

durch den Ausgang des Seeräuber -Krieges. Dieser rechtfertigte

das gabinische Gesetz; das Bleer war frei, das Volk gesättigt;

Labt ihr Ursach , durfte Cicero fragen , die Bestätigung zu be-

reuen , welche Jene widerriethen ? Mit diesem Fechterstreiche

wurde die Sache verschoben; man widerrieth nicht, weil man

an der Tüchtigkeit des Pompejus zweifelte, sondern weil man

seinen Ehrgeiz fürchtete, und wenn er überhaupt gefährlich war,

so war er es jetzt mehr als je. Die Menge kannte solche Be-

sorgnisse nicht ; sie wollte ihren Helden nun auch nach Asien

schicken, imd Cicero hatte nur die Aufgabe, sie zu überzeugen,

dass sie durch ihn und er in ihrem Dienste siege. Daher ist

seine Rede durchaus democratisch , sogar Ejparchisch ; sie ist es

nach ihrem Zweck', denn sie sollte bewirken, was verfassungs-

widrig und deshalb nicht an den Senat gelangt war, weil man

wnsste, dass er es verwarf; sie ist es auch nach ihrem Inhalte,

da sie den Senat mit allen seinen Blossen preis giebt , seine

IMitglieder, nur Pompejus und dessen Freunde ansgenoramen, als

Menschen schildert , welchen man wegen geistiger Unfähigkeit

kein Heer, und wegen ihrer Raubsucht keine Provinz anvertrauen

könne ; da sie ferner nicht bloss auffordert sondern auch die

Büttel zeigt, den Consuln und dem Senat Trotz zu bieten, und

es laut verkündigt, nichts als Iribunicischer Einspruch, nichts also

als die Stimme des Volkes, werde für ein Ilinderniss gellen,'^)

jene Ersten im Staate sollen endlich bekennen, dass sie wie alle'

30j Manil. 24. 31) IIas. 1. 32) I)ns. 19.
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Aiulerii geLorcLen miissen, -wenn das gesainmfe rüiniscLe Volk

seinen Willen ausspreche. ^')

Cicero verrückte also den GesicLfspunct; die Gegner konnten

Alles zugeben, was er mit einem grossen Aufwände von Kunst

über den fraglichen Krieg und über Ponipejus äusserte, und danu

auf ihre Einwürfe zurückkommen , welche er nicht widerlegt

halle. Sie deuteten an , so weit es die Scheu vor dem Volke

erlaubte, dass Pompejus der Freiheit seiner Mitbürger gefahrlich

sei , dass man ihn zum Herrn von Rom einsetze , wenn man

seine ausserordentliche Gewalt noch vermehre ; bei diesen Be-

denken musste Cicero verweilen ; wenn es ihm gelang , oder

wenn er audi nur versuchte, ihre Nichtigkeit darzuthun, so hatte

er zur Sache gesprochen ; er aber stellte den streitigen Punct

in den Hintergrund , um dann , als er ihn nicht gänzlich um-

gehen konnte, mit einer durchaus fremdartigen Bemerkung über

ilin hiuweg'zuscLlüpfen. ^') Dagegen verbreitet er sich im ersten

Theile seiner Rede über die Eigenthümlichkeit des milhridatischen

Krieges; '^) im zweiten über dessen Furchtbarkeit, ^ ^) und im

dritten über die Wahl des Feldherrn. ^
') So ordnet er den

Vortrag ; überall aber lenkt er die Wahl auf Pompejus. Die

Hauptsätze des ersten Theils fasst er im Anfange und am Ende

zusammen: es handelt sich in diesem Kriege um die Ehre Roms,

inu das Wohl der Bundesgenossen, um die wichtigsten Einkünfte

des Staates, und um das Vermögen vieler einzelner Bü'rger. *')

Mithridales hat einst an Einem Tage in ganz Asien Römer ge-

mordet,^'') er hat einen i'ömischen Gesandten, einen Consular,

zu Tode gemartert, '") und noch nicht nach dem Maasse seiner

Schuld dafür gebüssf. ") Weit entfernt, das Alte ins Vergessen

zu bringen , hat er sich mit Serlorius verbunden , damit Rom
auch an der westlichen Gränze des Reiches beschäftigt würde

;

durch Ponipejus unvergleichliclie Klugheit und seltene Tapferkeit

ist der viel schwierigere S2>anische Krieg geendigt;''-) im asia-

33) Das. 22. 24. 34) 17. 35) 2— 7. 36) 8 — 10. Iii

dipsein Sinne gebraucht er hier magnitndo; 2 : Bellum grave et iiericulosum.

10: B. — mngnitudiiie peiiculosiiiu. 37) 10 f. 38) 2 u. 7 (in.

3"J) 2. TU. 444. A. 89. 40) IM'. A,|Milliiis. llas. 443. A. 79. 444.

A. 83. 41) 3. 5. 42) 4. Aiicli Melellus l'ius glanl)le iiiilgowiikt

zu luibcji, 01)011 5. 4. A. 93; ileu Krieg aber euili^te Terpeiiia dutcli die

liaiuui'diuig dcb äertoriua.
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tischen bat Lncullus, ein ausgezeiclineter Mann, sich so hervor«

g-elhan , dass man die glänzenden Erfolge im Anfang-e seinem

Verdienste , und die Unfälle in der letzten Zeit dem Schicksale

zuschreiben miiss. *^) Mit dem Gebiete der Römer werden auch

ihre Freunde und Bundesgenossen von den beiden Königen be-

droht ; Ariobarzanes ist ans Cappadocien vertrieben ; ' *) ganz

Asien und Griechenland sehnen sich nach Hülfe ; sie wagen

nicht , einen bestimmten FelJherrn zu fordern , zumal da schon

ein andrer abgegangen ist,") und ein solcher Schritt sehr ge-

fährlich werden könnte;*^) aber sie wissen, wie das römische

Volk, dass nur Ein Mann zu helfen vermag, der, welcher alles

Grosse in sich vereinigt, in ihrer Nähe stejil, und schon durch

seine Ankunft und durch seinen Namen, obgleich zu einem audern

Kriege berufen, die Unternehmungen der Könige gehemmt hat;")

sie wünschen um so mehr, dass er gewählt werde, da er un-

eigennützig und milde ist , während Rom meistens Statthalter

ernennt , welche in den Städten der Bundesgenossen fast eben

so arg hausen , als der Feind. ' ^) Auch der Schatz kommt in

Betracht. In andern Provinzen decken die Abgaben kaum die

Kosten der Verwaltung ; Asien übertrifft alle au Reichlhum und

Fruchtbarkeit ; bei der Annäherung der köuiglichen Heere ist es

aber unvermeidlich , dass sich sowohl der Besteuerten als der

Einnehmer eine grosse Furcht bemächtigt, da man durch einen

einzigen Sfreifzug der Reuterei die Einkürifte eines ganzen Jah-

res einbüssen kann. *^) Und nicht bloss der Staat, auch viele

Einzelne sind dabei betheiligt, die Ritter als Pächter,*") die

Handeltreibenden und die Bürger , welche ihr Geld in den

Provinzen angelegt haben ;*') wenn sie grossen Verlust er-

43) Bei dem Allen sind die erschlagenen Bürger nicht gerächt, und

neuer Verlust und neue Schmach ist hinzugekommen; der Redner sagt es

nicht, die Zuhörer sollen es sich selbst sogen, und es dringt sich anf,

44) 2, 5. 2. Th. 442. A. 76. 77. 45) 5. Aemilins Glabrio. Oben A. 7.

46) Luoullus und Glabrio sich rächen -würden. 47) 5. Dem es also

allein anzurechnen ist, dass Lncullus und Glabrio noch nicht ans Asien ver-

drängt sind. 48) S. Wahr, aber nicht schmeichelhafl für die Senatoren

in der Versammlung, und zunächst ein Vorwurf für die iu d. \origen A.

erwähnten I'roconsulu, \on welchen hiernach die Bundesgenossen in Asien

befreit sein wollten. 49) 6. 50) Oben A. 100 u. 4. 51) Dia

Wucherer. Vgl, luuii No. 40. §. 1. A. 50 f. Liciu, tncuU. No. 5. §. 4. A. 5 f.
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leiden , nicLt zalileu köiiuen , so leidet auch der Credit in

liom. *=)

Jetzt von der Furchtbarkeit des Krieges. Lncullas hat sich

als ein grosser FeldJierr gezeigt ; seine Verdienste werden vou

dem Redner nicLt verkannt; '^) er liebt es noch besonders Ler-

vor, dass so RüLnilicLes ohne Verletzung der Bundesgenossen

und ohne Verkürzung der Staatseinkiiufle ausgeführt ist; „doch

wahrlich Lob genug, und mehr, als die Gegner der Rogation

dem Imperator gespendet haben. "^*) Aber, sagt man, wie

kann der Kampf dann noch schwierig und gefahrvoll sein ?

Statt zu verfolgen haben die Soldaten die Schätze geplündert,

welche Blithridates ihnen in den AVeg warf; ") so ist er eut-

koninien, nnd hat in Tigranes eine neu Stütze gefunden. Nun

zog LucuUus nach Armenien ; dadurch wurden Völker in Schrecken

gesetzt , welche man nach der Absicht des römischen nie be-

unruhigen sollte; '^) überdiess entstand der Verdacht, mau wolle

nur einen reichen Tempel plündern, nnd der Soldat focht nngern

in so welter Ferne. *') Daher konnte MilhriJates nach seiner

Besiegung kräftiger auftreten , als er bei noch ungeschwächter

Kraft zu wünschen wagte; er kehrte in sein Land zurück, und

das römische Heer traf ein Unfall — der Redner bittet, hier

schweigen zu dürfen — ein solcher Unfall , dass den Proconsul

früher das Gerücht als der Bote aus der Schlacht erreichte. '*)

Doch hätte er vielleicht den unglücklichen Folgen einigermassen

vorbeugen können ,
^
') wenn er nicht in Betracht der langen

Dauer seines Oberbefehls durch das römische ^ olk veranlasst

wäre, einen Thell seiner Truppen zu verabschieden, uud andre

Glabrio zu übergeben.

52) 7. 53) cap. 9 geht er ins Einzelne. 54) 9. 55) Liciu.

LncuU. Xo. 5 ^. 3 A. 83. 56) Sie vrurden Leunrabigt, weil man sie

entwalTncn wollte, ehe sie für Milhridates, den Schwiegervater des Tigra-

nes, gerüstet halten. Die Völker nnd Fürsten, welche diesem ans Zwang
gehorchten, sicherte Lucnllus >or Alisshandliingen, so weit diess vou ihm

abhieng. Das.
J. 5. nach Ä. 28. A. 33 n. 30 f. 57) Cicero wiederholt,

unr mit einiger Schonung, was die Riiter Lncnllus zum Verbrechen machten,

dass er den Krieg suche, weil ihn nacli immer grüsserm Reichthume verlange.

Oben A. 100 u. 4. 58) Oben A. j. 59) cap. 9 ßn. S. dagegen

oben A. 47 u, Slunil. 15 fiu. wo der Schleier turückgezogcu wird.
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Untl nun die Frage , wer soll unter so dringlicLen und

gefahrvollen Umständen ihn ersetzen? ^°) Mo'clite Rom au tapferu

und uneigennützigen Blännern einen solchen Ueberlluss haben,

dass die Wahl schwer würde ! Aber nur in Ponipejiis linden

sich die vier Bedingungen , ohne welche kein grosser Feldherr

gedacht werden kann : Renntniss des Krieges , die Tugenden,

deren ein Heerführer bedarf. Ansehn und Glück. ^') Wer ist

je mit der Kriegskunst vertrauter gewesen ? Als Knabe Soldat,

als Jüngling Feldherr, hat er mehr Kriege geführt als Andre

gelesen, mehr Provinzen erobert als Andre begehrt haben. Durch

die Fügung des Schicksals ist er in jeder Art von Krieg geübt

;

im bürgerlichen, africanischeu, transalpinischen, spanischen, Scla-

ven - und Seeräuber -Kriege hat dieser Eine nicht nur befehligt,

sondern er hat sie auch geendigt. ^^) Die Tugenden eines Heer-

führers , üuermüdlichkeit in Geschäften , Muth in Gefahren,

Thätigkeit im Unterhandeln, Schnelligkeit in der Ausführung und

Klugheit im Vorhersehn der Zukunft besitzt er iu einem solchen

Jilaasse , wie kein andrer Befehlshaber iu der jetzigen und in

der vergangenen Zeit. *^) Blit diesen Vorzügen müssen in einem

60) 10. Sofern näralicli die Frage anf sicli bernlit, Tvelctie allein der

Redner hätte beantworten solleu : ist l'ompejus nictit "\Yeit mehr zu fiirchteii,

als die Könige Asiens, kann man ohne Gefahr für das Bestehen der Republik

seine ohnehin beispiellose Macht Tcrgrüssein

?

61) 10. 62) Das.

Eine starke Zumuthnng an das Volk, auch darin eine Empfehlnng zu finden,

dass er gegen seine Bliibürger und überdiess gegen die Volkspartei kämpfte,

dass Italien nach Sullas eigenein Zeugnisse durch seinen muihigen Seistaud

von ihr befreit wurde c. 11; es soll nur an die durch manuichfache Kriege

erweiterten Kenntnisse und Erfahrungen denken , oder auch nnr bei der

Aufzählung der vielen Feldzüge erstaunen, denn Cicero fügt nicht einmal

hinzu, was allein die Erwähnung der bürgerlichen Unruhen rechtfertigen

konnte, dass P. Siege über Römer den leichtern über Barbaren Terbürgten.

Die Bemerkungen über den spanischen und Gladiatoren- Krieg mnssten Rle-

tellns rius missfallen, Crassns wurde iu seinem Innersten dadurch verletzt,

znmal da c. II jeder Zweifel über den Sinn jener Worte gehoben wird:

Zeuge (der grossen Eigenschaften dos P.) ist Spanien, welches ihn so

oft (?) zahlreiche Feinde überwinden und in den Staub schleudern sah;

Zeuge Italien; von dein scheuslichen und gefährlichen Sclaven- Kriege be-

drängt, v(Mlangtc OS Hülfe von iliui, dem Abwesenden, durch dessen Er-

wartung der krieg entkräftet und durcli dessen Erscheinen er vertilgt und

begraben wurde. 03) 11. Üben A. 4ö. Dem Zwecke der Kede gemäss

i
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vollkommenen FelJLerrn Uneigenniilzigkeit, Blässignng', Redlich-

keil, Gefälligkeit, geistige Rraft und ÄlenscLenfreundlicIikeit ver-

Ijiiiidea sein. \S'ie seLr Pompejus sicli auch dadurch auszeichnet,

erkennt man am deutlichsten., wenn man ihn mit Andern ver-

gleicht. Kann der für einen guten Anführer gelten , in dessen

Heere die Stellen der Centurionen käuflich sind , oder der die

öffentlichen Gelder, mit welchen er die Kosten des Krieges be-

streiten soll, aus Degierde nach einer Provinz nnter die Magistrate

verlheilt, ^') oder aus Habsucht in Rom auf Wucher zurücklässt?

Eine Bewegung unter dem ^ olke verrälh, dass es den Mann
kennt; der Redner verschweigt seinen Namen, wer ihm zürnt,

gesieht seine Schuld. •"') Wer vs'eiss nicht, wie viel Ungemach

der römische Soldat eben wegen der Habsucht der Anführer

überall erdulden muss? ^^) Wicht besser ist das Loos der Bundes-

genossen ; in den letzten Jahren sind nicht mehr Städte der Feinde

durch die römischen Heere, als Städte der Bundesgenossen durch

die Winterlager zu Grunde gerichtet; denn ein Feldherr, welcher

sich selbst nicht ziigelt , kann auch die Truppen nicht zügeln.

Bluslerhaft zeigen sich dagegen die Legioucn des Pompejus in

den "NVinterquairlieren in Asien. Es erklärt sich ferner nur aus

seiner Wässignng , dass er die Fahrt nach Asien in so kurzer

Zeit beendigt hat ; sie ist weder durch Raubsucht noch durch das

Verlangen nach Ergötzlichkeiten verzögert ; daher meint man in

den östlichen Provinzen , er sei nicht von Rom sondern vom
Himmel gekommen , man glaubt dort jetzt erst an die ehemalju-e

Enthaltsamkeit der Römer , welche den auswärtigen Völkern

bereits erdichtet zu sein schien. ^") Pompejus ist jedermann zu-

gänglich, lieber seine geislige Kraft und Beredtsamkeit kann

das römische Volk nach eigener Erfahrung urtheilen ; eine un-

übertreffliche Redlichkeit bezeugen ihm selbst die Feinde, und

wird diess 11 n. 12 insbesondre dnrcli die GescUichte des popnlilren Piraten-

Krieges erhörtet. S. nntea. A, 78. 64) Früher geniaclite Versjirechiiii-

gpn zu erfüllen. 65) 13. Im Vorigen ist an die Uutüchtigkeit des

Liicnllns erinnert, den milhridatischen Krieg fortzusetzen, und hier an die

I'iichls\YÜrdigkeit seines jVachfolgers Acilius Clabrio. C6) Die Sprache

der Fiinhrianer und der lütter, von deren Beschwerde über Liicnllus, nnr

gegen sie sei er strenge, nm sich allein zu bereichern, Ireillch jeder in Rom
uulerrichtet war. Liciu. Luc. Ko. 5. §. 6. A. 67. C7) 14. üben A. iS.



426 XXVI. POMPEII. (23.§. 12.)

schwer ist es zu sagen, ob jene iLn meLr im Kampfe wegen

geiner Tapferkeit gefiircbtet oder nach ihrer Niederlage wegen

seiner Menschenfreundlichkeit geliebt haben. ''') Man könnte

noch anstehen, ihm den wichtigen Krieg zu übertragen, ihm,

der nach einem göttlichen Rathscidusse zur Beendigung aller

Kriege dieser Zeit geboren zu sein scheint? '"') Oft entscheidet

bei den Uulernehmungen im Felde das Ansehn des Mannes,

welcher sie leitet. '
") Wer hat aber einen grössern Ruf als

Pouipejus , wer hat Thateu verrichtet , wie er , oder bei dem

römischen Volke — und diess verschalft am meisten Ansehn —
eine solche Anerkennung gefunden ? Einstimmig verlangte es

ihn zum Anführer gegen die Seeräuber, und kaum war er er-

nannt, als die Tteurung' aufhörte, lediglich eine Wirkung seines

Wamens. Seine Ankunft in Asien genügte, um nach jenem un-

glücklichen Ereignisse ' ') die Bundesgenossen zu beruhigen, die

Feinde zu entmuthigen untj die Provinz Asia zu retten , sein

Käme , zu bewirken , dass die Crelenser Abgeordnete zu ihm

schickten, und sich ihm ergaben, obgleich ein römischer Imperator

auf ihrer Insel stand, '^) und dass schon vorher in Spanien ein

Gesandter des Älithridates bei ihm eintraf, welchen Audre nur

deshalb einen Kundschafter nennen , weil es ihnen unangenehm

ist , dass er gerade zu Pompejus kam, '
') In seinem Glücke

68) 14. Oben 5. 11. A. 71. 81 n. 96. 69) Die Optimalen miissteu

ancli jetzt nocli Anstand nehmen, da Cicero seine Streiclie in die Ln(t ge-

richtet, nur bewiesen oder zu beweisen versucht hatte, dass P. die Kennt-

nisse und die Tugenden eines grossen Feldherra besitze ; diess war gar

nicht der Gegenstand, über welchen man stritl. 70) 15. Oben A. 61.

71) Oben A. 5 u. 58. 72) 16. Wicht sein Ansehn bestimmte sie,

sondern seine Milde gegen die Piraten und die Grausamkeit des SIetellns

Creticns; oben §. 11. A. 96. 2. Th. 53. A. 51, folglich hätte diess im

Vorigen erwähnt werden sollen , wo von der Menschenfreundlichkeit die

Itede ist, und auch dann war zn ervTideru , sie sei P. TOn der Klugheit

vorgeschrieben, und er habe seinem Rufe bei den Cretensern durch geheime

Seudlinge nachgeholfen. Auch in einer andern Beziehung -vergisst Cicero

hier seine Ai'fgabe, freilich nicht ohne Absicht; die Gegner Terlaiigten keine

Beweise für das Ansehn des P. , sie kannten es nur zu sehr, sondern für

die Unschädlichkeit eines Gesetzes, welches durch neue und grössere Voll-

machten es Tcrmehren sollte. 73) 16. Wicht zu Metellus Pins, dem

andern FeldheiTn im Kriege mit Sertorius, dessen Ruf daher geringer war.

Um das Volk und dui,:.en Günstling sich lu verpflichten, wird Cicero nicht
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endlich lleg-t eine neue Aufforderung;, iLn zu wäLIen. '*) Es ist

ein GescLenk der Götter, und man kann sich nur mit SchücLtern-

Leit darüber äussern. Wie aber Rom in frühem Zeiten Fabius

Alaximus, Marcelhis und Andern auch deshalb seine Heere an-

vertraute, weil sie glücklich -waren, so darf man diess ebenfalls

für Pompejus geltend machen; niemand hat sich erkühnt, auch

nur im Stillen von den Göltern sich so viel zu wünschen, als

sie ihm verliehen haben Sehr geleg'en ist er zur Stelle und ein

Heer zu seiner Verfün-ung- oder doch in seiner Kähe ; warum

ihm, der bisher nur zum Heile des Staates befehligt hat, nicht

auch den Oberbefehl gegen die Könige übertragen ? ' *)

Aber Q. C'atulus und Q. Hortensius, Männer, deren Stimme

mit Recht bei dem Volke oft sehr viel gegolten hat, erklären

sich gegen den Vorschlag. ''*) Blan könnte das Gutachten eben

so wackerer und berühmter Bürger dem ihrigen entgegensetzen
;

die Sache spricht indess selbst, zumal da Jene zugeben, dass der

Krieg nothwendig und gefahrvoll sei, und alle grossen Eigen-

schaften sich in Pompejus vereinigen. Hortensius sagt , man

müsse auch dem Würdigsten nicht Alles übertragen ; ein ver-

alteter Spruch , weit mehr durch die Sache als durch Worte

widerlegt; '^) denn auf dieselbe Art suchte Hortensius die gabi-

nische Rogation zu vereiteln; wäre es ihm gelungen, so würde

das IMeer noch Jetzt den Römern verschlossen sein. '^) Es erregt

deshalb gerechten Unwillen , dass man Gabinius nicht gestatten

mag, Pompejus Legat zu werden, angeblich, weil er im vorigen

müde , die Ersten Roms anzufeinden , welches ihm bittere Früchte trng.

Die Sache selbst aber ist erdichtet oder doch entstellt. Nach allen andern

Nachrichten unterhandelte INlilhridates mit Sertorius, nicht mit P., man kann

hücbstens zugeben , dass dieser einen Späher des Königs in seinem Lager

ergrilT, und aus Eitelkeit ihm scheinbar glaubte, er habe Aufträge an ihn.

Licin. LncnU. No S. {. 1. A. 9 u. 17. n. hier §. 6. A. 84 u. 90. 74) 16,

Oben A. 61. 75) 17. 76) Das. 77) Vgl. Th. 3. S. 415. A. 24 f.

78) Und das '\''olk würde hungern, in seinen Angen ein schlagender Be-

weis, dass es nun auch die manilische Rogation bestätigen müsse; deshalb

verweilt Cicero wieder am längsten bei dem Seeräuber- Kriege, 17— 19

oben A, 63. als entkräfte er damit die Einwürfe der andern Partei, welche

eben in dem neuen Siege des P. einen neuen Grund fand, ilm zu be-

schränken , die Freiheit des Meers und die Sicherung der Provinzen in

Asien nicht mit der Knechtschaft Roms erkaufen wollte.
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JaLre Tribun gewesen ist. Der also, welcher zu einem solclieu

Ivriege einen ihm beliebigen Legaten fordert, findet ScLwierig-

keilen. Andre dürfen zur Beraubung der Bundesgenossen und zur

Plünderung der Provinzen nacL WillkiiLr wülilen; ") Gabinius,

durch dessen Gesetz das Heil und die Würde des römischen

Volkes und aller Kationen hergestellt ist , soll den Iluhm [des

Feldherrn nicht theilen, soll bei den gegründetsten Ansprüchen

zurückstehen, während doch Andre im ersten Jahre nach ihrem

Tribuuat Legaten geworden sind. * °) Der Redner holft , dass

die Consuln im Senat auf seine Ernennung antragen werden;

sonst wird er selbst darauf antragen, durch kein feindliches Edicf,

\on wem es auch ausgehen möge,*') sich abhalten lassen, im

Vertrauen auf den Beistand der Ouirlten ihr Hecht und ihr

Geschenk zu vertheidigen, und auf nichts anders als auf tribu-

iilcischen Einspruch hören. Die Gegner, welche drohen, werden

veruiuthlich gar wohl überlegen , wie viel sie sich erlauben

dürfen. Ohnerachtet der Klugheit und Kedlichkeit des Catulus

kann man doch auch ihm nicht beistimmen, wenn er vor Neue-

rungen warnt.*') Das Beispiel der Viiter ist gegen ihn, da sie

im Kriege stets nach den Umständen handelten, und sein eigenes

V^erfcdiren ; denn das Neue , Ausserordentliche und Unerhörte,

welches bei allen Aiidern seit Hlenschengedenken sich nicht iu

dem Älaasse findet, als in dem Leben des Einen Pompejus von

der Zeit an , wo er als Jüngling ein Heer errichtete , bis zu

seinem zweiten Triumphe und seinem Consulat , ist von Catulus

und andern angesehenen Männern desselben Banges genehmigt

79) 19. Oben A. 4iS. 80) Dcmnacli soll er Legat im Seekriege

T\ eideii, weil dieser nicht ohne sein Verdienst glücklich geendigt ist,

can. 19 : Postulat (Pomp.) logatum ad taiitnm helluiu. Cuius (Cahiiüi) lege

salns ac dignilas — conslitiiia est. Alter uui id bellnm snscix)ieuduiu

vestris sniTragiis detiilit ; alter delatnm suscoptnmque confecit. Er und

Cicero dachten an den milhridalischen , da aber P. den Oberbefehl gegen

die Piraten auf drei Jahre erhalten hatte, oben §. 10. A. 7, so wird den

Olliriten hier Eins für das Andre untergeschoben. Vgl. oben }. II. A. 42.

81) Durch kein Verbot der Consnln als der hübern Magistrate. S. d. Aus-

leger bei lienecke iu dessen Ausg. d. Or. de iuiper. Poniii. p. 279. Gell,

14, 7. §. 6: Posten scripsll (A'^arro) de inlcrcessionibns, dixitqne, inter-

ccdcndi, ne sen, cons. fieret, ins fuisse iis solis, qni eadeni poicstate, qua

ii, cjui scu. cons. faccre veUent, maioreve esseut. 82) 20. Oben A. 19,
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iincl so!»ar niisgogangen. ' ^) Und ^venn man endlicli fi'a<jt, wer

sifli für den Autrag' erkliirt Labe , so nennt der Redner Ser-

TJlins, Ciirio, Lenliilns und Cassius, **) deren Stimme -wohl nicLt

-weniger Gewicht hat. Cicero selbst lobt und billigt ihn; Alanilius

wird von ihm aufgefordert, auf den Ueistand des Volkes ge-

sliilzt nicht zu wanken, und weder Gewalt noch Drohungen zi»

fürchten; er weiss, dass es dem Tribun nicht an Muth und an

Beharrlichkeit fehlt ; bei dem Blicke auf die zalilreicLe und be-

geisterte Versammlung versch'svindet jeder Zweifel am Gelingen,

tind Cicero weiht dem Tribun und dem Volke in dieser An-

gelegenheit alle seine Kräfte, Alles, was er als Prätoi- vermag. ^
')

Er giebt hier zu erkennen , dass die Rogation seine Em-
pfehlung anf dem Blarkte nicht bedurfte; **) gleich überflüssig

war das feierliche Gelübde, sie auch ferner in Schutz zu nehmen,

da der Ausruf der Verzweiflung, mit welcher Catulus die Redner-

bühne verlassen hatte, Linliinglich bewies , ddss der Senat uiclils

gegen sie vermochte; ") sie wurde bestätigt. '^)

§ 13.

(a. 66.) Auf diese Nachricht nnd den Glückwunsch seines

Gefolges beklagte sich Pompejus in Asien uumuthig und mit

finsterem Blick' über seine Feinde, welche nicht aufhörten, ihm

Arbeit aufzubürden, in der Hoffnung, er werde irgend einmal

unterliegen."') Aber ohne sich länger mit Greta zu befassen, ' ")

zog er sogleich über den Taurns, und „stürzte wie ein Raubvogel

auf das von einem andern erlegte Wild. "8') Das Verhältniss

zwischen einem abgehenden und dem neuen Statthalter wollte

mit Zartheit behandelt sein , weil sie einander vielfach zu be-

einträchtigen und zu kränken vennochten. Jener konnte Pro-

vinz, Heer, Flotte, Kriegsgerälh und Magazine in einen solchen

83) 20 (in. 21 Cn. 8*) 23. Oben A. 23 f. 83) 24. 86) Cum
tantam multiliidiuem cnm tanio stiulio adesse videamns. 1. c. Oben A. 29,

87) Oben A. 20. 88) l'lnt. Pomp. 30. Lncull. 35. Die 36, 26. Ajip.

Blithr. 238. Zonar. 10, 4. A'^ellej. 2, 33. {. 2. Entrop. 6, 12 (10). Am
Ende d. Jalirs stand Manilins anf Helrieb der iVobililät wegen eines ihm

angesctiuldigten Vergebens \oi' Gericht. Dio 36, 27. l'lnt. C'ic. 9. Q, Cic.

de petit. cons, 13. S. : Cicero, a. 66. 89) üio 36, 28. Tliif. l'onip. 30,

Zonar. I. c. 90) Dio I. c. Oben ^. 11 (in. 91) l'lnt, l'ouip, 31.
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ZuslanJ versetzen, dass der Andre überall auf Hindernisse s(iess,

er konnte einer Zusammenkunft ausweichen , eine grosse Be-

leidigung', und über das Land unbefriedigenden Aufschluss geben.

Wurde der NacLfolger dadurch erbittert , so Lielt er die Ge-

sandten der Provincialen zurück, welche den Vorgänger wegen

seiner Verwaltung beloben, oder die Zeugen, welche ihn vor

Gericlit rechtfertigen sollten ; er überjiess ihm v»'enige Tru])pen

zum Triumph, verhinderte, dass man ihn durch Denkmäler ehrte,

verhalf ihm nicht zu seinen Zinsen, wenn er etwa das Erpresste

in 'jr Provinz selbst angelegt hatte, und änderte seine Ver-

fügungen, das Aergste. *-) Es war leicht zu erachten, dass die

beiden Proconsuln, von welchen hier zunächst die Rede ist, sich

feindlich berühren würden. Lucullus glaubte sich verdrängt und

beschimpft; dem Herkommen gemäss halte ihn ein Consul, oder

ein Blagistrat des vorigen Jahres , ersetzen sollen , wie es auch

anfangs beschlossen war, 8^) und nun erschien Pompejas mit

einem ausserordentlichen, durch das Volk erzwungenen Auftrage,

welchen man unter dem Vorgeben vermittelte, er allein könne

wieder einbringen, was durch die Fehler und das Unglück des

Lucullus verloren sei. Pompejus hatte Ursach , diesen durch ein

schonendes Verfahren zu besänftigen ; er war weit davon ent-

fernt. Seine Edicte geboten den Truppen und den abhängigen

Fürsten, sich bei ihm einzufinden, und von jetzt an niemandem

zu gehorchen , als ihm. Auch übrigens kündigte er sich schon

auf dem Wege nach Galatien dadurch als Befehlshaber an, dass

er die von Lucullus verhängten Strafen erliess , und die Be-

lohnungen und alle andern Einrichtungen des vorigen Proconsuls

für nngüllig erklärte , obgleich die zehn römischen Gesandten

dabei zugezogen waren. "*) Solche Anordnungen konnte nur

der .Senat aufheben, welcher die Commission ernannte, und wenn

Pompejus sich auf unbedingte Vollmachten stützte , so betrafen

diese doch nur den Krieg, weslialb er auch si)ä(er eine An-

erkennung seiner eigenen Verfügungen bei der Curie nachsuchte;

mit nicht grösserem Kechle siellle er den Grundsa(z auf, nur

wer einen Krieg geendigt hübe , sei zu Maassregeln der Art

92) 2. Th. 192. A. 77 f. 93) Oben §. 12. A. 7. 94) Oben

J.
12. A, G. riut. l'omp. 1. c. LiicuU. 3ti.
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befiigl ; ' *
'' ) in jedem Falle erforderte der Ausland nnd eine

billige KücksicLf, dass er in den dreissig Tagen, nach •welchen

LuciiUus dem cornelischen Gesetze zufolge Asien verlassen

mussle,**) sich aller iSeueriingen enthielt. Jener ^var erbittert;

die Freunde wollten eine Versöhnung stiften ; sie veranlassten

eine Unterredung zn Danala, einem festen Platze der Trocmer

in Galatien , nnd der Anfang liess einen günstigen Ausgang

bofFen. Die Lictoren des Lucnllas schmückten arglos aber be-

deutiingsroll die Fasces des Pompejns, deren Lorbeeren ver-svelkt

"waren , mit frischen Zweigen der ihrigen ; man schien nach' der

Arbeit dem Lohne zn entsagen. Die Imperatoren selbst be-

gannen mit Glückwünschen und mit gegenseitigen Aensserungen

der Bewindernng nnd Freude über ihre Thaten und Verdienste

;

als sie aber zur Sache kamen , folgten Vorwürfe und endlich

Schmähungen wegen eines unersättlichen Gelddurstes von der

einen nnd einer schaamlosen Zudringlichkeit von der andern

Seite. ^
') So war der Groll des Lucullus grösser als zuvor,

znmal da sein Nebenbuhler ihm nur 1600 I\Iann zum Triumph'

bewilligte, und solche, welche sich ihm am meisten widersetzt

Latten, und tijnn durch seinen Anhang dahin wirkte, dass er

erst 63, im Todesjahre des Königs von Pontus, in ßom seinen

Einzug hielt. *')

Die Alten sind fast ohne Ausnahme darin einverstanden,

dass die Macht der Feinde gebrochen war, ehe Pompejus den

Kriegsschauplatz betrat;'^) es ergiebt sich von selbst, nnd

widerlegt seine hochfahrende Rede : bisher habe man in Schein-

gefechten gegen Schattenbilder gekämpft, jetzt erst beginne der

Krieg, da die Könige nun ernstlich zu den Waffen greifen. ^^)

Dazu kommt, dass er weit grössere Streitkräfte hatte, als Lu-

cullus, nnd insbesondre eine zahlreiche Flotte, über welche er

allein gebot, während jener mehrere Jahre von Cotta abhängi"

94 A) 3. Th. 211. A. 26. 95) 2. Th. 493. A. 62. vgl. das. 193.

96) Pliit. 11. cc. Dei-s. Pomp. 46. Dio 36, 29. 37, 49. .Sliabo 12, 567.

Veliej. 2, 33. § 2. 97) Flui. Pomp. 31. Lnc. 36. Licin. LucnU. So. i,

}. 8 in. Vgl. liier J. 11 ßn. 98) Vellej. 2, 33. §. 1. Plut. Pomp. 30.

Lnc. 35. 36. Comp. Cim. c. Luc. 3. Cato m. 29. App. flliilir. 238. lulian

Caesar, p. 323 D. Flor. 3, 5. {. 2. 20. 21. Lic. Luc. JNo. 5. J. 7 üa. nacli

A. 5. 99) Plnt. Pomp. 31.
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war. •°°) Er liess sie Vorclerasien von der syrischen Kiisfc bis

zum tliracischen Bosporus imikreisen , ') und zog seine Truppen

zusammen. MitLridales, welchem er durch Melroi^ianes erölfnele,

dass er eine Einig'Hng' wünsche, gieng nicht darauf ein, und der

Welt war nun bewiesen , dass er nicht besiegt sei , wie die

Gegner des Proconsuls rühmten. ') Dieser musste schon seiner

Ehre wegen fordern, was LucuHus erobert, wenn auch wieder

verloren hatte ; deshalb mochte der Ronig nicht unterhandeln,

und ausserdem erwartete er Hülfe von Parthieu. Allein Phraates,

welcher hier seit kurzem regierte , verkannte das gemeinsame

Interesse des Orients; es beunruhigte ihn nicht, dass der Wall

zwischen ihm und dem furchtbaren Rom niedersank, wenn er nur

mit ihm theilfe, und in die Politik der Römer, den Schwachem

zu beschülzen , war er , wie die meisten Barbaren , nicht ein-

geweiht ; PompeJHS genehmigte einen Angriff auf Armenien , um

ihn zu gewinnen und Tigranes unschädlich zu machen , und er-

kaufle damit einen Freundschaffs- und Buudesvertrag. ^) Nun

bat Blithridafes um Frieden ; da er sich aber auf Gnade uud

Ungnade ergeben und die Ueberläufer ausliefern sollte, trat er

zurück, und schwur diesen, grösstentheils Marianern aus Fimbrias

und Sertorius Heere, welche ihm durch ihre Kennfniss der römi-

schen Kriegskunst nützlich wurden , dass er sich nie auf ihre

K.osten vergleichen werde. ') Er zählte noch 30,000 Mann zu

Fuss und 2000 Reuter, ^) für einen asiatischen Grosskönig nur

eine Leibwache; Eine Schlacht genügte, sie zu vernichten, und

seitdem traf Mithridates nie wieder mit Pompejus zusammen.

Dieser wandte sich durch Klein- Armenien über den Euphrat

nach Acilisene , um ilin von Tigranes abzuschneiden und das

vordere Asien ohne Kampf zu befreien ; der König nahm dieselbe

100) L!c. Lnc. No, 5. §. 1. A 22 ii. §. 4. A. 3. 1) Plnt. Pomp.

32. 34 fm. Zoiiar. 10, 4. 2) Dio 36, 28. 3) Ders. 36, 28. 34.

37, 5. Liv. 100. Iiisliii. 42, 4. Flor. 3, 5. §. 31 n. 11. §. 4. Hier S. 100.

4) So App. Mithr. 238: ^S'.üv trfctviul' ij/iTv {jiiTn^ijn^g, Ucber die Spr.-irlio

tler rümisclien Diplomntik, nnil nnnicnllich über die Aiiirordernng, se per-

mitlere lidei Romaiioriiiii , S. meine Ideen 7.nr Geseliiclile dos Verf.ills der

grieclüsclien Staaten S. 96. Dio 36, 28 hat den Sinn jener Worte nicht

richtig aiifgefasst. Her Alarianer in Asien ist in Licia, Lnc, Mo, A. §. 1.

A. 9 gedauhl, i) riul. 32.
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Riclifnn», iinil lagerte auf einem steilen Berg-e Dastira, wo man

ilin nicht erreicLen , und nirbt verLindern konnte, dass er aus

den Gegenden, welche hinter ihm lagen, sich versorgle, nachdem

er auf dem Riickziige das Land verwüstet hatte. *") Der Hunger,

Lolfie er, werde die Römer aufreiben ; aber ihn selbst vertrieb

der Durst; jene besetzten die Höhen, sie gruben Brunnen, nud

ihre Erwartung, Wasser zu finden, täuschte sie nicht. ') Nach

kurzer Rast verfolgten sie Mithridates, welcher wieder über den

Enphrat gieng, und in Klein -Armenien abermals eine so feste

Stellang nahm, dass er sich mehrere Wochen behauptete, ob-

gleich seine Reuterei einst in einen Hinterhalt gerieth , und

grossen Verlust erlitt ; die Sieger versuchten mit den Fliehenden

ia sein Lager einzudringen ; er wies sie zurück , nnd blieb mit

dem Fussvolk' in den Schanzen. ®) Die Werke, welche ihn

umg-abeu , ohne ihn völlig einzuschliessen , bildeten einen Kreis

von 150 Stadien. 9) Kach etwa 45 Tagen, '") als kein Last-

thier mehr übrig war, die Soldaten zu sättigen, und die Feinde

durch die Legionen des Marcius Rex in Cilicien verstärkt wur-

den, ' ') Hess er im ganzen Lager Feuer anzünden, die Schwachen

nud Kranken erwürgen , und entfernte sich unbemerkt in der

JVacht. '')

Mochten die eigenen Provinzen jenseits des Pontus Euxinus

oder die armenischen sein Ziel sein, so durfte er nicht, wie hier

zur Zeit des LucuUus, als ein wehrloser Flüchtling anlangen; '^)

6) Bei Strabo 12, 5S5 findet sicH der Name des Berges, dessen I.age

er aneh angiebt. Oros. 6, 4 nennt ilin RIons Dastracus ; Plat. I. c. n. Zonar.

10, 4 sprechen oljne nälicre Bezeichnung nur TOn einem Berge, nud App.

JVI. 238 hat dieser Ereignisse nicht gedacht. Sie würden ohns Dio 36, 30

unerklärlich sein ; er allein erwähnt jene Bewegung der beiden Heere,

Tvelche also später TOn dem linken oder üstlichen Ufer des Knphrat wieder

auf das rechte übersetzten , westlich zogen , und als der König abermals

dem Flnsse sich zu nähern snchte , in einer entscheidenden Schlacht mit

einander kämpften. 7) Flut. 1. c. Der Berg war also wasserreich,

wie Sirabo 1 c. bemerkt. 8) nio 36, 30. Liv. 100. Frontin. Str. 2, S.

}. 33. App. M. 238 denkt an dasselbe Rentergefecht, aber nich. am rechten

Orte. 9) App. 239. lOj So Plot. 32 u. Zonar. 1. c. App. sagt

I. c. nach kaum 50. II) Dio 36, 31. Lic LucnU. Xo. 5.
J. 7. A. 82

11. 83. 12) Dio, App., l'lnt., Zonar. U. cc. Front. Str. 1, 1, 5. 7.

13) Licia. Luculi. No. 5. ^. 3 £11. § 4. A. 10.

Drumaun, Cesdiichte Korns IV. 23



434 XX\1. POMPEll. (23. §.13.)

desLaib dacLle er vor Allem auf die Erlialtiing' seiner Truppen;

er führte sie in der NacLt von einem sichern Lagerplätze znm

andern, und ruhte am Tage. Die Römer gaben ihm das Geleit,

ohne in der Finsterniss und in einem unbekannten Lande einen

Angriff zu wagen ; zuletzt aber wurde dieser dennoch beschlossen,

weil der Feind geborgen war, wenn er über den Euphrat ent-

kam. Sie umgiengen ihn, und besetzten auf seiner Strasse ii»

der Gegend des später erbauten Kicopolis in Klein- Armenien

die beiden Seiten eines Passes. ' *) Ihr Verschwinden ermuthigte

ihn; er glaubte, die Verfolgung sei eingestellt, und da ihn bisher

kein Unfall getroffen Latte, so zog er in der Nacht sorglos und

ohne Ordnung in das Thal. ' ä) Pompejus stand bereit ; auf

einen Wink gaben die Tuben des ganzen Heers das Zeichen

zum Kampf, die Soldaten erhoben ein Kriegsgeschrei, sie schlu-

gen mit den Waffen auf die Schilde , die Andern mit Steinen

gegen eherne Gefiisse , und weithin antworteten die Schluchten

durch den Wiederhall , welcher die Zahl der Römer zu ver-

doppeln schien. Bald flogen Pfeile und AVurfspiesse von den

Höhen herab ; die betäubte Bienge wogte hierhin und dorthin,

im Dunkel einen Ausweg zu finden, und überall begegnete sie

den Geschossen , welche Blänner und Frauen , Menschen, Thiere

und Waagen unter einander drängten, und um so weniger fehlten.

Dless war der Anfang ; die Römer verliessen die Berge ; man

14) Ueber das Oertllche s. B. Ales. 36. 15) Dio 36, 31 f. Nur

sein Bericht ist befriedigend. In einigen wesentlichen Dingen , nnd be-

sonders in der Kachiicht TOn dem Ausgange und den Folgen der Schlacht

sind riut. 32 n. App. 239 mit ihm einjerslanden , übrigens stimmen sie

wenig mit ihm iiberein. Auch sie selbst weichen von einander ab ; Beide

lassen l"orapejns gegen das künigl. Lager anrücken , aber P. in der A'acht,

A. mit Tagesanbruch; jener erzählt, der Proconsul sei TOn dem Legaten

mit Muhe znm Angriff überredet, nach A. wurde der Künig am Tage zuvor

ohne Erfolg Ton den Seinigen zum Kampfe aufgefordert. Sie verwechseln

5^eit und Ort, und nur so weil kann die Oarstellnng des Dio ans d. ihrigen

ergänzt werden, als diese olienhar das hier besprochene Gefecht berührt.

Vgl. Zouar. 10, 4. Said. v. Jfoii/irj'ioi, Liv. 101. Cic. p. Mur. 16. Front.

Sir. 2, 1. §. 12. u. 2. §. 2. Knlrop. 6, 12 (10). Flor. 3, 5. §. 23. u. 24

ist der Mcinnng , das pontische Heer habe den Mond im Kücken gehabt.

(A. Vii:l.) de vir. ill. 76. Sex, Ruf. II. 16. lornandes do regn. success.

p. 607. ed. Basil,
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sah sie nicLt , aLer man füLlfe ihr Schwerst ; sofort Fliiclifen

aus den äussersfen Reiben nach der Blitle, ein Zusammenrollen

der Kö'nig-lichen in einen Knäuel , ^%"orin man sich enlrückle

ond zertrat. Endlich zeigte sich der 3Iond ; er beleuchtete das

griissUche Kachtstück , ohne dessen Schrecken zu vermindern

;

die letzten Kräfte und Waffen M'urden an Luftgesfalten, an die

langen Schatten der Römer versch-Mvendet ; wer nicht nach dem

Beispiele des Blithridates in der ersten Stunde entflohen T\-ar,

konnte nur noch zynischen Tod und Gefangenschaft vsählen.

Mehr als 10,000 vom pontischen Heere -wurden erschlagen, '8)

und etwa eben so viele gefangen , wogegen Pompejus nur

"Wenige vermisste. '
') Der Köüig hatte sich gleich anfangs mit

SOO Reutern Bahn gemacht;'^) Lald begleiteten ihn nur noch

awei und Hjpsicratia, eine seiner Frauen, wegen ihres männ-

lichen Geistes von ihm Hypsicrates genannt; ") sie war in persi-

scher Reuter- Kleidung ihm immer zur Seite, und verpflegte und

tröstete ihn. Indess vermehrte sich sein Gefolge auf dem "Wege

nach dem Euphrat durch einige Söldner zu Pferde und durch

3000 Versprengte zn Fuss. Es fehlte ihm noch nicht an Gelde,

nm sie durch Versprechungen zu fesseln ; denn nun öffnete sich

ihm Sinoria , eine Feste in Klein- Armenien an der Gränze des

grossen , wo man einen Theil seines Schatzes aufbewahrte. ' °)

16) Flut. 32. App. 240: gegen 10 Tansend; die Zahlen wachsen mit

der Zeit; Entrop. 6, 12 (10 : 40 T. Sex. Rnf. 1. c. 42 T. Snid. 1. c.

30 T. Gros. 6, 4 rechnet an Todten nnd Gefangenen 40 T. Veliej. 2, 37.

f). 2. n. Dio 36, 32 sprechen ohne beslünmte Angaben von einer gänzlichen

Aullüsnng, nnd Plnt. n. App. nach der falschen Ansicht, dass vor dem
Lager des Königs gefochicu sei, Ton dessen Erobernng; nur das Ge]iäck

nnd das Kriegsgeräth Triinle genommen. 17) Entiop. 1. c 20 Legionäre

oiid 2 Centurionen. Gros. 1. c. 1000 wurden verwundet, nnd kaum 40 (nach

einer andern Lesart 20) getödtet. 18) Plnt, App , Dio U. cc. Zonar.

10, 4. 19) Bei Plnt. 32 7ia).).cix); . bei Tal. M. 4, 6 extern, f. 2.

Eairop. 6, 12 (10; n. Sex. Rnf. H. 16 nxor. Snid I. c. 20) AVegeu

ihrer Lage nannte man sie nach Theophanes hei Sirabo 12, 555 Sinoria,

wenn aber diese Schreihart dio richtige ist, so hat der GiinstUng des Pom-
pejus in dessen Geschichte wohl nur gesagt, man könne den Ort in geo-

graphischer Hinsicht auch S^iiuonf« nennen. Das ^Vort ist vielfach ver-

ändert nnd euislellt; App. M. 240 hat Sinorega, Plut, 1. c. wohl nut

durch die Schuld der Abschreiber luora,

28*
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Die Gefiilii'ten erliielten kostbare Gewänder und den Sold auf

ein Jahr; ]
f_)

psicratia und Dripetine, seine TocLler von Laodice,

welche angeblich durch eine doppelte Reihe von Zähnen entstellt

vs'urde und Jetzt erst sich an ihn anschloss, ^') versorgte er mit

Gift für den Fall , dass sie in Gefangenschaft geriethen. '
')

Dann zog er weiter, um bei Tigranes Schutz zu suchen. Schon

früher hafte der Gemahl seiner Tochter Cleopatra die verwandt-

schaftlichen Gefühle gegen ihn verläugnet. ^ ^) 6000 Talente,

mit welchen Mithridates von Sinoria aufbrach, sollten ihm eine

günstige Aufnahme verschaffen; -'') jener setzte aber einen Preis

von 100 auf seinen Kopf, weil er glaubte, Tigranes, sein Sohn,

sei durch ihn veranlasst , sich zu empören ; seine Gesandten

wurden in Fesseln gelegt. 2*)

In die bosporanischen Provinzen , seinen einzigen Zufluchts-

ort, waren einst Griechen eingewandert, welche sich von dem

taurischen Chersones (Krim) über den cimmerischen Bosporus auch

auf der östlichen Halbinsel ausbreiteten und eine monarchische

Verfassung annahmen. Ihr König Paerisades wurde von den

Scythen und von Blilhridates bedrängt, und sah sich genöthigt,

diesem sein Land zu übergeben. ^^) JMan konnte indess fast nur

zur See eine sichere Verbindung zwischen Pontus und den nörd-

lichen Besitzungen unterhalten ; der König eroberte zwar auch an

der Ostküsle des schwarzen ]>Ieers, seine Herrschaft, wurde aber

selbst von den Colcliern nicht immer anerkannt; er musste nach

einem Aufruhr seinen Sohn Mithridates zu ihi-em Kegenten ernen-

Ben, und Hess ihn bald nachher tödten, weil er ein geheimes

Einverständniss und Abfall fürchtete.-') Von Armenien zurück-

gewiesen überschritt er den Euphrat schon am vierten Tage nicht

weit von dessen nördlichen Quellen. Pompejus konnte ihn nun

nicht mehr ereilen; daher ruhte er drei Tage, zugleich um seine

kleine Schaar zu mustern, und die Blannschaft, welche auf dem

Wege zu ihm gestossen war, mit Waffen zu versehen. Dann
gieng er nicht ohne manchen Kampf mit den umwohnenden Stüm-

21) Val. M. 1 , 8. exl. §. 13. 22) Pl.it. 32. 23) Licm. tac.

Wo. S, 5. 4. A. 10. 24) Ai.|.. I. c. 25) Dio 36, 33. I'liit. 1. c.

Vtlli-j. 2, 37. §. 2. App. 240 scliweigt. Union A. 39. 26) Strabo 7,

310. vyl. App. HI. 213. 314. 27) App. 1. t.
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men über Jeu Äiisanis und PLasis, und überwinfevte iu der col-

chiscLen Stadt Discurias. =^)

Er halle iiicLt eine ScLlacLt, sondern Alles verloren, ob-

gleich sein starker Geist ihn noch in rhiitigkeit erliielt, und die

Verzweifhing ihm neue Riesenpläne eingab. Das Schicksal eines

Fürsten, der einst die östlichen Bleere und fast ganz Vorder-

asien beherrschte, grosse Heere und Flotten nach Griechenland

entsendete, und Kom in Italien selbst zu bedrohen sich verinass,

war so schnell entschieden , dass man fragen konnte , ob dem

allein der Ruhm gebühre, von welchem er den Todessfoss em-

jifieng. Pompejus fragte nicht; er gründete als Siegesdenknial

auf der ^^'ahlstatt in Klein- Armenien JNicopolis, in einer Gegend,

wo später Pliarnaces, der Sohn des Mithridates, die Römer un-

ter Domilius Calviuus überwand, -ä) Der Ort, welcher noch zu

Sirabos Zeit ziemlich bevölkert war, verschaffte ihm zugleich den

Vorlheil, dass er sich der Kranken und Verwundeten und des

unnützen Trosses entledigte; ausserdem wurden Eiugeborne auf-

genommen, aber ohne Zwang, wit Dio ausdrücklich bezeugt;

durch den Krieg waren Viele verarmt ; es erschien ihuen als eiue

Wohlthat, wenn man ihnen einen Wohuplatz und Acker an-

wies. ^
") Demnach wurde der Feind nicht sogleich verfolgt; der

Proconsul hielt den Krieg für geendigt, und in der That fand er

nur noch bei Völkern Widerstand, welche für den eigenen Heerd

und nicht für Pontus oder Armenien fochten. Das Bestehen die-

ser .Staaten war lediglich durch die Kraft und das Glück des

unumschränkten Herrschers bedingt; sie krankten oder giengeu

unter, wenn es ihm an Kraft fehlte oder das Glück ihn verliess;

denn ohne Zwang gab es hier keinen Bewegungsgrund und Mit-

teli)unkt und keiue Leitung für gemeinsames Wirken. Eine frei-

willige und besonnene Erhebung für Regenten und Vaterland in

Zeiten der IVoth kann da nicht gedacht werden , wo ein \ olk in

blindem Gehorsam erstarrt, die Person wie ihre Habe ein Eigen-

thum des Fürsten ist und mit diesem nicht anders in Berührung

28) Ders. M. 240. Plut. 33. Dio 36, 33. Strabo II, 496. Cic ji.

Mnren. 16. tiv. 101. 29) Th. 3, 551. A. 66. vgl. Th. 1, 463. A.

96. 484. A. 39. 503. A. 43. 30; Kual.o 12, 555. rtol. 5, 7. Siepli.

Byz. V. Xixon. A|ip. AT. 243. 251. Dio 36, 33. 49, 39. B. Alex. 36,

Pliu. 6, 10 (,9y. Orui. 6, 4.
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kommt, als wenn er erpresst, ausLebt und straft, wo also die

HolTnung' nahe liegt, ein andrer Besitzer des Volks werde mil-

der sein. AucL in der Familie fand der Desjjot Asiens keine

Stütze , wenn der Tliron wankte ; seins Söhne waren Sclaven

wie Alle; sie fürchteten ihn, aber sie liebten ilin nicht; nur ,

als seine Erben standen sie in einem besondern Verhältnisse zu

ihm, und die Vielweiberei brachte der Erben gar Viele und

machte ihre Hechte ungewiss; man suchte einander zuvorzukom-

men und sich auszuschliessen, auch wohl dadurch, dass man den

Vater verdrängte. In dem i)ontischen Reiche südlich vom schwar-

zen IMeere zeigte sich sehr bald eine grosse Erbitterung gegen

die Römer; für Blithridates rüstete Niemand, und im Norden

mussten Söldner ihn einführen, damit die Unterthanen ihn dul-

deten; zuletzt nahm er Gift, weil sein Sohn Pharnaces ihm das

Diadem entriss. Ohne es zu wollen wurden .Söhne der Könige

Pompe) US Bundesgenossen; Tigranes, der Armenier, verdankte

es nur der Politik der Römer, dass er nicht auf gleiche Art en-

digte; feig und knechtisch gesinnt, wie vorher voll Uebermuth

und Zuversicht, versuchte er nicht einmal wie Jlilhridates, gegen

das Schicksal zu kämpfen. ' ')

Nach den Feldzügen des Lncullus, welcher bei Tigranocerta

siegte, diese Hauptstadt eroberte, und nur wegen Bleufereien unter

den Legionen nicht auch Artaxata nahm, war er von dem Wahne

zurückgekommen, dass die kleinste Abiheilung seines Heers ge-

nüge, das römische zu schlagen; er fürchtete einen neuen An-

griff, zumal da zugleich die Parther und Feinde im Innern ihn

bedrohten. Die Grossen hassten ihn wegen seiner Grausamkeit;

selbst zwei seiner Söhne von Cleopatra waren getödtet und ihre

Anhänger verfolgt, weil er sich durch sie gefährdet glaubte; den

dritten, Tigranes, beschenkte er mit einer Krone, da er einst

auf der Jagd nach einem Falle ihm sein Bedauern zu erkennen

gab. ^^) Dennoch gejang es den Missvergniiglen , den jungen

Fürsten zu gewinnen, der an Geist und Ge^innuug seinem Vater

ähnlich war, eben so kraftlos und verächtlich, voll Herrschsucht,

ohne innern Beruf zum Herrschen; man glaubte, dass auch Äli-

tliridates, sein Grossvater, ihn aufgereizt Labe, weil er Beistand

31) Lio. Liiciill. No. 5. §. S. A. 21 f. 32) Das. A. 24. App

Miilu'. J.ii. y^\. Xusliu. 38, 3.

I



XXVI. POMPKII. (23.§.l3.) 439

ge^n die Römer von iLm envarfete. ^^) Indess ^^^I^de die Ver-

scLwörong- eutdeckt, und er reltele sich zu den Parlliern. ^*) Ihr

König- PLraates halte sicL schon mit Pompejus geeinigt; ••

') was

der Band gestattete, das schien sich nun selbst anzutragen. Des-

halb gab er dem jungem Tigranes seine Tochter, ^'') und begiei-

lete ihn mit einem Heere nach Armenien, wie Griechen und

Kömer aus gleich eigennützigen Gründen Verbannte unterstützten.

Bei ihrer Annäherung entwich Tigranes in die Gebirge; nuge-

Lindert rückten sie vor Artaxata am Araxes, hier aber fanden sie

ihr Ziel. Die Belagerungskuust war den Parthern fremd und

ihre geübte Keuterei vor Blauer und Graben unbrauchbar; Phraa-

tes entfernte sich mit einem Theile der Truppen , weil er bei

längerer Abwesenheit für das eigene Reich fürchten musste, und

die übrigen wurden mit seinem Schützlinge von Tigranes be-

siegt. ^
') Jener gieng noch Parthien zurück; die Besorgniss, man

werde ihn für den Erfolg- des Unternehmens verantwortlich nia-

bhen und der Unwille über die Verminderung des Heers mochte

gleichen Antheil daran haben; er beschloss, ]\Iithridates aufzusu-

chen, und als er auf dem Wege erfuhr, dass der König selbst

landllüchtig nmher irre, begab er sich in das Lager des Pompe-

jns. So zog- er nnn mit den Römern , welche schon ' zwischen

dem Enphrat und Araxes standen, gegen Artaxata, wo sein

Vater rath- und thatlos sich der Verzweiflung überliess. ^ ^)

Ausser dem Proconsul erwartete dieser auch Phraates; seine

Hauptstadt schien zum Vereinigungspuncte bestimmt zu sein; sie

konnten das Reich unter sich theilen, oder den Sohn zum Kö-

nige ernennen, und sein Gewissen sagte ihm, was durch die

Verschwörung und durch die Bereitwilligkeit, uiit welcher eine

Stadt nach der andern den Feinden die Thore ölfnete, bestätigt

wurde, dass Vornehme und Volk einen Regierungswechsel

-wünschten.

Er schickte Abgeordnete zu Pompejus , und mit ihnen die

33) Oben A. 25. 34) App. I. c. lässl ihn nach der Kiederlagp,

•»Ol» welclier sogleich, bei den Parihei-n Hülfe snchea; der geuaaere Be-

richt des Oio 36, 33 u. 34, sagt das Gegeniheil. \gl. Plat. 33 u. Liv. 100.

35) Uio 33, 34. Oben A. 3. 36) l'lnt. 33. 37) l»io I. c.

38) Ders. 3ü, 34. 35. Plui. I. c. App 243. A'^ellej. 2, 37. {. 3. Die

Stadt \>ar nicht -»on I'ujii'fjns ctobeit , wie I'lor. 3, 5. J. 27, erzählt.



440 XXVI. POMPEn. (23. §.13.)

GesaDtlten des Mltliriclates , diese als Gefangene;'^) da er den

Rönio^ von Pontus geäcLtet hatte, so sollte man ihn als dessen

Gegner, wohl gar als Bundesgenossen Roms, oder doch als par-

teilos betracLten. Hätte er die Absichten des Imperator gekannt,

so ^viirde die Fordening, sich unbedingt zu unterwerfen, ihn Tveni-

ger geschreckt und ihn nicht verleitet haben , sich vielmehr weg-

zuwerfen; er verlor die Haltung, weil kein edles Selbstgefühl

seinen Alulh unterstützte. Ob Pompejus seiner gedachte, als er

nach der Schlacht bei Pharsalus mit den Worten : wer zum Ty-

rannen geht, wird Sclav, an der ägyptischen Küste sein Schiff

verliess ? "') Tigranes näherte sich mit einem Gefolge von Ver-

wandten und angesehenen Hoflauten seinem Lager, 16,000

Schritte von Artaxata, *') ohne Purpur, nur mit der hohen Tiare

und der königlichen Binde. '-) Da kein Vertrag ihm auch nur

das Leben sicherte, so entflohen die Begleiter bei dem Anblicke

der Kriegstribune und andern römischen Befehlshaber, welche ihm

entgegen giengen. **) Am Thore des Lagers ersuchten ihn Lic-

toren, vom Pferde zn steigen, weil es die Sitte verlange; er

gehorchte und übergab ihnen seinen Degen. Diess entsprach den

Wünschen des Pompejus, welcher einen Auftritt von grosser

Wirkung vorbereitete. Der König war von LucuUus besiegt,

nnd er enipfieng. ihn auf dem Tribunal als Gebieter, Dann erst,

.'ils Jeuer das Diadem zu seinen Füssen niederlegte, und im Be-

griff war, ihn nach orientalischer Art zu begrüssen, reichte er

ihm die Hand, worauf er die Insiguie ihm feierlich um die Stirn

band, und ilim einen Sessel neben dem seinigen anwies. *'')

Darin lag eine Anerkennung des Herrschers ; sein Sohn sah sich

in seinen Erwartungen getäuscht
;
grollend sass er auf der andern

Seite neben Pompejus , ohne sich bei der Ankunft des Vaters zu

erheben , oder ihm auf irgend eine Art seine Achtung zu bezeu-

gen. Tigranes brachte Entschuldigungen vor, und endigte mit

der Erklärung: nur vor dem Blanne möge er sich erniedrigen,

der durch die Gunst des Schicksals höher stehe als Alle, von

39) Dio 36, 3S. Oben A. 25. 40) 3. TIi. 523. A. 99. Valor.

M. 5, I. §. 10: Nam qui Tigranis lempora iiisigiii regio texeiat, eins capiit

— niisqnaiii sepiiltniae lociim habuit. 41) Oros C, 13(11). 42) Vgl.

Brisson. de regno Persarnni. 43) App. Millir, 243. 44) Cic, p.

Sexl. 27. Vgl. Sneloii. Tiber. 9.
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wcldiem tesiejt zn werden nicLt scLimpflicL sei, den zu besie-

:;en als ein VergeLen g'egen die Göller erscheine; was auch sein

L.OOS sein werde , von einer solchen Hand ihm beschieden, w'erde

es erträglich sein. Ponipejus erwiederle: er Labe sein Reicli

nicht verloren nud die Freundschaft der Römer gewonnen.*^)

Blit derselben INIässigung, welcher Rom zum Theil seine Grösse

Terdankle, nahm er nicht mehr, als er mit Sicherheit nehmen

konnte; demnach beschränkte er Armenien, aber er machte es

nicht zur Provinz, damit es Rom von den Parihern trennte, nnd

diese beschäftigte und bevsachte, ohne selbst gefahi'lich zu sein.

So stellte man einst die Rhodier und Pergamener auf die Vorhut

gegen Syrien. Wenn mm aber Gnade für Recht ergehen sollte,

so erhielt der allere Tigranes den Vollzug, weil er Phraates, den

Sch^viegervater seines Sohnes, tödlich hasste, auch mit Milhri-

dates gänzlich zerfallen , und durch sein Unglück so sehr gezähmt

war, dass man voraussah, selbst der Beistand dieser Könige

werde ihn nicht zu eiuem neuen Kriege mit Rom ermuthigen.

Die Jugend und Leidenschaftlichkeit nnd die Verhältnisse seines

Sohnes Hessen keinen Frieden hoffen, wenn man nicht alle seine

Wünsche erfüllte; es war leicht, ihn zu durchschauen, ehe er

noch in der Glitte der Legionen auch den Proconsul zu verhöh-

nen wagte ; er erschien nicht bei dem Festmahl, mit welchem

dieser die Ankunft seines Vaters feierte, und entgegnete auf die

Einladung: gern entbehre er die Ehre; übrigens werde auch er

seinen Römer finden. '^) Am andern Tage erfolgte die Entschei-

dung. Tigranes, dem \ater, verblieb Armenien nach den alten

Gränzen nnter der Bedingung, dass sein Sohn, welchem Jetzt die

Landschaften Sophene*') und Gordyene *
'') vorbehalten wurden,

einst sein Erbe sei ; dagegen sollte er die von ihm eroberten oder

auf eine andre Art erworbenen Länder, Syrien also, *5) Phoe-

nicien '
") und einen Theil Ton Cilicien , Galatien und Cappado-

45) VeUej. 2, 37. Dio 36, 35. Pliit. 33. Comp. Cim. c. Lncnll. 3.

Comp. Agcsil c. Pomp. 3. Suid. t. IToii7iT]Yog. Val»r. M. 5, 1. {. 9. Alex,

ab AI. d. g. 1 , 28. 46) Dio 36, 36. ^ach Plut. 33 geschah dicss sjiä-

ter; er übergeht Vieles, wodurch die Dinge bei ihm \erscboben werden«

S. oben A. 34. 47) Hier 144. A. 32. 48) Nur \oii App. 1. e. in

dieser Bcziehnng genannt. Hier l4l, A. II. 49) Oben 142. A. 19.

50) Das. 141. nach A. 10.
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cien ") '^n Rom abtreten, und eine Kriegssteiier von 6000 Ta-

lenten entricLten. '^) Das Werk seines ganzen Lebens wurde

durch einen MacIitsprucL vernicLfet, aber er wurde nickt euttLronf,

und diese Grossmutli entlockte iLm das VersprecLen , uiclit nur

jene Summe zu zahlen , sondern auch jedem Soldaten eine halbe

Mine, dem Centurio zehn und dem Rriegstribun sechzig Blinen

oder ein Talent, ^') Sein Sohn behauptete nun aber, der Schatz

in einer Feste in Sophene, ohne welchen er sein Wort nicht

losen konnte, sei mit der Provinz auf ihn übergegangen, und als

Pompejus ihn eines Andern belehrte, gebot er den Aufsehern,

nicht zu öffnen; man entdeckte zugleich seine Absicht, sich ins-

geheim zu entfernen. Er wurde verhaftet und nahm seine Ke-

fehle zurück; die Schatzmeister verlangten, er möge persönlich

seinen Willen kund thun; er kam, wiederholte die Aufforderung,

dem Könige zn gehorchen, und sie beharrten bei ihrer Weige-

rung, weil er nicht frei sei. ]Vicht ohne Grund dachte man an

ein geheimes Einverstäudniss ; und da er iiberdiess auf Anstiften

der Grossen , welche Tigranes verlassen hatten und Rache fürch-

teten, dem Vater nachstellte, so liess Pom2>eJus ihn fesseln, und

auf seine unmittelbare Vem^endung erhielt jener das Geld. Der

Ouästor nahm es in Empfang, so weit es für die Kriegscasse

bestimmt war, und eine genaue Angabe des Betrags in den Rech-

nnugen sicherte den Imperator vor jedem schimpfliehen Verdach-

te. ") ÜVirgends fanden diese Vorgänge weniger Billigung, als

am parthischen Hofe, schon deshalb, weil Tigranes nnn unter

dem Schutze der Römer regierte, welche das Ansinnen des Phraa-

les, den Schwiegersohn an ihn auszuliefern, mit der Bemerkung

zurückwiesen, er stehe dem Vater näher als ihm. Ein Fürst,

der nicht besiegt und nicht Kriegs -Gefangener war, soudern

sich freiwillig und verlrauuugsvoll hingegeben hatte, und nur

von dem Vater gerichtet werden konnte, sollte den Glanz des

Triumphs vermehren, nach welchem er indess nicht, wie Ajjpiau

I

51) Das. 142. A. 18. 52) Pliit. App. Dio II. cc. Zonar. 10, 4,

Stralio 11, 560. Liv. 101. Cic. p. Scxl. 27. Valer. M. 5, 1. §. 10.

Vtliej. 2, 37. Flor. 3, 5.
J..

27. Eiitrup. C, 13 (U). Sex. Ruf. II. 16.

5< Pliil. 33. Uci Aj.p. Rl. 243: 50 Drachmen (^ BUiien), 1000 D. (10 M.)

uuU 10,000 ü (100 JJ.). Vgl. Sjriac. p. 119. 54) VeUej. 1. c.
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srtjt, gelödtet, sondern im Jakr 58 von P. Clodias befreit

vvm'de. ' ^)
,

Blitbridates bekriej^te die Römer zum dritten Male, er Latte

ibnen tiefe Wunden gescLlag-en und ihr Reich zu zerstören ge-

droht ; so w'usste er, dass er nichts mehr hülfen durfte, seit man

Uin nicht mehr fürchtete, und unterhandelte nicht; man musste

ihn aufsuchen. Hin Theil «ler rönuscheu Truppen blieb mit dem

Legaten L. Afraniiis zwischen dem Euphrat und Araxes ; * ^)

die übrigen führte Pompejus aus der Gegend von Artaxata gegen

Norden, aber noch nicht in die caucasischen Länder, weil die

Jahrszeit zu weit vorgerückt war ; sie bezogen am Flusse Cjrus,

). Kur, an der südlichen Grä'nze von Albanien, welches sich bis

zum caspischen Äleere erstreckte, drei Winterlager. ") In dem

ersten befehL'gte Pompejus ; in dem andern L. Flaccus , und in

dem dritten Q. IMetellus Celer. '*) Oroeses , der König der

Albauer, sah voraus, was ihn erwartete, wenn er nicht bei der

Trennung der Legionen durch einen gleichzeitigen Angriff die

Gefahr von sich abwandte. '*) Selten sind ungebildete Völker

SS) App. 1. c. 2. Th. 273. A. 95. S. liier die Geschiclile der J.

61 u. 58. 56) Plut. 34. Zonar. 10, 4. Vgl. Dio 37, 5 u. Th. 1, 36.

A. 80. 57) Dio 36, 36. PUa. 6, 15 (13). Der Cyrus, Strabo 11, 514.

529, Plin. 1. c. n. 6, 10 (9), bei Dio 1. c u. bei Plut. 34. 35. Kynios,

bei App. AI. 242 Kyrtos, erhielt d. Namen angeblich tou dem ersten jiersi-

schen küttige. Amm. Marceil. 23, 6. §. 40. 27, 12. §. 16. M ohl nur

einer seiner 12 Arme, welche sich in das casp. Meer ergossen, Plut. u.

App. U. cc. Slrabo 11, 501 nahm den Araxes auf, der tou Südwesten her

ihm znstrCmte. Dies. n. Plin. 11. cc. Vgl. Eicbwald Reise auf dem casp.

Sleere und in den Cancasus. IS37. Pompejus lagerte in dem Landstriche

zwischen den beiden Flüssen, wie sich ans der Geschichte der nächstfolgeiidea

Ereignisse unTerkennbar ergiebt ; in Anal'tis , sagt Dio ; die Verehrung der

gleichnamigen Göttinn war weit -verbreitet, oben 144. A. 31, jene Bezeichnung

des Landes findet sich aber in diesem Zusammenhange bei keinem Andern.

Tgl. Plin. 5, 20(24). Uebrigens ist auch hier nur Dio ein sicherer Führer;

Appian erzählt, die Rümer seien tou den Albanern überfallen, ehe Tigranes

sich unterwarf; sie haben vor den Gefechten eine Brücke über den Cyrns

geschlagen, um hinüberzugehen, und jetzt auch mit den Iberern gekämpft;

diess Alles ist falsch, zum Theil, weil der Schriftsteller die Geschichte der

Jahre 66 u. 65 nicht unterscheidet. 58) Dio 36, 37. 2. Th. 26. A. 24.

59) üeher die verschiedenen Formen seines Namens s. die Ausleger zu

Flor. 3, 5. f-. 28. ed. üuk. q. Tzschucke zu Eiitrop. 6, 14 (11). A. 2.
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bei solcten UnterneLraiingen gliicklicL , weil Jer Mangel au

zweckmässig'eii EinricLlniig'en das Znsamineuwirken erscLwert;

die ineisten Entwürfe der Gallier gegen Cäsar wurden dadurch

vereitelt. Jetzt fehlte es nun zwar nicLt an PünctlicLkeit

;

40,000 Manu ''") iiberscLritten den Cyrus, und erscLienen um

die Mitte des Deceraber, an den Saturnalieu, vor den Werken

der Römer, weil sie glaubten, diese •^erdcn an dem Freudenfeste

uicLt wacLsam sein; ''') aber sie ahndeten nicht, wie schwer es

war, sie hinter ihren Schanzen zu übersvältigen. Ohne Rennt-

niss der Belagerungskunst und ohne das erforderliche Rriegs-

geräth mussten sie Alles von der Ueberraschung, von dem ersten

Anlauf hoffen ; wenn dieser niisslang, und sie nun muthlos und

aufgelö's't vor den Linien umherirrten , vermochten sie nichts

gegen die Legionen , welche geordnet und in Masse einen Aus-

fall machten. So wurde Oroeses von Bletellus zurückgeworfen.

Flaccus, gegen welchen eine andre Schaar heranstürmte, überlies»

ihr den äussern Wall und Graben, um ihre Zuversicht zu ver-

mehren , sie in die Verschanzungen zu verwickeln , und dann

über einen Graben im Innern hervorzubrechen, wodurch er augen-

blicklich den Sieg erhielt ; seine Keuter verfolgten und tödteteu

Viele. ^') Die dritte Abtheihing, deren Weg der längste war,

erreichte nicht einmal ihren Bestimmungsort ; denn die Boten des

Bletellus , welche meldeten , -dass er angegriffen sei, gelangten

früher zu Pompejus. Dieser traf mit ihr zusammen , als er auf-

brach , den Legaten zu unterstützen ; sie selbst wurde überfallen

und nach dem Cyrus zurückgedrängt, wo sie nebst den übrigen

hei dem Uebergange noch grossen Verlust erlitt. Oroeses ent-

kam und bat um Frieden , welcher ihm gegen die Zusage eines

60) Nach App. -weil er die Iberer einmischf, 70,000. 61) Plnt. 34.

Dio 1. c. u. 37, i, M.icrob. Sat. 1, 10: Apiid maiores nostros Saturnalia

die imo finiebantur; qui erat a. d. XIV Kai. lamiaiias. Sed postqnam

C. Caesar huic mensi diios addidit dies , sextodecimo coepta celcbiari.

Uuteii A. 79. 62) Die griechischen Geschichlscbreiher der spätem Zeit

geben selten ein treues Bild Ton den Schlachten der Riimer; auch Dio 3(i,

37 befriedigt hier nicht. "Während des ungestümen Angriffs konnten jene

nicht neue Werke anlegen, wohl aber mochte der Legat in der Kühe

kriegerischer Völker und von den andern Legionen gelrenui, schon vorher

im Innern des Lagers einen Graben /.ielien , um in ciuem unglüclüicüeu

falle eine zweite Vertheidigungs-Liuic zu babcn.
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freien DiircLziijje«! znfreslanden wurde, ''^) niclit wejjen einer ver-

meiiillicLeu Verwandlscliaft, weil er sein Volk für eine Colonie

von Alba erklärte, '^'') sondern weil mam einen Winterfeldzng

in einer unbekannten Gebirg's^eg'end gern vermied. ''^)

§ 14.

a. 65. Die gute JaLrszeit kehrte zurück, aber das Land,

durch welches der Weg zu JMilliridates führte, blieb dasselbe;

Ponipejus Glück scheiterte am C'aurasus. Seine Kräfte genügten

weder jetzt noch sonst , wirkliche und grosse Hindernisse zu

überwinden, und nun konnte er nicht nach Rom berichten, er

Labe ein fast fabelhaftes Gebirge überschritten und von den»

mäotischea See bis zu dem casplschen Äleere seine Adler auf-

gepflanzt , wie einst am mittelländischen in Africa und am
atlantischen in Sjianien ; er sank jenseits des Cjrus zum Aben-

teurer Lerab , und erwarb sich nnr dadurch Dank , dass er zur

rechten Zeit seine Unternehmungen aufgab und das Heer erhielt.

Durch den Rückzug wurde sein Ruf um so mehr gefährdet, da

Mithridates lebte und am cimmerischen Bosporus seiner zu spotten

schien. Als eine schmachvolle Anmassung hatte er mit seiner

Partei an Luciillus getadelt, dass er vor dem Ende des Krieges

über Erobertes verfügte, und ihm blieb nichts übrig-, als diesem

Beispiele zu folgen.^*) Den Stämmen am Caucasus durfte er

nicht zürnen ; sie erleichterten ihm die Ausführung seiner Ent-

würfe ; im vorigen Jahre kämpften die Albaner, in diesem die

Iberer, und dann wieder jene; so haben auch Andre, bei welchen

es befremdlicher ist, die gemeinsame Gefahr verkannt, wohl g-ar

der Demütliigung des Nachbars sich gefreut. Die Iberer, zwi-

63) l'lut. 34 glanbt, er habe ilm bewilligt, ehe er nnterlag, 64) luslin.

42, 3. 63) Dio, Plut., Aj.ii. 1. c. Zoiiar. 10, 4. Liv. lOI. Flor. 3, 3.

J. 28. Eiitrop. 6, 14 (11). Oros. 6, 4. Sex. Rnf. H. 16. Frontiu. str.

2, 3.
J..

li. (A. Viel.) de yir. ill. 77. lomand, de regn, success. p, 667.

ed. Basil. 66) Cic. p. Slureii. 16 : Qaa ex pngna cum se ille (Alilhri-

dates) eripuisset, et Bosporiira confiigisset, quo exercitus adire non posset,

eliam in extrema fortuna et fiiga nomeii tarnen retiauit regium. Ilaqae ipse

Fonipcius , regiio posspsso , ex omuibiis oris ac notis sedibus hoste piilso,

tanicii taiitnm in uniiis anima posiiit , nt , cum omriin, qiiac ille tenncrat,

adierat, sperarat, vicloria possideret, taiaeu nou ante, quam illiuu \ita ex-

pulit , belluiit confcctum iudicurit.
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scLen Albanien Im Osten nnd Colcliis, g'allcn für seLr krieg'erlscli,

obgleicli nicht bloss Muth nnd FreiLeitsliebe sie vor dem Joche

der Perser und Alexander des Gr. bewahrte. 8') Sie theilten

sich in vier Classen; aus der ersten wählte man den König-, und

zwar den Aeltesten, welcher dem yerstorbenen nach dem Grade

der Verwandtschaft am nächsten stand ; wer in diesen Beziehun-

gen wieder ihm der Nächste war, der wurde Richter und An-
führer des Heers. Die zweite Classe bildeten die Priester, und

die dritte die Landbesitzer, welclie zugleich im Felde dienten;

die Handwerker oder die vierte Classe nannte man Sclaven des

Königs. ^^) In dieser Zeit regierte Artoces. ^'-') Auch er hoifte

wie Oroeses , dessen Schicksal ihn hätte warnen können , die

Römer zu überfallen ; die Gesandten , durch welche er ihnen

seine Freundschaft bezeugen liess, sollten sie sicher machen und

kundschaften. Sie aber erschienen vor der Beendigung seiner

Rüstungen vor der Stadt Harmozica auf dem südlichen Ufer des

Cyrus am Eingange eines Passes, welchen sie beschützte, wie

sechzehn Stadien weiter gegen Norden die Feste Seusamora am
Aragus, den der Cyrus aufnahm. Der König verbrannte die

Brücke; seine Flucht wurde dadurch begünstigt, dass die Stadt

erst nach hartnäckigem Widerstände sich ergab. '") Nun ver-

sprach er , die Brücke herzustellen und für Lebensmittel zu

sorgen; Beides geschah; aber Pompejus benutzte diese Thorheit;

statt zu ruhen und den Feinden Frist zu gönnen , verfolgte er

sie jenseits des Cyrus, und so schnell, dass er in ihrer Älitte

war, ehe sie sich ordnen nnd ihre Bogen gebrauchen konnten.

Ihr Heer wurde augenblicklich zersprengt , und verlor auf der

Flucht nach dem Pelorus mehr als 19,000 Mann, unter welclieu

9000 Todte waren. Viele ertranken in dem Flusse ; Andre

67) Plut. 34. 68) Stiabo 11, 501. 69) Die 37, 1. App. Miilir.

253; dagegen ist 242 d. Name toii den Abschreibern in Olocns verwandelt.

Bei Gros. n. lornand. Artaces ; s. nnlcn A. 71. 70) Nnr bei Slr.ibo

1. c. findet sich einiger Anfschlriss über das Oerlliche ; er beiuerkl, dass

anch Canidins dnreh dieses Tbal eingediniigen sei. (!'. Cauidins Crassns,

der Legat des Bf. Antonius a. 36, 1. Th, 450. A. 27.) Sein Harm ist ohne

Zweifel die Acropolis bei Dio I. c, bei den Griechen eine allgemeine Be-

zeichnnng jedes hoch gelegenen und befestigten Platzes , welcbe liier aber

als Eigenname gebraucht wird.
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rodeten sIcL in Jie Wälder, nnJ schössen Pfeile von den Büii-

tiicii, bis mau diese fällte. Obgleich Artoces die Brücke zerstü'it

li iile, so schickte er doch Gesandte und Geschenke, seine Sohne

alnr als Geissein erst dann, als die ßöuier durch die Furie«

des Pelorus vordrang-en. '
')

Pompejus g;elangte nun noch bis zu dem südlichen Theile

Ton Colchis oder bis zu dem Flusse Pliasis, in dessen Mündung

Servilius einlief, der Befehlshaber auf der Flolfe im Pontus

Euxinus, um die fernem Massreg:eln zur Bewa<;hung' des Blithri-

dates mit ihm zu besprechen. Durch den Legaten erhielt er

Nachrichten über die Rüstengegenden , welche vor ihm lagen,

und über ihre Bevsohner ; seine eigenen Erfahrungen bestiitigtea

sie nur zu sehr. Er würde durch Hunger und Durst und durch

das Schwerdt in den Gebirgen und den zahllosen Engpässen

g-rossen Verlust erlitten haben , ehe er den Rönig' erreichte,

dessen Streitkräfte er nicht kannte, und selbst wenn er mit dem
geschwächten Heere den Sieg davon trug, so verhinderte dana

der AVinter die Rückkehr nach dem vordem Asien, wo vielleicht

in seiner Abwesenheit der Rrieg sich erneuerte. Daher unter-

drückte er das Verlangen, „über die Argonauten und Dioscureii

an Ort und Stelle zu forscheu, und den Felsen zu sehen, an

welchen Prometheus angeschmiedet war;"") der Abfall der

Albaner gab sehr g-elegen einen beschönigenden Vorwand. '^)

Er zog indess nicht auf der geraden .Strasse durch Iberlen gegen

den Feind, sondern nach dem südlichen Ufer des Cjrus, wo die

Tru))pen sich erholen und versorgen konnten. '
') Um die Mitte

des Sommers stand er wieder am Cjriis. In einigen Furten

waren spitiß Pfähle eingerammt, aber er fand andre, da der

71) Dio 37, I. 2. Wenn der Name des Flusses riclilJg von ihm an-

gegeben wird, so ist er anf das AVasser zn beziehen, welches sich in den

Aragns cigoss , ehe dieser den Cvrns erreichte. Plnt. 34. 30. App. 2ijt;

s. aber oben A 57 fin. Zonnr. 10,4. Snid. v. 7Ao((,ti]('jj. Liv. IOI. Eulrup.

6, 14 (11). Flor. 3, 5. J. 28. Oros. 6, 4. Sex. Ruf. H. 16 Lncan. 8, 221.

lornand, de regn. snccess p. 667. ed. Casil. Ein Sohn des Künigs, wclchor

als Geissei zu den Römern Itam, hiess l'Uarnabazns. 1. Th. 4i0. A Ü.S.

72) App. M. 241 Cn. 73) I»io 37, 3. Tlut. 34. 35. Zonar. 10, 4.

Flor. 1. c. 74) Also nicht, nm die Albaner zn überfallen, wie Dio

meint ; bei einer solchen Absicht pUegt diau die Umwege zu vermeiden.
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Fluss jetzt wenig Wasser Latte , und um sich noch mehr .gegen

die Strömung zu sicLerii, Hess er oberLalb die Reuterei, neben

ihr die Lastlhiere nnd, durch sie geschützt, das Fussvolk über-

setzen. Da die Albaner sich nicht zeigten, gab er immer am

Abend das Zeichen zum Aufbruch, um nicht durch Hitze und

Durst belästigt zu werden; die Führer, Gefangene, wählten

aber die schlechtesten Wege und dürre Gegenden, so dass Viele

nach der Ankunft am Cambjses unmässig tranken, und starben.

Mau füllte hier tausend Schläuche, und ertrug nun in Cambysene

weniger Beschwerden.''^) An dem linken oder östlichen Ufer

des Abas ' ^) hatten Oroeses und sein Bruder Cosis 60,000 Älann

zu Fuss und 12,000 Reuter zusammen gezogen, Truppen ohne

hinlängliche Bewalfuung und zum Theil nur in Thierhäute ge-

kleidet. ") Pompejus täuschte sie durch seine Aufstellung, damit

sie Stand hielten ; er befahl dem Fussvolk', hinter den Reutern

niederzuknien , und die glänzenden Helme mit den Schilden zu

bedecken;'^) indess mochte auch der ungleiche Boden dazu bei-

tragen , dass die Albaner nur die Türmen bemerkten , welche

nach kurzer Gegenwehr durch die Lücken zwischen den Legio-

nen entwichen. Diese erhoben sich mit dem Schlachtruf : lo

Saturnalia ! einem Rachegeschrei, denn an jenem Feste waren

sie überfallen , ' ^) und erwürgten die Unglücklichen zur Strafe

für die Vertheidigung ihres Heerdes und ihre unvollkommene

Kriegskunst ; den Fliehenden warfen sich die Reuter entgegen,

welche indess auf den Flügeln eingeschwenkt hatten und sie im

Rücken angriffen, und als sie zur Seite sich in den Wäldern zu

bergen suchten, zündete man diese an, um sie zu verscheuchen;

den Meisten blieb nur die Wahl , in den Flammen oder im

Freien durch die Waffen der Römer umzukommen. Unter den

Todten war Cosis ; er stiess auf Pompejus und streifte ihm den

Harnisch ; ehe er eiueu zweiten Streich führen und dadurch in

vieler Hinsicht über die Zukunft Roms entscheiden konnte, wurde

75) Stralo 11, 501. 76) So Dio 37, 3 ii. Pliit. 35; tralirscliein-

licU der Alazon, welclier vom IMoideii her sicli in den Cyriis ergoss. Strabo

11, 502. 77) l'lnt. nennt nur Cosis, weil er erziililen will, dass er

von Pompejns getödtet sei ; nach Dio war der König wie im vorigen J.

so aucli jelzt in der Sclilaclit. Die Zalil der Reuter berechnet Slrabo 1. c.

auf 2:i,000. 7S) lüoul, sIr. 2, 3. i. 14. 79) Oben
J. 13. A. 61.
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er von dem Warfspiesse seines Gegners durdbboLrt. *") Der

Ipiperalor zög'erte nicht, Oroeses zum zweiten Male den Frieden

za bewilligen. Man sagte iLm , er stehe nur noch drei Tage-

reisen Ton dem caspischen Meere,*') fiir seine Eitelkeit eine

verführerische Nachricht, aber die unwirihbaren Länder, die nn-

sichern Führer und die erbilterlen Slä'mme, welche sich vielleicht

vereinigten und ihm den Rückweg verlegten , empfahlen Mässi-

gnng. Im Süden hoffte er Syrien, die Beute des verächtlichen

Tigranes, und Judäa und Phoenicien, welche einst die Herrschaft

der entarteten Syrer anerkannten, ohne Schwerdtschlag in Pro-

vinzen zu verwandeln ; Armenien hafte ihnen bereits entsagt,

die Rechte Roms waren nicht zweifelhaft. Seine Günstlinge ver-

breiteten, giftige Schlangen haben ihn zur Rückkehr gezwungen;

er selbst äusserte, als er den Feldziigen im Norden entsagte, er

überlasse Blilhridates einem starkem Feinde, dem Hunger. '')

Bei dem Allen galt er für den Schiedsrichter der östlichen

Welt; man sah in Klein- Armenien und dann in seinem Winter-

lager zu Amisus ' ^) Gesandte der Könige von Elymais nnd

Medien und viele andre eintreffen, welche sich um seine Gunst

bewarben. '
') Auch Phraates unterhandelte ; die Freundschaft

zwischen ihm und den Römern war erkaltet,*') weil sie nach

den Ereignissen in Armenien sich seinem Reiche näherten, nnd

über Gordyene ,
jenseits des Euphrat , verfügten , dessen Besitz

er Tigranes streitig machte. *®) Es war dem Jüngern Tigranes

und nach seiner Verhaftung dem Vater wieder überwiesen,*')

und Gabinius stand nicht weit vom Tigris, die Pailher zu beob-

achten. *") Phraates hatte seinen Grundsatz, dass Rom östlich

vom Euphrat v^'eder erobern noch entscheiden dürfe , wohl auch

in dem Schreiben angedeutet, worin er jene Landschaft forderte.

In der Antwort nannte ihn Pompejus nur König, nicht König

der Könige ; sein Antrag wurde in einem gebieterischen Tone

80) Plut. 35. In so entfernten Gegenden dnrfte das Wunderbare nicht

fehlen; man fand Rüstungen der Amazonen, weibliche Krieger, aber nach

Plnl. eigenem Berichte vreder unter den Todten noch unter den Gefange-

nen, 81) Plut. 36. Dio 37, 5. 82) Tlut. 39. 41. Zonar. 10, 5,

83) Plnt. 38. 84) Ders. 36. 38. Dio 37, 5. 85) Oben §. 13.

A. 3. 34 u. nach 54. 86) Dio I. o. 87) Oben J. 13. A. 48.

88) Dio 1, c. 3. Th. S, 44, A. 1U>)-

Drumann, Geschichte, Roms IV. 29
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abgelehnt , nnd Afranliis musste mit ziirelcLender Mannscliaft

Gordyene für Tigranes besetzen. ^^) Um diese Zeit öiTnete

Siratonice, die Gemablinn oder Hetäre des MitLridafes, die Feste

SjmpLorion *
") oder die Neue. ^') Der Ort lag auf einem

hohen Felsen und hafte Trinkwasser; man konnte ihn nicht

nehmen und ohne grosse Beschwerden ihn nicht einmal ein-

schliessen, da er von Bergen und Wäldern ohne Quellen um-

geben war ; deshalb hatte ihm der König sein Kostbarstes unter

der Obhut der Stratonice anvertraut , der Tochter eines armen

Cither.spielers. Ihr schöner Gesang verschaifte ihr einst seine

Gunst ; sie g-laubte , dass sie jetzt nicht mehr geliebt werde und

dass ohnehin Alles verloren sei. Unter der Bedingung , dass

ihrem Sohne Xii)hares , welcher sich übrigens bei dem Vater

befand und wegen ihres Vergehens von ihm gelödlet wurde,

kein Leid widerfahren sollte, wenn er in römische Gefangen-

schaft geriefhe, übergab sie die Burg, nachdem sie den grössten

Theil der Besatzung unter einem Vorwande entfernt hatte.

Pompejos wählte die vorzüglichsten Schätze zur Schaustellung

bei dem Triumph, nnd iiberliess die andern der Königinn, Sie

schickte ihm auch Briefe, Urkunden von besonderem Werlhe,

sofern es sich um den Character , das Privatleben und die

Familien - Verhältnisse des Mithridates handelt; die Schreiben

seiner Gemahlinn Monime und seine Antworten enthielten rohe

und ungeziemende Scherze ; in andern wurden seine Träume

besprochen und die Träume der königlichen Frauen , auch war

ersichtlich , dass er seinen Sohn Ariarathes und den Sarden

Alcäus hatte vergiften lassen , den Letzten , weil er ihn im

Wettrennen besiegte.*') Man zweifelte so wenig an seinem

Untergang«, dass Pompejus jetzt schon und ohne die Gesandten

des Senats zn erwarten , in Pontns die Provincial -Verwaltung

einfülu-te, und auch über andre Länder verfügte. '^)

89) Dio 37, 6. Plut. 36. 38. 1. Th. 36. 90) Dio 37, 7.

91) Kaivov (fQHQlov oäet yianiuv. Flu«. 37. Strabo 12, 556; weniger als

200 Sladiea von Cabira; App. 224 giebl keine nähere Rezeichnung. Oros.

6, 5. 92) PInt. 37, Tli<>opbanps benutzte diese Briefsanimlung in sei-

nem AVcrke über die Feldziige des Pompejus, .iber nicht treu. Die Kach-

welt würde es ihm Uank wissen, wenn er für ihre Erhallung gesorgt Iwittc.

93) Ptul. 38. Liv. 102. VeUej. 2, 38 fiu. Sex. Ruf. 11. 16. Hier A. 66

u nnten §. 17. A. 100 f.
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MitLriJates halte nach seiner Niederlage wieder eiuige

AlanuscLaft gesammelt. Er verstärkte sich während des Winters

in Dioscurias, der colchlschen Stadt, durch Werbungen, da er

Sold zahlen konnte,^') und rüstete auch ein kleines Geschwa-

der.^') Im Frühjahr zog er weiter, um sich seines bospora-

nischen Reiches za versichern ; die Schüfe blieben ihm an der

nordöstlichen Küste des Poutus Euxiniis zur Seite. Sein Weg
führte ihn zu den Heuiochiern , welche vielleicht von einer

griechischen Colonie abstammten , aber verwildert waren , zur

See nnd zu Lande raubten, und damals vier Häuptlinge hatten;

sie wagten es nicht, ihn anzufeinden; man darf daher vermuthen,

dass der grösste Theil ihrer Krieger zu einem Streifzuge ent-

sendet war. *') Von den Z3"giern wurde er dagegen in den

Gebirgspässen so sehr bedrängt, dass er mitunter auf die Schilfe

Büclitele. ^
') Die Achäer, angeblich ebenfalls griechischen Ur-

sprungs, zur Zeit des trojanischen Krieges in diese Gegenden

verschlagen, nnd nicht weniger räuberisch als jene nndern, schei-

aen nach einigen Gefechten sich mit ihm verglichen zu haben,

sei es, dass sie sich zu schwach fühlten, oder dass sie mit Gelda

abgefunden wurden.®') So erreichte er sein eigenes Gebiet,

äie Stadt Phanagoria auf der Halbinsel östlich vom cimmerischen

Bosporus. Sein Sohn Machares hatte als Statthalter schon mit

Lncullus unterhandelt, weil er den Vater aufgab und diese Pro-

rinzen zu retten wünschte ; er hatte den Römern sogar Getraide

geliefert,*') nnd entschuldigte sich jetzt mit der Nothwendigkeif.

Die Gesandten , welche den König besänftigen sollten , kamen

mit eiuer trostlosen Antwort zurück ; er entfloh nach dem tau-

ischen Chersoues und verbrannte die übrigen Schiffe, um uicht

logleich verfolgt zu werden ; aber statt der römischen Flotte, auf

ieren Schutz gerechnet sein mochte, erschien die königliche, und

et tödtete sich selbst. '"")

91) Oben §. 13. A. 28. 95) Strabo 11, 496. 96) Ders. 1. c.

App. 241. Liv. 101. Vgl. Cio. p. Wnren. 16. Ainm. Marceil. 22, 8. §. 24

Plal. 35. 97) Sirabo 1. c. 98) Auf eine andre Art kann man

lie Nachrichten bei App. n. Strabo U. cc. nicht vereinigen. Amm. Mar-

ceU. 1. c. §. 25. 99) Oben S. 138. A. 95. Tgl. S. 133. A. 70.

ilOO) App. 240. 241. Nach Dio 36, 33 wurde er an( Befehl des Milhri-

Flates ermordet.

I

. 29*
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§ 15.

a. 64. Pompejns Lielt es fiir überfliissig , durch Knnd-

scLafler MIlLiidates zu beobacLten ; er -wnsste nicLt einmal, ob

er uoch lebte ; doch iiiifersagfe er bei harter Strafe jeden Ver-

kehr mit dem Bosporus , insbesondre die Zufnhr , seine Flotte

unter Servilius sollte darüber wachen. ') Sich selbst machte er

es zur Aufgabe, nun auch die Völker an der Oslküste des Mittel-

iiieers und am arabischen und persischen Meerbusen zu unter-

jochen, und dadurch die Bewunderung' auf das Höchste za stei-

gern. ^) Eine Abtheilung- des Heers unter L. Afranias war zur

Vorhut bestimmt und vorausgegang'en ; ^) in Mesopotamien, wo
sie vom Wege abkam, befand sie sich durch Hunger und Kälte

in grosser Gefahr, bis die Einwohner von Carrä, eine Colonie

der Macedouier, sie verpflegten. ') Nach dem Aufbruch' aus den

Winterquartieren berührte Pompejns die scotischen Höhen nicht

weit von Zela , wo Valerius Triarius , der Legat des Lucullns,

vor drei Jahren mehr als 7000 Mann gegen Milhridates verlor; *)

die Gebeine der Erschlagenen lagen noch zerstreut auf dem Felde;

er liess sie unter feierlichen Gebräuchen begraben, ein Vorwurf

fiir Lncullus und eine Empfehlung bei Heer und Volk. ^) Sjriea

hatte nach vielen Kriegen, in welchen die Selenciden mit einander

und mit Betrügern um den Thron kämpften, Tigraues znm Könige

gewählt, und dieser Phoenicien, Coelesyrien, Judäa und Cilicien

wieder mit dem Reiche zu vereinigen gesacht. ') Der Angriff

des Lucullus, welcher ihn besiegte und Antiochus Asiaticns als

König von .Syrien anerkannte, setzte seinen Unternehmungen ein

Ziel. ^) Jener erhielt den Beinamen, weil man ihn im vordem

Asien erziehen liess ; ') auf den Münzen heisst er Epiphanes,

Philopafor und Callinicus. '") Er war der Sohn des Antiochus

1) Plnt. 39. vgl. 34 fin. 2) Ders. 38. 39. Dio 37, 6. App. M.

244. Zouar. 10, 5. PUn. 7, 27 (26). Val. Max. 8, 15. §. 8. Eulrop. 6,

14 (11). Flor. 3, S fin. (A. Viel.) do vir. iU. 77. Oros. 6, 4. 3) Oben

§. 13. A. 56. §. 14. A. 99. 4) Dio 37, 5. Tlat. 39. Vgl. Diod. Sic.

19, 91. 5) Oben S. 156. A. 78. 6) Tlnt. 39. Ans fihnlichen

Gründen bcfalil Antiochus d Gr. die Todten anf dem Schlaclitfelde vonl

Cynosceiili.Mii zur Erde zu beslalten. Liv. 36, 8. 7) Oben 141, A. 11 n.

142. A. 19. losepli. A. 13, 16. §. 4. 8) Oben 150. A. 52 n. 160. A. 1.

9) App. Syr. 133. 10) VaiUan« Imper. Scleuc. p. 239. Eckh. 3, 248.i
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l'^uscbes unä der Seleiie , einer äg'yptiscLen Fürstinu, der Enkel

J's AnfiocLus C^zicenus, uud der ßriider des Seleucus Cjbio-

sailes, '') TvelcLer in Aegyplen gelö'iltet wurde. '
-) Wälireud

lUi- Kegieriiny des Tig-ranes in seinem ErbreicLe lebte er zurück-

f;('/.og:eD in Cilicien. ' ^) Lucnllus konnte seine Herstellung ver-

filmen aber nicLt bewirken , dass man überall geLorcLle. Da
S \ lien durcli innere Unrulien zerrüttet wurde, so feLlte es weder

liier noch in den Nebenlüudern an Tyrannen , in der Sprache

der Allen, welche von ihren Bergschlössern Lerab die Umgegend

brandschatzten oder sich unterwarfen, und kaum von Pompejus

Vertilgt werden konnten; ' *) ausserdem plünderten und eroberten

die Ituräer, die Araber und andre räuberische Nachbaren.'')

Daher war es als eine AVohllhat zu betrachten , wenn Ordnung

und Sicherheit zurückkehrten, freilich nicht auf Rosten der Frei-

heit. Nun aber hafte Syrien selbst die alte Dynastie wegen

iliier Schwäche und Entartung Verstössen, «ud die Fremdherr-

schaft als Folge eigener ^^ ahl auch kein Heil gebracht ; ein

Ausweg war schwer zu finden ; der Proconsul entschied ; er er-

klärte das Land für eine römische Provinz. ' ^) Es vermehrte

seinen Ruhm, ond davon abgesehn bestimmte ihn das Verdienst

des Liucullus , nach dessen Siegen Tigranes in einem Vertrage

mit Pompejas entsagt hatte, ' ') und die Anordnung des LucuUu^,

11) Dio 39, 57. Strabo 17, 796. 3. Tli. 50. A. 24. 12) App. 1. c.

u. B. C. 5, 676 iin. 677 nennt Anliociins einen Solin des Eusebes, nud

loseph. A. 13, 13. §. 4 diesen einen Sohn des C'yzicenus; vgl, Euseb.

Cliron. 1. p. 57. ed. Seal, lusda. 40, 2 irrt in der Nachricht, ein Sohu

des Letzten sei von Lncnllus -wieder anf den Thron erhoben, welchen er

dann durch Pomp. Terloren habe. Vgl. Cic. Verr. 4, 27 n. 29, vro Znmpt

in d. A. läügnet, dass A. Asiat, n. Coimnageuns derselbe gewesen sei;

allein App. Mithr. 244 n. Dio 35, 2 haben dnrch die zweite Bezeichnung

der Geschichte Torgegriffen , nm ihn von Andern seines Namens zu iinter-

scheiden , da jene späler , als P. ilm mit Commagene abfand , die gewöhn-

liche war. 13) lastin. 1. e. 14) Plut. 39. Strabo 16, 755. Apr.

M. 253. 15) S. unten A. 23. 16) App. Syr. 119. HHiIit. 244.

B. C. 676. 677. Plut. 39. Vellej. 2, 37. {. 5. 38 §. 6. Insün. 40, 2.

17) App. M. 1. c. : ,, Cilicien, so weil es noch nicht zum rüm. Reiche ge-

hörte, und ganz Syrien am Enphrat, Coi'Iesyrieii, Phocnicieu und Palästina,

Iduiuäa, Ituräa und was sonst mit Syrien verbunden war, nahm er ohne

Kampf für die Römer in Besili." Im Aufange wuxdo er auch vou den

Juden nicht angefeindet
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nach welche«' Äutiochiis regieren sollte, diesen nicLt zu bestätigen,

und iLni auf sein Gesuch zu erwiedern : '*) der König' von

Armenien sei nicht von ihm, der »ich nicht geregt habe, sondern

von den Römern vertrieben; er könne nicht ervsarten , dass sie

auf das Eroberungsrecht und den Lohn ihrer Thalen Verzicht

leisten. Doch erhielt er die fruchtbare Landschaft Commagene

im Norden mit dem Ilauptorle .Samosafa, und das Caslell Seleucia

in Mesopotamien am Eiii)hrat ; deshalb wird er Commngenus ge-

nannt. ' 8) Ptolemäus , dem Sohne des Mennäus , verblieb die

Stadt Chalcis , und was er übrigens in der Ebene des Marsia»

und auf den itaräischen Bergen besass. ^°) Einer besoudern

Gunst erfreute sich Ariamnes, ein Fürst arabischer Abkunft und

deshalb oft als Araber bezeichnet , ^ ) König der Osroener zu

Edessa im westlichen Mesopotamien. Er focht für Tigranes

gegen Lucullus ; als die Römer siegten , versöhnte er sich mit

ihnen, und unterstützte auch Pompejus. ^^) Dagegen traf jetzt

die Iluräer in den Gebirgen zwischen Syrien und Arabien eine

verdiente Züchtigung. " *) Ihre Häuptlinge waren von Sinna,

Dorama und andern Burgen am Libanon bis zur Rüste des

Mitfelmeers vorgedrungen , und geboten selbst über Gigarta,

Botrjs, Berytus und Byblus in Phoenicien; in der letzten Stadt

herrschte Cinyras, welchen Pompejus enthaupten Hess. ' ') Dieser

zerstörte ferner die Burg von Apamea. ^*) Dem stark befestigten

pierischen Seleucia, nicht weit von der Mündung des Orontes,

gab er die Freiheit, weil es Tigranes nicht aufgenommen hatte :
' *)

so auch ausser andern Städten Antiochia an Jenem Flusse ; er

schickte ihm überdiess die Geissein zurück, ^^) und beschenkte

18) App. I. o. 'Ea'Avitoyov, jhv EiaeßSs, naqövra y.aX äeöfiivov

vtiIq (tQX>JQ TtttiQt^aq. 19) Strabo 16, 749. App. M. 251. Er und

»eine Nachkommen waren abhängig von Rom. Cic. ad Qu. fr. 2, 12. ad

Farn. 15, 1. nnd sie zeigten sich nicht besser als ihre 'Vorfahren. Dio 52,

43. 20) Strabo 16, 753. 755. loseph. A. 14, 3. §. 2. 7. §. 3. 13. J. 3.

16. §. 3. 21) Ueber die verschiedenen Formen seines Namens, Acbar,

Abgar u. s. w. Tgl. oben S. 99. A. 38. 22) Plnl. Lucnll. 29. Cr.iss. 21.

lllo 40, 20. Pseudo-App. Parth. 140, Später beförderte er den Untergang

des Crassus. Oben S. 99. A. 38. S. 102. 23) Eutrop. 6, 14 (11).

Oros. 6, 6. Oben A. 15. 24) Strabo 16, 755. 25) loseph. A.

14, 3. J. 2. 26) Strabo 16, 751. Entrop. 1. c. 27) Entrop. I. c.

Noris, Epoch. Sjrom. Diss. 3. c. 3. p. 157.
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DapLiie, in der IN'äLe der Hauptstadt, mit Ländereien zur Ver-

grösseruD^ des ILiins, dessen ScLonLeit er bewonderfe. **)

Nnr in Palästina erwartete Uin ein ernstliclier Kampf. Di«

Juden Latten sich vor etwa hundert Jahren gegen die Syrer

empört, und dann den Maccabäern das Uohepriesterthum nnd die

weltliche Regierung übertragen, weil sie ihrem Vorgange und

ihrem Muthe am meisten verdankten. Aristobnlus, der Sohn des

Johannes Hj rcanns , 107 war der Erste , welcher sich König

nannte. Aber jetzt schon wetteiferte die junge Dynastie mit

den Seleuciden und Ptolemäern in ruchlosen Handlungen ; sie

wiithete gegen sich selbst uud gegen ihre Feinde ; man sah

schwache und grausame Fürsten, ehrgeizige Frauen, sehlaue und

herrschsüchtige Günstlinge , Priester , Pharisäer und Sadducäer

den Staat zerrütten. So tödtete Aristobulus. seine Mutler, weil

Uyrcanus ihr die Regierung bestimmt hatte ; die Brüder warf er

ins Gefangniss , nur Autigonns nicht , den er liebte , bald aber

hinrichten liess, weil seine Gemahlinn Salome, bei den Griechen

Alexandra, ihn verlaumdete ; doch bereute er diesen Älord, nnd

starb, vom Schmerz aufgerieben, schon 106. '^*) Sein Bruder

und Nachfolger Alexander Jannäus beschränkte die Pharisäer,

und sie reizten die Menge gegen ihn auf, ohnehin unzufrieden,

dass die Blaccabäer die höchste weltliche und priesterliche Würde
in sich vereinigten. Er wurde öffentlich beschimpft, der Anfang

eines sechsjährigen Bürgerkrieges, in welchem 50,000 Juden fielen,

nnd zuletzt 800 der Aogesehnsten in Jerusalem am Kreuze starben,

nachdem der König ihre Frauen und Kinder vor ihren Augen

hatte tödten lassen. ^°) Obgleich das Volk nnu nichts mehr

gegen ihn unternahm , so empfahl er doch seiner Gemahlinn

Alexandra, auf welche er 70 das Reich vererbte, die Pharisäer

zu schonen. Als Hoherpriester ersetzte ihn sein älterer Sohn

Hyrcanns , dessen Trägheit seiner geistigen Stumpfheit gleich

kam ; der jüngere Aristobulus
,

gefürchtet , weil er kühn und

kräftiij; war, wurde übergangen.*') In der That regierten die

Pharisäer ; sie gelangten durch die Königinn wieder zu dem

Besitze der Rechte , welche der erste Hyrcanus und Alexander

28) Eulrop.l.c. 29) losopli. A. 13, II. B. lud. 1,3. 30) Ders.

A. 13, 13. 5. 5. 14, 5. 1 f. 31) Ders. A. 13, 16. {. 1, B. lud. 1, 5.
J.

I.



45G XXVI. POMPEII. (23.§.l5.)

iLnen entzogen hatten , und Terfolgten ibre Feinde ; Viele ver-

loren das Leben, wogegen ihre Anhänger aus dem Exil zurück-

kehrten lind die Kerker verliessen. Um die MIssvergniigten

unter den Grossen zu beschwichtigen und sie zu entfernen , er-

nannte man sie zu Befehlshabern in den festen Plätzen , nur

nicht in Hjrcania, Alexandriiim und Machaerus, wo das Werth-

vollste aufbewahrt wurde. Dadurch beförderte man, was ver-

hütet werden sollte. Alexandra erkrankte ; Aristobulus sah vor-

ans , dass die herrschende Secte seinen schwachen Bruder auf

den Thron erheben und dann mit noch grösserer Verwegenheit

schalten werde ; er griff zu den Waffen ; in etwa 15 Tagen

fiberlieferfen ihm die Anführer der Besatzungen 22 Plätze, und

er wurde als König anerkannt. Auf Betrieb der Pharisäer

schickte man in Jerusalem seine Gemahlinn mit ihren Kindern

in das Castell Baris oder nach einer spätem Benennung Antonia

neben dem Tempel; ^') die Röniginu, welche noch im J. 70

der Krankheit erlag, lieh nur den Namen, auch bei der Ver-

legung, nach welcher sie die Regierung dem Jüngern Sohne

hinterliess. ^ ^) Er mussfe aber 69 bei Jericho vor seinem Bruder

das Feld räumen und im Tempel eiuen Vertrag beschwören,

worin er seiuen Würden entsagte. ^ *) Ein friedliches Privat-

leben entsprach seinen Neigungen, aber nicht den Absichten des

Idumäers Antipas oder Antipater. Dieser, der Vater des Hero-

des, hoffte als sein Beschützer Aristobulus zu stürzen, und dann

das königliche Haus zu verdrängen. Sein Vater Antipas hatte

als Statthalter Alexanders in Idumäa mit den Arabern Ver-

bindungen angeknüpft ; er wollte diess benutzen ; auch fürchtete

er die Rache des Königs, ein Beweis, dass er schon in dem

letzten Kriege gegen ihu aufgetreten war. Es vergieng indess

eine lauge Zeit , ehe Hyrcanus seinen Einflüsterungen Gehör

gab : er sei der Aellere ; ihm gebülire das Diadem ; nicht einmal

das Leben sei ihm durch seine Entsagung gesichert, denn man

32) Ders. B. lud. I, 5. §. 4. 33) Nicht jetzt erst übernahm er

das Hohepriesterihnm, wie Josephiis sagt, A. 14, 1. §. 2, er Teiwaltete es

langst, Ders. A. 13, 16. §. 2, sondern er wurde König, B. Ind. 1, 6.
J. 1,

Josephus widerspricht sich anch in andern Dingen, z. B. in den Alitthcilun-

gen über Pompejns. S. unten A. 41. 34; Unter d. Consolat des Uor-

tensins. loseph. A, 14, I. §. 2. B. lud, 1. c.
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Labe Mötier gegen ihn g'ediing'en. Das Letzte niacLte endlicl»

Eindruck ; beide entflohen nach Petra zu Aretas, dem Häuptlinge

der nabatäischen Araber, und versprachen ihm die zwölf Städte,

welche Alexander Jannäns ihm entrissen hatte. Für diesen

Preis rüstete er ein Heer ; Aristobulus wurde besiegt und in

Jerusalem nuf dem Tempelberge eingeschlossen. ^
')

Gerade jetzt, als Antipater sich am Ziele glaubte, näherten

sich die Römer. Er hatte die Ereignisse im Norden nicht in

Rechnung gebracht, und doch konnte er leicht erachten, dass der

römische Imperator zufolge seiner Verträge mit Tigranes ausser

Syrien auch das ehemalige Nebenland Palästina fordern oder

doch den Bürgerzwist durch einen Machtspruch endigen werde.

Lollius und Q. Bletellus Nepos ^^) besetzten Damascus, wo sich

bald auch der Quästor des Pompejus M. Aemilius Scaurus^')

mit A. Gabinius einfand. ^
') Jenem versprachen die Rrieg-

fiihrenden 400, und diesem 300 Talente für ihre Hülfe, ^^) und

die gleichen Summen gaben gleiche Rechte : aber Scaurus über-

zeugte sich nach seiner Ankunft auf dem Kampfplätze , dass

Hyrcanus nicht zahlungsfähig war, dass Aristobulus dagegen ihn

befriedigen und im Fall einer ungünstigen Entscheidung auf einer

stark befestigten Höhe sich lange vertheidig-en konnte ; er nahm

sein Geld und gebot Aretas und Hyrcanus, die Feindseligkeiten

augenblicklich einzustellen , sonst werde Rom seine Legionen

schicken ; dann gieng er wieder nach Damascus. Aristobulus

verfolgte seine Gegner , obgleich ihr Abzug sie hätte sichern

sollen , und tödtete ihnen bei Papyrou , wo auch Phalion , der

Bruder des Antipater, erschlagen wurde, mehr als 6000 Mann.'")

Bereits früher hatte Pompejus einen goldenen Weinstock von

ihm erhallen, welcher zu 500 Talenten geschätzt wurde, und

dessen Inschrift verrieth , dass er yon Alexander Jannäns im

Tempel geweiht war. Jetzt erschitniai Antipater, um sich für

Hyrcanus zu verwenden , nnd Nicodemus als Gesandter des

Aristobulus; sie durften ihre Gründe vorbringen, Antipater be-

sä) Ders. Ä. 14, 1 n. 2. B. lad. 1,6. §. 2. App. Milhr. 24i. Dio

37, 15. Ilegesipp. 1, 14. Auguslin. de c:v. D. 18, 45. 36) Cos. 57.

2. TIi. 29. A. 58. 37) 1. Th. 29. A. 95. 38) 3. Th. 44.

39) losepfa. A. 14, 2. §. 3. 3, §. 2. Zonar. 5, 6. 40) loscpli. A. 14,

2. §. 3. B. lud, 1, 6. §, 3. Ilcges. n. Zonar. II. cc.
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klagte sich sogar über die BesfecLlicLkeit des Gabinins und

Scanrus, eine EutscLeidung erfolgte aber nicht, vielmehr worden

sie aufgefordert, sich im nächsten Jahre -wieder einzufinden.*')

Man sieht, Ponipejus wollte nicht einschreiten, bis er die

Rräfte und Verhältnisse der Parteien genauer kannte ; es war

ihm übrigens nicht zweifelhaft, dass sein Richtersprnch den Streit

endigen werde. In diesem Wahne bestärkten ihn die Huldigun-

gen der Fürsten in Aegypten und in andern nahen und fernea

Ländern, welche ihn durch Abgeordnete in Syrien begrüssten; *')

nur die parthischen und armenischen waren ihm nicht willkommen.

Phraates zürnte, weil er Gordyeue den Armeniern überwiesen

Latte, *^) und versuchte jetzt, da er die Römer nicht mehr fürch-

tete , auf Rosten des Tigranes zu erobern. Dieser siegte , in

einer zweiten Schlacht wurde er überwunden ; nun sollte Pom-

pejus helfen ; seinen Gesandten folgten parthische nach Syrien,

wo der Imperator ihm erölfnen liess, ohne einen Auftrag von

Rom dürfe er sich nicht mit einem neuen Kriege befassen , und

beiden Theilen, er werde durch drei Bevollmächtigte ilire Gränz-

streitigkeiten schlichten. Eine solche Antwort befriedigte keinen;

sie schlössen einen Vergleich , ohne seine Einmischung zu er-

warten, und er verhinderte es nicht, weil er sich und sein Heer

in den Steppen von Mesopotamien und am Tigris keiner Gefahr

aussetzen mochte. **)

Mithridates war nicht die Ursach seiner Mässigung; er

glaubte ihn für immer beseitigt zu haben, und erstaunte, als er

1

41) loseph. 14, 3. §. 1. 2. In seiner Erzälilnng hcirscht grosse Ver-

v?irmng, jedoch so, dass man iha dnrcli iliii selbst berichtigen kann. Er

ISsst Pompejns nach Daniascns gehen, mit dem Weinstocke beschenkt werden,

jene jüdischen Gesandten hören , sie anf das folgende J. wieder zn sich

entbieten, dann ans den AViniei nartieren anfbrechen und in Daniascns an-

langen. Diese Stadt erreichte der Proconsul erst 63; die Verhaudlnngen,

von welchen die Rede ist , fanden" nicht in Coelesyrien Statt , sondern in

Syrien. Dio 37, 7 fasst die Geschichte von zwei Jahren zusammen, nnd

bemerkt, Pompejns habe den Winter in Aspis Terleht. Ueber den Wein-

Stock Tgl. unten §. 19. A. 44. 42) loseph. 1. c. 43) Oben §. 14.

A. 85 f. Im J. 64; dio Consuln nennt Dio 37, 6, er Terweehselt .-iber

diesen Feldzng mit einem frühem in der Nachricht, Tigranes d. Sohn, jetzt

in römischer Gefangenschaft, habe für die Farther gcfochlen. Oben {. 13.

A. 36, 44) Dio 37, 6. 7. TImI. 39. App. M. 244.
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noch ein Lebenszeichen gab, nachdem er Jm vorigen Jahre den

Rückzug «ach dem (aurischeu Chersones beendigt hatle. *') Denn

auch Ton ihm traf eine Botschaft ein, des Inhalts: man möge

ihm das väterliche Reich nach den alten Gräuzen zugestehen, er

werde Tribut zahlen. Das Ansinnen, selbst zu kommen, wie

Tigranes, fand er weder mit seiner Würde noch mit seiner Sicher-

heit* verträglich; Söhne nnd vornehme Hofleute' zu schicken war

er bereit; die Unterhandlungen wurden abgebrochen."') Der

Röuig-, scheint es, wollte nur kundschaften; wie sehr er die

Forderungen beschränkte, so konnte er doch bei seinem höch-

st lebenden Geiste imd der Gewohnheit zu herrschen mit sich

selbst nicht dingen ; er musste' Alles wieder gewinnen oder

untergehen. Raum durfte er das Erste hoffen ; die Blenschen

verachteten ihn so sehr, dass sein Hauptland als römische Pro-

vinz verwaltet wurde, ehe er in Verträgen es abgetreten hatte,

und die Götter bewiesen ihm ihre Ungunst durch ein Erdbeben,

welches begann, als er an einem Feste opferte, und einen grossen

l'heil seiner Städte und Dörfer zerstörte.") Das Unglück er-

zeugte in ihm den Entschluss, durch Scythien, Thracien, Blace-

donien, Pannonien und Germanien längs der Donau, und dann

durch Gallien über die Alpen vorzudringen , Italien gegen Rom
zu bewalfuen , und an der Tiber seinen Thron aufzurichten,

während Pompejus am Orontes feierte. '^) Mussten solche Ent-

würfe in den Tagen seines Glanzes Bedenken erregen, als er

gefürchtet wurde, über einen gefüllten Schatz und über Tausende

von Kriegern gebot, so noch weit mehr jetzt ; indess unterhielten

ihn römische Ueberläufer von Brennus, Plannibal, dem marsischen

Kriege und von Spartacus, und bestärkten ihn dadurch in falschen

Voraussetzungen;'^) er hoffte im Gehen zu wachsen, und nach

dem ersten Anstoss Rom durch eine Völkerwanderung zn er-

drücken. Zu dem Ende befreundete er sich die Fürsten der

umwohnenden Stämme und verlobte ihnen seine Töchter,'")

zugleich aber rüstete er mit der höchsten Anstrengung, um im

45) Oben §. 14 fin. 46) App. M. 24S. 47) Die 37, 11. Ans

dem Zusammenhange geht hervor, dass diess in das J. 64 gehör«. Oros.

6, S. 48) Dio 1. c. App. M. 241. 246. Plnt. 41. Flor. 3, 5. J. 2S.

49) Dio n. App. U. cc. Diodor. Sic fr. lib. 37. Vol. 10. p. 189. ed. Arg.

50) App. M. 241.



4G0 XXVI. POMPEII. (23. §.16.)

Bnncleslieere das Haupt zu sein. Freien und Sciaven wurde das

ScLwerdt aiifgedrungen , zaLUose Werkstätten lieferten Waffen

und MascLineu, die Stiere am Pllage Kiemen und Sehnen, und

auch von den Aennsteu erpresste man Geld. Ohne Schonung,

aus Habsucht und um sich in der Gunst ihres Herrn zu be-

festigen, vollzogen die Diener dessen Befehle. Er war in Pantl-

capäum auf dem taurischen Chersones wegen eines Geschwürs

im Gesichte eine Zeillang nur den Aerzten, drei Eunuchen, zu-

gänglich. ") Nach seiner Herstellung fand er 36,000 Alaun in

Abtheilnngen zu 600 , viele unregelmässige Truppen und eine

Flotte gerüstet. Ein Theil des Heers sollte zurückbleiben, und

besonders den cimmerischen Bosporus als den Eingang zum

mäotischen See bewachen , sowohl auf der westlichen oder euro-

päischen Rüste als ihr gegenüber in Phanagoria. *
') Aber das

Volk war erbittert, und der Soldat nicht geneigt, bei dem letzten

W^urfe eines gefallenen Despoten Glück und Leben einzusetzen;

so durfte man nur noch die Fackel in den Brennstoff schleudern.

Castor ir Phanagoria war einst von Tryphon , einem Eunuchen

des Mithridafes
,
gemissbandelt , und erschlug ihn, als dieser ihn

jetzt mit einer Besatzung in die Stadt schickte. Die Einwohner

sahen in der Privatrache das Zeichen zu ihi-er Befreiung ; sie

griffen zu den Waffen, und drohten, die Burg in Asche zu legen,

wo die Kinder des Königs sich ergaben , Ai-taphernes , etwa

vierzig JaLre alt, Darius, Xerxes, Oxathres und Eupatra, alle

jung und schön ; nur Cleopatra widerstand und wurde auf Ver-

anstaltung des Vaters durch die Schiffe gerettet. Sofort empörten

sich auch mehrere Städte auf der taurischen Halbinsel , nuter

andern Theodosia imd der gleich wichtige Hafenplatz Kymphäum,

nur eine Stunde von Panticapäum. ' ^)

§ 16.

a. 63. Oft hat das Unglück Fürst und Uulerthan fester

verbunden; Mithridates fehlte dieser Hebel, er bedurfte Hülfe

gegen seine Völker und suchte sie bei den Häuptlingen, welchen

Sl") Ders, 245. 52) Pors. I. c. Die Stadt lag nicht niiiiultelbar

an der Meerenge, sie war aber nicht weit von ihr entfernt. 53) Ap|i.

M. 245. 246. 251. 253. Oros. ü, 5. Union j. 17. A. 94 u. §. 19. A. 50.
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er früLeren Zusagen gemäss mit vertrauten EiiniicLen und 500

Mann seine TöcLter schickte ; auch diese Iloffnuug -wurde ver-

eitelt ; die Bedeckung tödtete die Eunuchen und überlieferte die

Jungfrauen den Körnern. ' *) Von allen Seiten drängte den

König Abfall und Verrath ; wer ihm schaden konnte, war ver-

dächtig, und der Verdächtige starb;'*) die Aullehnung gegen

ihn erschien daher als ]\othwehr, auch in der eigenen Familie;

Latte er doch seine Blutter, einen Bruder, drei Söhne und drei

Töchter gemordet , oder sich den Tod' zu geben gezwungen '
")

Seinen Sohn Pharuaces , welcher von ihm zum Nachfolger be-

stimmt und stets vorgezogen war, machte die Furcht nicht allein

zum Vatermörder ; er stellte sich an die Si)itze der Empörung,

um die völlige AuKösung des Staates zn verhindern und von den

Römern seine Anerkennung und die Rückgabe des Verlornen

oder doch eines Theils zn erkaufen ; denn sie waren ihm ver-

pflichtet, wenn er ihren gefährlichsten Feind aus dem W^ege

räumte und scheinbar Italien vor einem Angriff sicherte. Auf

die Anzeige der Kundschafter wurden seine Mitschuldigen ge-

foltert ; ihn selbst begnadigte der König , weil ein Günstling

Menophanes bemerkte, man dürfe die Gährung nicht vermehren. ")
Indess wusste Pharnaces , dass sein Vater die Kunst verstand,

Gift zu mischen, und er also nicht zögern durfte. In einer Nacht

schilderte er den römischen Verbannten und Flüchtlingen die

ihnen nicht unbekannten Beschwerden einer Unternehmung gegeu

Italien ; sie möchten bleiben , fügte er hinzu , und sich an ihn

anschliessen, er werde sie belohnen und Rom sie zurückrufen,

wenn sie durch die Erfüllung seiner Wünsche den Frieden be-

förderten ; man hörte ihn gern ; zu gleicher Zeit gewannen Send-

linge die übrigen Truppen bei Pauticapäum. Als der Tag an-

brach , erhoben die Römer ein Aufruhr - Geschrei ; es pflanzte

sich fort durch die andern Lager bis zur Flotte ; alle Krieger

stimmten ein, wenn sie auch nicht im Geheimniss waren. Den
Abgeordneten des Mithrldates, welche fragten, was man begehre,

wurde die Antwort : einen jungen, .kräftigen Herrscher statt eines

54) App. 246. Dio 37, 11. Oben A. SO. 55) nio 37, 12.

Entrop. 6, 12 (10). Gros. 6, 5. 56) App. 250. Momn. 30 (32).

57) App. 247. Dio 1, c. l'ln». 41. Oios. 1. c.
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abgelebten Greises, der von Ennncben gegängelt 'wertle, Heer-

fiibrer, Freunde nnd Rinder ermorde. WäLrend der König die

Stadt verliess, um die Meuterer selbst anzureden, meldeten sich

bei diesem viele üeberläiifer von der Besatzung ; sie solltea

BlirgscLaft geben für ihre Aufrichtigkeit , uud sogleich waren

sie mit sich einig, Mitbridates zu tödten ; doch eutgieug er ihren

Geschossen, nur sein Pferd wurde durchbohrt. Er sah Ton der

Zinne der Burg in Panticapänm, wohin er sich zurückzog, dass

man Pharnaces in Ermangelung eines bessern ein Diadem Ton

Papier um die Stirn band , uud schickte einen Boten nach dem

andern, am freien Abzug zu bitten, sie kamen aber nicht wieder.

Da entliess er sein Gefolge, damit es nicht bei längerem Ver-

weilen für seine Treue büsste; das Scbrecklichste konnte ohnehin

nnr er von sich abwenden, die Auslieferung an die Römer und

die Schaustellung bei dem Triumph. Er öffnete die Werkslätte,

worin er Unzähligen den Tod bereitet hatte ; auch jetzt reichte

er den Giftbecher zunächst seinen Töchtern Mithridatis nnd Nyssa,

welche angeblich ihm voranzugehen wünschten, wahrscheinlich

aber dazu genöthigt wurden, weil ein asiatischer Fürst sich ent-

ehrt glaubte, wenn' die Frauen seines Hauses in Gefangenschaft

geriethen. "*) Seit lauger Zeit hatte er aus Furcht vor Nach-

stellungen täglich und in immer grössern Gaben Gift genommen;

für ihn war daher der Trank zu schwach, wie er ihn auch

verstärkt haben mochte ; mit schnellen Schritten gieng er neben

den Leichen seiner Rinder umher, die Wirkung des Mittels za

beschleunigen, und mit ängstlichen Blicken nach aussen, denn er

mnsste erwarten, dass Pharnaces früher kam als der Tod. Man

sagt, er habe jenem den Fluch hinterlassen: mein Sohn gebietet

mir zu sterben ; möge er einst, ihr Götter, wenn es Gölter giebt,

ein gleiches Gebot von seinen Rindern hören !'^) Ein neuer

Gifttrank würde seine Qualen vielleicht nur verlängert oder doch

nicht verhütet haben, dass er ergriffen wurde; er stiess sich das

Schwerdt in die Brust ; aber in dem Arme war nicht mehr

Kraft genug, die Wunde nicht lief; auf seine Bitte endigte

Biluitus den Todeskampf, ein Galalier und Anführer seiner

gallischen Söldner, welcher sich zufällig oder um den Ausgang

58) Oben S. 136. A. 84. 59) Oros.
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zh erwarten, in der NäLe befand. ®°) Etwa 68 JaLre Latte er

g^elebl,^') und 57 regiert;®-) dennoch starb er vor der Zelt,

da er nicht nur gross soudern auch sehr stark war, w^ie schon

die Waffen bewiesen, welche er zu JVemea und Delphi weihte;

noch zuletzt konnte er an den kriegerischen Uebtmgen Theil

nehmen und an Einem Tage mit immer frischen Pferden an

tausend Stadien zurücklegen, ohne zu ermüden. ^')
,

Pompejus war von dem wichtigen Ereig-nisse noch nicht

unterrichtet, als er im Frühjahr aus Syrien weiter gegen Süden

vordrang, um nun auch in Phoenicien, Coelesyrien und Palästina

das Erforderliche anzuordnen , und die Araber zu bekriegen.

Er gieng über Apamea am Oroutes, als macedonische Colonie

Pella, ^') und Heliopolis im libanesischen Phoenicien nach Da-

mascus. *') In dieser Hauptstadt Coelesyriens, welche die Vor-

hut seiner Truppen schon früher in Besitz genommen hatte, *^)

60) Bisiocns bei Galen; Sithocns bei (A, Vict.) de vir. ill. Er war

nacli Appian, nicht za Pharnaces übergegangen nnd nicht mit den Empörern

ia die Sladt eingedrungen. App. M. 247 f. Dio 37, 12 : l'harnaces tödtete

seinen Vater. Plnt. 41. Galen ad Pison. de theriac. p. 468. Basil. T. 14.

c. 16. ed. Kühn, loseph. A. 14, 3. §. 4. B. Ind. 1, 6. §. 6. Hegesipp.

1, 15. Zonar. 10, 5. Liv. 102. Valer. M. 9, 2. ext.
f. 3. VeUej. 2, 40.

Enlrop. 6, 12 (10). Flor. 3, 5. §. 26. GeU. 17, 16. Oros. 6, S. Lucan.

2, 581 ; Indomitom regem — ad mortem — ire coegi. (Pompeins). (A. Vict.)

de Tir. iU. 76 n. 77. Sex. Ruf. H. 16. 61) App. 249: 68 oder 69.

Entrop. n. Oros. U. cc: 72. 62) App. 1. c. Plin. 25, 3 (2) dagegen«

56. Entrop. 1 60. Für App. spricht die Angabe Strabo's 10, 477, er habe

die Regierung im elften Jahre übernommen ; Memu. 30 (32) : 13 J. alt.

63) App. M. 250. SaUnst. H. in cert. libr. §. 55. p. 248. Cerl. Instia.

37, 2. S. nnteu A. 72. 64) Strabo 16, 752 ; so nenut es auch loseph.

A. 14, 3. ^'. 2, nnr nicht am rechten Orte. Oben A, 41. 65) loseph.

1. c. verwechselt Zeit nud Ort; er lässt P. schon auf dem Wege nach

Damascns Cbalcis am Beins erreichen, welcher am Carmel entsprang; Plin.

5, 19 (23). 36, 65 (25). loseph. B. Ind. 2, 10; und noch mehr irrt Oros.

6, 4 in der Nachricht, P. sei am fünfzigsten Tage nach dem Aulbruche ans

Pontus, also im vorigen Jahre, nach Ecbalana in Parlhien gelangt; Appian

erzählt sogar, durch den Namen verleitet, die Römer haben auf diesem

Zuge Darius , den König von Medien , geschlagen , der nicht einmal ihr

Feind war. Mithr. 244. Oben
J. 14. A. 84. Nur von Ecbataaa am Carmel,

nach welchem es jetzt und schon früher selbst so genannt worde, konnte

hier dio Rede sein, dahin gelangte aber das lleer erst später. PUu. S,

17 (19). .Striibo 16, 758. 66) Oben A. 36 f.
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erscliienen Hyrcanns niid Arlstobuliis ^') nebst vielen ihrer An-

Länger iiiid Geg'ner, denn ein TLeil der Jaden verwarf das

KönigtLiim unter jeder Bedingung- als unverfrüglicL mit der

Tlieocratie. ^^) Der ältere Bruder klagte, er sei durch den

jiiugern der Würde eines Oberpriesters beraubt, welche ihm als

dem Erstgebornen zustehe, und aus dem Lande vertrieben; ^^)

sein Gesuch wurde auf Anstiften des Anlipater von mehr als

tausend der Vornehmsten unterstützt. Aristobulus bemerkte da-

gegen , dass ihm bei der Unfähigkeit des Hjrcanus nichts übrig

geblieben sei, als einzuschreiten, weil sonst Andre — Antipater

und die Pharisäer — sein Haus gänzlich vom Ruder verdrängt

Laben würden; wenn er sich König nenne, so sei diess keine

Neuerung, sondern ein von Alexander, seinem Vater, ererbter

Titel ; für ihn verwendete sich kühner als rathsam war eine

kriegerische Jugend. Ihre Zuversicht, ihre glänzenden Waffen

nnd geschmückten Pferde erregten Missfallen ; auf der andern

Seite wurde Hyrcanus durch seine geistige Schwäche nnd durch

das Bedürfniss einer äussern Hülfe empfohlen ; die Zerrüttung

des Landes durch Factionen machte es um so gewisser zur Beute

der Römer. Aristobulus erhielt die Weisung, gegen seinen Bru-

der nichts zu unternehmen ; nach der Beendigung- des Feldzuges

gegen die Nabaläer werde Pompejus in Palästina selbst die Ver-

Lältnlsse genauer untersuchen. "") Man wollte Arlstobidus für

den Augenblick beschwichtigen, damit er w^ährend jenes Krieges

nicht hinderlich würde, und auch nur aus diesem Grunde erwies

inan ihm fürstliche Ehren ; was geschehen werde , wenn die

Legionen im Herzen seines Landes standen, war leicht za er-

achten ; er entwich daher über Lydda ( Diospolis ) nach der

Hauptstadt. Bald überraschte ihn die Nachricht, der Feind ziehe

nicht gegen die Araber sondern gegen ihn; er stehe bei Bethsan

(Scjthopolis) südlich vom See Genezareth am Jordan, dann, er

Labe bereits Coreä an der nördlichen Gränze von Judäa besetzt

;

da entschloss er sich, ihm bis Alexaudrlum, einer von seinem

Vater erbauten Bergfeste nicht weit von jener Stadt, entgegen-

67) Oben A. 4l. 68) loseph. A. 14, 3. Zonar. S, 6. 69) Oben

A. 40. 70) liei Dio 37, lä ii. bei Oros. 6, 6 findet sich die falscbe

Wachricht, P. Iiabe Arelas, den Nabaliier, besiegt, nnd dann in l'olästiiia

Krieg, getiihrt.
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zugehen. Wie eine nn-sviderstelJJcLe Gewalt das Insecf lu im-

iner engern Kreisen zur Flamme »reibt, so nalite er mit innerm

Widerstreben dem Verdeiber. ") Er fürchtete sein Volk und

die überlegene BlacLt der Römer; Felge und Bestochene warn-

ten ; so folgte er wiederholt der Einladung des Pouipejus, in des-

sen Lager zu kommen, wo man scheinbar den eiligen Rückzug

von Damascus entschuldigte und seine Ansprüche unparteiisch

erwog; nur sollte er durch die Räumung seiner Schlösser Ver-

trauen und Aufrichtigkeit beweisen ; kaum halte er in der IMilfe

der Legionen die Befehle an die Besatzungen eigenhändig aus-

gefertigt, als er es bereute nnd nach Jerusalem entfloh.

Pompejus rückte weiter vor und lagerte bei Jericho ; wäh-

rend er hier ausserhalb des Walls umherritt, zeigten sich Boten

von Pontus; die Lorbeeren an ihren Lanzen Hessen erwünschte

Kachrichten erwarten; sie überbrachten einen Brief von Pharna-

ces, worin dieser den Tod seines Vaters meldete und sich und

sein Land zur Verfügung stellte. Die Soldaten umringten den

Proconsul, sie drangen in ihn, das Schreiben vorzulesen, der

Krieg galt für geendigt, nnd Dankopfer und Gastgelage bezeug-

ten die allgemeine Freude. ' ^) IVicht weit von Jerusalem kam
Aristobulus wieder in das Lager; er versprach, Geld zu zahlen

und die Rö'mer in die Stadt aufzunehmen. Da er als Geissei

zurückblieb , so ist es nicht wahrscheinlich , dass man auf seine

geheime Veranstaltung vor Gabinins , welcher einrücken und das

Geld empfangen sollte, die Thore verschluss; indess fehlte es

nun nicht an einem Vorwande , ihn zu verhaften. Die Freunde

des Hyrcanus in Jerusalem konnten die Uebergabe der Stadt und

der königlichen Burg dann erst erzwingen, als man Vorbereitun-

gen zur Belagerung bemerkte; zum Anführer der Besatzung

wurde Cn. C'ali)urnius Piso ernannt. " ^) Nun aber steigerte sich

die religiöse Begeisterung der andern Partei bis zur Wulh ; zu-

gleich erbittert über die Gefangenschaft des Röuigs und von den

Priestern noch mehr aufgeregt, zog sie sich auf den Tcmpelberg

71) Dio 1. c. erzählt , P. habe die Juden .iiigogiilTen , weil sie Phoe-

nicien anfeindeten. 72) l'Iut. 41. 42 nennt hier Petr.T ; loseiih. B. Ind.

1, 6 Jericho; Tgl. A. lud. 14, 3. App. M. 250. Zonar. 5, 6 nud 10, 5.

Cic. p. Muren. 16. Oros. 6, 6. 73) loscpU. A. 14, 4. D. lud. 1, 7.

Hegesipp. I, 16. Dio 37, 16. 2. Th. 90. A 96.

Orumonu , Gcscbiclitc Rom«; IV. qq
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zurück , und zerstörte die Brücke, welcLe ilin mit der Stadt ver-

band. Die Friedens-Anträife des Pompejus fanden kein GeLör;

er Hess daLer Delag-erungs- Maschinen von Tyros Lerbeibringeu

;

aber selbst auf der Nordseite, wo er angriff, weil sich hier die

W'euigsteu Schwierigkeilen zeigten, konnte man sich nicht ohne

grosse Anstrengung dem Berge nähern und den liefen Graben

ausfüllen , um dann die Blaschinen mit Erfolg gegen Thürme und

Maaern zu gebrauchen. Fast ohne eigene Gefahr tödtelen die

Juden den Feind von oben herab mit ihren Wurfgeschossen; zu-

gleich aber beobachteten sie mit blindem Gehorsam das Gesetz,

nach welchem sie am Sabbat sich nor gegen einen nnmiftelbaren

Angriff verlheidigen und übrigens nicht kämpfen durften, '
') Die

Römer wurden durch Hyrcanus , Aulipater und deren Anhänger

sehr bald über die Ursach dieser Erscheinung belehrt, welche sie

anfang? befremdete; sie richteten ihre Waffen an den Ruhetagen

Dicht gegen die Belagerten, aber sie benutzten die Frist, den

Wall zu erhöhen, Thürme zu erbauen und die Maschinen anf-

zustellen ; in dem übrigen Theile der Woche machten sie um so

schnellere Fortschritte. Dennoch erstürmten sie den Berg erst im

dritten Monat. ") Fanstus Cornelius Sulla, der Sohn des Dicta-

tor, erstieg die Mauer zuerst;'^) neben ihm giengen die Ceu-

Inrionen Furius und Fabius mit ihren Soldaten voran. Auch in

diesen furchtbaren Stunden beteten die Priester wie im tiefsten

Frieden an den Altären ; sie wurden von Römern nnd Glaubens-

genossen erschlagen. Im Ganzen zählte man an 12,000 Todte; ")
doch starben nicht Alle durch das Schwerdt , da Viele sich in

die Abgründe stürzten, oder anzündeten und sich verbrannten.

Unter deu Gefangenen war Absalom, der Oheim und Schwie-

74) loseph. , Heges. n. Dio 11. cc Plnt. de snpersdt. 7. 75) lo-

scph. n. Heges. U. cc. Zonar. 5 , 6. Gros. 6 , 6. Oline allen Zweifel an

einem Sabbat, am Tage des Kronos, wie Dio 37, 16 sagt, an welchem

Jerusalem mehrmals genommen wurde; s. Fabric. daselbst. Mach losephiis

in der 179ten Olymp, nnter dem Consnlat des C. Antonius und M. Cicero

an einem Fasttage; die letzte Bezeichnung hat er olTenbar von Strabo 16,

763 entlehnt, welchen er auch nennt; es konnte ihm .iber nicht nubek.innt

sein, dass die Jaden in der Kegel am Ruhelage nicht fasteten; wenn ihm

also die Nachricht keinen Ansloss gab , so gehüiie der Tag der Erobernng

zu den Ausnahmen. 76) 2. Tb. 510. A. 15. 77) So losepb. uud

Heges. Gros. 6, 6: 13,000.
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geryafer des Aristobnhis. Pomiiejiis, welcher weit weniger Men-

sclien verlor, betrat zu gleichem Entsetzen für Freund und Feind

mit seinem Gefolge das Allerheiligste, wo nur der Hohepriester

Mud auch dieser nur am Versöhnungs- Feste erscheinen durfte.

Vergebens suchte er eine Slatue der Gottheit, '*) etwa des Bac-

chus; '^) er fand dagegen viel kostbares Geräth und 2000 Ta-

lente; auch in andern ähnlichen Fällen bewies er eine grosse Ent-

haltsamkeit; hier wurde es ihm iiberdiess durch die Rücksicht auf

Hyrcanus und dessen Partei zur Pllicht gemacht, das Heilige nicht

zu berühren. *
") Als er Faustus und die übrigen Tapfern im

Heere belohnt und die Urheber des Kriegs zum Tode verurlheilt

Latte, befahl er, die Stadtmauern niederzurei.ssen. *
') Hyrcanns

wurde «wieder Obeqiriester und weltlicher Regent ohne den Kö-

nigs- Titel ; ^') Palästina war aber seitdem abhängig von Rom,

denn es musste einen jährlichen Tribut zahlen; auch beschränkte

es Pompejus auf die alten Gränzen, er vereinigte das Gebiet,

welches die Blaccabaer erobert halten, mit dem römischen. Seine

Vorliebe für den Freigelassenen Demetrius bestimmte ihn, Gada-

ra, dessen Geburtsorf, wieder aufzubauen; es war vor kurzem

im Kriege von den Juden zerstört.*^) Von einem Feldzuge

gegen die Nabatäer, deren König Aretas ihm ohnehin durch Ge-

sandte Treue gelobte, konnte wegen Blangel an Zeit nun nicht

mehr die Rede sein, ^
') zumal da der Tod des Mithridates seine

78) loseph. A. 14, 4. B. lud. 1, 7. Hegesipp. I, 17. Tacit. H. 5, 9.

Flor. 3, 5. §. 30. 79) Tacit. H 5, 5. Plnt. Sympos. lib. 4. quaest. 6.

Vgl, Lucan. 2, 592. Diod. Sic. fr. Üb. 34. Vol. 10. p. 70. Arg.

80) Diess vrlrd TOn loseph., Ileges., Zonar. 5, 6. Siiid. v. IIo/iTTri'io; u. auch

von Cicero p. Flacco 28 bezeugt , welcher ihn übrigens spottend Ilierosoly-

marins nennt, ad Att. 2, 9. Die 37, 16 sagt das Gegentheil. BI. Crassus

schonte diesen Tempel so wenig als andre. Oben S. 99 A. 36. 81) Ta-

cit. 11. S, 9. Oros. 6, 6. App. Syr. p. 119. 3. Th. 553. A. 74 f.

82) loseph , Ileges. n. Zonar. II. cc. Dio 1. c. spricht vom Königthiime,

weil er die Verhältnisse nicht kannte, und Flor. 3, 5.
J.

30 sagt im All-

gemeinen: regnare iussit llyrcanum. Die Geschäfte leitete Anlipater; des-

halb wird er (niino-nog genannt; Euseb. Chron. p. 181. Scalig. Sulpic. Se-

\er. Sacr Ilist. 2 , 38. keineswegs war er röm. procarator, nnd das Land

wurde nicht Provinz, wie Amm. Marcell. 14, 8. §. 12. berichtet. Vgl. Cel-

I.tr. de Cn. l'omp. expedit. indaica in seinen Dis.sert. ed. AValch. diss 2,

83) loseph. A. 14, 4 |{. lud. I, 7. Ileges. I, 17. 84) Flor, 3, 5.

§. 29. Zouar. 10, 5. ii\>iia A. /ü.
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Gegenwart m Vorder-Asicn Jringenil macLfe. Aj-islobiilns beg-lci-

lete ihn nls Gefangeuer iiiit zwei TöcLCcrn und zwei SöLiicn,

Alexaiuler und Anllgoiius, iiiitei' welchen der allere auf dem

Wege eulKaiu. "') Er gieiig durch Syrien, wo er M. Aeiuiliii»

Scauriis mit zwei Legionen als Stadhaltcr zurückliess,
*

'') und

durch t'ilicien nach Pontus.
^

")

§ 17.

(a. 63.) Mehrere Burgen des Mithridafes wurden jetzt erst

von den Besatzungen geräumt, weil die Befehlshaber wegen eige-

ner Verantwortlichkeit die ihnen anvertrauten Schätze nur Pom-

pejus übergeben wollten.^") Dieser erhielt unter Anderm aus

Talaura in Cappadocien 2000 Becher von Onjx und so viel mit

Gold und Edelsteinen verziertes Geräth, dass der.Ouästor zur

Empfangnahme und Aufzeichnung dreissig Tage bedurfte. Dei

König hatte es theils ererbt, tlieils auf den Feldzügen erbeutet

oder selbst verfertigen lassen; denn er lieble solche Arbeileuj

und zwar nach dem Geschmacke der Orientalen weniger die Kunst

als den Stoff. ^ ^) Auch fand man Schriften von seiner Hand

über die Bereitung der Gifte nnd Gegengifte; sie wurden als

Avichtige Beiträge zur Naturkunde von Lenäug , dem Freigelasse-

nen des Pompejus, in die lateinische Sprache übersetzt. ^
") Fei-

ner schickte Pharnaces auf die IVachricht, dass der Proconsul in

Amisus angelangt sei, vom Bosporus Geschenke, viele Geisseli .,

Griechen und Barbaren , die Blörder des Manius Aquillias, ° '

)

und den einbalsamirten Körper seines Vaters, welcher aber in«

Gesichte schon entstellt war, weil man das Gehirn nicht aus

dem Kopfe genommen hatte, und nur noch an den JVarben ei

kennt werden konnte. Pompejus mochte ihn nicht sehen, und

befahl, ihn mit den üblichen Ehren in der königlichen Gruft in

Sinope beizusetzen. Mit Erstaunen betrachtete er die prachtvolle

Kleidung und die grossen Waffen des Verstorbenen. Indess wm-

85) Joseph, n. Heges. 11. cc. Dio 37, 16. Zonar. 5, 6. Flor, 3, ,;.

§. 30. Sul[iic. Se-ver. 1. c, Oios. 6, 6. App. Syr. 119. Uiiten §. 19. A. i.s.

86) I. Th. 29. A. 96. 87) loseph. u. Heges. U. cc. Plot. 42. Di .

37, 20. Zonar. 10, 5. Eulrop. 6, 14 (11) liii. 88) Dio 37, li.

89) App. M. 251. 252. 90) l'Uii. 23, 77 (8). 25, 3. (2). Unten § M.

A. 50. 91) 2. Tli. 444. A. 83.
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i\laiiclies enhvenJef; das Degeiifj-elienk, 400 T;ileii<e an WeriL,

li.itie Publias, eiu rüiniscLer Ueberliiufer, au Aiiarallies verkaufl,

.inj den Kopfscliuiuck Gajus, ein Jugendfreund des Königs, vvel-

«lier nucli nicLt uälier bezeichnet wird, auf dringendes Billeii

Kanslas Siilla überliefert; die Riiuber Nviirdeu spater von PLar-

naces bes(raft. "
-) Dieser sah sich zur Belohnung für den Vater-

iiord zum Freunde und Utindesgenossen lionis erlioben , und im

Besil/.e des bosporaniscbeii Reiches beMatigt, welchen man ihm

oLnehin nicht streitig- machen konnte. '") Phauagoria wurde in-

dess für frei erklärt, weil es sich znerst gegen Mithridates auf-'

gelehut hatte, *') und aus demselben Grunde durfte Castor sich

Freund der Rouier nennen. ^ ^) Er heira(hele eine Tochter des

Königs in Calalien Dejotarus, "
'') und verstärkte Pompejus bei

dem Ausbruche des Dürgerkrieges mit Kculerei unter seinem .Sohne

(Pastor, ^') welcher dann den Grossvater bei Cäsar anklagte. ^'')

Dciotanis tödtete ihn und die eigene Tochter, seine Gemahlin,

und verwüstete sein Gebiet. ^^) Schon uacli dem Feldzuge des

J. 65 ""') war jeuer wegen seiner treuen Dienste im Kriege

mit Blilhridates ausgezeichnet. Er wurde aber nicht jetzt erst ga-

latischer Tetrarch; ') auch erhielt er nicht Sophene, -) oder, wie

Eutrop sagt, Klein-Arnienien, ') welches der Senat ihm später

gab; '') Pompejus Ncrgrösserte vielmehr sein Gebiet durch Gadi-

lonilis, eine Landschaft zwischen Amisns und dem Halys, und

durch die Städte Pharnacia und Trapezus. ^) Mithridatiuui , ein

fester Platz der Trocuier, wurde dem Galaler Drogilarus, einem

Schwiegersohne des Dejotarus, besliiumt; '') grössere Vortheile

versprach ihm 1'. Cludius a. öS als Vulkstribuu gegen Geldver-

92) Flui. 42. AiM'. M. 250. Dio 37, 14, 93) App. 1, c. Oio 37,

l4. 41, 03. 42, 45. Leber seine fenierii Schicksale \gl. Tl.. 3. S. 550f.

94) App. 1. c. Oben {. 15 fiii. 95) App. 251. Oben §. 15 lin.

9ü) Cic, p. Deiot. 10. 11. Süabo 12, 568. 97) Cic. p. Deiol. 10.

3. Tb. 478. A. 16.11. 19. 98) Cic. 1. c. ii. cip. II. 3. Th. 671. A. 81.

99) Siiabo I. c. 100) Oben J.
14. A. 93. Her Uebersichl wegen

wertlen hier die Kinriibiinigen iles roiiipejus in Voiiler- Asien zusniumeu-

jjestelll. 1) Ajip. IM. 251 im ^Viilerspriicbe mit 222. 2) Es vuiile

Ai'iobarzancs überwiesen. S. unten. 3) 6, 14 (11) u. «las. Tzscbncke.

4) Cic. ile üiv. 2, 30. 2. l'hil. 37. B. Alex. 67. vgl. cap. 34. Dio 41, 63.

5) Siiabo 14, 547. Cic. 11. Thil. 13. 6) Stiabo 12, 507: Böjiodi.i-

iMOi.
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scbreibungen. ') ArcLelaiig, den SoLn des ArcLelans, welcler

im erslen mitLriJatiscLen Kriege gegen Sulla befehligte, *) er-

nannte Pompeius zum Priester und Herrseber im pontischen Co-

mana, dessen Tenipelgebiet er an fsecbzig Stadien zulegte. ^) Er

verlieb ferner einen Tbeil von Papblagonien Attalus, dessen Ab-

kunft unbekannt ist, und Pylämenes, welchen Alitbridates und

Nicomedes früher vertrieben hatten. '
") Arislarchus erhielt eine

Anweisung auf Colchis. '') Ariobarzanes endlich, König von

Cappadocien , wurde nach der Schlacht bei Nicopolis a. 66 wie-

der in sein Reich eingesetzt; iiberdiess sollten die Lemdschaften

Sopheue und Gordyene, mit welchen der jüngere Tigranes abge-

funden war, ' -) die Stadt C'asfabala in Cilicien und mehrere an-

dre ihm zufallen. '^) Er übergab die Regierung in Gegenwart

des Pompejus seinem Sohne Ariobarzanes, ' *) für welchen Cicero

sich bei dem Senat verwandte. '
') Alle diese Gunstbezengungen

wurden als Beweise einer uneigennützigen GrossmulL gepriesen

und dem Proconsul theuer bezahlt; mit Schuldscheinen beladen

kehrte er nach Italien zurück. Vor Andern litt auch dadurch

Cappadocien , wie vorher durch die Erpressungen des Milhrida-

tes und Tigranes. ' ^) Der Tempelraub war schimpflich und

konnte zu Anklagen führen ; Erbeutetes unterschlagen und Rech-

nungen verfälschen ebenfalls; aber die Privatverträge entschädig-

ten; auch aus diesem Grunde wünschte Pompejus die Bestätigung

seiner Einrichtungen in Asien ; wenn sie nicht erfolgte , so durfte

er nicht fordern.

Er wollte aber nicht bloss gewinnen, sondern auch in neu

7) 2. Th 272. A.89f. 8) Strabo 12, SS8. Dio 39, 57. 9) Strabo

1, c. u. 17, 796. Im B. Alex. 66 wird die Stadt mit der gleiclinamigea

cappadocisclien verwechselt; 3. Th. 554. A. 81; in beiden verehrte man

dieselbe Göttin, Strabo 12, 557; die Alten -vergleichen diese mit griechi-

schen und römischen, nnd nennen sie demnach Aphrodite, Artemis oder

auch Bellona. Ders p. 559. Dio 35, 11. B. Alex. 1. c. Ueber die Schick-

sale des Archelaas in späterer Zeit s. Th. 3. S. 50. A. 27 u. 559. A. 13.

10) App. Rliihr. 251. Eiilrop. 6, 14 (11). Strabo 12, 541. 2. Th. 441.

A. 74. II) App. n. Eiitrop. 11. cc. Sex. Ruf. 11. 16. 12) Oben

{. 13. A. 47. 13) App. M. 3*3. 244, 251. Sex. Ruf. H. II.

14) App. 244. Valer. Max. 5, 7 cxi. §. 2. 15) Cic. ad. Fam. 2, 17.

15, 4. 16) Cic. ad Att. 6, 1. Nihil illo regno spoliatins, nihil rege

egentius. Hier S. 22. A. 66.

I
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yrscLaffenen oJer wieJerliergesfellten Reichen und Städten Denk-

mäler seines RiiLnis und seiner MucLt hinterlassen, immer zu-

-li-ich in der Absicht , Luculhis zu verdunkeln nnd dessen Au-

iirilnung'en aufzuheben. Bei dem Triumphe nannte er 39 Städte,

welche er im Seeräuber-Kriege '
') und im mithridatischen erbaut

oder bevölkert habe.'') Nicopolis in Klein- Armenien zeugte

durch den Namen selbst von seiner Bestimmung;. ' *•) Eben so

Pompejopolis in Paphlag'onien, '") und Blagnopolis in Pontus, am

Zusammenflüsse des Lycus und Iris, von Milhridates g-egriindet

und nach dessen Beinamen Eupatoria genannt; der Proconsul gab

dl ui Orte mehr Einwohner und verg'rosserte sein Gebiet. ^
') Die-

sci- schickte aucb eine Colonie nach Phazemon, östlich vom Halj's

iu Pontns; er nannte die Stadt Neapolis und die Landschaft Pha-

zemonitis Meg;alopolis , ohne dadurch die alten Bezeichnungen za

verdrängen. ^^) Den Flecken Cabira erweiterte er zu einer Stadt

linier dem Namen Diopolis;'^) Zela erhielt ebenfalls mehr Um-
fang' und Gebiet, -') und Älazaca in Cappadocien, welches durch

Jeu Krieg' fast zerstört war, wurde wieder aufgebaut.-')

Der Triumph des Pompejus beweis't mehr als Alles Andre,

wie er selbst über seine Thaten dachte. Durch die Tafeln, wel-

che er umhertrag'cn liess, erfuhren die Römer, wie viele Rönig'e

er besiegt, wie viele Städte und Schilfe er g'euommen, nnd wie

er den Schatz durch Beute und Zölle bereichert habe. •'') Vom
iiiäotischen See bis zum rothen Meere waren die Völker besiegt, ^ ')

und Asia, einst die äusserste Provinz im Osten, war durcli iliii

in eine mittlere verwandelt. '*) Die Wahrheit kam dabei wenig

in Betracht ; er nannte auch Scylhen, Crefenser und Andre, wel-

che gar nicht oder doch nicht von ihm überwunden waren. So
unterscheiden nun aucli die Geschichtschreiber nicht immer, wenn

17) Olien f. II. A. 82 f. 18) Pint. 45. Zonsr. 10, S. Dio 37,

20 sprichi nur \on acht, App. M. 253 dagpgeii \oii arlit in Cappadocien,

lon i>Yan2ig iii Cilinien und Coelesjrien und einer iu raliistiua; aber auch

seine Angabe ist nicbt vollsliindig, er übergeht u.imeullich iu dieser Stulle

fticopolis nnd Gadara. 19) Oben §. 13. A. iJO. 20) Strabo 12,

562. riin. 6, 2. 21) Strabc 12, 55G. Plin. 6, 3. App. 251.

22) Sirnbo 12, 560. 23) Ders. 12, 557. 24) üers. 12, 5Ü0.

3 Th 55G. A. 91. 25) App M. 251. .Stral)0 12, 539. 26) S. un-

ten 5. 19. A. 32 f. 27) riin. 7, 27 (2Ü). 2»J üers. 1. c. Cic.

de prov. cuus 12 Flui. 3, 5 liu.
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sie rüLinend seiner TLaten g-edeiiken, eine grosse BescLeidenhelt

darin finden , dass er jeden Eeinameu verscLmäLte, obgleich er

so viele sich Lälte beilegen können, ^^) und ihn wegen seiner

Uuferneliniuugen in den entferntesten Ländern mit Alexander und

selbst mit Hercules und Liber Pater vergleichen. ' °) Sie wieder-

holen, was er über den Umfang seiner Erobeningen in der In-

schrift eines Weibgeschenks sich bezeugte, ' ') und nennen in die-

ser Verbindung auch noch das caspische Meer; '') oder sie er-

zählen , er sei im Norden bis zum schwarzen Meere vorgedrun-

gen, im Süden bis zur Gränze von Aegypten, ^^) und im Osten

bis zum Euphrat, '*) oder bis Oruros in Mesopotamien, 250,000

Schritte von Zeugma an jenem Flusse, ^
') und loben seine zweck-

mässigen Anordnungen. ' ^) Dennoch ist es von den Bleisten

nicht verkannt, dass die Erschöpfung der Feinde durch frühem

Kampf, der Zwist in ihren fürstlichen Familien, der Bürgerkrieg,

die Entartung der Völker nnd eine grosse Uebermacht ihm den

Sieg erleichterte, dass er mehr in Besitz nahm als eroberte.")

Daher äusserte Cäsar nach der Niederlage des Pharnaces bei Zela,

Pompejus habe viel Glück gehabt; seinen grössten Ruhm verdanke

er den Feldziigen gegen nnki-iegerische Feinde; '^) und M. Cato,

in dem ganzen mithridatischen Kriege habe man nur mit alten

Weibern gefochten. ^ ^)

So urtheilte er in diesem Jahre, in welchem er und die übri-

gen Optimaten mit immer grösserer Furcht an die Rückkehr des

Pompejus dachten. Cäsar nährte ihre Besorgnisse; er wurde jetzt

zum Oberpontifen und Prätor gewählt, und durfte auf den Schulz

des Volkes rechnen; dennoch bewarb er sich fortwährend auch

29) Dio 37, 21. 30) Plin. 1. c. 31) Ders. I. c. 32) (A.

Vict.) de vir. ill. 77. Flor, 1. c. L. Ampel, lib. memor. p. 29. ed. Sal-

mas. Cic. p. Sext. 31: Qai Omnibus bellis terra mariqne compressis, impe-

rinm popnli R. orbis «errarnm terminis dcßiiisset. App. M. 251. Dio 37,

20. Vellej. 2, 38 n. 40 bemerkt nnr, dass er Syi-ien und Tontus zur Pro-

\ini gemacbt, und über drei Weltlheile triumpliirl habe. Flui. 45.

33) App. 1. c. n. 2S4. 34) Ders. 252. 35) Plin. 6, 30 (26).

Oben §. 15. A. 4. 36) Dio 1. c. 37) Oben {. 13. A. 98. u. S.

160. A. 5 f. 38} Suet. Caos 35. App. ß. C. 2, 485. Lncan. 1, 336:

Tos« C'ilicasne vages, et lassi I'ontica rcgis Proelia, barharico lix consitm-

luata veneno, Vllima l'ompeio dabitur prOYincia Caesar? 39) Cic. p.

Muren. 14,
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um ilie Gunst des Proconsiils in Asien, •weil er z- -a Kauijife mit

jLm und mit der senatorisclieii Partei nocL nicht erstarkt war,

iiud er bis zu diesem Zeitiiuncle die natürlicLeu Bundesg'cnossen

trennen und sie durch einander scIiwäcLen wollte. Es förderte

ihn , dass Pompejus ilin für seinen Clienlen nnd GescLäflstrüger

Lielt,'") und auch der Senat seine wahren Absichten «md seine

Stellung- verkannte. Sogleich im Anfange des Jahrs veranlasste

er heftige Reibungen dinch das servilische Ackergeselz; die Curie

vurde dadurch geschreckt, die Älenge gegen sie erbittert, nnd

Ponipejus dem Urheber verpilichtet. Jener trat zwar als Abwe-
sender nicht in die Comniission , welche zur Vollziehung bestimmt

war, aber ihm allein unter den Statthaltern erliess man die Bei-

steuer von der Beute und vom Kronen- Golde, *
') und um ihn

noch mehr auszuzeichnen, schonte man Hiempsal in IVumidien. ''^j

Sein Name wurde in diese Angelegenheil verllochten; die Gegner

der Rogation niussfen auch ihn anfeinden. Cicero, als Consul

ihr Wortführer, suchte die Klippe zn umgehen; er rühmte die

Thaten des Gewaltigen , und fand in dem Gesetze einen ver-

steckten Angrilf auf ihn, einen Beweis, dass mau ihn nicht ehren

sondern beschimpfen wollte. *^) Cäsar zog sich zurück, da sein

Wunsch erfüllt war, aber er ruhte nicht; er bewährte sich auch

durch den Process des C. Rabirius als Ceschülzer des Volkes,

nnd sicherte zugleich die Tribüne, seine Werkzeuge, vor einem

Senatsbeschlusse , welcher sie der Willkühr der Consuln über-

lieferte. **) Bei den Verhandlungen über die Mitschuldigen des

Catilina läugnete er die Befugniss des Senats, einen Bürger am
Leben zu strafen; *') er wurde selbst verdächtigt und auch Cras-

sus; viele Vornehme waren entschieden in die Verschwörung

verwickelt; Ponipejus pries sich g:lücklich, dass er im Felde stand,

bei seinem Ansehn hätte er sonst eingreifen müssen, und ihm

fehlte die Gewandtheit, sich durchzuwinden. Mau beschäftigte

sich ohnehin auch mit ihm; Catilina holfle, er werde erst nach

der Umkehr mit den Tru])pen zurückkommen; P. Lentulus Sara

wollte sich seiner Familie bemächtigen, um Geisselu zu haben; *^)

40) Oben J.
12. A. 27. 41) 3. TIi. 149. A. 97. 151. A. 18.

42) Das. 149. A. 90. 152. A. 22. 15C. A. 58. lUer §, 2. A. 33. 43) 3. Th.

151. A. 18 f. 155. A. 49. 150. A. 5G. 44) Das. lüO. A. 86. 162.

A, 100. 45) D.IS. 170. 177. 4ü) l'lm. Cic. lö. 2. Th. 531. A. 21.



474 XXVI. POMPEII. (23. §.170

Crassiis , sagff' man , sei mit den Ver.scLwornen einverstanden,

um ihn, den Beneideten, zu stürzen,") Einige meinten sogar,

Cäsar Labe sieh eingelassen , um ihm einen KönigssKz zu er-

bauen. *') Im Allgemeinen kannte er diese Vorgänge, aber

nicht genug , um sich entschieden auszusprechen ; er schwieg.

Sein Bericht an den Senat, worin er anzeigte, dass der Krieg

zur See und zu Lande geendigt und Milhridates gestorben sei,*")

„gereichte Cicero zu unglaublicher Freude," denn er Latte sich

in der Rede über das manilische Gesetz für den Imperator ver-

bürgt, und war nun durch den ruhmvoll errungenen Frieden ge-

rechtfertigt, durch Thaten
,

„welche die Hoffnungen der allen

Feinde und der neuen Freunde , Cäsars also und der andern

Männer von der Volkspartei, zerstörten." Blan las aber kein

TVort über Catilina ; auch in dem Briefe an Cicero fand sich

kaum eine schwache Spur, dass dessen vielfach bethätigtes Wohl-

wollen erwiedert werde , kein Glückwunsch zur Rettung des

Staates , mit welchem doch auch der Proconsul gerettet war.

Fürchtete dieser, jemanden zu verletzen? Aber der ganze Erd-

kreis billigte das Verfahren gegen die Verschwornen
; „ Cicero

durfte sich der Hoffnung überlassen, er werde nach seiner An-

kunft in Rom und besser unterrichtet, obgleich weit grösser als

Africanus ihn dennoch im ölfentlichen und Privatverkehr als einen

zweiten Lälins betrachten." '") Der Inhalt der Schreiben be-

leidigte die Eitelkeit des Redners und machte ihn besorgt; durch

die Verfolgung der Catiliuarier waren Viele seine Feinde ge-

worden ; Pompejus, der Erste der Republik, sollte ihn beschützen

und ihm jetzt schon seinen Beifall bezeugen , damit jene nicht

wagten, sich zu rächen, und er gieng nicht aus sich heraus, es

blieb zweifelhaft, welcher Partei er sich anschliessen werde.

Um so mehr musste man indess darauf bedacht sein, ihn zu

gewinnen, zumal da Catilina noch lebte. Der Senat zitterte vor

Beiden ; er bewilligte dem Proconsul auf Ciceros Autrag ein

Dankfest von zehn Tagen ; bisher hatte die Dauer höchstens fünf

gedauert; '') jener behauptete daher, er habe sich auch als Consul

47) Oben S. 86. A. SO. 48) 3. TIi. 168. 49) Cic. de pror.

cons. 11. 50) ad Fniii. 5, 7. ad All. 1, 19. §. 6: IViiuiiim diu de rebus

uosiris tacaerat. 51) Cic. de jirov. cous. 11 u. das, Mauut, 3. Tli ^260.

A. 32 f
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grossg VerJIensfe «im Pompeiiis erworben nnd sei zur Zeit seiner

Verbannung' mit Undank beloLnf. *-) Der BescLliiss der Curie

stimnite nicht zu Cäsars Entwürfen, da sie nur verweig^ern sollte;

er wusste jedocli , dass sie den Irrtbnui des Gefeierten tbeilte,

äussere Auszeichnung; vermehre dessen JMacht, dass sie weder

selbst weiter gehen, noch es Andern g'estatten mochte; demnach

setzte er zwei Tribüne in Thätigkeit, T. Labienus, welcher ihm

in Allem gewärlig war, ^
') und T. Ampius Baibus; '*) ein Ple-

biscil erlaubte Pompejus, bei den circensischen Spielen mit dem

Lorbeerkranze und dem ganzen Triuicphal- Schmuck und bei den

scenischen mit dem Kranze und der Prätexta zu erscheinen. ' *)

Der Einspruch Catos war erwünscht ; ' '^) er verrieth wie der

Triumph des L. Lucnlhis*') die Gesinnungen der Optimalen

gegen dessen Nebenbuhler, welche dagegen Pompejus zu hören

glaubten, als Q. Metellus Nepos, noch vor kurzem sein Legat,

am letzten December als Volks-Tribun die Hinrichtung der Ca-

tilinarier öffentlich als ein Verbrechen bezeichnete ; der Senat

nnd der abgehende Gonsnl vernahmen es mit Schrecken. ' *)

§ 18.

a. 62. Cicero verfheidigte sich am ersten Januar in der

Curie, nud Nepos drohte ihm hier und auf dem Markte, um den

Vorschlag zu einem neuen und ausserordentlichen Auftrage für

Pompejus einzuleiten. ^') In derselben Zeit behauptete Cäsar,

welcher jetzt Prätor war, bei der Herstellung des Capitols sei

52) ad Fam. 1, 9. §.4: (J""" '" rep- Cn. P. piinceps esset, — cnias

ego digniialis ab adolescenlia fantor, in praetnra antem et in consulatii

adintor etiam exstitissem etc. ad Oa. fr. 3, 4 : Ille qunm a me singnlaribas

meis stndiis ornatus esset, qnnmque ego illi nihil deberem, ille mihi omnia,

tarnen in rep. me a se dissenlientem non Inlit. Plnt. Pomp 46. Die Ur-

sachen seines Eifers waren freilich bekannt. 53) 3 Th. 160. Ä. 8t n.

90. 162 A. 99. 54) 2 Th. 262. A. 16. 55) Vellej. 2, 40. Dio

37, 21. 22. 23. 3 Th. 167. A. 33 f. Den Kranz findet Ursin. Fam. K.

)i. 204 anf einer Münze des Sextus Pompejns , welche dieser in Sicilien

prägen liess ; wenn der Vater nicht immer -von allen ihm verliehenen Rech-

ten Gebranch machte, so wird doch die Bemerkung jener Geschichlschreiber,

es sei nur einmal geschehen, in BelrelT der Toga durch Cic. ad All. I, 18.

(. 8 widerlegt; vgl. Tnnslall Ep. ad Middlel. p. 39. 56) Dio 37. 21.

57) Oben S. 162. 58) 2. Th. 29. A. 60 f. 59) 2. Th. 30. A 64.
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Geld iin(ergescLlagen , und iiberdiess Labe Q. Caliilus das Werk
nicht beendigt, man müsse es Pom|)ejus anvertrauen und statt

Catulus Namen den seinigen eingraben ; die Nobiliiüt -war ent-

rüstet, es gelang iLr, von ihrer (reuen Sliilzc, von dem kühnen

Gegner der gabinischcn und maniiischen llogalion die Schmach

abzuwenden. ^°) Sie fühlte indess, dass sie bei dem ewigen

Hin- und Herzerren immer mehr Boden verlor, und liess Cäsar

als Milverschworneu des Calüina augebeu , aber Cicero bezeugte

seine Unschuld, das Volk tobte, die Angeber büssten, und Pom-

pejus war dem Freunde abermals näher gerückt, da dieser allein

unter den Grossen seine unvergleichlichen Verdiensie würdigle

und keinen Austand nahm , sich für ihn anfzuopferu. *•

') Der

Senat konnte nicht einmal verhindern , dass der Triumph des

Bletellus Creticus pch bis zu dem Mai dieses Jiihrs verzog, und

die Feldherren der Creteuscr später Ponipejiis als Gefangene be-

gleiteten. ^ -) Auch erhielt Nej)os durch die Untersudiuogcn,

Avelche nach Catiliuas Tode nicht aufhörten und sich sogar auf

einen Prätor ausdehnten , einen Vorwand zu der Rogation : mau

müsse den Imperator mit dem Heere aus Asien zurückrufen,

damit er den Staat und die Bü'rger beschütze. Cäsar war mit

ihm einig ; er kannte die Wünsche des Proconsuls und dessen

Unfiihigkeit, eine solche Vollmacht zu benutzen ; für ihn Latte

das Unternehmen keinen andern Zweck, als dass man wider-

sprach; es kam zum Handgemenge, der Prätor und der Tribun

verloren ihr Amt. ^^) Dieser Beschluss wurde bald wieder auf-

gehoben , weil das Volk sich regte ; nun aber musste es sich

zeigen, was Ponipe/us wagte. Wepos suchte Schutz in seinem

L<a'>'er;*') als im J. 49 die Tribüne Korn verliessen , war Cäsar

gerüstet , die Unverletzlichen zu rächen , Alles griff in einander

und der Krieg begann. Pompejus machten die Berichte seines

Schützlings verlegen ; mit Lorbeeren beschwert hatte er einen

freiwilligen und unbegrä'nzten Tribut der Bewunderung- und

Dankbarkeit erwartet, und nun sah er imd sollte sehen, dass der

Senat darauf dachte, ihn um jeden Preis von seiner Höhe herab-

zuziehen, und er auch bei dem Volke nichts erreichen werde

60) 3. Th. 179, Gl) Pas. 184. 62) 2. 'l'h. Ü. A. 62.

63) 3. Th. 180 f. 6i) D,.s. 1Ö2. A. 10.
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oLne Cäsar, dass er also die ^'V'^affen gegen Jas Vaterland richten

oder selbst für seine Anordnungen in Asien fiircLlen müsse. Der

Kiirgerkrieg schreckte ihn nicht, wie er vielfach bewiesen hatte,

aber der Vorwurf, er strebe nach der Alleinherrschaft, der IVaine

zur Sache, eine ihm nicht angetragene, nicht dnrch sein Anschn

begründete sondern mit dem Schwerdte ei-zwungene Gewalt. Ein

Andres ist es, auf ßefehl einer als rechtmässig anerkannten Be-

hörde, oder doch im Dienste eines Dritten, ein Andres, unter

eigener Verantwortlichkeit gegen die Blitbürger kämpfen ; aus

einer drohenden Stellung zum Angriff überzugehen, wenn jene

nicht zum Ziele führte, fehlte dem Proconsul der IVIulh ; seine

Holfnungen sanken; nur seine Anordnungen wollte er retten,

damit man nicht in zwei AVelttheileu ihn verlachte. Deshalb

bestimmte er seinem Legaten BI. Piso das Consnlat für das

folgende Jahr; er bat die Consular-Comitien zu verschieben, bis

er selbst vor llom eintrelfen werde ; C'ata erlaubte es nicht, doch

wurde Piso gewählt, s^)

Im Anfange des Frühjahrs schilfle Pompejus von Amisns " '^)

nach Lesbos, wo er ]Mit_)lene, den Geburtsort seines Giinstlings

Theophanes , mit der Freiheit beschenkte , und die Dichter in

einem Wettstreite seine Thaten besangen. Das Theater der Stadt

gefiel ihm so sehr , dass er sich einen lliss verschaffle , nach

welchem er ein ähnliches, nur nach einem grössern Massstabc,

in Rom erbauen wollte. ^') Dann reis'te er nach Ephesns,

welches für Heer und Flotte zum Sammelplatze bestimmt war. 8*)

Während die Truppen nach der Küste zogen, begrüsste er Posi-

donius in Rhodus, wie schon im Seeräuber-Kriege. ^^) Da der

Philosoph krank war, so durften die Lictoren sowohl deshalb

als um ihn zu ehren, nicht nach römischer Sitte an seine Thür

schlagen. Die Gegenwart des grossen Blanues , der sein Be-

dauern äusserte, dass er ihn nun nicht hören könne, lieh ihm

Kräfte, auf seinem Lager den Gedanken auszuführen, nur das

sittlich Gute sei gut ; als der Schmerz in seinen Gliedern ihn

za widerlegen schien , beschwichtigte er ihn mit den Worten

:

65) 2. Th. 86. A. 38. . 66) rint. 42. OLen §. 16 fin. 67) Plm.

I. c. VeUej. 2, 18. Sirabo 13, 617. Uiiteit §, 24. A. 65. 68) Ai>|>.

M. 252'. 69) Oben
i. 11. A. 70.
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nie wirst du mich zn denj Gestäniloisse zwingen, dass du ein

Uebel seist. Ein Vortrag über die Kunst, Tyrann ohne Leib-

wache zu werden ,
'
") eine Herrschaft ohne den verhassteo

Kö'nig-snamen zu gründen, würde willkommeuer gewesen sein;

iudess besuchte Poinpejus die Schulen der Philosophen und gab

jedem dieser Griechlein ein Talent. '
') Vor der Einschiifiing

in Ephesus belohnte er den Legionär mit 6000 .Sestertien oder

1500 Drachmen und den Anführer nach Verhültniss ; die Summe
wird zu 16,000 Talenten berechnet.") Auch Athen erfreute

sich seiner Freigebigkeit; er bestimmte 50 Talente zur Herstellung

der ölfendichen Gebäude und bedachte die Philosophen.'^) Sein

Aufenllialt in dieser Stadt ist ein neuer Beweis , dass er sich

Zeit gönnte ; die Reibungen in Rom sollten einen Ausgang ge-

winnen , ehe er zurückkam , damit er nicht genölhigt würde,

Partei zu nehmen und dadurch die Erfüllung seiner Wünsche

zu vereiteln. Er wollt die Zahl seiner Feinde nicht vermehren;

aus diesem Grunde insbesondre schickte er jelzt ungern Mucia

deu Scheidebrief, welche ihm in seiner Abwesenheit untren ge-

worden war ; doch konnte die Rücksicht auf die Mefelliis und

ihre andern vornehmen Verwandten ihn nicht davon abhalten

;

denn Alles vermochte er leichter zu erfragen als Spott. '*)

Die Trennung erfolgte , als er schon iu Brundusium an-

gelangt war; sie gehörte am 1. Januar 61 zu den Ereignissen

der neuesten Zeit. ''^) Nach der Landung beschäftigte er sich

mit der Auflösung des Heers ; überdiess wünschte er die S(im-

uiiing- und die Kräfte der Parteien in Rom in der j\ähe zn

beobachten, ehe er sich zu einer Erklärung genölhigt sah; des-

halb kounte er sich nicht sogleich von der Küste entfernen.

Am ersten Januar stand er noch nicht vor Rom ; ' ^) hier er-

schien er erst mehrere Tage vor dem sieben und zwanzigsten;")

Cicero durfte am 13. Februar sich auf einen altern Brief be-

70) UfoVttQ/ia u^OQVffönrjTO;. 71) Cic. Tnsc. 2, 25 widerspricht

der Kacbricht des l'liit. 1, c, Posidoniiis habe ia Gegenwart des Procoiisiils

mit dem Rhetor Ilerraagoras einoii gelehrten Streit gehabt, nnd d. Verhand-

lung nachher bekannt gemacht. I'lin. 7, 31 (30) Solin, 1. ^. 115. Alex,

ab Alex. d. gen. 1, 27. 72) A|)p. 1. c. I'lin. 37, 6 (2). Plnl. 45.

73) rinl, 42. 74) S. unten INo. 26. A. CO. 75) Cic. ad Att.

1, 12. J.
3. Jü; Das. J. :j. 77) Da:,. 1, 13.

J. 4.
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wichen, in welcLem die Rede des Proconsuls an das Volk er-

^vallnt ^var. ") Dieser Latle UrsacL, vorsichtig' za sein; er war

(Ifii Komern als Reiter und als Tyrann bezeichnet ; ein Theil

forderte ihn auf, uicLt auf halbem Wege stillzustehen, nach der

Vernichtung der äussern Feinde die übermiifhig-en Opliuialen zu

zügeln; der andre bewachte ihn mit so grossem Misstrauen, dass

Ijei einem Antrage schon sein Name für eine üble Vorbedeutung

galt, und IMancher heuchelte Furcht, um den Widerstand hervor-

zurufen; M. Crassus verliess die Stadt."*) Bereits vor seiner

Ankunft in Italien war in Pouipejus der Entschluss gereift, den

Oberbefehl niederzulegen;*") er schickte die Truppen unter

Danksagungen in ihre Heimath, ä') Die Scheu vor der öffent-

lichen Meinung und die Eitelkeit entwaffneten ihn ; seine Hand-

lung war von den Gesetzen vorgeschrieben und dennoch un-

erwartet und ausserordentlich, wenn man sie mit dem Verfahren

.Sullas und mit seinem eigenen in frühem Zeiten verglich,*')

sic3 erregte Freude und Bewunderung und wurde von ihm selbst

vor dem Volke «epriesen ; '^) aber er bereute sie bald; s') denn

Jie Nobililüt wurde nicht dadurch versöhnt, und in der Volks-

jiartei , welcher er nicht ohne die Schuld unverständiger Opti-

malen von neuem verfiel, war er der Zweite, der Schützling

eines Andern , auch als Triumvir.

§ 19.

a. 61. Statt der Truppen begleitete ihn nm die Mitte des

Januar*') ein friedliches Gefolge von Brundusium nach seinem

Garten vor Rom. * ^) Ein Privatmann schien von einer Reise

zurückzukehren, Italien war vor Bürgerkrieg und Proscriplionen

gesichert, und man konnte fragen, ob sie seinen Sieg über die

Könige Asiens oder den Sieg über sich selbst feierten, als die Ein-

\\ohner der umliegenden Ortschaften sich jubelnd und dankend an

den Zug anschlössen, und der grosste Theil der ße^öIkerung Ruuis

78) Das. 1, 14. §. 2. 79) Oben S. 87. A. SS. 80) Oben
A. 64 f. 81) App. BI. 2S2. Dio 37, 20. 41, 1.-J. I'Inf. 43. Zonar.

10, S. Vellej. 2, 40. S. unten §. 19. A. 16. 82) Oben §. 4 in. n. §. 7.

A. 36. 83) Plut 54. Apophib. Vol. 8. p. 162 IF. 84) Dio 37, 50

85) Oben A. 77. 86) Uiir verweilte er bis zum Triiiuipb. i'iul. H,
Ciio 30.
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itni enfgegeiigleng;. Vor den TLoren empfieiig' ihn der Senat. ' '')

Seine Antwort auf dessen Uegriissung- und Glückwunsch ist un-

bekannt, mau darf aber voraussetzen, dass sie allgemein gelialten

und uicLtssagend -war, wie die erste Rede au das Volk, wclcLe

niemanden befriedigte, weil er sich über die wichtigen Ereig-

nisse im lunern des Staates nicht offen aussprach , seine Ge-

sinnungen und Grundsätze verbarg, und nur seiner Tiiaten und

der Entlassung des Heers rühmend gedachte.^") Er kam spät

und dennoch für seine Interessen zu früh. C'atilina und die an-

gesehnsteu seiner Anhänger waren todt, aber noch nicht ver-

gessen ; die Strenge des Senats w^ar von Vielen getadelt ; Cäsar

Jiatfe mildere ölassreg-eln empfohlen, seine Stimme war die Stimme

des Volkes, wie Pompejus glauben masste, und dieser sollte nun

richten, die Verfolger beschützen und die Verfolgten und deren

Freunde rächen , während er nirgends Anstoss geben mochte,

damit man die Einrichtungen in Asien genehmigte und seinen

Veteranen die Ländereien anwies , welche er ihnen versprochen

Latte. Die Aufgabe, sich bis dahin mit Schweigen durchzuwinden,

wui'de dadurch noch schwieriger, dass kurz vor seiner Ankunft,

im December des vorigen Jahrs, P. Clodius das Fest der Bona

Dea entweihte ; ' ä) bei der Aufregung der Gemüther erhieli da»

Vergehen auch für die Parteien eine Bedeutung. Da der Senat

fürchtete , dass die ordentlichen Richter bestochen wurden , so

liess er in einer Rogation der Consuln IM. Piso und M. Messala

den Prätor ermächtigen, die Richter zu wählen. Aber Piso selbst

begünstigte Clodius, und der Tribun O. Fufius Calenus fiihrlc

Pompejus vor das Volk, in der Hoffnung, er werde den Seuals-

beschluss verwerfen. „Sehr aristocratisch und mit vielen Worleu

betheuerte der Proconsul, er halte dafür, und sei stets der Mei-

nung gewesen, dass mau in allen Dingen den Willen des Senats

ehren müsse." Dann forderte Messala im Senat sein Gutachten

über das Verbrechen und die Rogation, und auch hier lobte er

die Beschlüsse des Collegiura im Allgemeinen, ohne Catilina oder

auch nur Clodius zu nennen ; nach einer Aeusserung geg( ii

Cicero, welcher neben ihm sass, halte er auch über diese genug

87) App. Mitlir. 252. Pliit. 43. Zonnv. 10, S. VullcJ. 2, 40. 88) Cic.'

ad Alt. I, 14. riiil. 54. Apophlli. 1. c. Uros. U, G. .SU) 2. Tli. 204. A. 72.

i
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Msagt. Cicero nalim, was mit karger Hand geboten wurde; es

^^al doch etwas, ;seiue Feinde waren wenigstens nicht erinuthigt;

iVuilick hatte er in der ersten Senats -Versammlung-, welcher der

Imiierator beiwohnte, weit mehr ei-wartet, als eine überJiess ver-

.skikte Billigung' ; die Verwendung für das maullische Gesetz

luul der xVntrag auf eine ehrenvolle Supplication ^^) gaben ihm

nach seiner Ueberzeugung Ansprüche , obgleich er sich selbst

;;cdient hatte. Es überraschle ihn, dass Crassus, der Gekränkte,

dessen Thaten zu Gunsten des Procousuls von ihm herabgesetzt

waren, ^') ihm überschwängliches Lob spendete, um jenen zu

bLSchämen und seine Verlegenheit zu vermehren; Pompejus war
merklich bewegt. Dann nahm Cicero selbst das Wort; „ihr

i»utfer, wie verherrlichte ich mich vor dem neuen Zuhörer!"

Caiilina wurde noch einmal besiegt, so laut und voll tönte die

iicde, dass sie in die Ferne bis zu Atticus hindurchdringen

iiuisste. ^-) Pompejus erstaunte; er verliess Cicero als einen

tilVigen Democraten und als Emporkömmling, uud fand ihn

w ieder als den bewunderten Wortführer der Aristocratie ; in

seiner Abwesenheit hatten auch Andre Eroberungen gemacht

;

Asien uud die Veteranen mahnten, und auf der andern Seite

Cililina und Clodius; die Consulare verständigten sich, sie wur-

den Freunde. „Dem elenden, hungrigen Pöbel, der sich wie

lilutigel an den Schatz hieug, schien Cicero wie kein Andrer

^ün Pompejus geliebt zu werden, und in Wahrheit sahen sie

sieh so oft, ihr Verhältniss wurde so ansprechend und innig',

dass die nächtlichen Schwelger von der Rotte der Verschwornen,

die milchbärtige Jugend Pompejus Cn. Cicero nannte." Der Held

des Friedens fühlte sicli geborgen ; so oft er sich bei den Spielen

zeigte, „begrüsste man ihn mit gewaltigem Beifallsgeschrei, keine

Uirtenpfeife wurde hörbar." **) Indess zeugte er gegen Clodins,

welcher dennoch der Strafe entgieng; ^'') die Furcht vor dem

lollkühnen Gegner fesselte ihn noch mehr an Pompejus; er ver

mochte ihn , im Senat nicht a-nmal sondern oft und ausführlich

•/.ii erklären, dass er das römische Reich und den ganzen Erd-

90) Oben 5. 12 u. §.17. A. 51. 91) Oben §. 12. A. 62. 92) a.l

Alt. 1, 14. §. 3 f. 2. Tb. 208. 93) ad All. 1, 16. §. 6. 94) 2. Tb.

212. A. 19. 214.

Dtum.'Uiii . Ucscliichtc Koiiis IV 31
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kreis gerettet Labe,'*) und damit die Hoffnungen der sclileclifcn

Bürger zu zerstören, welche glaubten, VerscLiedeuLeit der An-

sichten über die Verschwörung' werde ein Zerwiirfniss zwischen

ihnen nach sich ziehen. "
'') Noch am Ende des Jahrs äusserte

er g'egen Atticus, er lebe mit Ponipejus sehr vertraut
;
„ich weiss,

was du sagst; ich werde vorsichtig sein;"^') und scheu früher:

„dein Freund — erräthst du , wen ich meine ? — von welchem

du mir schreibst, er Labe angefangen, mich zu loben, seit er

nicLt mehr wagte, mich zn tadeln, beweis't mir äusserlicL viel

Gewog-enheit, er ist Eins mit mir, liebt mich, lobt mich vor den

Leuten ; insgeheim, jedocL so, dass es sich nicht verkennen lüsst,

beneidet er mich. Blan vermisst bei ihm das Gefallige, Biedere,

Hud in Beziehung auf den .Staat den Sinn für das Rechte und

Gute ; es ist keine Offenheit , keine Kraft und Freimiithigkeit in

ihm. Doch ein anderes Mal mehr darüber ; denn icL habe uocL

kein volles Licht und mag diesem unbekannten Menschen ein

Schreiben über so wichtige Dinge nicht anvertrauen." ^*)

Obgleich also Pompejus sich Cicero näherte, so verbarg er

sich doch nicht, dass dieser allein die gewünschte Bestätigung

nicLt verbürgen konnte, und nicht geneigt war, sich für ihn

aufzuopfern ; Cäsar begab sich in seine Provinz Spanien und

wollte ihm noch nicht helfen; ^8) Cato lehnte es ab, sich mit

ihm zu verschwägern, mit dem unglücklichen Erfolge, dass er

nach einigen Jahren Cäsars Schwiegersohn wurde; '°°) aucL

viele Andre hielten es für einen Verrath an der Republik, wenn

sie nicht Alles zurückwiesen und bekämpften, was von ihm aus-

gieng ; M. Crassus, ') L. LncuUus ') und Metellus Creticus ^)

waren seine persönlichen Feinde. Ohne einen festen Anhalt in

der Nobilität und im Volke setzte er für das folgende Jahr zwei

Hebel in Bewegung, die Wahl seines ehemaligen Legaten L.

Afranius zum Consul '') und den Triumph. „Erwartungsvoll sieht

man den Comitien entgegen , in welchen Blagnus aller Welt

95) ad Att. I, 19. ^. 6. Gewiss geschah es nicht schon bei item ersten

AViederschn 3 l'hil. 5. 9G) ad Att. I. c, 97; Das. 1, 17.
J. 4.

98) Das. 1 , 13. §. 4. 99) 3. Th. 187. 100) Plnt. Pomp. 44.

Cito 30. 45. Zonar. 10, S. S. Poicii u. hier §. 21. A. 24. I) Oben

j 7. A. 39. 2) A'eliej. 2, 40 Oben .S. 162. 3) VcUtj. 1. c.

Obu.. A. 62. 2. Tb. 55. A. 65. 4) 1. Th. 35 1.
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zum Trotz Jen Sohn des Anlas ') cmporziibnng-en saclif. Seine

A\\jreu sind uiclit AnseLn und Volksgunst, sondern er wendet

il.i-i Blillel an , Ton welchem PLilippns sagte , dass man dadurch

iille Burgen zu erobern vermöge, welrLe nur ein mit Golde be-

Indener Esel ersteigen könne. Man erzählt sich, ein Consnl, das

Jiljenblld des Schauspielers Doterion, ^) habe sich dem Geschäfte

unterzogen und die Geldvertheiler in sein Haus aufgenommen,

welches nicht glaublich ist." ') Doch wnrden auf Betrieb des

Cato und seines Schwagers , des L. Domitius Ahenobarbus , *)

in der Curie zwei Beschlüsse abgefasst, welche Missfcdlen er-

regten , weil man glaubte , sie seien gegen den Consul gerichtet

;

der eine erlaubte Nachsuchungen bei den Magistraten, der andre

erklärte jeden," in dessen Wohnung Geld verlheilt würde, für

einen Feind des Reiches. Ja der Senat verfiiirte, die lex Aelia

nnd Fufia ^) solle den Tribun AI. Aufidius Lurco nicht hindern,

ein Gesetz gegen Bestechungen bei den Wahlen durch das Volk

bestätigen zu lassen , niemand soUte Einspruch ihnn , nnd der

Antrag an jedem Tage gestattet sein. „Der lahme Tribnn machte

seine Rogation unter günstigen Auspicien be^i.annt;" '°) darnach

blieb unbestraft, wer den Tribus Geld versprach und nicht zahlte,

wer aber zahlte, war Jeder Tribus jährlich, so lange er lebte,

mit 3000 Sestertien verpflichtet. So untergruben die Opllmaten

in jenen Gesetzen, welche P. Clodius bald gänzlich aufhob, '')

eine Schutzwehr gegen tribunicische Willkühr, damit Pompejus

seine Absicht nicht erreichte, und stiessen diesen zur Volkspartei

zurück; sie verschoben die Consular-Comitien bis zum 27. JuD,

um für das aufidische Gesetz Zeit zu gewinnen; *^) es wurde

aber nicht bestätigt, '^) und Afranius wurde gewählt. '*)

5) Afrauins. 1. TIi. 35. A. 75. 6) M. Piso. 2. Th. 87. A. 73.

7) Cic. ad Att. 1, 16. §. 7. Nacli Tlut. Pomp. 44 u. Cato 30 Tgl. Dio

37, 49 n. Zonar. 10, 5 wurden die Tiibns im Garten des Pomiiejiis er-

kauft; Cicero bestätigt es nicht, ancli handelte jener in solchen Fällen gern

durch Andre. 8) 3. Th 18. A. 22. 9) 2. Th. 239. A. 12. 3. Th.

20*. A. 53. 10) Unter ungünstigen, -weil er lahm war. ad Att. 1, 16.

§. 7. 11) 2. Th. 239 A. 12. 12) ad All. 1. c. 13) Das.

1, 18. {. 4. 14) 1. Th, 36. A. 85. Cic ad Att. 1, 19. §. 4: llle

alter (consnl) ita nihil est, iit plane, cpiid empril, nesciat. Pas. 1, 20. §. 6:

Anli filins ita se gerit, ut cius coiisulatus uou coiuulalns sil, scd Magiii

Dostri vTiiünioy,

31*
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Wenn Pompejiis durch ilin zu fordern gedacLfe , so wollte

er nun durch einen unvergleichlichen Triumph beweisen , wie

viel er geleistet hatte, -wie sehr er also zu fordern berechtigt

war;") die Eifersucht selbst sollte sich in Bewunderung ver-

wandeln, oder doch die Begeisterung des Volkes, die öffentliche

Meinung den Ränken der Curie ein Ziel setzen. Sehr erwünscht

fiel die Feier mit seinem Geburtstage zusammen, welchen sie zu

einem Nationalfeste erhob, und bei der Wahl der Tage kam
diess unverkennbar in Betracht ; doch bestimmte es ihn nicht, so

lauge EU zögern ; in den ersten Monaten nach seiner Rückkehr

mochte er nicht in Rom sein, und die unerraessliche Beute konnte

nicht sogleich aus Asien herbeigeschafft oder zur Schaustellung

geordnet und eingerichtet werden. Die Truppen nahmen nicht

Theil, obgleich Pliitarch es beliauptet; ' ") Dio tadelt sogar den

Einzug ohne die Kampfgenossen als einen Verstoss gegen das

Herkommen, •') und Appian erwähnt in der ausführlichen Be-

schreibung nur die Legaten und Rriegstribuue; ' ^) auch ein

Schein von Gefahr, die Furcht vor einem Hinterhalte würde den

Eindruck geschvi'ächt haben. Harmlos sollte man der Freude sich

hingeben nud die Verdienste des Triumphal anerkennen. Giengen

doch schon gute Anzeichen voran ; durch ihn war dem Mangel

abgeholfen, und ihm verdankte man es, dass Rom das augurium

salutis hatte feiern können , welches nur im Frieden gestattet

war. ^^) Man konnte auch nicht übersehen, dass er zum dritten

Male mit Lorbeeren bekränzt durch die Thore zog, ^°) als Ueber-

winder der Seeräuber und des Mithridates , oder , wie man in

Beziehung auf seine Siege in Africa und in Spanien sagte , ^ '

)

als Ueberwinder des dritten Welttheils, ^') in einem Alter von

nur 45 Jahren, ^^) und mit einer Fülle von Schätzen, welche

es ihm unmöglich machte , iu zwei Tagen mehr eJs die Vorzüge«

15) App. Milhr. 2S2. Eutrop. 6, 16 (13). 16) 43. 17) 37, 21.

18) Rlielir. 253. vgl. VeUej. 2, 40. 19) Dio 37, 24. Eutrop. 1. c.

20) Cic. p. Spxt. 61. p. B»Ibo 4 ii. 6. in Fison. 24. de ilivin. 2,' 9. Plnt.

40, 45. Val. M. 5, 1. {. 10. 8, 15. §. 8. PUn. 37, 6 (2). Lucan. 7, 685.

8, 553. 814. 9, 178. 599. 21) Oben §. 3 in. u. §. 7 fin. 22) Cic.

p. Sexl. 61. i'lul. 45. Dio 37, 21. Lucan. 6, 817. Alex, ab Alex. d. gen.

I, 22. 23) Es wird von Mebrern anricbtig angegeben. Oben ^. 1.

A. 62 f. Von den drei Tropbiicn auf seinem Siegelringe unten §. 27, A, 13 f.
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Heilsten zu zeigten. -*) Weg'en dieses ReicLtLiiuis bracLie der

ne'in und zwanzigste .September den Hörnern eine Vorfeier, der

Tag>, an welcLem PonipeJiiS spiiter getödfet wurde;-') er selbst

erschien auf dem Triumph -Wagen am dreissigsten , seinem Ge-

biirLslage. '") Doch liiclt er nur Einen Triumph; es wird als

rühmlich hervorgehoben, dass er nach der Unterjochong' so >'ieler

\ ülker nicht auf mehrere Ansprach machte, wie Cäsar a. 46; *')

<iiich Terwöhnfe er die Menge niclit durch einen schwelgerischen

Triumphal -Schmaus und durch prachtvolle Spiele;^*) der Grund

l.^g aber nicht in der Absicht , ihre Verg-nügungssucht zu be-

schränken, denn er ergötzte sie a. 55 bei der Einweihung seines

'! liealers mit .Spielen aller Art , nnd in den hohem Kreisen

wurde der Aufwand grösser, seit man durch ihn mehr als je

ufn kostbaren Schmuck der orientalischen Höfe kennen lernte. ' *)

S>,is Beste war von griechischer Iland, von Blithridales erbeutet

iiclcr erkauft , uud das Uebrige , im Geschmack der Asiaten,

werthvoll durch den Stoff, nicht durch die Form. Alles aber

bewies nur, als m;.n es in Rom sah, dass die Römer vor Andern

die Kunst aller Künste verstanden, und deshalb die WerkstäKe

gi-osser Bleister nnd den Handel entbehren konnten; ^°) es musste

ziii;leich in Lucullus schmerzliche Gefühle erregen ; wenn er hätte

zurücknehmen dürfen, was man ihm verdankte, Gold und Silber,

.Steine und Perlen , so würde der Aufzug ein treues Bild von

Pompe/US Thaten gewesen sein.

Am ersten Tage trug man zunächst grosse Tafeln umher,

(Ins Programm des Festes. * ') Sie nannten ausser den Seeräubern

mul den Königen Mithridates und Tigranes die Länder , über

welche Ponipejus triumphirte, ^^) imd unter diesen auch Creta,

24) riut. 1 c. App. 2S2. Zonal'. 10, 5. VeUej. 2, 40. 25) Oben

<. 1. A. 68. 3. Tu. 524. A. 4. 26) Oben §. 1. A. 65. Vei-liäiigniss-

\olI genug ; dennoch hat man die Ereignisse nocli mehr häufen wollen.; bei

Pharsalns wurde nicht an diesem Jahrslage gefochleu. 3. Tb. SlO. A. 4.

riin. nennt 7, 27 (26) den 29. u. 37, 6 (2) den 30. Scpl. In den capil.

fasten fehlt bei dem J. 092 die Angabe der Tage, und Eutrop. 6, 16 (13)

irrt in dem Jahre : lunio Silano et L. Mnrena Coss. a. 62. 27) V.iler.

Max. 8, 15. {. 8. Rio 37, 21. 28) 3. Tb. 615 n. 657. A. 71.

29) riiii. 37, 6 (I): Victoria illa ruiu|>eii prinium ad m.irgaril.ib geinmasque

mores innlinavii. 30) Virg. Aen. 6, Ö47. 31) l'lin. 7, 27 (2(.)

Triumplü praeXatio. 32) üeis. I. c. l'tut. iö. Zouar. 10. 5 Aniltr
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wodurdi der Triumpt des Me<ellus Creticus für eine Posse erklärt

•wurde. ^^) Ferner besagten sie, "er Labe JOOO feste ScLlösser,

beinahe 900 Slüdte und 800 Schiffe genommen,^') 39 Städte

bevölkert,*^) die Zölle von 50 Millionen auf 85 erhöht,^")

und den Schatz mit 20,000 Talenten bereichert,") die 16,000

nicht gerechnet, welche in Ephesus unter die Truppen vertheilt

waren. ^*) Eine unzählige Menge von Wagen fährte die übrige

Beute vorüber, Waffen, Schilfsschnäbel, Kunstwerke und kost-

bares Geräth. ' ^) Es bedarf keines andern Zeugnisses über die

Verwaltung des Mithridates; ein solcher Ueberfluss kann mir aus

einer Blut- und Thränensaat hervorgehen, ein Hof -mit solchen

GolJbergen nur mit Oede und Tod umgeben sein.'") Ponipejns

weihte das Meiste auf dem Capitol. *') Dahin gehörte die Dac-

tyliolhek des Königs von Pontus , nicht die erste aber bis dahin

die vorzM'glichste in Rom. *^) Ein Bretspiel mit Würfeln, nur

aus zwei Edelsteinen verfertigt, nnd dennoch drei Fuss breit und

vier Fuss lang, so dass man es mit einem goldenen Monde von

30 Pfund an Gewicht halle verzieren können. Drei Speisebänke

von grossem Werth. Gefässe von Gold und Edelsteinen für neun

Schenktische. 33 Kronen von Perlen. Drei goldene Statuen

der Minerva, des Blars und Apollo.'^) Ein viereckiger goldener

Berg mit Hirschen und Löwen und mit Früchten aller Art, und

von dem goldenen Weinstocke , dem Geschenke des Aristobulus,

überschattet.**) Ein kleiner Musen -Tempel mit einer Uhr im

Giebel. Ein RuLebelt, angeblich einst das Eigenthum des Darius

Hyslaspis. *^) Blurrhinische Gefässe.*^) Die silberne Statue

erwähnen nnr Einzelnes; die capit. Fasten a. 692, weil hier eine Lücke

ist; Dio 37, 21. 42, 5. Flor. 4, 2. §. 8. Eutrop. 6, 16 (13). V.iler. M.

8, 15. §. 8. 33) Vellej. 2, 34.
J.

2. 40, J.
5. Dio 36, 2. Flor. 3, 7.

§. 6. 34) Phit. u. Zonar. U. cc. App. M. 2S3; anders 237. Aicht
,

bloss die Piraten halten diese Sthiffe verloren, wie Plntarch sagt; oben

f.
II. A. 77 f. 35) Oben §. 17. A. 18. 36) Plnt. u. Zon. II. co.

Dio 37, 20. Cic. ad Att. 1, 19. §. 4. 2, 16. §. 1. 2, 17. §. 2: Alabarches.

2. Th. 226. A. 12. 37) l'lut. n. Zon. 11. cc. Vellej. 2, 40. Eutrop. 6,

16(13). App. 252: 70 »lilliouen 510 Drachmen. Dio 38, 5. 38) Oben

§. 18. A. 72. 39) Ajip. 1. c. Plut. 45. Dio 37, 21. 40) Oben

§. 17 in. 41) Sliabo 12, 557. Plin. 37, 5 (I). 42) Plin. 1. c.

Vgl. Th. 1, S. 32. A. 44 u Tb. 3, 617. A. 63. 43) Plin. 37, 6 (2'.

Alex, ab Alex. d. gen. 6, 6. 44) Plin. I. c. Oben J. 15. A. 41.

45; App. Milhr. 252. 4ti) Plin. 37, 7 (2).
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des pontiscLen Rönig-s Plianiaces, des Eroberers von SInope und

Zeitgeuossen von Philipp 3 von JMaceJonien. *
') Die silberne

Suiue des letzten Mitliridates, '*^) und dessen colossales, acLt

Ellen lioLes, goldenes Briislbild nebst seinem Tbron und Zep-

ter. *') Dann das I3rustbild des Pompejus selbst von Perlen,

^jgeeignet, das Fest in einen Triumph des Lnxus zu verv^'andeln,

nnd unwürdig des Allgefeierten, welcher den Weiber - Schmuck

nicht verschmähte, vielleicht aber ein Zeichen vom Zorn der

Götter, dass jetzt schon, getrennt vom Körper nnd in der Pracht

des Orients das Haupt erschien , welches im Orient fallen

sollte."^") Auch das Pflanzeureich musste seinen Beitrag lie-

fern; zum ersten Blale sah man bei dem Einzüge, eines Feldherrn

Bäume, und zum ersten Male in Korn' einen Ebenholzbaum,")

und die Balsamstaude. '-)

Als" lebendige Zeugen seiner Siege glengen vor dem Wagen
des Pompejus, folglich am rweiten Tage, die Gefangenen und

Geissein in ihrer Landestracht und ohne Fesseln , Fürsten,

Fürstinnen und Aufjihrer, im Ganzen 324.^^) Die Cretenser

Lasthenes und Panares , welche dem Triumi)he des Äletellus

C'relicus entzogen waren.") Tigranes der Jüngere, auf den

Tafeln gegen die Sitte als Gefangener Röuig der Könige ge-

nannt, mit seiner Gemahlinn und Tochter, und mit Zosime, einer

Gemahlinu seines Vaters. ^
') Fünf Söhne und zwei Töchter

47) Ders. 33, 54 (9). Straho 12, 545. Polyb. fr. üb. 24, 10.

48) Plin 1. c. 49) App. 1. c. Vgl. oben §. 17. A. 92. SO) riiii.

37, 6 (2) sagt mehr, als er sagen Vrill. Das Leben des F., sein AVort iiud

seine That war auf TUuscbung nnd äussern Glanz berechnet; ihn selbst

täuschte das Glück , da es ihm lange geslnllele , Schein für 'Wahrlicil zu

geben ; er kannte sich nicht , und hielt es für überflüssig , auf eine ernste

l'robe seiner Grösse sich vorzubereiten ; desto gewisser und desto schreck-

licher war sein Fall. In diesem Pompejus \on Perle», „ »elihe für die

»eiber erfunden sind," wetteiferten Geschmacklosigkeit nnd kindische

Kilelkeil. Alex, ab Alex. 1. c. 3. Th. 663. Ä. 16. 51) Plin. 12, 9 (4).

Solin. 52. §. 54. 52) Plin. 12, 54 (25). Alex, ab AI. I. c. 53) App.

M. 252. Alex, ab AI. 1 c 54) Dio 36, 2. Vellej. 2, 34 u. 40. Plul.

45. Zonar. 10, 5. Flor. 3, 7. §. 6. Oben f. 11 fin. 2. Th. 53. 55) Oio

37, 6. A|ip. 253. tiv. 103. Knlrop. C, 16 (13). Zosime erwähnen mir

Pliit. u. Zou. II. cc. ; aber eben weil sie namentlich aufgeführt wird, kann

man an der Richtigkeit d. Angabe niclit zweilein. Wie wenig man geneigt

war , sie aus Kückbicht auf Tigranes den Vater zu schonen , bewuis'l das
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des MitLrIdates, ArtapLernes, Cyrus, OxatLres, Darius, Xerxes,

Orsabaris und Eiipatra. ' '^) OltLaces, ein Häuptling der Colclier.

'

'')

Aristobuliis, der jüdische Fürst, mit seinem SoLne Anligonus und

zwei Töchtern.'*) Menander aus JLaodicea , Befehlshaber der

poutischeu lleuterei ; drei iberische und zwei albanische Heer-

führer ; mehrere Tj^rannen , deren sich Ponipejus in C'ilicien,

Phoenicien und sonst bemächtigt hatte , Geissein des Antigonus

von Comuiagene und andre. ' *) Die besiegten Könige, so viele

abwesend oder gestorben waren, wurden in Gemälden vorgestellt,

wie sie kämpften und die Flucht ergriffen , insbesondre Tigrane«

und Mithiidales, der Letzte auch, wie er mit seineu Töchtern

Gift nahm ; ausserdem waren seine Rinder abgebildet , welche

vor ihm mit Tode abgiengen, und die Gö'tfer der Barbaren in

ihrem Schmuck. ^°) Dann folgte Pompejas auf einem mit Edel-

steinen verzierten Wagen, ^') und in einem Gewände, "welches

angeblich Alexander d. Gr. gehö'rt Latte und mit der andern

Habe der ägyjjtischen Kö'niginn Cleopatra von den Coern an

Blilhridatos ausgeliefert war. ^ i ii
) Den Beschluss machten seine

Legaten und Rriegstribune zu Fuss und zu Pferde. Das Volk

erklärte ihn einstimmig durch freudigen Zuruf für Pompejus „den

Grossen,"^-) und es hätte ihn auch als den milden preisen

können, da ?r nach der Kückkehr vom Capitol die Gefangenen

nicht tö'dtete, wie es sonst wohl zu geschehen pflegte und zum

Theil auch später geschah,"^) sondern sie mit Geschenken auf

Kosten des Staates in ihre Heimath entliess, ^') Aristobulus aus-

genommen^') und Tigranes, ^'') weil er fürchtete, dass sie im

Folgende, unten A. 60. Arsiiioe war demnach a. 46 niclit die erste ge-

fangene Fürstinn, welclie in Rom erschien. 3. Th. 614. A. 36. 56) App.,

Zon. , LiT. , Euliop II. cc. I'lut. 45 spricht von fünf Kindern und einer

Schwester des, M. Ohen
J..

15 fin. 57) App. 1, c. SS) Ders.,

Plnt., Zon., Entrop. II. cc. App. hat die falsche Nachricht, Arist. sei nach

dem Triumphe getödtet; s. unten A. 65. 2. Th. 273. A. 95. Sein älterer

Sohn Alexander war auf der Keise nach Rom entkommen. Oben ^. 16 fin,

59) App. u. Plut. U. cc. 60) App. 1. c. 61) Aber uictit von

Elephanten gezogen; l*lin. 8, 2 spriclit TOn seinem ersten oder africanischen

Triumplie. Oben §. 3. A. 73. 616) App. M. 253. 62) Liv. 103.

Oio 37, 21. 63) 3. Th. 613. A. 30. 64) App. u. Alex, ab AI.

1). cc. 65) App. I. c. Ueber seine spatern Schicksale Tgl. Th. 3.

S. 48. A. IG u, S. 447, Ä. 6, 60) Auch er wurde nicht im Gefüngnisse
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Vaterl.inde neue Unrnlien errejrteii. Uiri sich ancli in Rom ein

lUeniein sichtbares und bleibendes Denkmal zu slifleu, erbanle

.M- von der Beute einen Temjjel der ÄDnerva mit einer Inschrift,

welche seine Thatea verkündigte.''')

§ 20.

a. 60. Nach dem Triumph erwartete er nun unter dem

Tousulat des L. Afranius einen giinstig-en Deschluss über seine

v"i:irirlitungen in Asien und eine Landvertheilnng für seine Sol-

i'alen. Doch schien er in den ersten Tagen des Jahrs zn ruhen

lind auch Rom sich mit andern Dingen zn beschäftigen. Man
sprach von der Scheidung des BI. Lncullus, dessen Gemahlinu

durch C. Memmius „die Weihe erhalten halte," ^ä) und von der

Absicht des P. Clodius, Plebejer zu werden. Pompejus schwieg,

als Cicero im Senat ,,Clodius so empfieng, vsne er pflegte," und

liiillte sich in seine gestickte Toga;^') vorsichtig hütete sich

Trassus ,
jemanden zu verletzen , Horfensius und die Uebrigen

dachten an ihre Fischteiche.'") So Cicfero. ") j, Nur Einer

wachte über die Republik, BI. Cato ; er zeigte aber mehr Festig-

keit als Verstand ; denn schon im dritten Monat quälte er die

armen Pächter, und hinderte den Senat, sie zu bescheiden," ob-

gleich dieser nach Ciceros Meinung nur iu der engsten Verbindung

mit den Rittern bestehen konnte.'^) Noch weit mehr schadete

er den Optimalen durch sein Verfahren gegen Pompejus, weil es

ihm entgieng, dass es sich nur noch um die Befriedigung seiner

Eitelkeit und nm die Sicherung seiner Einkünfte aus Asien han-

delte,'^) nnd er dadurch nicht an Macht gewann, wohl aber

die Curie an Einflnss verlor nnd die Freiheit gefährdet wurde,

wenn er aus Noth sich zu Cäsar und dem Volke wandte. Diess

beschleunigte die Schlaffheit und gänzliche Untüchtigkeit des

Afranius
, „ eines feigen Kriegers , welchen man nicht ohne

.Seufzer anzusehn vermochte;"'?) da er nicht half, so musstc

ermordet, wie App. sagt; 2. Tli 273. A. 95 d. 98. 67) Pliii. 7, 27 (26).

P. Viel, de reg. urb. R. reg. 9. 68) Obeu S. 179. A. 48. 69) Oben

§. 17. A. SS. 70) Cic. ad A«. 1, 18. J. 8. 19. §. 6. 20. §. 4. 2, 1.

<-. 6. 71) ad Au. 1, 18. 72) Cic 1. c. n. 1 , 19. 2, 1. §. 6.

Das Genauere darüber s. im 3. Tli. S. 210. 73) Oben §. 17. A. Ib.

74) Cic. ad Ate. 1, 18. j. 4 u. 7. Dio 37, 49. Oben j. 19. A. 14.
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Cäsar helfen. Der C'onsnl brachte die Ang'eleg'enlieiten Asiens

im Senat zur Sprache , ohne mit Kraft und Klug-heit seineu

ehemaligen Imperator zu vertreten , dessen persönliche Feinde

sich non rächten, M. Crassus, ") L. LucuUus, -welcher jedoch

jetzt ruhen nnd geniessen wollte, und mehr im Dienste seiner

Partei als aus eigenem Antriebe sich einmischte, '"') und O. Me-

tellus Creticus. '") Mit ihnen verband sich der Consul Q. Me-
tellus Celer, obgleich einst Pompejus Legat, nicht sowohl im

Zorn über Älucia's Verstossung " ') als aus Eifer für die JNobili-

tät. ") Cicero lobt ihu*°) und tadelt Afranius, aber nnr in

|3riefen an Atticus ; weder er noch ein Andrer berichtet, dass

er selbst im Senat gesprochen habe. Am heftigsten widersetzte

sich Cato; er beförderte dadurch die Einigkeit zwischen Pompejus

und Cäsar, von welcher er später sehr richtig sagte, sie habe

dem .Staate mehr NacLtheil gebracht, als ihr Zwist.'*') Wie
er in der Curie sich oft so vernehmen liess, „als lebte er in

Piatos Republik und nicht nuter den Hefen des Romulus , " * -

)

60 auch jetzt. ^^) Es war kein Mittel, sich gegen Pompejus zu

sichern, dass man ihn durch die Vereitelung seiner W iinsche

Tor der Welt lächerlich machte, und wenn mau dadurch, dass

seine Ohnmacht olfenkundig wurde, die Nenerungssüchtigen hin-

dern wollte, sich an ihn anzuschliessen, so bewirkte man nur,

dass er im Gefühl seiner Schwäche und durch die Rränknug

«rbittert, sich um so gewisser an die Neueruugssüchtigen an-

schloss. Der erste Angriff war Lucullus vorbehalten , als dem

zunächst Betheiligten. Er bemerkte, der C'ousul wolle, dass man

die Verfügungen in Asien im Allgemeinen bestätige , als sei
]

Pompejus der Beherrscher von Rom , dessen Handlungen der

Senat ohne Prüfung billigen müsse ; damit könne er um so

weniger einverstanden sein, da jener viele seiner Einrichtungen

7S) App. B. C. 2, 432. Oben S. 89. A. 61. 76) App. u. Dio

U. cc. l'lut Lucull. 38, 42. Forap. 46. Calo 31. Telloj. 2, 40. Lic.

LuciiH. Ko. 5. 5. 8. A. 22 f. Uier §. 13. A. 94. 77) Veliej. 1. c.

Flor. 4, 2. 5. 9. 2. Th. 55. A. 65. 78) Oben §. 18. A. 74. 79) 2. Tb.

27. A. 38. 80) Egiogiiis roiisul. ad Alt. 1, 18. f. 7, 19. §. 4. 20. (-. 6.

vgl. Veliej. 2, 40. 44, j. 2. 47, \. 3. Uio 37, 49. 50. 81) I'lni. Vom],.

47. Caes. 13. bi) Cic. ad Alt. 2, 1. §. 6. 83) Dio u. VeUej. 11. cc.

l'lut. Calo 31. 46^ Lucull. 42. App. 2, 432. Flor. 4, 2. j. 9.
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aiifg'eLobeu Labe, vielmehr verlange er, dass man ius Einzelne

:;xLe und nacL genauer UntersncLung entscheide.*'') Sein Gut-

achten wurde von den Metclhis , von Cato und den übrigen

Gleichgesinnten lebhaft unterstützt,^') und Pompejus sah sich

gegen seinen Willen in den Wortwechsel hineingezogen ; unter

Anderui sagte ihm Lucullus, er habe sich stets vor der Zeit zum

Oberbefehl gedrängt ; er erwiederte : besser im unreifen Alter

befehligen als im überreifen schwelgen. '' ^) Der Streit endigte

sich mit seiner Niederlage. ^'}

Dasselbe gilt von dem Versuche, den Trnppe.», welche unter

iiim gefochten hatten , durch ein Gesetz des Tribuns L. Flavius,

seiner Zusage gemäss, Acker zu verschaffen. **) Demnach sollte

man den Acker , weichet* unter dem Consulat des P. Blucius

.Scävola und L. Calpurnius Piso — 133 v. Chr. — öffentlicher

gev^'esen und seitdem verkauft war, gegen Erstattung der Kauf-

summe einlösen,*^) und ihn nebst den von dem Dictator Sulla

eingezogenen und niemandem angewiesenen Lündereieu der Vola-

teiraner und Arretiner in Etrnrien^") unter die armen Bürger

vertheilen, '
') zum Rauf aber den fiinf;iihrigen Betrag der Ein-

künfte aus den von Pompejus eroberten Provinzen verwenden.^-)

Flavius machte diesen Entwurf, in welchem er Vieles aus einer

übrigens nicht erwähnten lex Plotia entlehnte, schon im Januar

bekannt, ^^) und veranlasste dadurch eine grosse Aufregung. "')

Den Optimalen war jed^s Ackergesetz verhasst ; kaum hatten sie

sich des servilischen er\.ehrt, ^
') als man das sempronische des

I iberius Gracchus vom J. 133 zu vollziehen drohte, nach welchem

keiner über ein gewisses Maass an öffentlichen Ländereien be-

84) Dio 37, 49. Oben S, 16*. A. 23. 85) Dio 1. c. 8C) Pint,

Ai.oplilh. Vol. 8. p. 161 II. Luculi. 38. 87) Dio 1. c, Veliej. 2, 40.

44. Snet. Caes. 19. Plut. roinp. 46. Lncnll. 42. S.S) Fla>ins wurde

im vorigen J. nach deui Triuniplie Tigr.ines der Jüngere zur Bevrachnng

übergeben. 2. Th. 273. A. 96. Prälor a. 58 ; das. A. 97 n. 278. A. 28.

Cic. ad Ou. fr. 1, 2. {.. 6. Im Dilrgerkriege für Cäsar, ad Att. 10, 1.

J. Tb. 448. A. 14. 89) 2. Tb. 82. A. 21. 90) 2. Tb. 481. A. 69.

')!) l'igb, 3, 348 bat Dio 37, 50 missverslauden ; er glaubt, es sei darauf

angetragen : nti civibus Omnibus sulTragium esset- 92) Cic. ad Au,

1, 19. 5. 4. 93) Das. 1, 18. §. 8. 94) Iluic loti ratioui agrariae

scnatus adversabatnr, sus]>icans, Pojopeio uoraju cjnaudaui poteutiam quaeri.

Das. 1, 19. 95) 3. Tb. 148.
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sitzeu, nnd, was darüber Iiinansgieng;, nnfer das Volk vertLeilt

werden sollte.
''

'') Man mocLfe sich bei der Abriindiing' und

A'^ergrösseriiiig' der Landgüter nicht bescLränkt sehen; häufte doch

jMancLer Schulden auf Schulden , um es dem Nachbar gleich zn

thun, und die Rogation des Tribuns griff sogar in die Vergangenheit

zurück. Unzählige, 'welche seit dem Tribunal des .Scävola und Piso

durch Kauf, oder als Anhänger Sullas durch Scheinkanf Acker er-

worben hatten, geriethen in Gefahr, nach vieljährigem Besitze

ihn zu verlieren, und mit Gelde abgefunden zu werden. Diess

schreckte die lieichen im SenäJ^ eben deshalb wurde der Senat

nicht befragt, ein neuer Verstoss, und man glaubte, es sei die

Absicht, nach Sullas Beispiele Rom mit Militair-Colonien ein-

zuschliessen , den Staat auf Rosten des Staates zu nutergrabea,

bei weitem das Aergste. ^') Allein der Urheber und Vertheidi-

ger des Gesetzes ^*) war nicht so furchtbar, als es schien. Es

bewies Mangel an Takt, dass er den Entwurf nicht ruhen liess,

bis über die Anordnungen in Asien entschieden war, und dass '

er auf diese Art über Land zu verfügen hoffte. Ihm fehlte die

leitende Hand Cäsars , welcher erst später aus seiner Provinz

Spanien zurückkam, und sie fehlte ihm auch auf dem Markte.

Seine Annäherung an die Menge war Herablassung, nud ihr

Gefühl für ihn Bewunderung, wogegen Cäsar mit einer seltenen

Geschmeidigkeit Eins mit ihr wurde und sich immer gleich

blieb; sie war überzeugt, dass er nur für sie' lebe, und unter-

stützte ihn deshalb, was er auch beginnen mochte. Eines solchen

Vertrauens konnte Pompejus sich nicht rühmeu, und jetzt musste

auch der Kurzsichtigste bemerken, dass er das Volk nur vor-

schob, nicht für die Armen sondern für die Veteranen sorgte. ^'^)

Doch das Hauptliinderniss lag im Senat. Cicero wünschte einen

völli"-en Bruch zu vevliüten, ""') weil er sonst Partei nehmen

und sich dem Angriff der feindUchen aussetzen musste, welcher

in seinem Consulat ein willkommener Vorwand und in Clodius

ein rüstiges Werkzeug sich darbot. Die reichen Optimaten, „sein

Heer," das Volk, Pompejus und dessen Gegner, der Consul

96) App. B. C. 1 , 356. riu«. T. Gracch. 8. Liv. 58. VelUj. 2 , 2.

97) Vgl. Tb. 2, 4<S0 A. Ol. 98) ad Au. 1, 19. §. 4. 99) Agiari..

saiic levis. Kiliil populäre habet , praeter auctorcui. ail Atl. I , 18. 19

]00) Uissidiuiii opliimituui. de bar. r. 21,
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l\re<ellns, ziigleicli 3er Gegner des Clodins, Alle solhen befriedigt

\\erclen. ') Die FreisprecLuny des Clodiiis, die Beleidigung' der

Killer, der Neid der FiscLteicLbesitzer und der Hass der Sclilecht-

i^esinnten luacLten es ralhsam, dass er sich um stärkere Stützen

bLinüLte. ^) Er trug die Freiindscliaft des Poinpejus wie einen

Sdiild gegen die Pfeile der Knclilosen zur Schau, welche ihn

wegen seines Sieges über Catiliua verfolgten
; „ aber er blieb

auch seiner ^Vürde eingedenk , er verzweifelte nicht an der

tisenen Kraft, und wurde nicht der Schützling eines Andern,

iii dessen Charakter nichts Gi'osses und Erhabenes, nur Kleines

und Gemeines sich zeigte; wenn der IMaun in einer glänzenden

Stellung, bei seinem Ansehn und seinem Einflüsse auf das Volk,

durch ein beifälliges Urtheil die schwankende Äleiuung über

Cicero befestigte, so gewann er selbst am meisten an Achtung." ')

„Uebrigens vermochte nichts Cicero von der Curie loszureissen." *)

Da er indess in seinen Briefen die catilinarische Jugend und be-

sonders Clodlus oft mit Besorgniss erwähnte , so schrieb ihm

Alticns, die Freundschaft mit Pom])eius bezwecke doch wohl nnr

seine .Sicherheit ; er wurde belehrt : durch diess Verhälluiss zu

dem Consular werde grosses Unheil von der Republik abgewen-

det ; ohne die mindeste Untreue gegen die Aristocratie suche er

Püuipejns zu bessern, und von seiner Hinneigung zum Volke zu

heilen; wenn es gelang, auch Cäsar zu bessern, welchem jetzt

ein günstiger Wind wehte, so konnte der Staat sich wala-lich

nicht über ihn beklagen. ^) Nach dem Allen sprach er vor dem

Volke nicht unbedingt gegen die llavische Rogation , wie früher

o-egen die servilische, sondern er trug nnr darauf an, in ihr zu

tilgen, was den Privatpersonen zum Nachtheil gereichte; mau
sollte also den Acker, welcher unter dem Consulat des Scävola

und Piso Eigenthum des Staates gewesen und seitdem verkauft

sei , zum Behuf der jetzigen Ackervertheilung nicht wieder ein-

lösen, und die Sullaner, die Volaterraner und Arretiner in ihrem

Besitze nicht beunruhigen , sondern andre LändereieA kaufen,

nnd zwar mit dem Gelde , dessen der Gesetz -Entwurf gedenke.

Dieser Vorschlag wurde günstig aufgenommen , nur nicht von

1) ad Am. 1, 19. §. 4. 2, 1. §. 3. 2) Das. I, 19. §. G. 3) Das.

1, 20. i. 3. 4) Das. f. i. S) ad All. 2, 1. J. 6.
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dem Senat, Ja jede von Pompejus g'egriindele Colonie iLm ver-

däclilig svar. '') Cicero meldete es Alliciis am J5. März, und

zugleich, dass man einen Kriege in Gallien fürchte, mit welchem

man sich mehr beschäftige als mit der Itogalion. ') Bald giengen

bessere Nachrichten ein , und nnn suchte der Consul Mctellus

durch die Ankündigung, dass er den Himmel beobachten -werde,

die Abstimmung zu verhindern ; er beharrte dabei, von Cato und

Andern ermulhigt , bis Flavius ihn ins Gefungniss schickte. *)

Hier wollte er die Senatoren versammeln, und als jener seinen

Sessel vor den Eingang stellte , durch eine Oe/fnung in der

Wand ihnen den Weg bahnen, damit das Verfahren der Gegner .

desto mehr Aufsehn und Unwillen erregte ; deshalb wies er auch

den Beistand der andern Tribüne zurück. In der Tliat halle

diess Mittel den Erfolg, dass Pompejus aus Scheu vor dem Ge-

rede seinem Helfer Ruhe gebot, und die Saclie aufgab, zumal

da der Consul auch durch die Drohung des Elavius , er wecde

ihm nicht gestatten , eine Provinz za übernehmen , nicht ein-

geschüchtert wurde. ^)

Das ganze Räderwerk in dem politischen Leben des Pompejus

gerieth ins Stocken, als er durch einen dritten Triumph zu einer un-

erreichbaren Hohe emporzusteigen glaubte. Wer keine Ansprüche

kennt als die seinigen, die Rechte und die billigen Wünsche Anderer

verachtet, der wird statt einer aufrichtigen und ihätigen Theil-

nahme Hindernisse finden, wenn er Anderer bedarf; die Selbst-

sucht wohnt allein. Aber selten entdeckt der Mensch mit dem

Wahne , dass nur er Auszeichnung verdiene und unentbehrlich

sei, in äch selbst die Ursach, wenn bei den Wechselfällen des

Glücks sich Alles von ihm wendet oder^ spottend seinen Fall

befordert. Pompejus dachte nur an den Neid seiner Standes-

genossen imd an den Undank der Menge , nnd doch hatte er

jene durch Dünkel und Uebermnth mannichfach verletzt, nnd das

Volk durch Kälte und eine nur scheinbare oder eigennützige

Fürsorge zurückgestossen , so dass es für ihn eine Waffe war

ohne Griff, ein Instrument, welches zu seinem Befremden jeder

Andre und nur er nicht zu spielen vermochte. Seine Feinde

6) Das. I, 19, §. 4. 7) Uns. §. 2 n. 4. S) Pio 37, SO. Clc.

ad Au. 2, 1.1.6. 9; Uiol. c, lliit, Luc. 42. Cato 31. 2. Tli. 27. A. 39.
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knnnlcn ilin eben so wenig;; sie veriniitlieten, Jass er jetzt die

lüillassiiiii;' Jer Truppen bereue und sich nach einem neueu

ObcrbefcLl' sehne; '*) anch ans diesem Grnnde hörten sie nicht

oline Bestürzung-: die Helretier rüsten, ihr AngriJf auf das

ii.insalpiniscLe Gallien habe bereits begonnen, das narbonensische

Sil in Gefahr. Rom Avurde mit einem zweiten cimbrischen

Ki'ieg:e bedroht ; wenn man Pompejus wieder aasserordentlicli

zum Heere schickte, so war es nach der Äleinnng' des .Senats

um die Republik geschehen, wer auch siegle. Daher überwies

iium sogleich beide Gallien den Consuln, und als bei der Wahl
ik'r Cousulare, welche vorausgehen und insbesondre eine Ver-

bindung zwischen den Helveliern imd Galliern verhindern sollten,

il.is Loos Cicero nnd Pompejus traf, erklärte man Beide für nn-

ontbehrlich in Rom , nnd ersetzte sie darch Metellns Creticns,

L. Flaccus und Lentulus Clodianus ;
'
') eine überflüssige Vor-

sicht; Pompejus verlangte nicht nach einem Kriege, dessen Ans-

•^ mg zweifelhaft war, und die Helvetier giengen erst spater nach

(_>:illien, wo sie dann Ciisar fanden.

Dieser hatte nach der Prätur das jenseitige Spanien ver-

wallet nnd war im Juni wieder vor Rom. ' ') Seine Gegenwart

\ i ränderte Alles ; die Nobilität verlor ihre Vortheile, schon seine

ersten Schritte brachten sie zum Weichen, und seitdem war sie

v.n Rückzüge bis zum Tage von Pharsalns. Der Plan, nach

WL'lchera er sie aus einer Stellung- in die andre trieb, blieb den

Sicisten vor dem Bürgerkriege verborgen; sie wussfen nur, weil

sie es mit ihren Augen scihen und mit ihren Ohren hörten, dass

ev bei dem Volke galt und für Pompejus -wirkte, dass er bei

GL-legenhelt der manilischen Rogation sich für ihn verwendete, ' ^)

im servilischen ihn schonte und auszeichnete, ' *) nach dem niithri-

dalischeri Kriege Ehrenbeschlüsse für ihn vermittelte,'') nnd

sogar darauf antrug, iu der Inschrift am Capitol ihn statt Catulus

zu nennen. ' ^) Jetzt bewarb er sich um das Consulat , und

Pompejus und Crassus sammelten Stimmen für ihn, wie sehr sie

^iili hassten. '') Der Senat widersetzte sich seiner ^V ahl ; der

10) nio 37, so. 11) Cic. aa Alt. I, 19. J.
2 3 u. 4. 3. Th. 229.

11) 3. Th. 190. A. 54. 13) Obea §. 12. A. 27. 14) D.is. §. 17.

A. 41 u. 42. 15; Hai. A. 55. 16) Das }. 18 iii. 17) liier

.•^. ö'J A. 02.
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Günstling des Volkes und Scliildlräger des Pompejns sollfe nicLt

zu einer verfassungsmässigen Gewalt gelangen; aber C'asar über-

wand die Ifindernisse, und liess sicL auch dadurch nicht irren,

dass mau ihm Uibulus , die Stütze der Aristocratie , zum Colle-

gen gab; er verschalfle sich bessere Stützen. Das Consiilat war

uichts in schwacher Hand, wie Bibulus bewies, und alles, wenn

man der öITentlichen Meinung wegen nur noch den Schein der

Gesetzlichkeit bedurfte. Cäsar erstarkte durch das Volk , und er

vermehrte seine Blacht durch einen Bund mit Pouipejus und Cras-

sus; es förderte ihn schon, wenn er sie dem Senat entzog, des-

sen Häupter zu sein, sie berufen und geeignet waren. Die Op-

timalen hatten Pomi)ejus tiefe Wunden geschlagen; er versprach,

sie zu heilen, nur verniüge er es nicht, wenn Crassus nicht helfe,

nnd dieser wurde leicht gewonnen, weil die Erfahrung ihm

sagte, dass sein Schiff, obgleich mit Golde beladen, ohne Schlepp-

tau nicht weiter kam. So entstand das Triumvirat. '*)

Vorerst verlautete nicht mehr, als dass Cäsar ein Acker-

gesetz durchziibringen hoffe; bedenklich genug; man erinnerte sich

an das servilische, Cäsars Werk, und an das flavische und dessen

Zweck. Cicero hatte versucht, das Letzte zur Zufriedenheit AUer

zu verändern, nun sah er sich in neuer Bedrängniss. Er wollte

sich hinter Pompejus und Cäsar verschanzen, nnd doch auch mit

den Optimalen und mit seineu Grundsätzen nicht zerfallen; so

widerfuhr es ihm oft, dass dasselbe Begegniss ihm zugleich er-

wünscht und lästig war, weil es ihm in irgend einer Beziehung

nützte und ihn doch auch nach einer Seite lenkte, wo er nacli

seiner Ueberzeugung nicht sein sollte ; in der Mitte zu bleiben

schien ihm für Ruf und Sicherheit das Hellsamste, und daraus

folgte, dass er den Frieden empfahl, weil man bei Reibungen in

der Mitte am leichtesten erdrückt wird. Was konnte erfreulicher

sein, als dass Pompejus durch öffentlich gespendetes Lob seine

Feinde geschreckt hatte, und jetzt, nach einem Schreiben vom

December, Cornelius Baibus, der Vertraute Cäsars, ihm betheuer-

te, der künftige Consnl werde nur nach seinem und Pompejus

Raihe handeln und diesen mit Crassus versöhnen? Dann ver-

schwand alle Gefahr, und man suchte ihn, er durfte sich nur

18) 3. Tli. 192.

I
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linij^ebcn. In welcher Gestalt zelg-te sich aber in dieser Verbin-

eliiiig- der Cousul des JaLrs 63, der Kelter des Vaterlandes? Das

widerwärtige Agrargesetz war bereits im Anziig'e, er saL vorausj

dass man scLon in den iih'clistcn Tagen eine Erklärung-, ein Un-

teri)fand der FreundscLaft fordern werde. „ Die Sache verdiente

reiflicLe Ueberlegung; niutLig- Widerstand leisten Liess einein

Larten wenn auch rüLmlicLen Kampfe entgegen geLen, niLen,

sich freiwillig anf das Land verbannen, und helfen? Cäsar rech-

nete darauf; und wenn er sich fügte, und jener seine Feinde und

die Menge beschwichtigte, so war ihm ein ruhiges Alter gewiss.

Doch diess konnte er besser mündlich mit Atticus besprechen}

an den C'ompitalien also I " ")

§ 21.

a. 59. Cäsar wnrde nicht Consul, um sich in einer Pro-

vinz zu bereichern, einen Triumph zu halten, und dann unter

den Consularen, den Ersten in der Curie, zu stimmen; was er

jetzt unternahm, war in einer langen Keihe von Jahi-en vorbe-

reitet und sollte über seine Zukunft entscheiden. *
") Fortwäh-

rend musste er Vieler Wünsche erfüllen , damit sie ihm vsieder

dienten , und seine Absichten nicht erriethen. In der Reihe sei-

ner Clienten stand auch Ponipejus, obgleich er sich der Grossere

zu sein dünkte ; er erwartete von dem julischen Ackergesetze die

Befriedigung seiner Veteranen, und auf e'ne für ihn rühmliche

Art, da es das Geld in Anspruch nahm, welches der Staat ihm

verdankte. ^ ' ) Nach einem lebhaften Streite im Senat, wo Cicero

nicht war, '') und Cato vorankämpfte, wurde er in der Volks-

versammlung aufgefordert, zwischen dem Senat nnd dem Consul

zu richten , und er erklärte sich für diesen, in der eigenen Sache

nnd unter Drohungen, eiue nach seiner Ansicht ehrenvolle aber

höchst gehässige KoIIe. ^^) Die Schlingen blieben ihm verbor-

gen , zumal da Cäsar ihm seine Tochter Julia gab ; es war nun

in der Ordnung, dass der Schwiegervater nicht nur von Jetzt an

ihn statt Crassus in der Curie zuerst fragte, sondern auch in allen

andern Dingen ihm hülfreich nnd theilnehmend entgegenkam,

empörend für Cato, welcher die Ileirath hätte verhindern kön-

19V ad Att. 2, 3. §. 3. 20) 3. Tli. 194. 21) Das. 197. A. I.

198. A. 12. 22) Vns. 200. A. 29. 23) Das. 203.

Dtumaiin, Ccscliiclilc Kunis IV. 22
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nen. ") Am Tage der Abslimmunj:;' über das Ackergesefz fand

man auf dem Markle Veteranen und Bewaffnete vom Volke; das

Gesetz wurde nach einem Handgemenge bestätigt und von dem

Senat bescLworen. ^
') Eine Commission von zwanzig sollte es

vollzielien ; unter diesen war aucL Pompejus; er vertheilte Län-

dereien in Campanien, wodurch er seinen Soldaten bewies, dass

es iLni nicht an der Macht fehlte, sein Wort zu lösen; ^^) frei-

lich hatte er über die Optimalen gesiegt, in deren Mitte allein

sich ein Asjl für ihn zeigte, und unter fremden Befehlen; IMan-

chem schien diess bedenklich und schimpflich zu sein. Als fre-

velhaft bezeichnete es M. Bibulus, der Consul, in seinen Edicten,

eine Bürgschaft für Cäsar, dass eine Einigung zwischen den

Feinden und dem Geschmähten nun um so sjiäter erfolgen wer-

de, für Pompejus dagegen sehr schmerzlich, da er den Mantel

der Gerechtigkeit ungern entbehrte; er vertheidigte sich am 25.

Juli vor dem Volke, eine Selbstanklage in Form einer Rechtfer-

tigung, „ein bewoinenswerlhes Schauspiel," ^') Man rügte nicht

nur die Mitwirkung bei dem julischen Gesetze, sondern fast noch

mehr seinen Anlheil an dem Volksbeschlusse vom April, wel-

cher den Rittern ein Dritlheil der für Asien bestimmten Pacht-

summe erliess; nur der Senat war befugt, die Forderung zu er-

mässlgen, und er hatte es verweigert; er wurde zwiefach gede-

müthigt, nnd „seine alte Leibwache" nach Cäsars Absicht ihm

gänzlich entfremdet. ^ ^) Pompejus vernahm von seinem Freunde,

welcher ihm klüglich in der wichtigsten Angelegenheit nicht

früher half, bis er selbst geholfen und sich gebunden hatte, nun,

da mau der Kitter gewiss sei, könne man das Volk über seine

Einrichtungen in Asien befragen; sie wurden bestätigt, ^ä) Er

Latte auch die Genuglhuung, dass Rom Ptolemäus Auletes als

König von Aegypteii anerkannte ; denn er war ihm seit dem
Feldzuge in Syrien durch namhafte Geschenke verpflichtet und

liess ihm seinen Schutz angedeihen. ' °) Von jetzt an sah er sich

durch sein eigenes Interesse gezwungen , in den einzelneu ihn

betreffenden Gesetzen Cäsars alle zu vertreten.^')

24) Das. I. c. Hier §. 19. A. 100. 25) 3. Th. 204. A. 54 f.

26) Das. 200. A. 67 u. 20. A. 83. 27) Das. 209. A. 3. 28) Das.

210. A. 9 f. Hier §. 20. A. 72. 29) 3. Tli. 211. A. 24 /.

30) Dns. 212. A. 37. losepli. A. 14, 3. 5. 1. 31) 3. Th. 211. A. 25.
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Dieser hatte seine Feinde g'etrennt und ihre Kräfte gelälimt;

um sie zu sliirzen, bedurfte er Geld und Truppen. Eine Roga-

tion des Tribuns P. Vatinius überwies iLui das cisalpiuiscLe Gal-

I Len und Illyricnm mit drei Lej-ionen auf fünf JaLre, ^-) und

1 stellte ilin damit auf die Vorhut g'egen die gefürcLteten Helvetier

und Gallier. ^^) Die KäLe der Länder und die Dauer der Ver-

waltung konnte auch bei den Collegeu im Triumvirat Besorgnisse

erregen, dennoch stimmten ihre Veteranen und Glieuten für das

Gesetz,^*) und Pompejus unterstützte den Antrag im Senat, dass

man das jenseitige Gallien und eine vierte Legion hinzufügen

möge. '
') Er vs'ar nicht frei und hoffte in Cäsars Abwesenheit

mit der geuieinschafilich errungenen flacht zu wuchern, und durch

Senat und Volk, über welche er gebieten werde, ihm Einhalt

zu thun. Ein solcher Fall war aber kaum denkbar, da Cäsar

seine Abhängigkeit zu fühlen schien und ihm daher auf Jede Art

Luldigte , auch dadurch , dass auf seine Veranstaltung Comum im

transpadauischen Gallien, welches Pompejus Strabo, der Vater

des I^Iagnus, hergestellt halte, neue Colonisten mit dem Bürger-

recht erhielt.
^

'') Der Consul wollte zugleich Anderes und Höhe-

res dadurch erreichen. Er trieb mit Pompejus dem Grossen und

Feierlichen sein Spiel. Um ihn der Aobilität noch mehr zu ver-

feinden, liess er durch den P»itter L. Veftius die Anzeige ma-

chen, dass mehrere Optimalen sich gegen sein Leben verschwo-

ren haben; die Bestliuldigung war erdichtet nnd verfehlte ihren

Zweck, weil Vettius von seinem Führer, dem Tribun Vatinius,

schlecht geleitet und uun vor beendigter Untersuchung im Gefäng-

nisse getödtet wurde. ") In Allem einverstanden dachten die

Triumvirn auf Büttel, ihre Anordnungen gültig zu erhalten; sie

musslen sich insbesondre der künftigen Consuln versichern ; ein

Gerücht sagte sogar, Pompejus und ('rassus werden sich selbst

bewerben. ^ *) Bibulns suchte nach Kräften zu steuern ; er ver-

schob die Comilien bis zum 18. October, ^*) aber ohne Gewinn,

denn das Volk wählte L. Piso, Cäsars Schwiegervater, und A.

3>) D.1S. 216. A.66. 33) Oben §.20. A. II. 34) 3. TIi. 216.

A. 62. 217. A. 70. 33) D.is. 218. A. 74. 36) D..s. 218. A. 78.

Hier No. 22. A. 32. 37) 2. TIi. 234. A. 06. 3. Th. 219. A. 82.

38) Cic. aJ All. 2, S. 39) Das. 2, 15. 20. 21. J. 3. 2. Th. 64.

A. ii.

32*
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Gabiniiis, welcLer Ponipejus den Oberbefehl gegen die Seeräuber

verscLalft Latte, und sein Legat gewesen war. Man bescLä'fligle

Cicero bei der Abslimmiing', Hin jeden Gedanken an Betruy zu

verbannen,''") «ind C Calo fand kein Gebor, als er Gabiniiis

wegen BestecLung- belangen wollte, weshalb er voll Erbllteriin^-

Ponipejus, den vermeintlichen Urheber aller Umtriebe, einen

Dictator nannte.*') Jener spottete seiner Ohnmacht, und ver-

stärkte sich durch L. Flaviiis, welcher jetzt schon zum Priilor

gewühlt wurde, obgleich er im vorigen Jahre Tribun gewesen

war.«')

M. Cato äusserte offen und ohne Schonung seinen Unwillen

auch über die Besetzung der Aemter. Cicero dagegen mochte den

Schutz der Älachlhaber nicht verwirken; er grollte im Stillen,

und man belästigte ihn nicht; als er in einer Rede für C. Anto-

nius, den Collegen im Consulat, bei der Vergleichung seines

frühem und des jetzigen Zustandes von schmerzlichen Gefühlen

überwältigt wurde, und den Staat beklagte, „in welchem ihm

das Ruder entrissen war,"'*') durfte Clodius an demselben Tage

zu den Plebejern übergehen,'*'') und als er die Anträge ablehnte,

wodurch Cäsar ihn zum Schweigen verpflichten und sichern

wollte,"^) wurde Clodius zum Volkstribun gewählt; die Rach-

gier war entfesselt und suchte ihr Opfer. *^) Pompejus beruhigte;

nach Dio in arglistiger Absicht; *') Cicero zweifelte uud Löffle.

Er überliess sich dem Wahn , dass jener als der Mächtigste unter

den Mächligen ihn retten könne, wenn er wolle, und doch Latte

nur er selbst sich retten können; man verlangte, dass er gegen

die jetzige Ordnung der Dinge sich nicht auflehnte, und seine

Fügsamkeit auch für die Zukunft verbürgte; als man sich in die-

ser Erwartung getäuscht sah, kam sein Schicksal bei Cäsar nicht

mehr in Frage. Anders verhielt es sich mit Pompejus; er wussle

nicht, ob jener sich nicht begnügen werde, den Consular zu

schrecken, wenn er bereute, uud nährte deshalb Hoffnungen,

welche nicht erfüllt wurden; die Verbannung war beschlossen,

und er ausser Stande, sie zu verhindern. .Seine Abhängigkeit

40) 2. Th. 65. A. 59. 41) Cic. ail Qu. fr. 1,2. §. 9. 3. Tli. 45.

A. 20. 42) Cic. 1. 0. §. 6. Obea §. 20, A. 88. 43) adAtt. 2, 7.

44) 2. TIi. 222. A. 76. 223. A. 80. 224. A. 92. 45) Das. 230.

A. 47. 48. 231. A. 52. 46) Das. 233. A. 63. 47) 38, 15.
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Ton Cäsar tr!(t nirgends deiillicLer Lerror als Lier; ohne £!rla(ib-

mss ans den Lagern in Gallien wag-te er es später nicLt einmal,

den Verbannten zurückzurufen, obgleich er seiner bedurfte und

der Zweck der Züclitignng erreicht war. W^ie sehr also Cicero

die Stellung des Triiimvir und damit seine Be'^'eguugsgriinde ver-

kaunte, so ge%vährt es doch ein hohes Interesse, in der Seele

eines solchen Zeitgenossen die grossen Erscheinungen und na-

mentlich die Gestalt des Pompejns sich spiegeln zu sehen. Die

Entschuldigungen seines Beschützers über seine öffentlichen Hand-

lungen erklart er für leere Ausflüchte: er billige Cäsars Gesetze,

Iiir sein Verfahren sei er nicht verantwortlich; das Ackergesefz

liabe seinen Beifall , ob man habe Einspruch thun können , oder

iiicht, gehe ihn nicht an; auch er sei der jMeiuung gewesen, dass

man mit dem alexandrinischen Könige endlich zum Schluss kom-

men müsse; zu fragen, ob Bibulus den Himmel beobachten wer-

de, oder nicht, sei nicht seines Amtes; was die Kilter betreffe,

80 habe er ihnen gern einen Dienst erwiesen , und nicht voraus-

sehen können, was geschehen v%erde, wenn Bibulus auf den

Markt komme." „Aber, wie nun, Sampsiceramus! * ^) glaubst

du, der Tribut vom Antilibanus entschädig-e uns für die Ein-

künfte vom campanischen Acker, und wir werden uns damit ab-

finden lassen? Blit Casars Heere, antwortet er, will ich euch

schon dazu zwingen." 'ä) Seine Hingebung an den Consul be-

trübte Cicero am meisten; mit tJem Senat sollte er sicli verbin-

den uud mit ihm den Häuptern der Volkspartei widerstehen, dann

konnte der Feind des Clodius sich mit Ehren an ihn anschliessen,

während jetzt die Optimaten von VerralL sprachen, Aveun er

ihm anhieng, und er auch mit sich selbst zerfiel, als .Staatsmann

den Einlluss des Trlumvir verderblich fand, und in seinen Ver-

hältnissen zu Clodius, von den Grossen wie er meinte, beneidet

und verlassen, wünschen musste, dass er mächtig blieb, ,,Unser

Freund, welcher den Stachel der Übeln Nachrede nicht kannte,

stets gepriesen ^vurde uud im Ruhme sch'welgte, ist jetzt ein Bild

des Elends; sein I^Iulh ist gebrochen, er weiss nicht, wohin er

sich wenden soll, denn er sieht, dass er ohne Gefahr nicht wei-

ter gehen, und ohne für unbeständig zu geilen, sich nicht zu-

48) Poraiiejus, als Erobeter v. Syrien. 2, Th. 21G. A. 11. • 49) aü

Au. 2, 16. §. 1.
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rüctzieLen kann ; die Guten sind seine Feinde , die ScLlcclifge-

sinnten nicLt seine Freunde. '°) So ist er seines Ziislandes über-

drüssig-, er bereut gar sehr und möchte die vorige Stellung wie-

der gewinnen; sein ScLmerz ergiesst sieb iu Klagen gegen mich,

offenbar sucLt er mitunter ein Heilmittel."") In Rom musste

man freilicL anfang-s scLweigen, aber auf den Villen schwieg

man nicht; selbst dem Landmana wurde diese Röuigsherrschaft

unerträglich; „und hier, auf den Gütern bei Formia, welches

Murren, welche Erbitterung, wie verhasst unser ]Magnus, dessen

Beinaue dahinwelkt! '-) Einst fürchtete ich, die Verdienste des

Sampsiceramus um das Vaterland werden der Nachwelt grösser

erscheinen als die meinigen ; von dieser Sorge bin ich nun be-

freit; er ist so tief gesunken, dass der Verächtlichste hoher

Steht." ^') Dann äusserte sieb das Missvergniigen auch in Rom;

Cicero erkannte in dem Lärmen der Optimaten und ihrer besol-

deten Banden die Stimme des Volkes. Man zischte bei Gabinius

Fechter-Spielen,**) und Hess bei den Apollinar-Spielen im Juli

die "Worte: durch unser Unglück bist du gross, unzählige Male

•wiederholen; bei der Stelle: vsas dir jetzt als Auszeichnung

schmeichelt, darüber viirst du ein<;t schmerzlich seufzen, erhob

sich im ganzen Theater ein lautes BeifaUsges.chrei. ' *) Sofort

flogen Briefe Cäsars nach Capua, wo Pompejus Ländereien an-

wies. Cicero sah diesen am Scheidewege , und wnsste nicht, ob

er sieb dem Senat zuwenden oder in der Verzweiflung über die

Ungunst der IVobililät mit Cäsar fortstürmen und das Aeusserste

unternehmen werde. * ^) Er sann auf ein Mittel, den Geängslig-

fen von seiner Krankheit zn heilen, und fand keins. ") Doch

war er auch wieder überzeugt, dass der Kranke nicht geheilt

sein wolle, dass er weder an den Abgrund noch an den Rück-

zug denke; „ganz unverkennbar rüstet Sampsiceramus zur T3-

rannis; was könnte sonst die plötzliche Verschwägerung, der

Beschluss über den canipanischen Acker und die Verschwendung

des Schlitzes bezwecken?"'") Und Cicero fühlte sich so enl-

kräflet. dass er lieber in der ihm aufgedrungenen Müsse unter

50) Das. 2, 21. 5. 2. Sl) Das. 2, 22 fin. 11. 23. §. 2. 52) Das. 2,

13 n. 14. 53) I),;s. 2, 17. 54) Das, 2, 19. §. 2. 3. Tl>. 4.>.

A. 14. 55) aJ Au. 1. c. vgl. 2,23. 5-2. 56) Das. 2, 14.19. $.2.

57) Das. 2, 23. §. 2. 58) Das. 2, 17;
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( Inem Tyrannen leben, als mit der besten Hoffnung sich in einen

Kampf einlassen mochte. ' ^)

Auch über sein PrivatverLültniss zu Pompejus Latte er keine

feste AusicLf. „Er bevreis't mir eine uicLt geringe TLeilnahme,

lind versiclierf, Ciodiiis vserde kein AVort gegen mich vorbringen;

darin täuscht er mich nicLt, aber er selbst wird getäusclit. ^")

Et- liebt micb, Lält mich wertL; das glaubst du? wirst du sagen;

icli glaube es, er Lat mich daroa überzeugt; da aber staafskluge

IMünner rathen, vorsichtig zu sein nnd niemandem zu glauben, so

beobachte ich das Erste, das Andre geht über meine Kräfte.

Clodius droht mir noch immer; Pompejus betheuert, es sei keine

Gefahr, er beschwört es, und fügt sogar hiuzu, ehe ich verletzt

werde, müsse man ihn ermorden." ^ ') Auch später und wieder-

holt verbürgte er sich für Ciceros Sicherheit, ^^) und als dieser

gleich^voLl immer mehr Ursach hatte, einen gewaltsamen Angriff

und eine gerichtliche Anklage zu furchten, erzählte er ihm, —
einen andern Zeugen gab es nicht — er habe sehr nachdrücklich

mit Clodius gei'prochen, und ihm eröffnet, man werde ihm, Pom-

l)eius, die schändlichste Treulosigkeit vorwerfen, wenn Cicero

.sich durch den gefährdet sehe, der durch ihn selbst, durch die

Zulassung seiner Aufnahme unter die Plebejer, bewaffnet sei;

indess habe er sein nnd seines Bruders Appius Wort; wenn
Clodius sein A ei-sprechen nicht halte, so solle die ganze AVeit

erfahren, dass ihm nichts heiliger sei, als Ciceros Freundschaft. *^)

Dem bedrängten Consular wurde das Herz immer schwerer, ob-

iuleich Pompejus nicht aufhörte, ihn zu beruhigen;*^') Atticus

scillle Theoplianes ausforschen, den Vertrauten „des Alabar-

chen ,"''*) damit man über dessen Absichten und Gesinnungen

Gewissheit erhielt.^'') „Wenn man wortbrüchig wird, so bin

ich im Himmel; dann mag dieser unser Hierosoly marier, "') wel-

cher die Patricier in Plebejer verwandelt, erfahren, wie er mir

für meine schönen Lobreden dankt; rechne darauf, dass ein gött-

licher Widerruf folgen wird."**)

59) Das. 2, 14.
J.

2. 60) Das. 2, 19. j. 3. 61) Das. 2, 20.

§.2u.3. 62) Das 2, 21 fiii. 63) Das. 2, 22. §. 1. 6-i) Das. 2.

24 fiii. ad Oti. fp. 1,2 fiu. 65) l'oinpfjiis, -weil er lühiute, die Ein-

künfte des Staats vermehrt lu balien 2. Tli. 226. A 12. 66) ad Att. 2,

5 in. 12 (. 3. 17 fiu. 67) Pompejus als Eroberer von Jerusalem,

68) ad Att. 2, 9.
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§ 22.

a. 58. Den JallscLen Gesetzen stand die Feuerprobe bevor,

als Cäsar anfLörte, Cousiil zu sein. Er kannte die .Stimmnng'

der Optimaten und die Uufäliigkeit des Pompejus, die Faclionen

zu zügeln ; desLaib blieb er vor Rom , bis die Absicht seiner

Feinde vereitelt und Cicero verbannt war, welcLer sie weder mit

seiner Beredlsamkeit unlerstüfzen, noch Pompejus zu ihnen hin-

überlocken sollte. ''^) Dieser wurde durch geeignete Gründe

überzeugt, dass man nicht mehr schonen dürfe; der Angriff der

Kobililät auf die Beschlüsse vom vorigen Jahre , von deren Er-

haltung seine Ehre abhieng, gab ihnen Gewicht, und seine Zu-

sagen galten für kein Hinderniss; er willigle ein. Cäsar halle

Cicero die Wahl gelassen zwischen Krieg und Frieden, und

Alles versucht, ihn der Schmach zu überheben; anders handeile

Pompejus; er warnte Clodius, wenn man seinen Versicherungen

glauben darf, und beruhigte dessen Gegner durch das Verspre-

chen, ihn zu beschützen; übrigens unternahm er nichts für ihn,

auch nicht, als er noch nicht wusste, dass seine Kräfte nicht

ausreichten. Die Verfolgung begann ; konnte er sie nicht verhin-

dern , so genügte doch ein ^^^ink , der ^Vuth und Banbsncht des

Gabinius Schranken zu setzen, '
") er liess ihn aber schalten, und

begab sich mit seiner Gemahlin Julia -auf das Albanum , wo er

lästigen Bitten und peinlichen Geständnissen zu entgehen hoffte.
"

'

)

li. Lentulus Crus und die Uebrigen , welche ihn dennoch zur

Vermittlung aufforderten, erhielten eine hochfahrende und ableh-

nende Antwort ; sie sollten sich an die AVerkzeuge der Triumvirn,

an die Consuln wenden; denn jetzt war nicht die Zeit für ihn,

ausserordentlich einzugreifen, wie er es liebte. ' ^) Da der Rück-

zug vom Kampfiilatze ihn nicht vor widrigen Erörterungen schütz-

te, so verbreitete man, er sei in Gefahr, Cicero und dessen

Freunde haben sich gegen ihn verschworen. '^) Jeder Zudring-

lichkeit schien damit gewehrt und jede Rechnung geschlossen zu

.sein; er war daher auf das Aensserste überrascht, als Cicero

nach einer fruchtlosen Uuterreduuir mit dem Consul Piso sich ihm

C9) 2. Th. 236. 70) Das. 243. A. 66. 246. A. 69. 269. A. 67.

71) Pas. 247. A. 79. 72) Das. 248. A. 81. Cic. ad ^u. £r. 1, 4.
J,

4:

Suliila dcfeclio rooipeü. 73) 2. TL. 248. A. 83.
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7,11 Füssen warf; ohne iLii aufzurichten verwies er ilin an Cäsar,

geg-en dessen Willen niclits für ilin gescLeLen könne, uud au

ilie Diener erging' der BefeLl, ihn nicht wieder vorzulassen. ")

In der scheinbaren VerLöhnung' zeigt sich die grösste Verlegen-

heit; er konnte den Anblick des Bedrängten nicht ertragen, wel-

chem er zu helfen gelobt halte und nicht zu helfen vermochte;

die Kunst, durch Schwieriges leicht hindurch zu gleiten, beschei-

nigende Worte standen ihm nicht zu Gebote, sein Ausweg war

Schweigen >ind Fliehen. Gern wirkte er iu bedenklichen Lagen

unsichtbar, weil er im Versteck weder zu verwunden noch ver-

wundbar zu sein glaubte; man vermisste ihn im flaminischen

Circus, als C'lodius hier Cäsar und Andere vor dem Volke be-

zeugen Hess, dass in den Catilinariern Bürger ohne Urtheil und

Recht getödtet seien ; unmöglich konnte er öffentlich verdammen,

was er auf Ciceros Betrieb in der Curie und auf dem Blarkle

wiederholt als ein preiswürdiges Verdienst bezeichnet hatte. ' *)

Cicero gieng im Anfange des April ins Exil; ^^) auch waren

Massregeln genommen, Cato durch eine für ihn schimpfliche Sen-

dung nach Cypnis zu entfernen, und nun erst reis'te Cäsar nach

Gallien. Da dieser wegen der geistigen Verwandtscliaft unter

allen Optimalen Cicero am meisten achtete, und ihm , so weit es

irgend mit seinen Entwürfen verträglich war, eine lebhafte Theil-

nahme bewies, so ist es ohne Zweifel ihm und nicht Pompejus

zuzuschreiben, dass Clodiiis seinen Feind nur auf 400 Blillien

verbannen durfte;'') Pompejus hinderte nicht einmal Gabiuius,

die Habe des Verfolgten zu plündern. ' ^)

Aber auch sein eigener Zustand war nicht beneidenswerth.

Durch ehrgeizige Entwürfe hatte er das Vertrauen des Senats

verwirkt, und für alle Zeiten, wie der Feldzug' von Pharsalus

beweis'l; unter dem Volke fühlte er sich abhängig und fremd.

Er musste wenigstens versuchen, sich ihm zu nähern, in seinem

Kreise nicht bloss dem Namen nach an der Spitze zu stehen

;

Cäsar war abwesend, Clodius allen besonnenen und ruhigen

Bürgern verhasst; diess wurde aber nicht benutzt, der ersten Ver-

kehrtheit, dem Abfalle von der Partei, für welclie er unter Sulla

gefochten halte , folgte die zweite , ein verderbliches Halbhandelu.

74) Das. 249. A. 90. 7J) Das. 249. A. 94. 7G) Das. 23C.

A. 70. 77) üas. 2i7. A. 81. 78) Das. 2C9. A. 67.
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Das Volk saL 8lcL von ihm verlassen ; er leb(e meistens zuriick-

gczog-en auf dem Albanuni, als erwartete er, man werde vor

den Tlioren seine Befehle einholen, und die Frucht der städti-

schen ELämpfe ihm zu Füssen legen. Mochte er nicht einschrei-

ten , weil er bei Berührungen mit der Menge und im Strassen-

Tumult eine Verletzung seiner Würde, den Optimaten gegenüber

neue Blissgrilfe und beschämende Geständnisse fürchtete, so blieb

nichts übrig, als die Rückkehr znni Senat; in der Mitte zwischen

Curie und Markt trieb sein Schiff auf einem hafenlosen Bleere,

einsam, ohne Leitstern und ohne Ziel, und sein Untergang wurde

gewiss, als er zuletzt, wie nach dem mithridatischen Kriege, bei

dem Nebenbuhler, im Lager zu Luca, Ralh und Hülfe suchte.

Durch C'lodius konnte er nicht wirken ; der Tribun hatte

die Triumvirn gegen Cicero gebraucht, wie sie ihn; jetzt be-

durfte er ihren Beistand nicht mehr, wohl aber Geld für seine

]3aude. Tigranes der Jüngere machte ihm Versprechungen, und

er befreite ihn, den Gefangenen des Pompejus, dessen Freund

]M. Papirius in dem Gefechte, welches dadurch veranlasst wurde,

das Leben verlor, ein erwünschtes Schauspiel für die Grossen. ")

Vergebens unterdrückte Pompejus seinen Zorn aus Besorgniss für

die julischen Gesetze , da sie auch seine Anordnungen in Asien

und die Versorgung der Veteranen betrafen ; Clodius überhäufle

ihn mit Schmähungen, so oft er es wagte, sich zu zeigen, und

bedrohte ihn mit der Zerstörung seines Hauses ; den Consul

Gabinius, welcher ihn endlich züchtigen sollte, schlug er in die

Flucht.^") Dadurch beförderte er aber, wenn auch nur ent-

fernt, die Herstellung des Verbannten. Vom Schmerz aufgerie-

ben schrieb dieser im Mai dem Triumvir ans Thessalonich, und

auch Andre wurden aufgefordert , das vermeintliche Haupt im

Herrscher - Bunde nmzuslimmeu. *
') Atticus meldete seinem

Freunde, um ihn zu beruhigen, der Erfolg sei unter den jetzig'en

Umständen nicht zweifelhaft, er si)rach von einer nahen, grossen

Bewegung, als werde Pompejus den kühnen Gegner enlwalfuen;

aber Cicero antwortete, der Streit gehe eher alles Andre an als

ihn,"-) und dann, man habe ihn getröstet, nach den Wahl-

79) Das. 273. 01)pn
f.

19. A. 55. 80) 2. Th. 274. A. 4. 275.

A. 10. 81) Uas. 270. A. 15 ii. 17. 82) ad Att. 3, 8. §. 2. 3, 10.
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comitien trolle Ponipejus im Senat über iLn TerLandeln ; die

Zeit der ^A aLlen sei vorüber und so viel er wisse, nichts ge-

scLeben;''^) da man indess von meLrern Seifen auf eine zu

LofTende Veränderung' Liudeule , so bleibe er in TLessalonicb,

obgleich es seine Absicht gewesen sei , weiter nach Cyzicus zu

reisen. ' *) Die Hülfe knni in der That nicht so bald und zu-

nächst nicht durch Ponipejus , welcher desh;Jb von ihm der

Heuchelei beschuldigt wurde, aber von neuem g-estehen niusste,

dass er ohne Cäsar nichts nnternehmen könne, ' ') Varro äusserte,

und anf sein Zeugniss auch Atlicas in Briefen nach Thessalonich,

der Proconsul von Gallien werde nicht hinderlich sein, und Pom-

j)ejus thätig werden, wenn jener ihn günstig bescheide. * '"') Für

den Triumvir in Rom war durch Clodius, aber auch dadurch,

dass er nicht folgerecht handelte, Alles verschoben; der Ver-

theidiger der Optimaten - Rechte sollte ihn , den Bundesgenossen

Cäsars und Beschützer des Volkes, gegen einen Volkslribun ver-

treten ; auch die Freunde empfahlen ihm, Cicero herbeizuziehen,

unter Andern Q. Terentius CuUeo , dessen Ratli, sich von Julia

zu trennen, jedoch von ihm verworfen wurde.'') V\'ie sehr

der Verbannte geneigt war, die Redlichkeit seiner Gesinnungen

zu bezweifeln , so erwartete er doch mehr von ihm als von

Crassus, dem tief gekränkten, " ) und von Cäsar, welcher ihm

schon genügte, wenn er seine Herstellung zuliess ; er hoffte, der

erwählte Cousul Lentulus Spinther werde ihm Pouipeius noch

mehr gewinnen;*') besonders aber rechnete er auf die neuen

Tribüne.*") Er durfte sich Glück wünschen, dass Andre sich

für ihn erhoBen, denn Pompejus befand sicli bald in noch 5-rösse-

rer Noih als er selbst; man ergriff am 11. August einen Sciaven

des Clodius, welcher bekannte, dass er abgeschickt sei, ihn zu

tödten; seitdem verbarg er sich in dem übrigen Theile des Jahrs

in seiner AA'ohnung, und der Tribun verwandelte sie sogleich

in ein Gefängniss, er umgab sie mit Wachen, und diese trieben

83) Das. 3, 14. vgl. ep. 12 n, 13. 84) ad On. fr. 1, 4. f.
2.

ad Alt. 3, 14. 15. {. 6 16. 85) roiii])eiiim sinmlniorein pulo. ad On.

fr. 1, 3 fin. 2. Tl.. 270 A. 18. 277. A. 19. 80) ad All. 3, 1.',. §. 4
n. ep. 18. 87) riiit, l'oiiip. 49. Cic. ad All. 3, 15. {. 6 n. 8, 12.

88) Crassiim nieluo. od Farn. 14, 2. 89) ad Alt. 3, 22. 23. 24. ad

Fam. 14, 1 u. 3. 90) ad Fain. U. cc.
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mler Bliitvergiessen die Anhänger zurück, welcLe ihn befreien

wollten.^') Cäsar beeilte sich nicht, dem Collegen aufzuhelfen,

am wenigsten mochte er ihm jetzt schon Cicero wieder zuführen

;

die Anträge, welche diess bezweckten, wurden abgelehnt, weil

er glaubte , der Consular sei noch nicht genug eingeschüchtert,

er werde zwischen Ponipejns und der Curie eine Brücke bauen,

oder sich gegen die Verfügungen des Jahrs 59 aullehnen ; daher

blieb es auch ohne Erfolg, dass der erwählte Tribun F. Sextius

selbst sich nach Gallien begab. ^
') Ciceros Freunde wurden

durch Clodius ermuthigt; es vermehrte seine Erbitterung gegen

Cäsar, welcher nicht sofort sich mit ihm gegen Pompejus ver-

bunden hatte , dass er nach einem Gerüchte bei Jenen Unter-

handlungen sich nachgiebig zeigte; ^^) um sich an beiden Trium-

virn zu rächen, eröffuete er dem Senat, er werde die Rückkeht

seines Feindes gestatten , wenn man die jnlischen Gesetze auf-

hebe. ^*) Seine Zustimmung galt aber schon für überflüssig-: im

October entwarfen acht Tribüne eine Rogation zu Gunsten des

Verbannten , und dieser gieng ohnerachtet des Einspruchs der

andern Partei einen Monat später von Thessalonich nach Dyr-

rhachium, weil er nun dem Ende seines Exils entgegensah.^')

Auch jetzt noch war Cäsar der Äleinung, dass man zu früh mit

ihm Frieden schliesse ; doch mochte er sich nicht länger \Tider-

setzen, damit Pompejus nicht aus Verzweiflung von der ohnehin

in sich zerrissenen Volkspartei abfiel. ^ *)

§ 23.

a. 57. Triumvirn und Senat hatten sich demilach in dieser

Ann-elegenheit geeinigt, und Pompejus beschwichtigte auch den

Consul 3Ietellus Nepos, Ciceros Feind, ä') Er bemerkte aber,

als nun der andre Consal L.entulus Spinther am 1. Januar im

Senat auf die Herstellung des Verbannten antrug, man dürfe das

Verbannungs- Gesetz nicht als an sich ungültig betrachten', wie

Cotta wollte, sondern es müsse vom Volke aufgehoben werden;

das erste Verfahren konnte man auf die jnlischen ausdehnen, bei

welchen er betheiL'gt war, obgleich er andre Gründe angab.

91) 2. Th. 277. A. 24. 278. 92) Bas. 280. A. 39. 93) Cic.

ad Faiii. 14, 1. §. 2. 94) 2. Th. 281. 93) D.is- 282. A. 45. 283.

A. 51. 96) Uas. 286. A. 70 t). 97) Uas. 287. Ä. 77. vgl. 33. A. 83.
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Der Senat fügte sicli, um der g-uten Saclie nicLt zu scLaJen

;

einen BescLIiiss verliinderle der Tribun Atilius Serramis. "*)

Am 25. Januar sollte der Tribun Fabricius das Volk in Tribut-

C'omiden befragen und die Gegner mit Gewalt verfreiben ; aber

C'lodius war der Stärkere und reinigte den IMarkt. ' ^) lliin

feblle zum endlichen Siege nur die Besonnenheit ; er zvsang;

Sexlius und Slilo, Collegen des Fabricius, gegen ihn zu rüsten,

weil ihr Leben in Gefahr gerieth. Unter dem Schutze ihrer

Banden entwarf der Senat ein Gesetz über Ciceros Rückkehr,

lind Pompejus bezeug'te, dieser Labe durch die Bestrafung- der

^ erschAvornen sein Vaterland gerettet. Raum hatte er gesprochen,

als auf seine Veranslallung- nach der grossten Theurung das Ge-

truide plötzlich 'wohlfeil wurde ; die Meng-e niusste sich über-

zeugen , dass sie sich selbst eine ^Vohlthat erweise , wenn sie

den Senatsbeschluss genehmige ; auch wurde am andern Tage

auf seinen Antrag- jeder Einspruch yerpönt. 'O") Er erschiea

sogar am 4. August auf dem Älarsfelde, da Blilo's Fechter und

die Fremden, welche man aufgeboten hatte, Clodius in Schranken

hielten, und machte es den Kömern zur heiligsten Pflicht, an

den Retter der Republik jetzt ihre Schuld abzutragen ; die Ro-

gation wurde bestätigt. ') Cicero verweilt gern bei seinem ehreu-

Tollen Empfange vor Rom, welches er am 4. September wiedersah;

sein Schweigen beweis't, dass Pompejus ihn nicht begrüsste; •)

dennoch rühmte er in den Dankreden an Senat und Volk seine

Verdienste um ihn ; die unfreundliche Aufnahme im Albanuin

schien vergessen zu sein , denn der Feind lebte. "*) Nach den

widrigen Erfahrungen in der letzten Zeit war das Lob zwie-

facher Wohlklang für den Triumvir ; er verlang-te aber mehr;

ohne zu bedenken, dass selbst das Diadem nur durch den Be-

deutung erhält, welcher es trägt, und dass dieselben Mittel in

verschiedenen Händen sehr ungleich wirken, verfolgte er einen

Plan, bei dessen Ausführung Cicero eine Hauptrolle zuCel. Eifer-

süchtig hörte er von Cäsars Thaten gegen die Belgier, welche

ein funfzehntägiges Siegesfest belohnte, eine Auszeichnung ohne

Beispiel;'') er erinnerte sich an seine ehemalige Blacht in Asien

98) 2. Th. 289. 99) Das. 290. 100) Das. 295. A. 37. 39 u.

40. 1) D.1S 297. A. 54. 298. A. 58. 2) Das. 300. A. 67.

3; Das. 301. A. /3. 3Ü3. A. 77. 4) 3. Th. 253 f. 260. A. 37.
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nnd an den unglücklicLen Atig'enblick , wo er dem OberljefeLl'

entsagte ; seine Niederlagen durch einen Raufer niachteii ihn

läcLerlicb, die inissgiinsfig-en und argwölniisclien Grossen freiilen

sich seiner Demülhigung' ; diesen Zustand konnte er wicht länger

ei-tragen, ein Heer sollte ihn wieder zu Ehren biing'en. Wie
aber dazu gelangen? Auf dieselbe Art wie früher, jedoch so

dass er die Piraten ersetzte ; demnach mussle er durch Theurung'

die Älenge aufregen , durch diese den Senut schrecken , dann

durch einen Dritten einen ausserordentlichen Auftrag fordern, der

IVoth abzuhelfen, und endlich, wenn es dahin gediehen war, als

unentbehrlich bei dem schwierigen Geschäfte Heer und Flotte.

Das Volk klagte über Blangel , und Clodius schrie : die Ursach

sei Cicero, durch ihn sei die Sladt mit Blenschen überfüllt; ')

so drohte das Gewitter sich über einem Unschuldigen zu ent-

laden, „welcher sich bewusst war, dass Er die Vorräthe nicht

zurückhielt;"^) es machte ihn zugänglicher für die Unter-

Ländler des Pompejus. Diesem war es eben so erwünscht, dass

Clodius die Senatoren mit einem Steinregen verfolgen Hess, weil

sie sich nicht berafhen, dem Uebel nicht steuern sollten; um so

mehr schienen sie in jedes Opfer willigen zu müssen. ') Den-

noch fanden die Consuln kein Gehör, als sie in einer Sitzung-

im Capitol Pompejus nannten, 31etellus wegen seiner Verbindung

mit ihm, Leululus Spinther in der Hoffnung, die Sorge für dio

Zufuhr werde ihn beschäftigen und er selbst indess Ptolemäus

Auletes nach Aegjpten zurückführen. ') Auf ihr dringendes

Verlangen kam Cicero , nachdem die Clodianer vom Capilolin

entfernt waren. Er empfahl , Pompejus die Oberaufsicht über

die gesamnite Zufuhr ausserordentlich auf fünf Jahre zu über-

tragen, und den Beschluss durch das Volk bestätigen zn lassen.

Die Zeitbestimmung war aus Vntinius Gesetze über Cäsars Pro-

vinzen entlehnt; ') denn Pompejus lernte von seinem Schwieger-

vater, er wählte ihn, der vom Glücke begünstigt wurde, bei

den Unternehmungen zum Cluster, wodurch er sich wieder über

ihn erheben "svoUle ; es konnte niemandem entgehen, und bald

erhielt man auch Aufschluss über den Zusatz, welcher das Volk

5) Das. 304. A. 5 f. 305. A. 9 n. II. 6) p. dorn. 6. vgl. 5.

7) 2. TU. 305. A. 11. 8) l>..s. 305. A. 10. 306. A. li u. 17. 537.

A. 8(i. 9) 3. Th. 21G, A, ÜG.
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befraf. Anfangs enttlerkle der Senat die ScLlIngen eben so

Nvenig als Cicero ; er geneLmigte die Forderung' , weil sie ge-

niässigfer war, als er erwartet Latte, und bewilligte auch fnnf-

zebn Legalen, unter welcLen Cicero der Erste wurde. ' °) Ehe
iniu die Consular - Rogation an das Volk gelangte, veisucLte der

Tribun C. Messius eine andre unlerznscLieben , welche Pompejus

i'iu Heer und eiue KriegsWotte zugestand , und ihn erinäcliligte,

über den Schatz nud über die Provinzen als Oberslalthaller zu

verfügen. Dless erregte aber so grosses Älissvergniigen , da.ss

Pompejus fürchtete, der Senat werde zurücktreten; er gab sich

dither das Ansehn, als Labe man ohne sein Wissen gehandelt. ' ')

Das AV'ichligste war verfehlt ; Cicero, welcher die Legaten-Slelle

seinem Bruder liberliess, beunruhigte der Gedanke, dass der Senat

im Zorn über die Vermittlung ihn für die Zerstörung seines

Eigeulhums durch Clodius nun nicht entschädigen werde , zuma!

da jener öflentlicli verkündigte , er sei im Dienste des Triumvir'

nn .Senat und Kepublik zum Verräther geworden; '-) nur das

Volk fühlte sich befriedigt, weil die Preise sanken. ") Pom-
pejus reis'le nach .Sicilien , und entsandle seine Legaten, Rom
mit Getraide zu versorgen ; folglich unterstützte er Cicero nicht,

welcher für seine Verluste Ersatz forderte und von Clodius fort-

wiihrend angefeindet wurde. '

') In seiner Abwesenheit , im

December, beantragte der neue Tribun P. Rutilias Lupus die

Aufhebung des julischen Ackergeselzes , nicht ohne auch ihn zu

tadeln. Die Verhandlungen hatten indess keinen Fortgang, weil

der Seiiat wenig Muth zeigte, und der erwählte Consnl Lentulus

ÜMarcellinus es nun schicklich fand, dass man Pompejus Rück-

kehr erwarte. ' ')

In dieser Zeit waren die Consuln schon nach ihren Pro-

vinzen abgegangen , Leulalus Spinther nach Cilicieu mit dem
Wunsche, Plolemäus Auletes in Aegypten wieder einzusetzen.'^)

Der König war von seinem Volke vertrieben ; ohiierachtet der

^ Warnung des M. Cato, welcher seinen Bruder Plolemäus der

Insel Cyprus beraubte , und in Rhodiis mit ihm zusammentraf,

10) 2. Th. 307. A. 20. 22 n. 24. 11) Dns. 307. 12) Dns.

308. A. 27. 309. A. 29. 311. A. 48. 13) Das. 30S. A 26. 14) Plut.

Pomp. 50. Apophtli. Vol. 8. p. 161. H. IS) Cic. ad ^ii. fr. 2, 1. §. 1.

3. Tb. 261. IG) Uas Fülijeinle U» «eilei- aus-ufiihil im 2. Tli. S. 03j.
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begab er sich nacli Rom. Hier woLate er im Albanuni de»

Pompeius ; es sclüen in der Ordming' zu sein, da er zum inilliri-

daliscLeu Kriege gesteuert halte; man wiisste aber, dass jener

im Auftrage des Senats ibn Lerzustellen Lolfte , und verbreitete

sogar, er babe durch Theophanes, seinen Giinslliug, die Flucht

veranlasst. Ihn besllmuite nicht wie Lentulus die Aussicht auf

Geldgewinn, sondern das Verlangen nach dem Oberbefehl' über

eine Land - und Seemacht. Sein Gut glich einer Wechsler-

Bude , da Auletes hier borgte , zahlte und verschrieb , damit die

0|>limaten nicht hinderlich wurden. Gleichwohl verfügte der

Senat, der künftige Proconsul von Cilicien solle nach Aegypten

gehen. Pompejus wurde nicht dadurch enfmuthlgt, auch nicht

durch die Weigerung , ihm zum Behuf der Zufuhr eine Kriegs-

macht anzuvertrauen ; die Gegner machten aber die Entdeckung,

als er schon in .Sicilien war, und Auletes in Ephesus, dass die

sibyüiuischen Bücher in dem fi-aglichen Falle die Waffen aus-

schlössen.

a. 56. Im Anfange des Januar befand er sich wieder in

Rom, '
') nnd äusserte sowohl im Privatgespräch als im Senat,

dass er erfreut sein werde, wenn man Lentulus Spinther nach

Aegyjiten schicke;") er wechselte sogar Briefe mit ihm und

beide Theile bezeugten einander viel Freundschaft und Dienst-

beflissenheit. ") Auch Cicero tauschte den Proconsul von Ci-

licien durch die Versicherung , dass er sich mit dem grö'ssten

Eifer für ihn verwende ;
' ") die Furcht vor Clodius erlaubte es

nicht. Pompejus erscliien selten in der Curie,-') wo man seine

Anhänger nicht ohne Nachtheil auch für den Nebenbuhler auf

den sibyllinischen Spruch ver^vies. ") Eine Sendung ohne Heer

hatte keinen ^Verth für ihn; er verschaffte sich aber die Genug-

thuung, dass Gabinius im folgenden Jahre Aegypten seinem

Könige wieder unterwarf.-^) Zunächst beschäftigte ihn ein

neuer Streit mit Clodius, welcher am 22. Januar curulischer

Aedil wurde, und dadurch der Gefahr entgieng, für seine Ver-

17) Cic. ad Fam. 1, I. 18) Dors. 1. c. n. ad Fani. 1, 2. ad Qn.

fr. 2, 2. 19) ad Fam. 1, 7. 20) ad Fam. 1 , 1 f

.

21) Das.

1,7. J.
2. 22) Non t.nm nt tp ( Lentiilum) iiiipedipent ,

qii.niu iit ne

«piis, piopler pxeiniiiis ciipidiiatciD, Alexaudiiam yellct iie. ad Fam, 1,4,

23) 2. TL. 5J8. 3. Tli. 50.
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brechen zn büssen. ^*) Sofort stellte er selbst ia den ersten

Ta^-en des Februar Milo vrej:en verübter Gewalt vor GericLt.

Poinppjus verlbeidigte den Beklagten mit dem Erfolg-e , dass

Clodius sein unlauteres Treiben öffeiitlicL entschleierte, und ihn

dem Gelächter preis gab ; der Auftritt endigte sich mit einem

Handgemenge. Im Senat -wurde Ponijiejus von dem Tribun C.

Cato angegriffen und besonders wegen seiner Treulosigkeit gegea

Cicero geschmäht. Durch den stillen Beifall der Zuhörer noch

mehr erbittert, iiberliess er sich dem heftigsten Zorn; er sprach

Ton NachsteUiingen, bezeichnete Crassus als den Urheber, und

drohte, sei ? Massregeln zu nehmen. Dahin war es also ge-

diehen, dass er als Bandenfiihrer Clodius den Sieg streitig machen

wollte; dieser liess jedoch die Klage fallen.-') Gegen die Glitte

des Blärzes kam er von dem Albanum in die Stadt, um für P.

Sextius, den Tribun des vorigen Jahres, welcher bald nach Milo

v^'e^en Bestechung bei den AVahlen und als Ruhestörer belangt

war, die übliche Lobrede zu halten; '^) vielleicht verdankte er

es einem zahlreichen Gefolge, dass er an diesem Tage nicht in

einen neuen Kampf verwickelt wurde. Er hatte das Vertrauen

nnd die Ganst aller Stände verloren, und war sich dessen be-

wusst;-') Cicero glaubte sogar, die Freisprechung des Sex,

Clodius , des Mitschuldigen von P. Clodius , komme zum Theil

auf Rechnung dieses Hasses.-^) Aber die Ursach suchte er in

Andern ; statt einzulenken, welches ihm freilich die Kobilität auf

alle Art erschwerte, sann er nur auf Bliltel , die Gegner zu

unterdrücken. In den Augen des \ olkes erwaib er sich durch

das Gelraidegeschäft s^'eit vseniger \ erdienst als im Kriege mit

den Seeräubern ; in diesem eroberte er die \ orräthe, jetzt kaufte

er sie, und die Rosten trug der Schatz. Der Senat bewilligte

ihm am 5. April 40 Millionen Sestertien, dem Feinde, welcher

mit dem Gelde bei der Menge zu vs'uchcrn gedachte, und gerade

in dieser Zeit die Preise steigerte, um die Forderung zu be-

gründen. '^) Indess konnte man nach einer solchen Auslage

mit gutem Scheine untersuchen, ob die Vollziehung des julischen

24) 2. Tli. 322. A. 16. 25) Das. 323— 326. 2f.) ail Fam.

J, 9.
J.

3. atl (.>ii. fr. 2, 3 n. 4. Th. 3. S. 98. 27) ad Oii. fr. 2, 3.

{. 4. 28) Das. 2 , C. §. 4 : Ea ipsa in ro Fornpeü olTonsio iiobis oI>-

slilil. Tli. 2. S. 3.S(i. 20) aJ Oii. fr. 2, .'•.

Dlu^lallll^ ijcscliiclitu Uuiiis 1\. '\'\
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AckergesDtzes möglich sei ;
^
") an demselben 5. April bescLIoss

der Senat, über diesen Gegenstand am 15. Mai 711 verLandeln.

Den Optiniafen war es nnleiJlich , dass man für die Veteranen

und dienten der Triiimvirn Ländereien kaufte, nnd Cicero wagte,

was der Tribun Rutilins Lupus im vorigen JaLre unternommen

hatte,*') weil die Nobilität vergessen sollte, dass Pompejus auf

seinen Vorschlag die Zufuhr besorgte.*^) Seine Verbannung

brachte also keine Früchte mehr ; das Triumvirat , die ganze

julische Gesetzgebung war durch ihn erschüttert. Pompejus,

welchen er am 7. April besuchte, nm sich zu rechtfertigen , ver-

barg seinen Zorn, obgleich er in Verzweiflung >*lir. ^^) Er

hafte seine Kräfte im Kampfe mit Clodius nnd C. Cato er-

schöpft ; Crassus, durch einen Bund an ihn gefesselt, schien

sich mit den Häuptern des Pöbels gegen ihn verschworen za

Laben; der Senat hasste nnd fürchtete ihn, und nun gieng

auch Cicero zu den Feinden über : so gab es keinen Zufhichtsort

als Luca , das Winterlager des Cäsar , wo Crassus schon vor

ihm eintraf. ^
')

, Der Proconsul versöhnte die Collegen nm die Mitte des

April und schloss mit ihnen einen geheimen Vertrag', worin er

nicht nur genehmigte, dass sie im nächsten Jahre Consuln wur-

den , und Provinzen nnd Heere erhielten , sondern auch seinen

ganzen Einfluss bei dem Volke für sie zu verwenden gelobte,

und sie ihm eine Verlängerung der Statthalterschaft auf fünf

Jahre und Sold fir die Truppen zusicherten.^') Demnach traten

sie von neuem in seine Dienste; was er dagegen gab, war so

viel, dass es Verdacht erregte, einmal weü er es geben konnte,

und dann weil er es antrug; es liess ahnden, dass das Ueber-

gewicht schon auf seiner Seite war, und wenn er es dem Bunde

verdankte , die Erneuerung seine Freunde noch mehr in Nach-

theil bringen werde ; die Bereitwilligkeit ferner, ihnen so viel zu

geben, verrieih die ITeberzeugung, dass sie mit dem Gegebenen

ihm nur zu nützen Und nicht zu schaden vermochten, und diese

30) 3. Th. 197. 31) D.-is. 261. Hifir A. lÄ. 32) atl Fam.

1 , 9. §. 3 : Mnin potni mngis in arcem illiiis cansae invadere , ant magis

oblivisn! teiiiporum meoriini, nieminisse aclionnm ? ad Ou. fr. 2,5 11. 8.

3. Th. 262. 33) ail ()a. fr. 2, 6. §. 2. ad lam. 1. c. 34) ad l'am.

I. c. 3i) 3. Th. 264.



XXVI. POMPEU. (23. §.23.) 515

"Walirheit mnsste sieb Pompeiiis ohneLin bei einem Blick' in die

Vergangenheit aufdringen. Kein guter Genius warnle ilin vor

den Geschenken der Danaer, %velche sieb in seiner Hand in

Waffen für den Nebenbuhler verwandelten , da sie nenen Streit

zwischen ihm und dem Senat erzeugten, ihm die Verpflichtung

auflegten , die Beschlüsse von Luca zu vollziehen , ihm daher

vorzugsweise das Gehässige aufbürdeten , und die Nobilitiit in

dem Wahne bestärkten , dass von ihm , nicht von Cäsar , die

"TÖsste Gefahr drohe. Er eilte nnn nach Sardinien und Africa,

um die Speicher in Rom zu füllen, die wirksamste Bewerbung

lim das Consulat. ^^) Cäsar Latte sich gegen ihn über Ciceros

Angriff auf sein Ackergeselz beklagt , ein Vorwurf für ihn,

^vie sehr er geschont wurde , da er die gemeinsamen Interessen

wahrnehmen sollte ; in Sardinien machte er wieder seinen Le-

gaten Q. Cicero verantwortlich, welcher sich für den Bruder bei

dessen Herstellung verbürgte ; auch liess er diesen durch einen

Freund benachrichtigen, dass Cäsar unzufrieden sei, und ihn er-

suchen, bis zu seiner Rückkehr sich aller Weiterungen zu enl-

Iiallen. Cicero war schon einige Tage nach jener Anregung im

.Senat auf das Land gegangen : die .Sache ruhte. ^
') Dennoch

sehnte sich Pompejns nach Rom, wo er Grosses zn vollbringen

gedachte ; mit dem Ausruf, besser sterben als bleiben ! befiihl er

der Blannschaft seiner schwer beladenen Schiffe bei einem Sturme

die Anker zn lichten. ^^) Schwach und verzagt entfernte er

sich von der .Stadt, überniüthig kam er zurück; diess bewiesen

seine Antworten im Senat, als der Consul Marcelliuus ihn fragte,

ob er sich um das Consalat bewerben werde ; weder er noch

Crassus hatten sich zn rechter Zeit gemeldet. ^ ^) Auch Cicero

zeigte sich wieder in der Curie , nnd ebenfalls umgewandelt.

Auf seinen Vorschlag bewilligte man Cäsar zehn Legalen und

Sold ; die Besorgnisse der Optimafen und die Leere des Schatzes

waren kein Hinderniss für ihn;'") er beixirderle ferner die

Vollziehung des Vertrags von Luca durch das Gutachten, nach

welchem man den Consuln des künftigen Jahres nicht die beiden

Gallien sondern die Provinzen des Piso und Gabinius , seiner

36) ad Tarn. I, 9. §. 3. 37) 3. Tli. 2GS. 38) Pliit. Apopliili.

Vol. 8. p. IGl. II ist der Zoilpnnct richtig angegeben, Pomp. HO iiiclil.

39) 3. Tb. 271. 27:i. 40) Das. 273.

33*
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Feinde, anweisen sollte.*') Pompefiis war es nur missKillig',

dass er sich zugleich an Gabinius zu rächen suchte , "welchem

man schon das Sieg-esfest verweig-ert hatte; ") denn die Nobililät

kränkte ihn in seinen Giinstling'en, und liess deshalb auch L.

Bnlbus das Bürgerrecht absprechen ; dieser verdankte es ihm,

und wurde von ihm, von Crassns und Cicero vertheidig't. *^)

Für beide Thellc blieben indess die Wahlen das TVichtigste.

Die Candidatea des Consulats zogen sich zurück ; nur L. Domitius

Ahenobarbus wollte auf 31. Cafo's Betrieb sich für die Freiheit

aufopfern. Da die Triumvirn voraussahen, dass sie nicht durch-

dringen werden, so lange Marcelliuus im Amte war, so ver-

hinderten sie die Wahlcomitien durch die Tribüne Nonius Sufenas

nnd C. Cato , welcher sie jetzt unterstützte , weil der C'onsul

durch die Ankündigung von Feiertagen es ihm unmöglich machte,

mit dem Volke zii verhandeln , und seinen Feind Lentnlus

Spinther aus Cilicien abzurufen. "*) Clodlus hielt Pompejus

Lobreden, in der Hoffnung, er werde ihm behülliich sein, als

Ehren -Gesandter nach Asien zu gehen, wo man ihm zur Zeit

seines Tribnnats für gewisse Dienste Geld versprochen nnd noch

nicht gezahlt hatte. *')

§ 24.

a. 55. Pompejas glaubte sich nun auf dem rechten Wege.

Sein Ziel war die erste Stelle in der Republik ; um dahin zu

gelangen , wollte er als Consul seine Gegner in liom unter-

drücken und dann auch Cäsar entwalfnen , dessen vermeintliche

Rurzsichtigkeit ihn forderte. Zwar konnte er bei der Stimmung

der Nobililät seine Absicht nur auf eine gewaltsame Art er-

reichen, nur dadurch, dass er einen erkauften Pöbel, die Rrieger,

welche mit dem Legalen P. Crassns im Winter aus Gallien ein-

trafen, *''') und auch wohl die eigenen Veteranen in Thäligkeit

setzte ; aber wie auch gewählt, war er doch als C'onsul ein von

der Verfassung anerkanuter Blagistrat, Cäsars Anhänger und die

»einigen, welchen er die andern Aemter für dieses Jahr vor-

behielt, waren Älagistrale, mochte ihre Wahl immerhin ebenfalls

erzwungen werden , und wenn er ilir Ansehii und den Arm

41) Das. 274. 42) Bas. 272. A. 98. 43) D.is. 275. 44) Das.

276 u. 277. 45) Das. 275. A. 16, 45 &) Das. 2i8. A. 32,
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kampfdistiger Sctaaren benutzfe , um sich durch Senals- und

VolksbescLlüsse die liöcLste Bluclit zu verscLalfen, so duifle er

sich auf Gesetze bezieben, worin sie ibm iiberfrag:en wurde, er

Lalte Rom nicht erobert und uuterjochi wie Sulla. .Sein Plan

Nvar fehlerhaft, denn er war an sich verkehrt und unter Jeder

JJediui-ung^ unvollständig'. Ihn bedroliten zwei einander feind-

liche Parteien, die Senats- und die Volksparlei; die letzte galt

für die stärkere und mit Recht ; Rom verband sich stets mit der

schwachem, deren Schicksal sich von selbst ergab, wenn es mit

ihrer Hülfe die andre besiegt hatte ; Pompejus schloss sich da-

gegen an Cäsar an , weil dieser am uieisleu vermochte , und er-

schütterte dadurch zu dessen Vortheil das Gleichgewicht noch

mehr. Aber auch davon abgesehen nuifassten seine Entwürfe

wieder nur das Aächste ; er wollte Consul werden, um gegen

Cäsar und Senat eine Stellung zu gewinnen und als Procousul

sie dadurch zu behaupten, dass er vor Rom blieb, über die Stadt

und über ein Heer in der Provinz zugleich gebot ; was dann

aber weiter unternehmen , da er doch nicht immer mit dem

Schwerdte iu der Hand vor den Thoren lagern konnte? Darüber

gab er sich keine Rechenschaft, die Zukuuft mochte es lehren.

So gerieth der römische Staat, wie in Zeilen der Gährung jeder

andre, dessen Häupter nicht entschieden handeln, weil sie nicht

deutlich denken, in einen Zustand, der nicht Krieg und nicht

Friede war ; man rüstete und nannte ihm nicht seinen Feind

;

man nahm ihm seine Gesetze und Einrichtungen und begründete

uicht eine neue Ordnung der Dinge ; man schaltete iu grösster

Ungebundenheit und entwickelte keine Kraft ; Sicherheit , Ver-

trauen und Freudigkeit verschwanden, ein ganzes Volk wurde

in banger Erwartung des Schrecklichsten jahrelang auf die Folter

gespannt. M. Cato beklagte die Verirruugeu des Pompejus , das

Zerwürfniss zwischen ihm und den Optimaten , und doch ver-

hinderte er gauz vorzüglich, bei der Schroffheit seines Characters

und dem gänzlichen Mangel an einem richtigen politischen Tact,

dass mau sich einigte.'^) Es war nicht schwer, dem eitehi

Blaune beizukonimen, zumal da das Verhältiiiss zu Cäsar und zu

46) Amissa (dignilas consiilnris) ci)l|ia est coniui , ipii a ^»üiinlii et

oi-diiicm couiiiiirtisMiuuju et liuuiiueiu clarissimtuu (L'ompciiUii) obalieiiaruiil.

all Farn. 1, 8. ^^- 2.
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den Niedrigsten im Volke iLm in dem Maasse drückender 'wurde,

als Jener im Felde glänzte, und diese auf dem Markte itu ab-

wechselnd verg-otterten und verLöLnten. Seine TLaten scLienea

ihm nun einmal unvergleicLlicL , seine Ansprüche auf Einlluss

und Ansehn wohl begrüudet zu sein ; durch die Auflösung des

Heers nach dem mithriJalischen Kriege glaubte er auch bewiesen

zu haben, dass er die Verfassung ehrte: und keins seiner Ver-

dienste wurde anerkannt, keine seiner Forderungen beachtet, der

tefligslen seiner Leidenschaften auch nicht der kleinste Spiel-

raum gegönnt; es freute die Nobililät, wenn er in die Enge

gerieth uud die Rotte des Clodius ihn niisshaudelte ; argwöhnisch

bewachte und hemmte sie ihn bei jedem seiner Schritte ; in der

Verbindung mit Cäsar, welcher ihm in der IVoth hülfreich ent-

gegenkam, fand sie nicht einen Wink, einzulenken, sondern eine

Rechtfertigung ihres Verfahrens, so dass sie den Bund befestigte,

bis der Proconsul vou Gallien zum Bürgerkriege erstarkt war.

Vorerst suchte Cato die Wald des Domitius zu erzwingen,

damit man wenigstens Einen Triumvir vom Consnlat ausschloss

und den andern beschränkte.*') Wie trügerisch diese Hoff-

nnngen waren , ergab sich aus der Geschichte des J. 59 ; der

Begünstigte eignete sich nicht mehr als Bibulns zum Widerstände;

er empfahl sich nur durch Reichthum und einen glühenden Hass

gegen Cäsar. ' Die BewalTueten des Pompejus und Crassus em-

pfiengen ihn und Cato auf dem Blarsfelde mit Säbelhieben , und

jene wurden gewählt. * ^) Um so mehr wünschte Cato als Prätor

ihnen Einhalt zu thun ; sie aber Tertheillen Geld unter seine

Blitbewerber, und veranlassten am Jl. Februar durch L. Afranius

einen Senatsbeschluss, dass die zu wählenden Magistrate ihr Amt

sogleich übernehmen sollten , weil man sie sonst wegen Be-

stechung anklagen konnte ; auch unterbrach Pompejus die Co-

uitien durch ein erdichtetes Anzeichen; die Prätur erhielt für

dieses Jahr P. Valinius statt Cato. '
') Bei der Wahl der Aedi-

len fand Pompejus die Opiimaten gerüstet ; er scheute als ein

47; Oben 5. 23 Cn. 48) 3. Th. 279. A. 35 n. 39. 49) Es

ist hier also niclil an eine 1. Ponipeia du ambilu zu denken. Das. A. 39

n. 280. A. 40. Dio vei'>YerhscH 39 , 37 in. djs zweite Consnlat des P.

mit dc-iu drillen a. 52 ; rigli- h,it ihm nachgeichrioben. Anch das Cesel»

gegen Veiwaudlen-Mord gehürl in das J. 52. Dig. 48. üt. 9,
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imilLig'er Krie3:er keine GefdLr, wie sein blulbefleckles Gewand

bewies, und auch jetzt trug- er den Sieg davon. '") Die BuLu

war frei ; nun konnte er einen Andern vorschieben, den Tribun

l'. Trebonius. Sowohl darin als in den Kogationeu , welche

dieser mit Uebergehung- des Senats an das Volk bringen uiusste,

erkennt man eine Nachahmung' Cäsurs. In der ersten wurden

den Cousuln Syrien iiud beide Spanien überwiesen, mit der Be-

l'iigniss, nach eigenem Ermessen Krieg zu führen und ihre Heere

zu verstärken. Trebonius liess Cato gewaltsam entfernen, als er

mit Favouius durch lange Heden die Abstimmung verhinderte;

eben so wenig uiitzle der Widerstand der Tribüne Atejus uud

Acjuillius, da die AV^affen entschieden. Ein anderes Gesetz ver-

längerte Cäsar die Statthalterschaft in Gallien auf fünf Jahre.*')

C'lodins'-) und Cicero^*) blieben jenen Vorgängen fremd. Den
Consular sah Pomjiejus jetzt auf dem Lande bei Cumä, wo sie

Güter hatten; er liess ihn am 21. April bei seiner Ankunft be

griissen, und empfieug am andern Morgen seinen Besuch, welchen

er erwiederte. Die Unterredungen betrafen den Zustand der

Republik , die Provinzen Syrien uud Spanien , die künftigen

AYahlen und auch das Theater des Pompejus ; dieser schien iu-

dcss ohnerachtet seiner lebhaften Freuudschafts -Versicherungen

nicht aufrichtig- zu sein. Am 28. April ^vollte er auf der llück-

kehr nach Rom im Albanum mit Crassus zusammentreffen. '
')

Unerwartet nahmen sie Ordnung und Sitte in Schutz ; Crassus

steuerte den Sodalilien,*') uud Beide entwarfen eine Rogation

g-egen den Aufwand ; sie missliel besonders llortensius , und

wurde auf seinen Antrag zurückgenommen.*^) Das Volk be-

stätigte dagegen ein Gesetz des Pompejus über die Gerichte.

Sulla hatte sie im J. 80 ausschliesslich dem Senat übertragen, *
')

welcher diess Recht in Folge des aurelischen Gesetzes vom J. 70

mit den Rittern und dem Volke theilte. **) Darin wurde jetzt

nichts geändert, nur sollte man die Richter aus den Reichsten

in den drei Ständen wählen. *'-') Es ist schwer zu sagen, was

SO) 3. Th. 280. A. 41. 51) Dns. 283. A. 57. 284. A. 04.

52) Oben A. 45. 53) 3. TIi. 284. 54) ad Alt. 4, 9. 10. II.

55) Oben S. 93. 5ü) 3. Tli. 99. A 26. 57) 2. Tli 491. A 50.

58) Oben §. 8. A. 7. 59) Cio. iu l'isoii. 39. Ascon. diis p. 16. Oi-ell.

1 riiil. 8. Salliibt. Ki.isl. 2. aJ Caes. dv rep. ordin. \i. 270 u. 274. (Jerl.
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der Consul errelcLen svollte
; gewiss nicLt eine unparleiiscLe

RecLtspHege, denn niemand sncLte sie mehr zu verhindern ab

er, auch •vrürde das Millel bei der Eularlurg der Begüterten

nicht zum Ziel geführt Laben ; vielleicht sollte es jene besänf-

tigen, da sein Versuch, ihrer Sch-svelgerei Schranken zu setzen,

einen nngiinstigen Eindruck gemacht hatte; er verlor aber da-

durch in eben dem Maasse bei den nutern Volksclassen ; so vvar

stets jeder seiner Fortschritte zugleich ein Rückschritt, -sveil seine

Unternehmungen nicht in einen höhern Plan eingriffen und dar-

nach bestimmt wurden; in C'äsars Gesetzen, was sie auch be-

Ireffen, und wie weit sie der Zeit nach aus einander liegen

mögen, ist Einheit und Zusammenhang.

Pompejus fühlte sich ludess wieder frei und mächtig; dass

er es Cäsar verdankte, und eine Erhebung durch den Neben-

buhler ihn mit grössern Nachtheilen bedrohte als eine Demüthi-

guug durch Clodius , irrte ihn nicht. Und nun konnte er sein

Theater weihen, und dadurch, wie er hoffte, seinem Glücke einen

noch hohem Schwung geben. ''°) Die Alten erwähnen jenes

Gebäude stets mit Bewunderung; Strabo zählt seinen Urheber

zu den Römern, welche die Hauptstadt am meisten verschönert

Laben; ^') Cassiodor glaubte sogar, er sei deshalb Blagnus ge-

nannt; ^-) eine Jupiter -Statue hiess wegen der Nachbarschaft

des berühmten und allbekannten Theaters die pompejanische, *^)

und Cäsar hielt es als Herrscher für eine seiner würdige Auf-

gabe, auch in seinen Bauwerken den ehemaligen Gegner zu

übertreffen. ^'') ]Man sagte, dieser habe zuerst im J. 62 bei dem

Anblick des Theaters in Mitylene ein ähnliches in Rom auf-

zuführen beschlossen ; bei der Verschiedenheit des griechischen

und römischen konnte er es jedoch nicht unbedingt zum Muster

nehmen.^') Die Feinde erdichteten, um die strafbare Nachsicht

des Herrn und die Ranbsucht seiner Diener auf eine augeufäUige

Cäsar licss a. 46 die Schatz - Tribnne oiler die Beisitzer Tom Volke ans-

scbeiilen, 3. Tli. C21. A. 94; und Antonius eriiditete nacli dem Tode des

Diotator n. 44 wieder eine dritte Decniie
,

jedocli ohne Rücksiclit auf das

Vormögen. 1. Th. 115. CO) Lucan. 1, 133. Claudian. 22. v. 403.

Cl) 5, 23G. Ainm. Marc. IG, 10. §. 14. 62) Oben §. 2. A. 47.

63) riin. 34, 18 (7). P. Vict, de reg. iirb. U reg. 9. 64) 3. Th.

673. A. 13. vgl. das. 017 iu. 65) Oben §. lö. A. 67.
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Art za beweisen, Denietriiis, sein Freigelassener, sei der Er-

bauer, er Labe nur den Kamen LergelieLen. ^^) Die Kosten

trug Asien, dort Latte er das Geld erworben. Das TLealer

wurde ausserLalb der Stadt*') am Älarsfelde, ''^) in der nacL-

maligen neunten Region, *^) niclit weit von dem Säulengange

dies Cn. Octurius Cos. 165'°) erbaut. Es war das erste blei-

bende,") und, die Scene ausgenommen, von Stein erricLtet, ")
seLr fest, ' *) so gross, dass es 40,000 Plätze umfassfe, ") von

ausgezeicLneter ScLönLeit, ") und mit vielen Statuen verziert,

deren Aufstellung Atticus leitete. ' *) Augustus liess es aus-

bessern, oLne sicL wegen dieses Verdienstes in einer InscLrift

zu nennen , ") und versetzte die Statue des Pompejus aus der

Curie, in welcLer Cäsar ermordet war, in das TLeater, der Sceiie

gegenüber.'*) Als diese unter Tiberius abbrannte, befaLl der

Kaiser, sie Lerzustellen; '8) er weiLte sie aber nicLt, weil das

AVerk wicLt beendigt wurde , obgleicL Tacitus das GegentLeil

sagt; nocL Caligula und Claudias bauten, und unter diesem er-

folgte nun aucL die WeiLe. '°) Nero vergoldete das Innere, *
')

und erscLien selbst auf der Biiline. ^') Ini Anfange der Re-

gierung des Titus vernicLtete eine grosse Feuersbrunst ausser

dem Capitol und andern Tempeln die Scene des Pompejus; er

liess sie wieder aufbauen. ^^) AucL im dritten JaLrLundert

wurde sie durch Feuer verLeert, als PLilippus Kaiser war; *')

sie erLob sicL zwar von neuem ans der AscLe, bald aber verfiel

das TLeater wie die übrigen PracLigebäude, und die DemüLungen

6G) Die 39, 38. S. unten §. 30. A. 46, 67) Dio 40, 50. Ascon.

2n Cic, Milon. c. 25. p. 52. Oiell. 68) Pliii. 1. c. Slr.ibo 5, 236.

69) P. Vict. 1. c. Sex. Rnf. de reg. iirb. R. reg. 9. 70) Fest. t.

OctaTiae. üben S. 222. A. 68. 71) Tacit. A. 14, 20. 72) Mar-

nioreiinu Calend Arait. mens. Ang. in Fast. Verr. Flacc. p. 112. Foggiii.

73) Cassiod. Var. 4, 51. 74) Plin. 36, 24 (15). §. 7. Alex, ab AI.

gen. d. 4, 25. Cassiod. 1. c. Dio 44, 16. vgl. Tb. 1. S. 29. A. 5.

75 j l'lut. Pomp. 40, 76) Cic. ad Alt. 4, 9. Später kamen andre hinzu.

Plin. 36, 4 (5). §. 13. Sucton. Kero'46. 77) Mon. Ancyr. tnb. 1 a

dexlr, lin. 9. 78) Suet. Oct. 31. 79) Vtllej, 2, 130. Suet Tib. 47.

Tacit. A. 3, 72. 6, 45. Dio 60, 6. Seuec. consol. ad Marc. 22. 80) Suet.

Calig. 21. Claud. 21. Dio i. c. 81) Plin. 33, IG (3). Dio 63, 6. vgl.

Snct. Kero 13 u. Tacit. A. 13, 54. 82) PJin. 37, 7 (2). 83) Dio

m, 24. 84) Eiiseb. Chron. 2. Ro. 2260.
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TLeodorlcLs, des OstgotLen, es der Nachwelt zu erLallen, wareu

oline bleibenden Erfolg'. * ')

Pompejus fügte einen Säulengang Linzti, welcLer nicLt nur

bei grosser Hitze und ungünstiger Witterung Scliutz gewiilirte, *'')

sondern auch viele Gemälde griecLiscLer IMeister, des Polygno-

lus,*') Pausias,**) Kicias,'^) AntipLilus ^'') und A. in sich

aufnahm.**) In der Curie, einem von den Augurn geweihten

Saale dieses Nebengebäudes, *') wo die Homer dem Erbauer zum

Dank, für die Verschönerung der Stadt eine Statue errichteten,^^)

versammelte sich mitunter der Senat, damit Pompejus als Pro-

consul von Spanien den Sitzungen beiwohnen konnte. ^ *) Nach

der Ermordung- C'äsars, welcher hier sein Leben endigte, liess

Octavian sie vermauern.^*) Pompejus beschenkte Korn auch mit

einem Tempel der Venus Victrix. " ^) Er setzte ihn mit dem

Theater in Verbindung, dessen Sitzstufen zu dem Eingange führ-

ten ,
^
') und nannte ihn allein in der Ankündigung der AVeihe,

mit dem Zusätze, er habe neben ihm .Sitze zum Behuf der Schau-

spiele erbaut; *') dadurch wollte er das Theater heiligen und

sichern, und dem Vorwurfe entgehen, dass er der Vergnügungs-

sucht des Volkes huldige. Während Plinius die betreifenden

Worte des Edicts beibehält, ^ä) erzählt Varro, bei der Abfassung^

einer Inschrift für sein Theater sei Pompejus in Zweifel ge-

wesen, ob man richtiger consul tertiuni oder lertio schreibe, und

Tiro, Cicero's Freigelassener, sagt dasselbe in Beziehung auf

einen Tempel der Victoria; ""') da nun überdiess Svelon supe-

riores aedes erwähnt, ') so sind Einige der Bleinung, der Trium-

85) Cassiodor. 1. c. 86) Ovid. A. amat. 3, 387 ! Pompeiae iiii]l>rae.

Catull. 55. T. 6: Magni anibuiatio. Propert. 2, 23. T. 45. n. 4, 8. t. 75.

Maiüal. 2, 14. T. 10. Cic. de off. 2, 17. VeUej. 2, 48. Dio 44, 16.

Vitr.1T. 5, 9. 87) Plin. 35, 35 (9). 88) Deis. 35, 40. §. 24.

89) Ders. 1. c. }. 28. 90) Ders. 35* 37. 91) Ders. 7, 3. 92) Dio

44, 16. Flut. Brut. 14. Gell. 14, 7 und die Stelleu im 3. Tli. 722. A. 74.

93) Plut 1. c. Oben A. 78 n. Tli. 3. 730. A. 19. 94) Dio 40, 50.

a Tli. 347. 95) Dio 47, 19. Suet. Caes. 88. 1. Th. 133. A. 99.

Unrichtig erzählt App. 2, 521, die Curie sei vom Volke \eilirannt. 1. Th.

103. A. 59. 96) Plin. 8, 7. 97; Suel. Claud. 21. UuU. 10, 1. «. 7.

98; TeituU. de spect. 10. vgl. Plin. 1. c. 99) 1. c. Poinpeii alteio

vuusulatu, dedicalione templi Veueris Vicli'icis. 100) Gell.

l. e. (. 6 u. 7. 1) 1. c.
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vir habe auch ein Heilig/tLum der Victoria g'egriintlet und es im

J. 52 in seinem dritten Consulat geweiht. Es %var aber von

jenem andern nicht verschieden, denn es stand neben dem Theater,

welches Varro als das Ilauptgebiiiide statt des Tempels nennt;

die Sitzstufen bildeten den Aufgang-, ') Tiro bezeichnete die

Götlinn nur nicht genau , als er Victoria für Venns Victrix

schrieb, und endlich deutet der Ausdruck bei Sveton auf die

Grösse und Pracht des Gebäudes; offenbar ist von einem und

demselben die Kede. Nun ergiebt sich auch bei der bestimmten

Blillheilung' des Varro und Tiro, Pompejus habe Cicero befragt,

ob tertium oder tertio vorzuziehen sei, und dieser habe nipfohlen,

lert. zu schreiben, dass die Weihe erst im J. 52, im dritten Cou-

sulaf, erfolgte, weil der Bau im J. 55 noch nicht beendigt war;

wenn die Zeit drängte , so musste man sich besonders mit dem

Theater beschäftigen , weil es für die Menge den meisten ^'\'^erth

hatte, und bei den Spielen benutzt w'erden sollte.

Als Pompejus im April auf das Land reis'te, ^) war fast

Alles zu den Festen vorbereitet. *) Aus Gefälligkeit gegen ihn

erschien auch Cicero im Theater und im Circus ; im November

und December lebte er meistens wieder auf den Villen. ') Es

wird ferner berichtet, der Consul habe durch herbeigeleiteles

Wasser die Luft abgekühlt; '') obgleich nun die Witterung- im

November des unverbesserten C;Jenders noch günstig war, so er-

hellt doch aus dem Vorigen, dass das Theater nicht erst in einem

der letzten ]\Ionate des Jahrs, nach Ci-assus Abgange von Rom,

wie Plutarch meint, ') sondern früher geweiht wurde, nachdem

Cicero kurz zuvor gegen Piso gesprochen *) und Hortensius das

Aufwaudgesetz vereitelt hatte. ^) In der Beschreibung der Feier

bei Cicero vermisst man die Zeitangabe, aber auch einen heitern,

unbefangenen Sinn; ihm war Alles verhasst, was von den Trium-

virn ausgieng; daher spricht er von Possen, bei welchen man
sich des Schlafes nicht erwehren und nur das ungebildete Volk

Befriedigung finden konnte; doch fügt er hinzu, es sei nichts

2) Tiro bei Gell. I. c. Cani T. aedem Victoriae deilicatnriis foref,

ciiiiis gradus \ice tlieairi essent. 3> Oben A. 54. 4) Cic. ad Alt.

4, 9 11. 11. 5) 3. Th. 283 in. 6) Valer. M. 2, 4. Ji. 6. 7J Poiuj>.

52. Oben S. 95. 8) in l'ison. 27 u. Ascon. das. n, im Arg, p, l

u. IS. Orell. 2. Tb. 74. A. 43. 9) Dio 39, 38. Oben A. 5(i.
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gespart, nm den grössten Glanz zu eiiffalten. ' °) Die Spiele

dauerten mehrere Tage. In den scenischen niussten auch Ae-

sopns und andre berülimte ]\Iimen auftreten, -welcLe sicL Poni-

pefiis nicht versagen mocLten, jetzt aber, im Alter, nichts mehr

leisteten. Jener schien überhaupt von der theatralischen Kunst

weniger zu erwarten, als von der äussern Zuriistung; es fehlte

an einer geschmackvollen Anordnung und Auswahl ; die Äleuge

und Blannigfaltigkeit des Gegebenen sollte Staunen erregen , so

etwa wie bei dem Triumph. Demnach sah mau in der „ C]y-

Jiirauestra" des Atlius eine endlose Zahl von Alaullhieren, und

in dem „trojanischen Pferde" des Livius Andronicus ^
') 3000

ÜMischkrüge ; die Gefechte wurden durch Schaaren von Fussvolk

und Reutern mit verschiedenen Waffen vorgestellt. '
') Dann

folgten griechische und oscische Sj)iele, Athleten- und Gladia-

toren-Ra'mpfe, ' ^) und endlich fünf Tage hindurcl), täglich zwei-

mal, Thierhelzen im Circus, '*) wo 500 africanische Löwen ' ^)

und am letzten Tag-e 18 Elephanten ' ^) von Gätulern '
") an-

gegriffen und zum Theil erlegt wurden. Doch waren diese Ele-

phanten nicht die ersten, welche man in den Circus schickte. '

')

Das Volk zeigte eine freudige Theilnahme, wenn sie mit grosser

Kraft die Waffen ihrer Feinde in die Luft schleuderten , oder

die Menschen sj>iessten und mit den Füssen zertraten} ' ^) als

10) ad Farn. 7, 1. in Pison. 1. c. de off. 2, 16. 11) Oder Kü-

viiis, von welchera man ein Trauerspiel luiter demselben Titel erhielt;

Cicero nennt den Verfasser niclit. S. Kon. Marcell. p. 475. ed. Lips. v.

Opiiula u. Macrob. Sat. 6, 1. 12) Vgl. Th. 3. 619. A. 82. 13) Cic.

ad Alt. 4, 11. Chron. Paschal. p. 185. 14) Cic. ad Farn 7, 1. Dio I. c.

15) Dio 1. c. Plut. P. 52. Plia. 8, 20 (16) nennt 600. Kin ähnliches

Schauspiel veranstaltete Sulla a. 93. 2. Th. 431. A. 10, Domitius a. 61,

3. Th. 18. A 20 und Cäsar a. 46, das. 619. A. 79. 16) Dio 39. 38.

Senec. de brev. \it, 13. 15ei Tlin. 8, 7 haben die meisten Handschriften

17. Plut. 1. c. übergeht die Zahl, ^velche im Chron. Pasrhnle ]>. 185

übertrieben zu 40 angegeben wird. 17) So Plin. und es ist d,is AVahi^

scheinlichsle, da sie die Thiere zu behandeln vnissten. Senec: Ton Ver-

brechern. Dio; von BewalTncten. 18) Eine irrige Angabe bei Senec.

1. c. nnd Ascon. zu Cic. Pison. c. 27. p. 15. Orell. Die ersten käniiiflen

licr im J. 99 als C. Claudius Pnlcber Aedil war; 2. Th. 182. A. 81.

I,. u. M. Lucullus stellten ihnen im J. 79 Stiere entgegen Hier S. 124.

19) riin. 1. c. Cic. ad Faiu. 7, 1 ; (Jane polest liomini esse polito de-
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sie aber ein kläglicLes Geschrei erliobeu, regte sich sein Slif-

JeiJeii, lind diess verwandelte sich in Un'^^illen g'egen Ponipejns,

als sie im heftigsten Schmerz mit Gewalt diirchzubrerhen ver-

suchten, und die Zuschauer dadurch selbst in Gefahr g'eriefhen. -")

Die 410 Panther, deren Pliuius gedenkt, scheinen nicht gejagt

zu sein. ^') Auch ein Rhinoceros und andre fremde Thiere ge-

währten ein harmloseres Schaus])iel ; -') selbst eine Frau von un-

gewöhnlich hohem Alter wnrde vorgeführt. -
')

Kurz vor der .Schlacht bei Pharsalus versetzte ein Traum Pom-

]>eius in sein Theater, wo man ihn mit Freudengeschrei empfieng, nnd

in den Tempel der Venus, welchen er mit Beute schmückte;-'')

:iuch früher war es nur ein Wahn, wenn er durch Bau «nj

.Spiele das Volk dauernd zu fesseln und etwas anderes zu be-

wirken hoffte, als dass er es in seinen verderblichen Neigungen

bestärkte. ^ ^) Es äusserte seine Unzufriedenheit, als er in Ita-

lien und auch im cisalpinischen Gallien für seine Provinzen

Truppen aushob , ohne den Einspruch der Tribüne Atejus und

Aquillius zu beachten,-*^) und sie mit den Legaten L. Afranius

und M. Petrejus nach .Spanien schickte. ^') Den Senat erbitterte

die Herstellung des Ptolemäns Auletes durch Gabinins, den Pro-

consnl von Syrien, auch gegen ihn, da man wusste, dass er ins-

geheim zu dem Vergehen ermulhigt und ermächtigt hatte. '
')

Syrien war Crassus bestimmt. Pompejus und Cäsar, Tvelcher in

diesem Jahre die ersten Feldzüge in Germanien und Britannien

unternahm, und mit einem Siegsfeste von zwanzig Tagen belohnt

wurde, '^) vermittelten seinem Wunsche gemäss eine VersöLnun"-

zwischen ihm und Cicero, ehe er im November unter dem Schutze

leclatio, qnura auf homo imbecillns a valentissima bestia laniatar, ant piae-

clara bestia veiiabiüo traiiSTerbeialur.^ 20) I'lin. 8, 7. Dio 1. c. y<'l,

Th. 3. 618. A. n. 21) 8, 24 (17). 22) Ders 8, 28 (19). 29 (20)

II. 34 (22). SoHn. 30. J. 21. 23) Plin. 7, 49 (48). 24) l'lut.

P. 68. Caes. 42. Zonar. 10, 8. Lucan. 7, 10. Flor. 4, 2.
f, 4S. Obsetj.

125. 25) Cic. de off. 2, 16: Delectalio miillitiidinis ad breve exi-

giiumqne tcnipus. ad Farn. 2, .S. (Blunera) quorum npqiie facnltafom qiiis-

quam aduiiraliir
,

(est enira copiariun . non virtutis;) neqiic qiiisqiiaiu est

quill satietate iam defessus sit. Tacit. A. 14, 20. 26) Dio 39, 39.

3. Th. 235. A. 5. 27) Dio 1. c. Plut. Pomp. 53. App. 2, 438. 3. Tli.

456. A. 81. 2. Th. 34. A. 9ü. 28) 3. Th. 50. A. 22. Oben §. 23.

A. 23. v^l, Cic. ad Alt. 4, 13. 29) 3. Tb. 298. A. 22.
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des Pompejns sieb Ton Rom enlfernte. '
") Dieser hielt nacli der

Abreise des Collegen Consnlar-Comitieii, waLrsclieinlicU im De-

cember, ^') als von Cüsar nach der Beendigung- seiner Feldziig'e

ein Schreiben eingieng, ^vorin er nun, da man ihm die Statt-

halterschaft verlängert hatte, die Wahl seines Feindes, des L. Doi
uiitius Aheiiobarbus, genehmigte.^')

§ 26.

a. 54. Der Proconsnl von Gallien gleng zum zweiten IMale

nach Britannien; er unterdrückte einen gefährlichen Aufruhr ia

der transalpinischen Provinz und erhielt von seinem Schwieger-

sohne nach grossen Verlusten eine Legion; ^^) um einst über

Rom zu herrschen, musste er Streitkräfte sammeln nnd sie üben;

ohne Heer konnte er der Republik nicht den Todesstoss versetzen,

wie sehr sie sich auch überlebt hatte. Ponipejus begehrte nicht

ein Röniglhum, sondern das höchste Ansehn in der Republik;

sein Ziel w^ar ein anderes und er wählte einen andern Weg.
Mochte er seine Absicht erreichen , über Curie und Markt ge-

bieten , so was doch für sein Verhällniss zu dem Nebenbuhler

und folglich für die letzte Enfwickelung der Dinge nichts ent-

schieden, wenn ihm die Macht fehlte, die erlisteten und erzwun-

genen Rechte gegen Cäsar auf dem Schlachtfelde zu behaupten.

Es sicherte ihn nicht, dass man ihm Heer und Provinzen be-

willigte, denn er blieb vor Rom, angeblich wegen des Getraide-

GescLäftes, in der That aber, weil er Cäsar ohne Schw^erdtschlag

durch Senat und Volk zu entwaffnen gedachte. Die Truppen

sollten diese fügsam machen , als Rückhalt die Anträge seiner

Werkzeuge unterstützen; zum Kampfe, zu einem Angriffe von

Westen her waren sie zunächst nicht bestimmt ; deshalb trug er

kein Bedenken, sich von ihnen zu trennen und eine ungünstig

gelegene Provinz zu übernehmen. Den Senat beunruhigte seine

Nähe, weniger, weil er in die Rechtspllege eingriff, die Wahlen

30) Oben S. 95 n, 96. 31) Cic. ad Al«. 4, 13. 32) 2. Th.

188. A. 48. Oben A. 47. Mannt, zu Cic. .nil All- 1. c ii. ad Qu. fr.

2, 13 (12) spi'iclil wie nach ihm Mongaiilt -von einem Zwischenleiche, Ton

welchem sich nirgenils eine Spur finilet ; die niedern Magistrate konnten

aber erst im folgenden Jahre gewählt werden. 33) 3. Th. 313. A. 78.

317. A. IG.
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711 TevliinJern ssicLle und die Parteiuiin;eii niilirle, als weil er

>()ii der Zerrüttung- des Staates eine diclalorisclie RIacIitfülle er-

wartete, wie früher von der künstlicli gesteigerten TLenriiiig

einen OberbefeLI. ^ ') Diess «'ar jahrelang der Blittelpnnct seiner

IJeslrebungen. Er bewirkte im Juli die Freisprechung des C. Cato

und Nonius Siifenas, welche ihm vor zwei Jahren gedient Latten,

damit man ihm ferner, nnch in jener wichtigsten Angelegenheif,

furchtlos und mit ganzer Hingebung diente. **) Für BI. Scaurus

dagegen, den C'andidaten des Consulals, dessen Wahl er bei seinen

eigenen Entwürfen nic|jt wünschte, verwendete er sich nur zum

Schein.*") Dann wurde Gabinius im October wegen seines

Feldzngs gegen Aegypten als Blajestäts- Verbrecher belangt; ob-

gleich Pompejus von einer Reise in Italien, welche der Mangel

an Getraide veranlasste, noch nicht zurückgekehrt war, so Latte

er doch den meisten Antheil daran, dass sein ehemaL'ger Legat

der Strafe enfgieng. *') Dieser sah sich nun aber auch wegen

Erpressungen angeklagt, und die vereinigten Anstrengungen des

Pompejus, Cäsar und Cicero konnten ihn nicht retten;*'') denn

auch Cicero, von dem Proconsul von Spanien zum Ehren- Le-

gaten ernannt, *
') vertheidigte seinen Feind aus Furcht vor Clo-

dius. *°) Indess erkauften Scaurus und seine Mitbewerber die

Stimmen; zwei unter ihnen schlössen sogar einen Vertrag mit

den Consuln , welcher auf Anstiften des Pompejus bekannt ge-

macht wurde,'') ein neues Hinderniss für die Consular-Comitien

und daher jenem sehr erwünscht. Seine Freunde empfahlen eine

Diciatur ; von ihm selbst vernahm man widersprechende Aeusse-

rimgen;'*) er halte Avenigstens die Genugthuung, dass man
keine Consuln wählte.'*) Im September starb seine Gemahlinn

Julia; gegen den Willen seiner Feinde wurde sie auf dem Mars-

felde begraben.'") Er hatte sie geliebt; aber der Antrag ihres

Vaters, die verwandtscLaftlicLen Bande wieder anzuknüpfen, fa.id

kein Gehör. '
')

3i) 3 Tli 313 r. 35) Dns. 314. A. 92. Oben
f. 23 fi...

,-!6) 3. Th. 315. A. 93. 37) Das. 56. A. 65. 38) Das. 59. A. 14.

3'); Das. 319. A. 33. 40) Das. 59 ii. 31« — 326.' 41) Das. 5.

A 29. 315. A. 97. 42) Das. 316. 43) Das. 7. A. 43. 317. A. II.

ii) Das. 7ü4. 45) Das. 317.
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a. 52. Das Zwisclienreicli, mit welcLem das neue JaLr be-

gann, tlauerte bis in den siebenten Blonat. Sowohl Poinpejiis

als der Senat verkannten ihre wahren Interessen
;
jener sah kein

Heil, wenn er nicht Dictator wurde, dieser, wenn er seine Ab-

sicht nicht vereilelle; man stritt über ein Schattenbild. Als

höchster ausserordentlicher Blag-isfrat g'e"\^'ann der Proconsul unter

den damalig-en Umständen nicht an Blacht, und eben deshalb

Wurde er auch der Freiheit nicht gefährlich ; er hätte den Titel

nicht in Anspruch nehmen , «nd der Senat hätte ihn nicht ver-

weigern sollen, die Reibungen verzögerten nur den Bund gegen

Cäsar, gegen das Haupt der Volksparfei, den Eroberer von Gal-

lien, welcher mit einem siegreichen, ihm ganz ergebenen Heer in

wenigen Tagen Rom erreichen und den Dictator ohne Heer mit dem

gleich wehrlosen Senat überwältigen konnte, Pompejus setzte vor-

aus, der Gegner werde handeln wie er; nach dem mithridafischen

Kriege hatte er aus Scheu vor der ölfentlichen Meinung die Trup-

pen entlassen; er zweifelte nicht, dass Cäsar noch viel mehr ei-

nem ausdrücklichen Befehle gehorchen werde. Nun war er aber

selbst den Optimaten verdächtig ; vielleicht mochten sie den ent-

fernten Feind nicht stürzen, weil sie den Feind vor den Thoren

mehr fürchteten als ihn, und einer dem andern das Schwerdt in

der Scheide hielt; auf das Volk durfte er nicht rechnen, wenn

er mit dem Collegen im Triumvirat zerfiel; er sehnte sich daher

nach einer dictatorischen Gewalt. Die Tribüne Luccejus Hirrus

und Coelius Vinicianus , an welche Pompejus Rnfus sich an-

schloss, kamen seinen Wünschen gern entgegen, da sie sich freier

bewegten, wenn Rom keine curulische Magistrate hatte. Sie ver-

hinderten die Wahlen unter dem Vorwande ungünstiger An-

zeichen; dann empfahlen sie ein 3Iilitär- Tribunat, und zuletzt

die Ernennung des Pompejus zum Dictator. Nun mussfe dieser

ans dem Hintergrimde hervortreten ; er trat aber zurück, weil der

•Senat, weicher hier allein zu handeln befugt war, und insbesondre

]M. Cato mit der äussersten Entrüstung den Antrag verwarfen.

.Seine Freunde bezeugten, dass man ihn mit Unrecht strällicher

Umtriebe beschuldige, und das Volk wühlte im Juli in den Con-

sular- Comitien für das laufende Jahr Doinitius Calvinus und Va-

lerius Messala. Es fehlt an genauem Nachrichten, weil Cicero

uns hier verlässt ; er spottet über die grosse Zahl der Zwischen-
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könige, **) übrigens entLalten seine Briefe ans dieser Zeif, so

weit sie den Staat beriüiren, fast nur Klagen über dessen trost-

losen Zustand, und nur im Allgemeinen, wie es die KiicksicLt

auf Ponipejus gebot.*') Sein Beschützer Milo be\Yarb sich um
das Consulat, und Clodius um die Prätur; sie suchten einander

in einem Strassenkriege zu beseitigen, mit dem Erfolge, dass

am Ende des Jahres weder Consuln noch Prätoren gewählt

waren. Diess berechtigte Pompejus zu neuen HoIFnungen. Seia

Verhältniss zu Cäsar, welcher ohuerachtet der Gahrung in Gallien,

abermals über den Rhein gieng, wurde durch den Tod de&

Crassus weniger verändert, als man behauptet hat.'*)

a. 52. Um verdachtlos aus der Ferne zu wirken, begab er

6lch in der ersten Hälfte des Januar auf sein Gut bei Alsium

in Etrurien. *^) Der Tribun T. Plancus Bursa verhinderte in-

dess die Ernennung eines Z-wischenkönigs und daduixh die Wah-
len, nicht erfreulich für Milos I\Iitbewerber Metellns Scipio, den

Schwiegervater, und Plautius Hy|>säns, den ehemaligen Quästor

des PompeJQS. Dieser kam seinem Ziele näher, als ßlilo, von

welchem er keine Unterstützung erwai'ten durfte, wenn er ConsuJ

wurde, am 20. Janaar Clodius tödtefe, und dadurch den Gerichten

und der Rache einer blutgierigen Faction verfiel. Es Wcir an

sich schon ein Gewinn, dass nun neue Unruhen entstanden; die

Clodianer verbrannten bei der Leichenfeier die hostilische Curie,

nnd erschienen endlich nach der Rückkehr des Pompejus in dessen

Garten vor der Stadt, um ihm das Consulat oder die Dictatur

aufzudringen; nach seiner Absicht sollten sie nur den Senat ein-

schüchtern. Alilo nützte ihm auch ferner gegen seinen Willen

;

er zeigte sich wieder in Rom, wo er Ein der Spitze seiner

Gladiatoren und unter Kämiifen mit den Bauden der Tribüne

T. Plancus und Pompejus Rufus die Bewerbung fortsetzte. Blan

hatte Zwischeuküuige ernannt, nm die Wahlen zu beschleunigen;

der Senat musste aber vor Allem für Ordnung und Sicherheit

sorgen, nnd da er es nicht vermochte, so wandte er sich em Pom-

pejus, für welchen nun der ersehnte Augenblick gekommen war;

46) od Fam. 7, 11. 47) Das. 2, 5. 5, 17 n. 18. 48) 3. Th.

33ä— 339. M. Bmlns entwarf eine Declaiuaiion De dictatnra Cn. I'om-

peii. Oben S. 39. A. 15. 49) Cic. p. Milon. 20.

DrumaTin , Gcsrhirhtc Rnnis IV. ^JL
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er erliieU den Auftrag', Truppen 7.11 sammeln und den Unfu^ zn

endigen. Narli den VVerbniig-en beschloss der Senat in der Curie

neben seinem Theater und in seiner Gefjenwart, dass man die

zerstörte Curie "svieder anfbanen und die Asche des Clodins sam-

meln solle. Pompejns war nnn im Besitze des Bliltels, welches

.nlleln er zu g'ebrauchen verstand, er hatte Soldaten. Blit ihrer

Hülfe wollte er zunächst Milo beseitigten, dessen Pliine die sei-

iiigen durchkreuzten ; er verbreitete das Geriicht, dass der Mörder

des Clodins auch ihm nachstelle, damit es nicht befremdete, wenn

er seinen Besuch nicht annahm nnd zn den Gerichten wie zu

einer Schlacht rüstete. Seit seiner Landung- in ßrnndusium hatten

die Oplimafen nichts mehr geliiirchtet und zu verhüten gesucht,

als dass er von nenem Truppen befehligte; jetzt war ihm die

Aushebung nicht nur erlaubt, sondern auch zur Pflicht gemacht.

Ein Zug-esfändniss Zog das andre nach sich , und da Pompeins

unter keiner Bedingung Dictator werden sollte, so \^'urde er am

25. Februar zum dritten Blale Consul, er allein und als Ab-

wesender, als Proconsul von Spanien. Die Verfassung gestattete,

ilim die Dictafur zn übertragen ; sein Consulat war eine viel-

fache Abweichung- von den Gesetzen; aber eben darin fand er

einigen Ersatz, in dfem Ausserordentlichen ; es be-wies, wie wenig

man ihn entbehren und wie viel er fordern konnte. Um sich

von Milo nnd dessen Fechtern zu befreien, gab er Gesetze gegen

Gewalt nnd gegen Bestechungen bei den Wahlen , auch ver-

änderte er das gerichtliche Verfahren, mit der Drohung, wenn

man nicht genehmige, so werde er die Republik mit den Waffen

beschützen, also ohne Urtheil nnd Recht sich seiner Feinde ent-

ledigen. Die Soldaten umringten das Gericht, welches Milo auf

eine Anklage wegen verütter Gewalt für schuldig erklärte. Ob-

gleich auch M. Saufejns an der Ermordung des Clodius Theil

genommen hatte, so wurde er doch freigesprochen; er war un-

schädlich. Die Freunde des Clodius Hess Porapejus fallen; er

bedurfte sie nicht mehr; es verletzte ihn nicht, dass die Richter

seine Lobschrift für T. Plancns nicht beachteten. *
")

Auch Plaiitius Hjpsäus wurde verurlheilt; seinen Slitbewerber

Metellus Scipio, welcher offenkundig nicht weniger als er durch

iü> 2. Tli. 342— 365. 3. Tli, 359— 3C2.
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ßesfechunfen g'ewirkt hatte, nalim der Consal gegen die Kläger

in .Schutz. *') Er ernannte ihn am 1. August zu seinem Col-

legen, und hielt dann AYahlcomitien für das folgende Jdhr. Die

Stadt fühlte sich ihm für die Herstellung der Ruhe verpflichtet,

der Senat für die Herstellung eiuer verfassungsmässigen Ordnung;

für ihn selbst lag aber der grösste Vortheil darin, dass die Eandeu-

fiihrer ihn nicht mehr belästigten, denn nun konnte der Angriff

gegen Cäsar beginnen. Porapejus, der als Abwesender das höchste

Städtische Amt verwaltete, Less das Gesetz erneuern, nach

welchem kein Abv^'esender sich nm ein Amt bewerben sollte, da-

mit Cäsar genö'lhigt war, den Oberbefehl niedei-zulegen, nnd sich

den Gerichten erbitterter Feinde preis zu geben, wenn er auf ein

zweites Consulat Anspruch machte. Dem Ansinnen, auch der

Proconsul von Spanien möge entsagen, begegnete dieser zum vor-

aus durch einen Senatsbeschluss, welcher ihm die Statthalterschaft

auf fünf Jahre verlängerte. Für den Fall endlich , dass Cäsar

dennoch Consul wurde, mosste der Senat irochmals verfügen, dass

niemand berechtigt sei, früher als fünf Jahre nach dem städtischen

Amte eine Provinz zu übernehmen. Diess Alles war schlau er-

sonnen nnd in der Meinung, der Imperator jenseits der Alpen

W'erde die Schlingen nicht bemerken oder sich unterwerfen. Ihm

luissfiel aber besonders die Ausschliessnng der Abwesenden voa

der Bewerbung; auf seine Beschwerde wurde er, dem es allein

gegolten hatte, in dem Gesetze ausgenommen. Er wusste, dass

man sich nicht an die Zusage binden und ihm dadurch einen

Vorwand und Gelegenheit geben werde, von XIagen zn offeneui

Kampfe überzugehen. Die Zeit des Bürgerkrieges war ohnehin

nicht mehr fern, da die Anstrengungen der Gallier gegen das

römische Joch auch in diesem Feldzuge fruchtlos blieben. Dem
Sieger wurde ein zwanzigtägiges Dankfest beschlossen. '-)

§ 26.

a. 51. *^) Er hatte ein grosses Land erobert, dessen Be-

wohner Italien stets zu seinen furchtbarsten Feinden zählte, nnd

51) 2. Tli. 45. 3. Th. 362. A. I*. 52) 3. Th. 362— 366. Fs

ist bereits frülier eiwalint, d.iss Pompejiis in diesem Jaliic den Tempel der

Venös Viclrix weilile. Oben J. 24. A. -. 53) Die Darstellung der

34*
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auf dieser Seife zngleich einen Wall gegen die Germanier er-

ricLtet; der Unbefangene mnssfe ihm unter den Kriegern seiner

Zeit den ersten Rang zugestehen. Mit kräftiger Hand Lieh er

auch fest, was er genommen hatte; in diesem Jahre vereitelte er

die letzten Versuche der Gallier, sich ?u befreien. Die Gegner

legten einen kleinen Maassstab an den Riesenbau; sie wollten

ihn durch Senats -Beschlüsse vernichten, und im üussersten Falle

den gefeiertsten Helden entsenden, an dessen Siege sie nicht

zweifelten. Pompejus theilte den Wahn der Optimalen und eben

deshalb auch ihr Leos. Dazu kam, dass er nur ihr Feldherr

wnrde und nicht ihr Haupt; er sollte mit seinem Namen, und,

wenn es sein musste, mit einem Heere den Beschlüssen Nach-

druck geben, aber selbst nicht an Macht gewinnen; man be-

schränkte ihn sogar in den Lagern. Zum Theil war es darcL

ihn verschuldet, dass es dem Bunde auch an Einheit fehlte; er

hatte sich oft verdächtig gemacht und die Rollen gewechselt; nur

in der Verstellang und Zurückhaltung blieb er sich immer gleich,

znmeil jetzt, da er nicht vor aller Welt bekennen mochte, dass er

mit Cäsar in Lnca Verträge geschlossen, das trebonische Gesetz

und das Privilegium in Betreif des zweiten C'onsulats für ihn er-

zwungen habe, nnd der Senat nun die Folgen abwenden, Ver-

träge und Gesetze als ungültig verwerfen solle. Als der C'onsul

M. Älarcellus, ein kurzsichtiger aber eifriger Vertheidiger seines

Standes, im Begriff war, Verhandlungen über Cäsars Provinzen

einzuleiten, entfernte er sich; er reis'te nach Tarent und dann

zu seinen Truppen nach Ariminum. Dadurch entmuthigte er

den Senat, welcher ohne seine Blitwirkung nicht über Gallien

za verfügen wagte, wie ihm zugemuthet wurde, und daher an

den Tagen, wo man einem Antrage der Art entgegen sah, nie

vollzählig war. Endlich beschloss man in seiner Gegenwart nach

einem durch ihn veranlassten Gutachten des Bletellns Scipio, am

]. März des folgenden Jahres über die Consular- Provinzen zu

entscheiden. Dann waren freilich Ser. Sulpicius, der College

nnd Gegner des Alarcellus, nnd die feindlich gesinnten Tribüne

Unternehninngen nnd Schicksale des Pompejiis ia den Jabren 61— 48 fällt

gänzlich mit der Geschichte Cäsars zusammen, nnd findet sich im dritten

Theile S. 374 f. In der liier folgenden kurzen Uebersicht werden die

Ereignisse einnnder uühor gerückt, welche Pompejns unmittelbar nngehen.
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nidit nieLr im Amte; Cäsar liess aber die ihm erVYÜnscLle Frist

uicLt unbenii(zt. ")

a. 50. Die NachricLten ans Rom setzteu es ausser Zweifel,

dass man Ki'istungen für überflüssig' Lielt, weil man ihn mit

Worten zu scLlagen holTte. IXieniand wusste besser als er, wie

sehr seine Feinde sicL täuscLlen. Sie sollten aber nicLt auf eine

gültige Art, sondern willküLrlicli mit roher Gewalt die Beschlüsse

aufheben, Tvelche seine Ansprüche begründeten; dann erschiea

der Krieg auf seiner Seite als Nothwehr, als Vertheidigung gegen

eine Faction. Ausser vielen Andern gewann er mit grossen

Summen den Cousul Aemilius Paullus nud den Tribun C. Curio.

Dieser hemmte den Coiisul C. Blarcellus und Ponipejus ; er war
nicht nur bestochen , sondern auch über seine Aufgabe belehrt

nnd ihr gewachsen; sie besagte, er solle die Republik, nicht Cä-

sar, vertreten, und mit einer einfachen Taclik nur dadurch, dass

er die Pfeile des Pompejus gegen ihn selbst richtete. Demnach

zeigte er sich einverstanden, als Marcellus im März darauf an-

trug, Cäsar einen Nachfolger zu geben; der Grundsatz, niemand

dürfe ei«e Provinz zu lange verwalten, erhielt seineu Beifall, er

verlangte nun aber, dass man ihn auch auf Pompejus anwende.

Dieser war nicht gegenwärtig, weil er den Ungestüm seiner Partei

nnd die Vorwürfe der Cäsarianer fürchtete; er reis'te sogar nach

Campanien, und bezeugte dem Senat in einem Schreiben seine

Bereitwilligkeit, Spanien vor der Zeit einem Andern zu über-

lassen. Da er bald nachher in Neapel erkrankte , so entstand

neuer Verzug; man bewies ihm bei seiner Herstellung eine leb-

hafte Theiluahme , und bestärkte ihn dadurch in einem blinden

Vertrauen. Vor den Thoren von Rom wiederholte er, was er

geschrieben hatte; Curio nahm ihn bei seinem Worte, und er

zog sich grollend in den Garten zurück. Indess fand sich eine

Gelegenheit , das Heer in Gallien wenigstens zu schwächen ; die

Pai'ther drohten, und der Senat verfügte, dass jeder der beiden

Nebenbuhler zu dem Kriege in Asien eine Legion abgeben solle;

Pompejus wählte die Legion, welclie er Cäsar geliehen hatte;

dieser verlor also zwei und sie blieben in Italien. Gleicliwohl

stimmten zuletzt die meisten Senatoren in Betreif der Provinzen

54) 3. Tli. 374— 384.
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mit Curio; nicLt Alle waren erkauft; SlancLen schreckte der

Ehrgeiz des Statthalters von Spanien, oder die Nähe de.s Bürger- 1

krieges und die träge Sicherheit, mit -welcher man ihm entgegen

gieng. So geschah nun, was Cäsar vorausScJi und wünschte;

der Consul Marcellus und seine Freunde überreichten Poiupejus

aus eigener Machtfülle das Schwerdt, mit der Aufforderung, die

Republik zu vertheidigen, und er nahm es an für den Fall, dass

man seiner bedürfe. Curio sprach vor dem Volke von Hoch-

verrath; er betheuerte, dass niemand verpflichtet sei, dem Rufe

eines solchen Feldherrn zu folgen, und eilte im December, als er

das Tribunat niedergelegt hatte, zu Cäsar. Bei der Rriegspartei

erregte es grosses Missvergnügen, dass um dieselbe Zeit Pom-

pejus sich abermals entfernte ; denn die Reise , welche ihn mit

Cicero bei dessen Rückkehr von Cilicien zusammen führte, hatte

nicht den Zweck, die Rüstungen zu beschleunigen; er fürchtete

die ersten Angriffe der neuen Tribüne Q. Cassius und IM. An-

tonius, und mit Recht; mau schickte ihm bald die Abschrift einer

Rede, worin der Letzte schonungslos alle seine Umtriebe rügte.

Am Ende des Jahres war er wieder vor Rom. Auch Curio kam

zurück, und überbrachte ein Schreiben Cäsars an die Consuln und

den Senat mit sehr gemässigleu Forderungen, welchen jedoch die

Erklärung folgte, dass er sich nicht fügen werde, wenn man nur
|

ihm Heer und Provinzen entziehe. ")

a. 49. Diess bezeichneten die Consnln C. Marcellns und

Hl, Lenlulns als eine Auflehnung gegen den Senat; man beschloss

nnfer dem Einsj^rnche der Tribüne Antonius und Cassius, dass

Cäsar als Reichsfeind zu ächten sei , wenn er vor einem be-

stimmten Tage die Truppen nicht entlasse. Pompejns schickte

Bewaffnete in die Stadt. Nach neuen Beralhungen in seinem

Garten wurden die öffentlichen fortgesetzt, die Tribüne am 6. Ja-

nuar aus dem Senat verwiesen, und die Consuln, Consulare u. A.

ermächtigt, die Republik zu beschützen. Der Krieg war erklärt,

und nun trat auch Pouii)e)us auf, um der Versammlung zu er-

offnen, dass er sich dem Auftrage unterziehe und gerüstet sei.

Seine Soldaten standen aber grö'ssteniheils in Spanien, und die

Optimalen, welche für ihn ausheben sollten, betrieben diess Ge-

55 J 3. Th. 384— 404.
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scLäft gar uicLt oder sehr lässig. Daher iiberscLritt Cäsar die

Ciräiizen der cisalpiniscLen Proviuz , obgleicli seine ganze Macht

nocli nicht vereinigt war; er unterhandelte, bezeugte unaufhürlich

seine Friedensliebe und rückte vor. Koin wurde von den t«eg-

nern aufgegeben, ehe er es erreichle; ihr Zorn ergoss sich in

.Schmähungen gegen Pompejus, an dessen Einsicht und Glück, sie

verzweifelten, und auch er sah sich in allen Erwartungen ge-

lauscht, die feindlichen Legion giengen nicht zu ihm über, und

die ^Verbuugen halten geringen Erfolg-; dies» nölhigle ihn, den

IVrieg an die Ostküste des adrialischen Bleers zu verlegen. Er
besetzte am 22. Februar Brundusium; dahin kamen auch Jie

.Consulii, welche den heiligen Schalz in Kom zurückgelassen und

xlann aus Furcht sich geweigert hatten , das Geld zn holen.

li. Doniitius erfuhr zu spät, dass der Oberfeldherr Italien räumeu

wollte; er wurde mit seinen Cohorlen in Corfiuium gefangen.

Doch verursachte diess für Cäsar einigen Auieulhalt; als er »or

Brundusium eintraf, waren die Consuln mit einem Theile des

Heers bereits in Dyrrhachium, uud Pompejus folgte am 17. März.

Italien war befreit, wie die Sieger rühmlen. In Sicilien entJloh

M. Calo und in Sardinien M. Cotia, ohne ihnen Stand zu halten.

Attius Varus behauplele sich zwar mit Hülfe der Numldier in

Africa, aber Cäsar selbst brachte die Legaten Petrejus, AJVauius

lind Varro iu Spanien ohne Schlacht zur Unterwerfung. Hier

verlor Pompejus die besten Truppen. Blan halte anfangs ge-

glaubt, dass er sich an ihre Sjjilze stellen werde; seinen Ilückzug

Jjinler die Flotte billigten Wenige , und doch konnte man nur

die Fehler tadeln , nach welchen ihm nichts anders übrig blieb

;

auch fand er im Osten, wo vielfache Verbindungen ihm die llü-

slungen erleichterten, bedeutende Iliilfsquellen, besonders für seine

Seemacht und für die Keuterei. '^)

a. 48. Cäsar gönnte ihm aber nur eine kurze Frist, sie zu

benutzen. Er landete in den .ersten Tagen des Januar nach dem

unberichtigten Calender in Illyrieu, als die feindliilie Flolle au

die Küsten zurückgezogen und das Heer in die NA'iiikrlagcr ver-

theilt war. Doch erschien Pompejus noch friih genug, um ü^i-

56) 3. Tl.. -iO« - 48^.
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rhacLiiiin, seinen Hauptwaffenplatz, zu sicLern, nnd den Gegner,

weither mm Verslärkungen aus Italien erwarten musste, am Apsus

zu beobachten. Hier wollte man seine Truppen zum Abfall ver-

leiten ; sie blieben ihm freu. Desto schwieriger wurde sein Ver-

LÜltuiss zu den Grossen; ein Tbeil tadelte es, dass er den Frieden

nicht annahm, welchen Cäsar nicht müde wurde Ihm anzubieten,

ein andrer, dass er nicht schlug. Nach seinem Plane sollten

Hunger nnd Kälte die Feinde schwächen und ihn der Schlacht

Jibeiheben; neue Truppen -Sendungen aus Italien schienen un-

möglich zu sein, da Scribonius Libo den Hafen von Brundusium

bewachte. Aber AI. Antonius fand mit seinen Cohorten dennoch

den Weg zu Cäsar; Pompejus wurde von Dyrrhachium ab-

geschnitten, und als er .einem ernstlichen Kampfe noch immer

auswich , mit Linien umgeben. Diess veranlasste endlich ein

blutiges Treffen , in welchem Cäsar unterlag. Er wandte sich

nach Thessalien ; seinen Verlust ersetzte Doniitius Calvinus,

welcher bisher IMetellus Scipio in Macedonien beschäftigt hatte.

Im Lager des Siegers sprach man von der Rückkehr nach Italien;

Pompejus bewies, dass man zuvor in Griechenland endigen müsse;

nun sollte er aber unverzüglich angreifen, weil nach den glän-

zenden Erfolgen jede Vorsicht für überflüssig galt. Als er auch

nach der Vereinigung mit Scipio bei dem Entschlüsse beharrte,

den Feind durch Hunger aufzureiben, gerieth die Nobilität in

Aufruhr ; es wurde ihr unleidlich, dass er aus Ehrgeiz den Krieg

verlängerte, da man nur noch die Güter nnd Aemter der Ueber-

wundenen in Besitz nehmen durfte. Cäsar kannte diese Stim-

mung; er brach auf, als wollte er entfliehen, und erzwang da-

durch im Bunde mit den feindlichen Oi>timaten am 9. August

die pharsalische Schlacht. Auch nach diesem nnglücklichen Tage

konnte Pompejus noch über grosse Streitkräfte gebieten ; vom

Schmerz gelähmt schiffte er nach Lesbos, um seine Gemahlinn

nnd seineu Jüngern Sohn aufzunehmen, welche er früher zu ihrer

Sicherheit nach der Insel geschickt hatte. Theophanes „ der

Günstling, rieth ihm, in Aegypten Schutz zu suchen, dessen Kö-

nig, ein Sohn des Ptolemäus Aiiletes, ihm verpflichtet war, aber

als Knabe unter der Leitung der Höflinge stand. Diese fanden

es gleich gefährlich, sich für und gegen den Fremden zu er-

klären ; sie schickten ihm am 29. September ein schlechtes Fahr-
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zeng enfg'egen, welches er lebend nicUt wieder verliess, denn es

trug seine Mörder. ")

§ 27.

Als ein reiclie/ Erbe konufe Ponipejus im ersten Bürger-

kriege aus eigenen Bütteln für Sulla rüsten, **) uod aucL im

Kriege mit Sertorius einen Tlieil der Kosten von seinem Verr

mögen bestreiten. *') Er selbst erwarb; im Frieden von Mise-

num bot man seinem SoLne Sextus zur EulscLädigung für die

eingezogenen Güter l?,- Millionen Denare. ^°) Das väterliche

Hnus, nicht weit vom Tempel der Tellus,*') in den Cariuen,

einer Gegend in der nachmaligen vierten Region, '' -) war einfach

nnd nicht gross. **) Nach den Feldzügen gegen die Seeräuber

und gegen Blithridates liess er es neu bauen, erweitern^') und

mit Schiffsschnäbeln verzieren. *^) Aber auch Jetzt vermisste

man in dem Gebäude Prunksäle nnd andre prachtvolle Einrich-

tungen, ohne welche ein römischer Optimat nicht anständig za

wohnen glaubte;**) es erhielt sie erst durch M. Antonius, als

es nach dem Tode des Besitzers sein Eigenthum wurde. *')

Dieser benutzte es nur eine kurze Zeit ; als Proconsul von Spa-

nien lebte er meistens in seinem Garten vor Rom, wie früher,

wenn er den Tag des Triumphs erwartete.*^) Die Aulagen

bedeckten einen beträchtlichen Raum, welcher sich von der Höhe

in ein Thal hinabsenkte. Dort stand die Villa ; sie gewährte

eine schöne Aussicht, und war mit vielen Nebengebäuden um-

geben ; daher konnte Ponipejus in dem Garten eine grosse Zahl

von Bewaffneten unterbringen. *^) Auch dieses Grundstück ver-

57) 3. Th 483— 526. 58) Oben §. 1. A. 85. 59) Das. §. 5-

A. 74. 60) 1. Th. 430. A. 10. 61) App. 2, 507. Serv. zu VirgU.

Aen. 8, 361. 62) Pio 48, 38. Plnt. Ant. 32. Vellej. 2, 77. (A. Vict.)

de Tir. in. 84. Suet. Tib. 15. de gramm. 15. Serv. 1. c. : Carinae snnt

aedificia facta in carinarnm moJam, quae erant circa tenipliim Telliiris. P.

Vict. u. Sex. Ruf. de reg. nrli. Rom. reg. 4. 63) Plat. Pomp. 40.

vgl. cap. 4. 64) rillt. P. 40 sogt nicht, er habe neben seinem Theater,

sondern er habe ausser diesem nnd gleichzeitig das Haus gebaut, wie schon

Donat. gesehen hat, de nrbe Rom. 3, 8 in. Craev. thes. T. 3. p. 695.

65) Cic. 2 Phil. 28. Inl. Capit. Cordian. c. 1. 66) Plut. 1. c. 67) 3. Th.

566. A. 62, 68) Plat. Pomp. 44. Cat» 30. Oben §. 19 in. 69) Ascon.

in Alilou. arg. p, 37 u, Comm. zu c. 25, p. 50. Orell.
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scbaiFte sich Antonius durcU Kauf; da er walirscLeinlicL nie

zablter, so sagt Appian, es sei iLin von Cäsar geschenkt. '")

Von dem Vater überkam der Triumvir grosse Besilzungen iiu

Lande der Picenerj sie sicherten ihm nicht nur bedeutende liiu-

kiinfte , sondern auch treue Clienten , welche stets bereit waren,

auf seinen Wink die Waffen zu ergreifen. '') Er hatte ausser-

dem mehrere andre Güter. Daliin gehört das Albanum, südöstlich

von Korn, am Fusse des albanischen Berges, nicht weit von dem

alten Alba Longa und von Aricia. ") Hier verweilte er, wenn

er die Dinge in der Hauptstadt in der Nähe sehen und zugleich

Vorwürfen und läsligen Gesuchen sich entziehen wollte, wie bei

Ciceros Verbaunung. '^) Das Volk vereitelte seine Absicht,

Julia auf diesem Gute zu begraben,'*) wo dann seine letzte

Gemahlinn Cornelia seine eigene Asche beisetzen Hess. ' *) Unter

Cäsars Dictatur kaufte es P. Dolabella. ' ^) Es wird auch in

der Kaiserzeit erwähnt, besonders in der Geschichte des Domitian,

welcher es allen andern vorzog- und mit Benutzung der Villa des

P. Clodius ") so sehr vergrösserte , dass er sich hier an Thier-

Letzen und scenischen Spielen ergötzen konnte.'*) Das For-

mianum an der Küste von Latiura zwischen Cajeta und Min-

*urnä, ") kaufte ebenfalls Dolabella, in der Hoffnung, dass Cäsar

die Zahlung erlassen werde ; er war nun Ciceros Nachbar. ' •*)

Antonius bemächtigte sich des Tusculanum und Falernum ; das

letzte erhielt ein Dichter mit dem Beinamen Anser, welcher sich

das Verdienst erwarb, ihn zu besingen.^') In Campanien be-

gass Pompejus ausser der falernischen eine Villa bei Cumä * *)

70) 3, 534 fin. Cic. 2 Phil 6 n. 27. 71) Oben No. 22 fin. Veliej.

2, 29. B. Afiic. 22. l'lut. 1'. 6. Die fr. 133. App. 1, 399. 72) Cic.

ad Att. 4, 11. 7, 5. p. Blilon. 20. 73) Deis. in l'isoii. 31. I'liit. Cic.

31. Dio 38, 17. 2. TU. 247. A. 79. 7i) l'liit. P. 53. Caes. 23. Dio

39, 64. 3. Tli. 764. A. 7. 75) Plut. P. 80. 3 Tli. 525. A. II.

76) Cic. 13 Phil. 5. 2 Th 570, A. 22. 77) Cic. p. Miloii. 17. 2. Th,

343. A. 47. 78) Tacit. Agric. 45. Plia. Ep. 4, 11. Siieton. Domit.

4, 19. luvenal. 4, JOO. Dio 67, 1 14. 79) Cic ail Alt. 7, 8.

80) 13 Phil. 5. Uohei' die falsche Lesalt FiiTOaiiiim s. Oarat. das. ad Att.

15, 13. 81) 13 Pliil. 5. Seiv. zu Viig. Ecl. 9, 36: AUudil ad Aiise-

leiii «juendam Aiiluiiii poetam, <|ii. eius laiides sciibebai ; — ipsiiiu agiiiiu

(F.)lei-iiuiuJ ei denaiat Aiiloiiiiis. Vgl Oaraloii /.u Cic. 1. c. ii. Weichert

l'oet. lut. couim. de llelvio Ciaiia. 82) ad All, 4, 9 u. 10.
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und eine andre bei Bafä auf einer HöLe;'^) in Calabrien bei

Tarenfnra, *') und in Etrurien bei Alsiiim. ") Auch in Luca-

iiien Latte er Besitzungen. " ^) Selten besucLte er die Güter zu

seinem Vergnügen; er vergrösserte sie nicht durct den Rauf an-

grenzender Felder,^*'') nnd enthielt sich auf dem Lande kost-

spieliger Bauten , TNelche Glanz und "Wohlleben bezweckten,

lind nach seiner Ansicht den Römer entehrten.*') Ihm wird

bezeugt, dass er sich nie zum Nachtheil des Staates bereichert

habe. Da er mitunter Anleihen machte, bei Cicero *') und An-

dern, besonders während seines dritten Consulats im J. 52, wo
Ser. Suljücius Galba sich für ihn verbürgte,*^) so scheint ancli

daraus seine Redlichkeit hervorzugehen. Indess befand er sich

meistens nur in einer augenblicklichen Verlegenheit , weil man

ihn selbst nicht befriedigte, oder öffentliche Ba'uten und Spiele

seine Casse erschöpft hatten. Ein römischer Feldherr konnte sich

viele Vortheile verschaffen, ohne mit dem Gesetze zu zerfallen,

zumal Pompejus; man gab ihm ausgedehnte Vollmachten, als er

die Seeräuber und den König von Pontus bekriegte, wodurch Un-

zählige von ihm abhängig wurden; sie huldigten ihm durch Ehren-

erweisungen und durch Geschenke, nnd mussten für Gunstbezeu-

gungen zahlen oder Schuldscheine ausstellen. Unter Andern war

ihm Ariobarzaues , der unglückliche König von Cappadocien, mit

grossen Summen verpflichtet. '") Wenn er ferner schlechtes

asiatisches Geld, Cistophoren, prägen Hess, und seine Auslagen

dem Schatze in gutem römischen berechnete, so musste diess eben-

falls einen bedeutenden Gewinn abwerfen.^')

Er durfte sein Bild nicht auf die IMünzen setzen, ä') man
findet es aber auf dem Gelde der Stadt Pompejopolis ''^) nnd sei-

ner Söhne Cneus und Sextus. 8') Eine edle Gestalt und der

83) Senec. ep. 51. 8i) ad Att. 5, 5. 6. 7. 85) p. Mil. 20.

Hier fanden sich anch Landsitzo andrer Optimalen, ad Farn. 9, 6. ad All.

13, 50. 86) Cic. 13. Phil. 5. Unten §. 30. A. 47. 866) Plin. 18,

7 C6). {. 3. 87) Ders. 9, 80 ^5i). 88) ad Att. 11, 13. J. 4.

89; Valer. »I. 6, 2. §. II. Tgl. Cic ad Fanj. 6, 18. §. 3. und Th. 3, 702.

A. 28. 90) Oben f. 17. A. 12. und S. 22. A. 66. Cic. ad Att. 6, 1.

J.
3. a. 3. §. 3. 91) ad Att. 2, 6 fin. 16 fin. 92) 3. Th. 663.

A. 16. 93) Eckli. 3, 68 f. 94) Bei dem gleichen Vornamen des

Talers nnd des ällern Sohnes haben hier Verwechselungen Statt gefunden.

Vrsin. Faul. K. Minat. ;i. 1G3. Vaillanl. Minal. rvo. 1 — 3. ro:uii. Nu. l(i.
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Ausdruck von Älajestät und von Ernst ohne Härte in seinen Ge-

sichtszügen furJerten AcLtung' und Vertrauen. '' ^) Das Ilaupt-

Laar war struppig-, es fiel nicht glatt herab, sondern erhob sich

etwas über der schön geformten Stirn. ^ ^) Seine lebhaften Augeu

verriethen ein stolzes Selbstgefühl; wenn er gereizt war, wusste

er durch einen siechenden Blick zu verwunden, ä') Blan ver-

glich ihn wegen seiner Thaten und dann auch wegen der Augen

mit Alexander, obgleich sein Aeusseres übrigens nicht dazu be-

rechtigte, und er hörte es gern. ^*) Die Gegner spotteten; sie

bemerkten , dass er vielmehr dem Plebejer Vibius und dem Frei-

gelassenen Publiciiis ähnlich sei. ' ') Da er sehr massig; war und

in den Feldzügen und durch Walfenübungen sich abhärtete, so

bedurfte er selten den Arzt. Nach dem mithridatischen Kriege

wurde ev durch ein Geschwür am Fusse belästigt. '"") Um die-

selbe Zeit oder doch vor Lucullus Tode befiel ihn eine leichte

Unpüsslichkeit ; er entsagte einer ihm empfohleneu Speise, weil

er sie nicht dem Schwelger verdanken wollte. ') Das Jahr 50

ausgenommen, scheint er nie lebensgefährlich erkrankt zusein. ^)

Jenes Uebel veranlasste ihn , Binden an den Beinen zu tragen

;

als Schutz- und Heilmittel konnten sie keinen Ausloss geben;

aber ihre glänzend weisse Farbe erregte Missfallen. Einige ta-

delten seine Eitelkeit; auch C. Licinius Calvus in einem Spott-

gedichte; ^) Favonius sprach vom Diadem, und zitterte für die

Republik. "*) Kaum wusste man es aber zu erklären, dass er wie

Eckh. 5, 281. 6, 26 f. Tisconü Iconogr. rom. T. 1. P. 1. tab. 5. giebt

den Kopf des P. nach elf Bliinzeii ans verschiedenen Zeiten, Man hat

auch manche nnächte Monumente hither gezogen; Caylus Rec. d'antiq, T. 1.

pl. 67; zu diesen rechnet Fea Osservaz. sulla statna detta di Pompeo eine

im 16. Jahrh. entdeckte Statne; die Gründe, mit welchen Visc. 1. c. p. 173 f<

ihn zu Trideilegen sncht, befriedigen nicht. 95) Vellej. 2, 29. Plin, 7,

10 (12). nnd 37, 6 (2). Alex, ab AI. d. gen. 2, 19. 96) Plnl. P. 2:

?;>' Jf 715 y.tu ii}'(tn7o).yi Tijg y.nfirig (ijQf'tuc ; erklärt dnrch Lncan. 8, 679:

Ula Terenda regibus hirta coma, et generosa fronte decora caesaries etc.

nnd durch Sil. Ital. Pnn. 13, 861. 97) Plut. 1. c. Cic. ad Att. 9, 7.

98) Plut. 1. c. n. 46. Sallust. 11. 3. {. 22. Vol. 1. p. 236. ed. Gerlach.

Oben 5. 2. A. 44. n. §. 19. A. 61. 99) Plin. 7, 10 (12). Val.

M. 9, 14. §. 1. .Soliii. 1. §. 75. 100) Amin. Marc. 17, 11. }. 4.

Alex, 'ab AI. d. gen. 1, 28. Tgl. Cic. ad Att. 2, 3. Valer. M. 6, 2.

§. 7. 1) Plnt. P. 2. Luc. 40. 2) 3. Th. 394. A. 85. 3) Se-

noc. Controv. 3, 19. 4) Cic. Amin M, Valer. M. ii. Alex, ab AI.
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Cäsar *) mit Einem Finjjer das UauptLaar diircLwiihlte, er, ei.i

Consiilar und TriiiuipLal, der stets darauf bedacht war, mit

Würde aufzutreten und seinen guten Ruf zu erLalten. ^) Von
einer solclien Ziererei scLIoss man auf unreine Sitten , und ins-

besondre auf ein strafbares VerLälfniss zu Personen des eigenen

GescLlecbtes, ') und Clodius liess durch seine Banden bezeugen, dass

man in diesem Falle zu einer gleichen Deutung berechtigt sei. ^)

Pompejus beschämte durch ein regelmässiges und einfaches

Privatleben die meisten Zeitgenossen; Uejjpigkeit und Völlerei

waren ihm verhasst. ^) Sein Haus unterschied sich wenig von

den Wohnungen anderer reicher Bürger,^) und dem entsprach

die innere Einrichtung; man fand weder wollüstige Bäder noch

grosse Tafelzimmer. '
") Im Felde ass er sitzend , ohne Polster.

Die Nachtstunden wurden zum Theil zur Arbeit benutzt.")

Doch vergass er auch nicht, was er seinem Range und dem An-

Staude schuldig war ; er hinterliess ein geschmackvolles Haus-

geräth, selbst Silbergeschirr, kostbare Gewänder und Pnrpur-

decken, und in seinem Keller fehlte es nicht an Wein; „alles

verrieth Ueberiluss, nichts Schwelgerei."") Die von ihm er-

beutete Dactyliolhek des Blilhridates war ein Eigenihum des Staa-

tes geworden;'^) ohne Zweifel besass er selbst geschnittene

Steine, auch in Riugen, einem allgemein beliebten Schmuck,

obgleich nicht anzunehmen Ist, dass er alle Finger, und sogar

denselben mit mehrern beschwerte. '
') Ein Gesetz untersagte,

mehr als Einen Siegelring zu haben, weil diess Irrungen und

Betrug veranlasste; ' *) man bezog es bald auf einen gleichzeiti-

gen Gebrauch, und wie Sulla '^) und .später Octavian, *') so

II. cc. Clodins tmg rothe Binden, ein nnmännlicher Schmnck, mit Trel-

chem Cnligola Fiauea und Kinder beschenkte. Cic. de har. r. 21. Suet.

Ciü. 17. 5) 3. TIi. 737. A. 78. 6) lulian. Caes. p. 323. Spanh.

Amm. Marcell. 1. c. Seuec. Contr. 3, 19. n. 5, 30. Plut. P. 48.

Reip. ger. praec. 4. 7) Senec. ep. 52. luvenal. 9 fin. Lamprid. He-

liog. 4. 8) Plnt. P. I. c. Einige Jahrh. früher Trürde man ihn nicht

verstanden haben. 8) Cic. 13. Phil. 5. Plut. P. 1. 2. 48. Lnc. 40.

Anton. 21. 9) Oben A. 66. 10) Plut. P. 40. 11) Diod. Sic.

fr. lih. 38 a. 39. Vol. 10. p. 208. Arg. 12) Cic. 2. Phil. 27. 13, 5.

13) Oben §. 19. A. 42. 14) Plin. 33, 6 (1). Alex, ob AI. 4, 26.

15) Ateius Capiio bei Macroh. Sat. 7, 13. 16) 2. Tb. 508. A. 91.

17) üben S. 290. A. 25.
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konnte Pompejns dann wecLseJn. Nach PIutarcL siegelte er mit

einem Löwen, welcher ein SchwertU hielt;"*) nach Dio mit

drei Trophäen, wie Sulla. ' ^) Diess widerspricht sich nur in so

fern, als Beide erzählen, ein solcher Ring sei in Aegypten nach

seiner Erinordiuig bei ihm gefunden. Da man die Trophäen mit

Recht auf die drei Welttheile deutet, über -welche er triumphirte,

so scheint es, dass er sie erst im J. 61, nach dem letzten Tri-

um])h, auf einen Stein eingraben liess, und diesen gegen einen

altern mit dem Bilde des Löwen vertauschte.

§ 28.

In der Jugend stand er eine Zeitlang mit Flora , einer Buh-

leriun, in Verbindung, welche so schön war, i' <ss Caecilius

Metellus mit ihrem Gemälde den Tempel der Dioscuren verzierte.

Sie rühmte sich seiner Zuneigung noch im Aller, mit der Be-

merkung, dass sie alle andern Anträge abgelehnt habe. Als

indess Geminus '") sich um ihre Liebe bewarb, trat Pompejus

zurück. '') Lactantius berichtet, sie sei durch ihre Buhlschaften

reich geworden, und habe das römische Volk unter der Bedin-

gung, ihren Geburtstag zu feiern, zum Erben eingesetzt, diess

sei der Ursprung der Floralien; bald habe man es für schimpf-

lich gehalten, auf den Grund eines solchen Vermächtnisses Spiele

zu geben, nnd deshalb eine Göltinn Flora erdichtet. Nur im

Eifer gegen das Ileidenthum konnte man verkennen, dass das

Fest lange zuvor eingeführt war. ") Pompejus befreite sich von

den unwürdigen Fesseln , und gehörte seitdem zu den wenigen

Optimalen , welche sich durch Reinheit der Sitten auszeichneten ; ' *)

nur Clodius wagte es, sie in Zweifel zu ziehen. **) Wenn er

von Natur nicht zu Ausschweifungen geneigt war, '
') so ist es

doch ehrenwerlh, dass er bei einer allgemeinen Entartung und im

Felde ^ ^) den Versuchungen widerstand. Unter seinen Gemah-

18) Pomp. 80. Alex, ab AI. 2, 19. 19) 42, 18. 2. TIi. 1, c.

20) Vielleicht Servilins Geminns. 21) Plut. P. 2, 53. 22) Laotant.

<le falsa relig. I, 20. Tgl. Varro de 1. 1. Üb. 4. p. 22. Blpont. de re r. I, l.

l^iii. 18, 69 (291. 23) Cic. 13. Pliil. 5. ad Alt. II, C. §.3. Vellej. 2,

29 }. 3. 37 §. 5. Plut. P. 1. 18. 36. 53. Diod. Sic. fr. Üb. 38 ii. 39.

Vol. 10. p. 212. Arg. 24) Plut. P. 48. Oben A. 8. 25) Plut. 18.

26) Dcrs. 36.
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Iinnen liebte er Julia am meisten, stets aber Tvar ilim die ELe

Leilig'; mit einer übertriebenen Aengsllirlikeit fürchtete er den Ver-

dacLt der Lntreue; er behandelte desLaib die schöne Gattinn

seines Freig-elassenen Demetrins mit einer abslossenden Kälte. "')

Aurli in einer andern Beziehung; wird seine Enthaltsamkeit Ge-

priesen, sofern er seine Habe nicht durch Raub und Erpressun-

gen und auf Rosten des Schatzes vermehrte, folglich nicht durch

Gewaltthätigkeiten nnd Betrug; ' ^) denn übrigens wusste er seinen

Vorlheil wahrzunehmen.^*)

Cicero beurlheilte ihn sehr verschieden, je nachdem er durch

den augenblicklichen Eindruck gestimmt wurde, oder die Um-
stände es erforderten, °

') wogegen Livius in dem Theile seine;«

Werkes, welchen wir nicht mehr besitzen, ihn so sehr lobte, dass

Angustus ihn einen Pompejaner nannte ;
^ °) auch Veliejus be-

ban]>tet, den Ehrgeiz ausgenommen, sei Pompejus fast von allen

Fehlern frei gewesen.^') Jedes Blatt seiner Geschichte zeugt

von seiner Selbstsucht, Kälte und Verstellung. Um sich selbst

zu rechtfertigen, beschuldigt ihn Cäsar, er habe niemanden neben

sich dulden wollen ; der Vorwurf ist aber deshalb nicht weniger

gegründet. ^ ^) „Es war nichts Grosses und Erhabenes in ihm ; " ' ^)

„er sah und dachte Alles nur in Beziehung auf sich selbst;" ^')

„ ein Marius und Sulla, nicht besser, nur versteckter;"'') „eben

so herrschsüchtig als Cäsar, nur sollte Rom sich ihm freiwillig

unterwerfen, die Herrschaft als Tribut der Liebe und Be^'un-

derung ihm antragen."-"') Diess durfte er nicht hoffen, wenn
er den Staat nicht zerrüttete, und gleichzeitig sich ihm als Retter

aufdrang. Demnach beugte er Recht und Gesetz, auch die e'f^e-

neh Gesetze. Er beförderte Äleutereien, führte Bewaffnete in

die Stadt, verhinderte und erzwang die Wahlen, untergrub das

Ansehn des Senats und der Magistrate, und ermuthigfe seine

26) Ders. 2. 53. 27) Cic. p. Manil. 5. 13. 14. 22. 23. 13 Phil. 5.

ad Att. 11, 6 5. 3. Vellej. 2, 29 §. 3. 37 §. 5. Diod. Sic. 1. c. Oben

$. 13. A. 54. 5. 16. A.80. §. 17 in. 28) Oljen t. 17. A. 16. 29) S.

das Folgende u. Tli 3, 4l4. 30) Tarii. A. 4, 34. 31) 2, 29.

32) B. C. 1 , 4. Cic. im 3. Th. I. c. VeUpj. 2 , 29 o. 33. Senec. Consol,

.nd Marc. 14. Liican. 1, 126. 3, 220. 5, 662. Flor. 3, 12 fin. 4,2. (,. 14.

riul. Bnif. 29. Itio 41, 54. 33) Cic. a.l A«. J, 20. «. 3. 34) l'lu».

Comp. Agrs. t. l'üinp. 2. 35) Tacit. II. 2, 36. Jü) Dio I. c.
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AnLänger und leitete sie an, Senats- und VolksbescLlüsse zn nm-

geLeu. Weder der Einzelne noch Parteien konnten auf ihn rech-

nen, wenn ihre Interessen nicht mehr die seinig-en waren, die

vollgiihigsten Ansprüche der Mitbürger auf öifeutlicLe Anerken-

nung- wurden von ilim verachtet, und Handhingen, welche er

sich selbst erlaubt hatte, an ihnen als Hochverrath geahndet.

Und doch war die Eitelkeit mächtiger in ihm als der Ehrgeiz;

sie trug dazu bei, dass er die rechten Blittel verfehlte, und

täuschte ihn über die Wirkung. Ihn verlangte nach äusserer

Auszeichnung, nach Ehrenbezeugungen, Denkmälern, Pruukfesfeu

und glänzenden Aufzügen. Das Schwierige schreckte ihn zurück,

nur das Blendende und Ausserordentliche hafte Reiz für ihn, und

da das Glück, es ihm gewährte, so dünkte er sich der Allgewal-

tige zu sein. ") Schon vor ihm machte Marius die Erfahrung,

dass Schlachten allein keinen bleibenden EinUuss sicherten. Pom-

pejus war weder bei den Optimaten noch bei dem Volke beliebt

;

er Latte keine Partei. Wenn die Menge ihn anstaunte , weil

sich viel Ungewöhnliches in seinem Leben vereinigte, oder ihn

mit Beifallsgeschrei empfing und sogar an den Kämpfen gegen

seine Feinde Theil nahm, weil er sie sättigte und mit Trium-

phen und Spielen ergötzte, so wurde er doch nie £in!> mit ihr,

obgleich es so gedeutet wird ; ^ ^) seine Kälte und Verschlossen-

heit gestattete es nicht, und entfremdete ihm auch die Nobilität.

Die Güte, mit welcher er Andern entgegen kam,* 8) gewann

ihm die Herzen nicht, sie war Herablassung und verletzte; man

entdeckte in ihr das Erkünstelle und Berechnete, '") in seiner

Hingebung den Zwang und die Besorgniss, durch Blangel an

Zurückhaltung seiner Würde Eintrag zu thun. *') Veliejus

rühmt seine Treue in der Frenndschaft ; ' ^) die Geschichte er-

wähnt nur Günstlinge und Clienfen. *^) Seine Reden konnten

nicht für ihn begeistern, weil er selbst nichts fühlte, **) und

eben so wenig seine Briefe; auch nachdem Ausbruche des Bür-

37) Epicrates. ad Att. 2, 3. Cicero spottet -anci» darcli andre ähnliche

Ijezeichnungen über den Stolz, mit welchem er seiner Thaten gedachte.

2. Th. 226. 38) I'lut. Apophth. A^ol. 8. p. 158. H. 39) Cic p.

Manil. 14. Plut. P. 1. 2. 53. 40) Cic. ad Att. 1, 13. §. 4. 4l) Plut.

Crass. 7. Tonip. 53. 42) 2, 29. 43) IVeuiiueu lenet voluntate.

ad Alt. 2, 19. 44) Das. 1 , 14 in.
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gerkrieges entliielten sie nur kurze amtliche BlitlLeilung'en im

GescLäffsstil ; *') freilich kannte er die Lauheit der Grossen und

namentlich Ciceros, welcher sich über diese Veruachlassig-ung be-

klagt, **) aber um so mehr war ein ergreifendes und verbind-

liches Wort an seiner Stelle. Die Gleichg'iiltigkeit verwandelte

sich in Bitterkeit und UoLn , w^enn man ihm durch zudringliche

Bitten beschwerlich wurde oder ihn beleidigte; seine laconischen

Antworten trugen dann einen Stachel , welcher tief verwundete,

zumal da er keine leidenschaftliche Aufwallung verrielh, und folg-

lich die Entschuldigung, er habe sich übereilt, ihm nicht zu Stat-

ten kam; *') nur in sofern kann man von ihm sagen, dass er

bei Schmähungen ruhig blieb. '*) In den Kriegen mit den Ma-

rianern zeigte er auch eine empörende Härte; Carbo , Brutus,

Scipio Aemiliauus und mehrere Andre wurden auf seinen Befehl

ermordet, nichts vermochte sein Mitleiden zu erregen; Schand-

thaten, an welche man ihn oft erinnerte. *ä) Blan sah, welcher-

Gräuel er fähig war, und dachte mit Schrecken an ihn, als er im

zweiten Bürgerkriege unter Drohungen Italien verliess. '") Er

fand kein Vertrauen und nicht einmal Glauben, weil er anders

sprach als er handelte. '') Die Verstellung war tief in seiner

Eigenthümlichkeit begründet, in dem Maugel an Kraft, das Ilöch-

ste zu erstreben, welches er gleichwohl begehrte, in dem Be-

wusstsein, dass er das Unrecht wollte, und in der Scheu auch

vor dem leisesten Tadel, weil er für seineu Ruf fürchtete und

sich nicht zu vertheidigen wusste. Im Felde masste er sich

fremde Verdienste an , und auch in Rom gab er sich stets anders

als er war. Wenn er bei einem Unternehmen alle Werkzeuge

in Thätigkeit setzte, etwa um nach Aegjpten zu gehen, oder

Dictator zu werden, so stand er in der Ferne, als sei es ihm

45) Das. 8, 11. A. n. C. 12. A— D. 46) Das. 8, 11. §. 3.

47) Valer. M. 9, S. §. 3. Plnt. P. 51. 48) Valer. M. 6, 2. §. 4.

49) Oben j. 2 in. §. 3. A. 17 n. 18. 50) 3. Th. 440. 51) Cic.

ad Farn. 8, 1. $. 3: Solet aliod sentire et loipii, .->d Att. 1, 13. ^. 4: Nos,

nt ostendit, admodum diligit. Das. 2, 20. §. 2: P. araat nos. — Credis?

inquies. Das. 2, 22. §. 1 : Ut ad me ipse referebat — alinm eiiim babeo

neminem testem. Das. 4, 9: Ut loquebalur — sie est oniiu in hoc hoinine

dicendum. Das. 4, 15. §. 7: P. fremil, querilur, Scaaro sludet : seduirnm

fronte an menle dnbilalur.

Druniann . Uescliii-Iite Rums IV. Q^
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unbekannt oder verliassf, '
-) und -wenn es gelang', «o fii^fe er

sich 7,o;;ernd, und ei\var(('(e Dank für den schweren Knlscliluss,

dein Geuieiuwolii ein Opfer zu bringen. *^) Blendwerk und

Nebenwege wurden ihm zum Bediirfniss; aber er spielte seine

Rollen schlecht; er stiess an und warnte, wenn er sich durch-

zuwinden oder etwas zu erschleichen hoffte ; es fehlte ihm an

Klugheit und Gewandtheit. ^*)

§ 29,

Ueber seine geistigen Anlagen haben selbst die meisten Zeit-

g'enossen kein sicheres Urtheil. Er war an Ruhm und Einlluss

lange der Erste unter den Ersten, und in einem Jahrhtiuderte,

wo man bedeutend hervorragen musste, um sich nicht in der

Menge zu yerlieren; diess, glaubte man, beurkunde eine Grosse,

für welche es kaum einen Massstab gebe. Auf der andern .Seite

wurde ihm Vieles vom Glücke zugeworfen, und die Griinzlinie

zwischen Zufall und Verdienst war nicht jedem sichtbar; deshalb

erschien sein Untergang als ein Räthsel, dessen Lösang man in

dem blinden Walten des .Schicksals suchte. Die Geschichte Roms

nnd der Welt knüpft sich eine Reihe von Jahren an geinen Na-

men. An Thateu, sagt Dio, übertraf er alle Helden der Vor-

zeit; '^) Plinius benutzte sie als Epochen,'^) und benannte den

Bürgerkrieg nach diesem Triumvir, nicht wie man die persischen

nnd punischen Kriege nach dem Ueberwundenen benannte; ")
ihn würdig- zu schildern , bezeichnet Vellejus als Aufgabe für ein

bändereiches Werk;''*) Plutarch fand ausserordentlich, was er

unter Sulla that, er wollte es aber nur kurz berühren, weil das

Spätere noch grosser und wichtiger war, * ^) und auch Cicero

schreibt, er sei geschaffen, jedes Höchste zu erreichen. ^°) Er

zeigte sich als ein vollkommener Soldat ; man vermisste keine

52) ad Fam. 1,1. §. }. 2 §. 2. ad On. fr. 2, 2. §.5. 3,8. «. 3.

»3) Oben §. 10. A. 35 und §. 13 in. Dio 36, 7. Vellej. 2, 29. §. 3.

T.^cit. H. 2, 38. 54) Cic. ad Faui. 8, 1. §. 3: Neqiie tanluiu valere

ingenio, nt nou app.-ireat, quid cnpiat. ail Att, I, 13. §. 4: Occulte, sei

IIa, ut |>ers|iiciium sil, iiividet. 55) 37, 20. 56) 18, 73 (30). 20,

52 (14;. 22, 61 (25). 26, 5 ^l). 7 (3). 33, 45(9) n. 55. 57) 9, 82

(.56). 10, 53 (37). 17, 38 (25). 58) 2, 29. }. 2. 31, §. I. 37. f. 4.

W. i'.
2. 53. §. 3. 59) lUiU. 8. 60) Brul. 68.
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Eigenschaft oder Fertig-keit an ihm, deren der Krieger bedarf.

Unübertreiriicb im Springen, Laufen, Reiten, im Heben schwe-

rer Lasten, besonders aber im Lanzenwerfen, nahm er nicht nur

Theil an den Waffeniibnngen, und noch im Alter, sondern er

kämpfte auch voran
,

gleich unerschrocken zu Lande und znr

See;*') selbst seine Vergnügungen zeugten von Mulh, die Lö-

wen- und Elephantenjagden in Africa. *') Im Alterlliume kam

diese Tugend auch bei dem Befehlshaber weit mehr in Betracht,

als in den neuern Zeiten , weil man öfter in der Nähe focht.

Cicero erhob Pompejus bis zum J. 49 über alle andern Feldher-

ren; er entdeckte in ihm, was irgend gefordert werden kann,

Klugheit, Renntniss, Erfahrung, Tapferkeit, Glück, Ruf, Mässi-

gung und Uneigennützigkeit, indess hat er keine gültige Stimme,

da er dem Zwecke seiner Reden gemäss übertrieb; ^') als er sah,

dass der Gefeierte zum Kampfe mit Cäsar nicht vorbereitet war,

und er dadurch in Verlegenheit gerieth und, nicht ohne seine

Schuld, wenig beachtet wurde, nahm er keinen Anstand, ihn

eben so sehr zu tadeln. ''

') Gleich ungünstig äusserte sich M.

Coelius , weil er seinen Abfall an Cäsar rechtfertigen w'ollte. ^^)

Von diesem ist ein unbefangenes Urtheil nicht zu erwarten ; in

der Bemerkung, er werde in Spanien ein Heer ohne Anführer

und im Osten einen Anführer ohne Heer finden, liegt ein ehren-

des Anerkenntniss ;
'

'') dann aber erklärte er nach den Gefechten

bei Dyrrhachium, Pompejus verstehe nicht zu siegen, '''') und als

Pharnaces d''e Flucht ergriff, mit Beziehung auf den mithridati-

schen Krieg, die verweichlichten Asiaten zu schlagen sei nicht

schwer.**) So hat auch die Nachwelt Pompejus, „welchen zu

überwinden nur Cäsar würdig war," *^) über die Gebühr ge-

lobt oder seine wahren Vorzüge verkannt. '") Pliuius vergleicht

61) Sallnst. bei Veget. de re mil. 1 , 9. Diod. Sic. fr. lib. 38 n. 39.

Vol. 10. p. 208. Arg. Plut. P. 7. 12. 19. 41. 50. 64. Apophili. Vol. 8.

p. 161. FI. App. 2 , 458. Zoiiar. 10, 2. 62) Plut. 12. 63) p. Ma-

nu. 4. 5. 10. 13 f. 22. 23. p. Flacco 13 p. Bnlbo 4. 01>eii §. 12. A.61f.

64) ad Alt. 7, 13. 8, 16. ad Faiii. 4, 7. 9. 6, 1. §. 1. 3. Tli. 426. A. 33.

65) ad Farn. 8, 15. 2. Tb. 418. 66) Snet. Caes. 34. 67) Ders.

Caes. 36. vgl. Caes. B. C. 3 , 70 n. App. 2, 467. 68) Siiet. Caes. 35.

lucan. 7, 277. 69) Valer. M. 4, 5 §. 5. Oben §. 13. A. 45.

70) Valer. M. 8, 15. §. 8.

35»
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ilin nirli( nur mit Alf^xaiixler, Sondern auch iiii( Iforciilps uml

Tjiber Pater;'') "wcnu da^pg'^n gezeigt wenlcii soll j dass er

eine nnbedinn-te Bewunderung nicht verdiente, so rügt innn vor

Allein den Jüickzug aus der Hauptstadt und aus Italien. '-) Die

Tliafsaclien entscLeiden , man darf nur auf sie verweisen ; in

keiner andern Hinsicht ist das IJild des Ponipeitis so deullich

ausgeprägt. Neigung und Anlage führten ihn wie Marius in

das Feld. Seitae Truppen waren gut gerüstet, geübt, uiid au

Mannszucht gewöliut ; der Glaube an Anzeichen hinderte ihn

nicht, zu rechter Zeit sich mit dem Feinde zu messen;'^) ei*

verstand es, den Lager|)Iatz zu wählen und zu befestigen, und

leistete überhaupt im Vertheidigungs- Kriege am mei.sten, wie

sich aus seint .1 Verfahren bei 13ruudusium und an der Ostküste

des adrialischen Meers ergiebt;") ohne die störenden Eingrilfe

der Optimaten würde er noch weit melir dadurch erreicht haben;

es lag in seinem Character , hinter Mauern und, Wällen dem

Feinde Trotz zu bieten, Hunger und Krankheiten für sich wirken

zu lassen, und die Gelegenheit zu erspähen. Die gepriesensten

Ecfolge verdankte er aber Ereignissen , welche mit der Kriegs-

kunst nichts gemein hatten oder nicht durch ihn veranlasst waren,

der Uebermacht, den Anstrengungen seiner Vorgänger oder det

Unfähigkeit der Gegner. Von 'jerlorius befreite ihn ein Mol-d

;

die Seeräuber verschwanden vor der Menge seiner Schilfe

;

Milhridales hatte seine Kräfte im Kampfe niit LucuUus erschö|)ft,

nnd Tigraues wagte nichts mehr, als er auftrat. Nur mit Vielem

vermochte er viel, und nur, wenn die Dinge im Allgemeineu

inid im Einzelnen sich nach seiner Erwartung entwickelten; bei

plötzlichen Zwischenfällen wurde er verwirrt und aus der Bahn

gelenkt ; er verlor deshalb die Schlacht bei Pharsalus , und Hess

die Mittel unbenutzt, durch welche er sich wieder aufhelfen

konnte. Mit dem Scharfblick nnd dem raschen nnd sichern

Entschlüsse fehlte ihm die Thalkrnft , welche sich nach allen

Seiten miltheilt, und niemandem, dessen Mitwirkung erforderlich

ist , zn rasten oder Hindernisse zu schaffen gestattet. Daher

71) 7, 27 (26). vgl. Salliist. 11. 3. §. 32. eil. Geil.ich. PIiil. P. 2.

72) S. «Iniiilier d. 3. Tli. ü. i26. 73) Cic. <!e div. 2, 24, 47. Valer.

M. 1, 5. §. 6 u. 6. §. 12. 74) 3, Th. 439 11. 492 f.

I
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wurden im Biirgerkrieg'e die Anorduungeu des OberfeldLerrii von

Con.siiln uud ('oiisiilaren vernclitct, und er, der j^ebieten sollte,

and fiir dea Attsjiun^ Teranhvortlicli war, unterwarf sitli dem

Willen einer unversliiiidigen uud von niedrigen Leidenschaften

verblendeten Fadion ; das Schicksal führte ihn auf Blumen au

den Abgrund ; sein geistiges Vermögen war nicht gewogen und

gestärkt, als endlich nicht mehr eiu geebjieter Weg zum TriiunpU

sieli vor ihm öffoete. '
')

Die fast ununterbrochenen Feldzüge von seiner Jugend an

hls zum J. 62 erlaubten ihm nicht, sich in andern Beziehungen

Linlänglich auszubilden. Cicero rühmte ihn als einen trelflichen

Bürger, w elcher Alles vorsah und bedachte ; zwei Jahro nachher,

als er vor Cäsar aus Rom entlloh, war er ihm unter den Staats-

männern der schlechteste. ' ^) Seine Niederlage erklärt Lucanus

aas dp>- langes. Ruhe, — von 62 bis 49 — in der Toga, welche

er indess auch in dieser Zeit nicht immer trug, Labe er den Ivrieg

verlernt; ") umgekehrt wurde er während des frühen und langen

Rriegführens zur .Staatsverwaltung untüchtig ; er gieng erst durch

die .Schule der Erfahrung, als es zu spät war. Bis dahin kcun

er nur nach Rom, um zu trinmphiren , oder um Consul zu wer-

den , ehe er sich um die uiedern Aemter beworbe^ hatte , sein

Stolz und sein Verderben. Das städtische Leben blieb ihm

fremd ; er besass weder die erforderliche Keuntniss, noch Gleict-

malh und Biegsamkeit genug, um auf eine wirksame Art ein-

engreifen , zumal da er stets in die Mitte der Verhandlungen

Lineingeworfeu wurde, und seine Siegesfeste, der Beifall und

das Erstaunen der Menge den Glauben in ihm nährten, dass er

nur noch melir Schlachten gewinnen dürfe , um über Rom za

gebieten. Die Gewohnheiten des Lagers verpflanzte er in die

Stadt ; auch hier forderte er Gehorsam , und ^Yenn msm sich

75) Lncan. 1, 134 : Nee reparare novas vires, mnllnmqne priori credere

fottiuiae. 2, 727: Lassala triumplus desütuit fortniia tiiis. 8, 21: Long!

^oenas lorluna favoris evigit a inisero. Das. 701 : Itac forlana fide Magni

tarn pra<^pera fala protiilil ; Iiac illum soiumo de culjuiue reriiin morte pctit,

cladesqtie oiiinis exegit in iino sacva die
,

qiiibus immunes tot pracstiüt

aiinos; Pümpoitisqne fiiit , qui nuinquam inixla videret laeta maus; felix

iiiillo liirljaale di'onim , et iiiillo piuceulc iiiiser. I'ioTiys. 11. S, SO, §. 10.

7ÖJ ad Faiii. 2, S. ad All. S, IG. 77) 1, 130.
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widersetzte, so verwies er auf seiD Schwerdt. ") Cäsar be-

niäcLtig;te sich einer Partei, mit iLr nnterdriickte er die andre,

dann Lerrsclite er über Alle ; auch Pompejus war für ihn , als

er sab, dass er von seinen Lorbeeren keine Friiclite erndtele;

er Terliess den Senat, erschien als Ueberlänfer bei dem Volke,

und wollte ebne den Namen das Oberhaupt des Staates sein,

bevor er das Haupt einer Partei war. Endlich fürchtete er den

Clienten ; bei seinem Rufe und der gleichen Gefahr wurde er

der Feldherr aber auch der Sclay der Opiimaten, und diess be-

schleiinigte seinen Fall.

Durch Ueberredung' zu wirken war er weder geneigt noch

geschickt; Cicero giebt diess auf eine schonende Art zu erkennen:

er würde als Redner sich einen grössern Ruhm erworben haben,

wenn er nicht den Kriegsruhm vorgezogen hätte. '^) Die Natur

verlieh ihm eine kräftige und wohltöueude Stimme , und jm Ge-

behrdenspiel zeigte sich die ihm eigene Würde und Feierlich-

keit; *°) da ihm aber Talent und Uebung fehlten, weder Reich-

thum der Gedanken noch Fülle der Worte ihm zu Gebote standen,

so schwächte eine an Verlegenheit gränzende Schüchternheit den

Eindruck seiner äussern Erscheinung.*') Nur da war er an

seiner Stelle, wo er in kurz gefasster Rede Befehle geben und

keinen Widerspruch fürchten durfte, *^) und diess bestätigen seine

Briefe; ^^) dass er im Vergleich mit Sexlius gut zu schreiben

wusste, ist ein sehr bedingtes Lob. ' *) Seine Reden haben sich

nicht erhalten ; wir kennen nur erdichtete ;
'
') nach einer An-

deutung Ouinlilians verschmähte er es nicht, mitunter zu Ciceros

Kunst seine Zuflucht zu nehmen. * ^) Der Umgang mit Theo-

phanes halte ohne Zvceifel mehr Antheil daran als Unterricht

und Studien, dass er mit der Literatur der Griechen ziemlich ver-

traut war, und selbst griechisch schreiben und sprechen konnte. * ')

78) 3. Th. 203. A. 43 n. 44. vgl. oben §. 2. A. 22. 79) Brut.

68. VeUej. 2, 29. §. 3. QniDiil. 11, 1. §. 36. Dialog, de orat. 37. Plut.

P. 1. 80) Cic. 1. c. p. Manil 14. p. Balbo 1. 81) Senec. ep. II.

82) Quantum dicendi gravitale et copia valeat, in qno ipso inest qiiaedam

diguitas iniperatoria , vos — saepe cognostis. p. Manil. 14. 83) Oben

§. 28. A. 45. 84) Cic. ad Att. 7, 17. 85) App. 2, 459 n. 473.

Dio 36, 8. 38, 5. 41, 57. vgl. Valer. M. 8, 14. {. 3 n. Liioan. 7, 342.

86) 3, 8. §. 50. 87) Plut, P. 79. Apophl»!. Vol. 8. p. 162. H, Dio

i:i, 4. /auar. 10, 9
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ICr wiiiistlile ancL fiir einen Bescliiilzer der \\'issenscLafteu zu

ijclleii, und Lörle nud beloLiite deshalb gelegentlich griecliische

Dichter, Khetoren und Philo.sojjhen; * *) vor Audern würdigte er

l'osidonius in Khodiis seiner Aufmerksamkeit. '
")

§ 30.

Die römischen Grossen wurden dadurcli erbittert , dass sie

den Griechen in seiner Uniq-ebung- und andern G^iI:^lIingell

schmeicheln musslen, welclie ihn leiteten, nnd seine Nachsicht

iiiissbrauchten, um sich zu bereichern. *°) Theoplianes ans Mity-

lene vermochte am meisten über ihn. ^') Er gehörte nicht zu

den Freig-elassenen des Pompejns,^-) dieser lernte ihn vielmehr

^vährend des milhridalischen Krieges kennen, und fühlte sich so

sehr zu ihm liingezogen, dass er ihm in Gegenwart des Heers

lind nach einer Rede, worin er seine Verdienste erwälinte, das

IJiirgerrecht schenkte, ^^) und nach dem Kriege Blitylene, ob-

gleich es einst Blanius Aquillius an den König von Pontus aus-

geliefert halte,"') die Freiheit."/) Zur Vergeltung schrieb

Theophanes in Rom ein AVerk über seine Feldznge, "*) zwar

als Angenzenge und mit Benutzung der Briefe und Urkunden,

deren sieh die Römer bemächtigten, "'') aber wohl gänzlich zum

Vorlheil seines Helden, wie Plutarch andeutet, dass er Rtitilius

Terläumdet habe , weil dieser in seiner Geschichte den Vater

des Pompejus nicht schonte."*) Ehe ihm ein Sohn geboren

wurde , adoptirte er L. Cornelius Balbns , den Schützling der

Triumvirn , w elcher bei Reichen und Vornehmen sich beliebt za

machen wnsste. "") Andre huldigten ihm ungern, um die Ab-

88) Flut. r. 42. Oben
J.

18. A. 67 I. 89) Oben §. 11. A. 70

u. §. 18. A. 69. 90j Cic. ad Au. 9, 11: Tota Graecia. Plut. P. 39.

40. 91) a<l Att. 5, 11. §. 3: Ergo Graecus inciiinbet. Valet antem

ancloritas eins apiid iHnm plnriraum. Caes. B. C. 3, 18; Adhibito — L.

Lacceio et Tlieopbane, quibuscum commonicare de maximis rebus Pompeins

consneverat, Strabo 13, 617. 92) Inl, Capitol. in Baibin. 2. Fabrelti

Inscr. Ant. p. 478. 93) Cic. p. Arch. 10. Valer. M. 8, 14. §. 3.

94) 2. Th. 444. A. 83. 95) VeUej. 2, 18. {. 3. Plut. P. 42. Sirabo

n. lal. Capit. II. co. Oben §. 18. A. 17. 96) Cic. p. Arcb., Valer. M.

n. Iid. Capitol. II. cc. Plut. P. 37. Strabo II, 503. 12, 555. 13, 617.

97) Oben {. 14. A. 92. 98) h c. 99) Cic. p. Balbo 25. lul. Capil.

1. c. 2. Tb. 596. A. 21 u. 22.
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sichten Jes Pompejus zu erforschen oder ihn günstig zu stimmen.

Cicero äusserte im J. 59 gegen Atticus , er möge iLn nicht

zurückweisen , wenn er etwa einer Gesandtschaftsreise zu Ptole-

inäus Auletes gedenke ; der König yvar jetzt unter Cäsars Con-

sulat, als Freund und Bundesgenosse der Römer anerkannt, ""')

und Cicero entgleng den Verfolgungen des Clodius , er wurde

zugleich nach dem Wunsche der Blachthaber auf eine ehrenvolle

Art entfernt, wenn er den Beschluss nach Alexandrien über-

brachte. ') Da er besonders von Pompejus Beistand erwartete,

so bat er Atticus wiedeiholf, durch den Günstling sich von dessen

Gesinnungen zu unterrichten. -) Blan glaubte , dass jeuer als

Grieche und im Dienste des Triumvir der schlechtesten Hand-

lungen fähig sei, und daher im J. 5.7, er habe die Flucht des

Auletes veranlasst , damit Pompejus mit Heer und Flotte und

gegen angemessene Geldverschreibungen ihn wieder einsetzte. ')

Bei der Annäherung des Bürgerkrieges hoffte Cicero durch ihn

SU verhindern, dass Pompejus nach Spanien gierig, wo dessen

Legionen standen ; er versprach mit höfischer Geschmeidigkeit

eine Massregel abzuwenden, welche nun auch nach seiner Mei-

nung der guten Sache nur schaden konnte. *) Allein Cicero

wollte eben so wenig einen Rückzug nach Illyrien ; als er 49

die Vorbereitung zur Einschiifuug bemerkte, schrieb er an Atticus:

bekriegen wir also Italien zur See und zu Laude, die Pläne des

Lnccejus und Theophanes auszuführen ; ') weiterhin lies't man

bei ihm : Alle , welche im Lager des Pompejus gewesen sind,

bezeugen, dass man dort die schrecklichsten Drohungen ausstösst,

wahre Sulla! wie spricht Luccejus, wie die ganze Schi^ar von

Griechen, und besonders Theophanes ! '') Wenn dieser zum Auf-

seher über die Zimmcrleute ernannt wurde, so beschränkte sich

sein Geschäft doch nur auf eine Ablheilurrg der Bundesgenossen,

denn man durfte ihn den Römern nicht aufdringen. ') Die No-

billtät beobachtete ihren Feldherrn ohnehin mit Argwohn, und

vorzüglich M. Cato ; mau einigte sich daher im engern Rathe,

in welchem Theophanes die erste Stimme hatte, ^) nicht ihm

100) 3. Th. 212. 1) ad At». 2, S. §. 1. 3. Th. 228. A. 34.

2) ad Au. 2, 12. §3. 2, 17. 8, 12. 3) Flut. P, 4!). 2. Th. 536.

A. 74. 4) nd All. 6, 11. 5) Das. 9, 1. 3. Th. 440. A. SS.

6; .Tl Alt. 9, n. 7) TM, Cic. 38. 8) Caps, B. C. 3, 18.
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sondern M. Bibnliis die Flolte anziivertranen. ') Sie leistete

oiuLls, Cäsar landete und siegle 48. Nach der ScLlacLt bei PLar-

salus sah TLeophanes mit Pompejiis seine Vaterstadt wieder, '

")

und einpfaLl dann nicht in bciser AbsirJit aber nach falschen

Voraussetzangeu als den sichersten Zufluchtsort Aeg-ypten. '
')

Da die Gesandten des Ptolemaus ihn uicht in das Fahrzeug anC-

nahmen, welches dem unwillkommenen Gast entgegengieng , so

rettete er sich nach Italien. Cäsar begnadigte ihn, übrigens blieb

ihm nur das Andenken au bessere Tage ; auch Cicero mochte

sich nicht n-ehr mit ihm befassen, wie aus einem Briefe au

Alliciis vom J. 44 erhellt; ' •) vielleicht ^va^ Baibus seine einzige

Stütze. Die Lesbier erwiesen ihm nach seinem Tode göttlich^

Ehre. '^) Sein Sohn, welcher sict M. Ponipejus nannte, weil

die Familie dem ehemaligen Triumvir das Bürgerrecht verdankte,

wurde von A'igustus als Procurator nach Asien geschickt ; auch

Tiberius begünstigte ihn, dann verfolgte er aber seine Nach-

kommen, weil Theophanes der Freund des Pompejiis gewesen

war. '*)

liucius Lnccejus, welchen dieser ebenfalls zu seinen Ver-

trauten wählte, stand schon früher mit Cicero in einer genauen

• Verbindung, und sie wurde dadurch unterhallen, dass c^uch er

bei Tuscuhim und Puteoli Landgüter halle. ' ^) Aus unbekannter

Ursach glaubte er sich um 68 durch Atticas beleidigt, welcher

Cicero in Briefen und durch einen Freund Sallustius, nicht den

Geschichtschreiber , ersuchte , ihn zu besänftigen ; diess gelang

aber vorerst nicht, '*) und bald musste Sallustius selbst die Er-

fahrung machen , dass er sich leicht verletzt fiihlte und schwer

vergab. ") Kurz zuvor, ehe er sich im J. CO mit Cäsar und

Bibulus um das Consulat bewarb, wurde Cicero von ihm aufge-

fordert, zwischen ihm und Atticus eine Versö'hnang zu stiften, '*)

welche nun auch erfolgte, da des Streites nicht weiter gedacht

wird, und Atticus den Angelegenheiten des bisherigen Feindes

seine Theilnahme schenkt.'*) Als Candidat wünschte dieser

9) Plnt. Cato 54. 3. Th. 480. A. 29. 10) 3. Th. 515. A. 43,

518. A. 02. II) Das. 520. A. 81. 12) 15, 19. 13) Tacit.

A. C, 18. 14) Sirabo 13, 618. Tacil. 1. c. 15) ad Farn. 5, 15.

16) ad Att. 1, 5. J.
5. ep. 10, §. I. ep. 11 u. 3. 17) Uas. 1, 3.

18) Das. 1, 14. 19) D.1S. 2. 1. §. 7.'
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auch durch ihn zu •wirken, obg-Ieich es ihm niclit an Mitteln

fehlte, die Sliininen zu erkaufen ; er verlheille Gehl für sich und

für Ciisar, welcher sich dagegen bei dem Volke für ihn ver-

wenden wollte; dennoch wurde er Dicht gewählt.'") Seitdem

lebte er eine Zeitlang ausschliesslich den Wissenschaften. Er

schrieb eine Geschichte des marsischen und des ersten Bürger-

krieg-es, welche 56 fast beendigt war; '') eine Darstellung der

spätem Ereignisse sollte folgen. Cicero fürchtete , dass dann

nicht früh genug und nur im Allgemeinen von ihm die Rede

sein werde, er bat ihn daher, die Geschichte seines Lebens von

der catilinarischen Verschwörung bis zur Kückkehr aus dem Exil

sogleich und als ein besonderes Werk zu verfassen ; auf eine

günstige Antwort '') schickte er ihm Material,'^) Atticus wollte

antreiben,'''') man findet aber nicht, dass Luccejus sein Ver-

S2>rechen erfüllte. Da seine Schriften nicht auf uns gekommen

sind, so ist es erfreulich zu wissen, wie der grosse Redner über

sie urtheilte ; er bezeugt ihren vorzüglichen Werlh , und erinnert

nur mit einer feinen Wendung an die Feile. ^ ^) Die Freund-

schaft des Blannes war ihm ohnehin wegen seiner Verbindungen

nicht gleicljgüllig. Pompejus äusserte um das J. 59 eine lebhafte

Freude, als Culleolus, der Statthalter von Illyrien, an welchen

Cicero in dieser Angelegenheit Empfehlungsbriefe abgehen liess,

bei einer Geldforderuiig in der Provinz Luccejus unterstützte.-'")

Drei Jahre spüler wurde dieser auch in der Rede für IM. C'oelius

gerühmt, '') und seine Aussage hervorgehoben, dass Dio, der

alexandriuische Gesandte, welcher in seinem Hause wohnte,'*)'

nicht auf Anstiften des Beklagten ermordet sei, '^) Er reis'te

um diese Zeit, im J. 56, nach Sardinien, nicht um die Zufuhr

zu beschleunigen , da O. Cicero als Legat des Pompejus mit

diesem Geschäfte beaufirjg-t war, aber vielleicht als dessen Nach-

folger. ' ") Wenn Schulden ihn nöthigten, vor dem Bürgerkriege

das Tusculanum und selbst Grundslücke in Rom zu verkaufen,^')

20) 3. Th. 190. A. 51. 191. A. 6S. 21) Cic. atl Fam. 5, 12.

22) ad Alt. 4,6. 23) Das 4,11. 24) Pas. 4, 9. 2S) ad

Fam. 5, 13. p. Coel. 22. 26) ad Fam. 13, 41. 42. 27) caj.. 10.

21. 22. 28) p. Coel. 21. 29) 2. Th. 378. 379. A. 39. 412. A. 68.

30) all Vii. fr. 2, 6. §. 2. 31) ail Alt. 6, 1. §. 20 n, 7,3. §. 3. liier

st die Lesart iinguwiss, da ubur diu i.'r;>tu Klellu kuiuu eine audre Erklärung
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80 konnte nnr ein nnregelinässig-es Leben die UrsacL sein , nnd

er vertUenle dann in dieser Hinsicht nicLt, von Cicero gelobt zn

AVerden. ^-) Da er indess in der Gunst des Pompejus sicli

immer mebr befestigte, so legte mau ihm und TLeopLanes manche

Blassregel zur Last, welche für verderblich galt, besonders 49

die Rüumung Italiens. ^^) Die Lauen und Abtrünnigen fürch-

teten ihn,^') denn aucL. jenseits des Äleers hatte seine Stimme

ein grosses Gewicht, ^
') Cäsar gestaltete ihm den Aufenthalt

in Rom, und er versöhnte sich mit der nenen Ordnung der Dinge

leichter als Cicero, welchen er 45 nach Tullia's Tode zu be-

ruhigen und der Einsamkeit zu eutreissen suchte. Aus dem

Antwortschreiben erhellt, dass seine Gesundheit um diese Zeit

gelitlen Latte. *•")

Unter den Freigelassenen des Triumvir, welche als solche

sich Pompeins nannten, verrietL Demetrius aus Gadara in der

Decapolis östlich vom galiläischen Äleere eine so schaamlose An-

massuDg und Ranbsniiit , dass dadurch die Vermuthung bestätigt

wird, er sei ein Jude gewesen, '
') Er hatte eine schöne Galtinn,

diess war aber nicht die UrsacL seines Glückes. ^*) Der Patron

fühlte sich geschmeichelt, wenn man seinem Günstlinge grosse

Ehre erwies , den ehemaligen Sclaven in den Städten unter

Anderm während des milhridalischen Krieges in Antiochien, feier»

JicL empfieng, ^^) ihn vor den römischen Optimaten auszeichnete,

nnd diese durch Blittelspersoueu oder selbst sich ihm näherten.*")

Auf seine Verwendung Hess er Gadara wieder aufbauen;'") er

rügte es nicht, dass er bei Gastgelagen und sonst auch in seiner

Gegenwart jede achtungsvolle Rücksicht überflüssig fand,") und

erlaubte ihm in den Provinzen nnd in den eroberten Ländern

Schätze zu sammeln. Demetrius imterhielt in Rom ein Heer

von Sclaven, *^) er kaufte Villen und Gai-ten, um den ReicLsten

vnlässt, als dass L, Gnter veräasserte, so wird man anch in dieser lieber

nil d. Handscbriflea vici als mit Tunstall vicini lesen. Vgl. Sueton. Caes,

19. 32) p. Coel. 21. 22. 33) ad Att. 9, 1. 34) Das. 9, 11.

35) Caes. B. C. 3, 18. 36) ad Fam. 5, 14 n. 15. 37) Iose]ih.

A. 14, 4, {. 14. PUn. 35, 58 (18). Plut. Pomp. 2. Bio 39, 38. 138) Plut.

I. c. oben }. 28. A. 26. 39) Plnt. P. 40. Cato m, 13, 40) Cic. ad

Att. 4, II. 41) Ohen§. IG A, 83. 42) Plnt. P. 40. 43) Senec.

de (raiif|. an 8.
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in Jer Nobilllät nicht narhziisfelien, '"'') und lilnferliess ein baar««

Verniög'en von 4000 Talenlen. ") Doch wurde weder das

Thetiler des Pompe(us von seinem Oelde aufgeführt, '"') noch

nalini er nacli dem Tode seines Gönners desseu Güter in Liicanien

in Besitz, welche vielmehr Deioetrias, der Freigelassene CäsEU"«,

sich zu verschaffen wussle. *
')

Lenäus oder Pompefus Lenäus aus Athen war in der Natur-

kunde und in den Sprachen so erfahren , dass er deshalb die

Freiheit erhielt. ") Er begleitete seinen Patron fast in allen

Felclzügen, '") und übersetzte auf dessen Befehl die Schriftea

des Mithridates über die Gifte ins lateinische. ' °) Als Pompejus

getödtet war, nährte er sich in den Carinen vom Unterricht, ein

Beweis, dass er sich nicht auf eine unrechtmässige Art bereichert

Latte , und stets ehrte er das Andenken seines Wohlthäters,

welchen er besonders gegen die Verläaradungen des Sallustias

mit Wärme in Schutz nahm. * ')

Ein andrer Freigelassener, Pompejiis Vindullus, war hegütert

lind starb im J. 50 in Laodicea. ' ^) Es stand nur bei den

Günstlingen des Triunxvir, sich seiner Hülfe zu bedienen, denn

er versagte sich ihnen nie, «nd unterstützte sogar Tullianus bei

einer Erbschleicherei. '') Auch schlechte .Sitten, wodurch man

lächerlich und verächtlich wurde, bestimmten ihn nicht, Menschen

aus seiner Nähe zu verbannen, welche das Glück gehabt hatten,

ihm zu gefallen, wie das Beispiel des P. Vedins beweis't, ")

24. Antistia. Erste Gemahlinn des Vorigen. Tochter des

P. Antistius und der Calpurnia. Vermählt 86 und Verstössen 82, '
')

25. Aemilia. Zweite Oemahlinn von No. 23. Tochter des

HI. Aemiiiiis .Scaurus Cos. 115 und der Caecilia oder Metella,

Stieftochter des Dictator Sulla. Mit Pompejus verheirathet 8i2,

und zu dem Ende von Blauius Glabrio getrennt, von welchem

44) Plnt. 1. c. 4S) Ders. P. 2. Dio 39, 38. 46) Dio 1. c
Oben 5. 24. A. 66. 47) Cic 13 Phil. 6. Dio 48, 40 n. dns. F.Jjrio.

Zoiiar. 10, 23. 1. Tli. 440. A. 78 u. 3. TIi. 740. A. 98. 48) Suet.

de gramni. 2. 15. Plin. 25, 3 (2). 40) Suet. I. c, 15. SO) PUii.

I. c. Tgl. 15, 39 (30). 24, 41 (<)). Cell. 17, 16. Olieii 5. 17. A. ÜO,

51) Suet. 1. 0. 15. 52) Cic ad Att. 6, 1. 5. 22. 53) Valer. M.

7, 7. 5. 2. 54) Cic. 1. c. Ol)on .S. 48. A. 96. 55) 1. Th. 55.

A. 9 u. 16. 2. Th. 96. A. 53. Hier No. 23. j. 1. A. 78 u. fm.
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sie scliwaiiger war. Sie starb bald nacLlicr an den Folgen iLrer

I'^ilbiiiiliiiii:. ^'')

26% Bliicia. Di-iKe GemaLlinn Ton No. 23. TocLter de«

O. IMurius Sciiyola Cos. 95, auch Tertia genannt, 'welches nicht

beweis'l, dass sie zwei iiltere Schwestern halle. '') Geschwisler-

kiiiJ mit Q. Älelellus Celer Cos. 60 und Q. Metelliis Nepos

Cos. 57.**) Pompejtis heirathete sie bald nach dem Tod« der

Aeuiilia , denn iin<er den drei Rindern , welche er mit ihr

zeugte,*'') warde der jüngere Sohn Sexliis schon 75 v. Chr.

geboren. ^") AV^ährend seiner langen Abwesenheit im Rrieg-e

mit den Seerniibern und mit Blilhridafes wurde sie ihm untreu

;

sie buhlte mit Cäsar, -vN-elchen Porapejus deshalb Aegislhus nannte,

•hne ihn anzufeinden, da er seinen Beistand bedurfle. Er trennte

sich von seiner Gemahlinn im J. 62 nach der Beendigung jener

Kriege, ehe er noch Tor Rom eintraf,*") imd Alle billigten es,

nur ihre Verwandte nicht, *') ölucia verband sich mm mit dem

Bruder seiner zweiten Gemahlinn , mit BI. Aemilius Scaurns,

einem Sliefsehne des Sulla, Prätor 66,^-) dessen Sohn Blarcus

als Bruder der Rinder des Pompejus bezeichnet wird, weil sie

dieselbe Blutler halten. ^^) Diese begab sich im J> 39 auf Ver-

langen des \ olkes zu ihrem Sohne Sexlus Ponipejns nach Sici-

lien, um zwischen ihm und Oclavian eine Versöhnung zu stif-

ten» **) Ohneracktet ihrer widrigen Schicksale erreichte sie ein

Lehes Aller , denn sie lebte noch zur Zeit der Schlacht bei

Actiaui, und wurde vou Oclavian mit Achtung behandelt. ^')

27. Julia. Vierte Gemahlinn voa No. 23. Tochter des

56) 1. Th. 33. A. S8. 2. Th. 37. A. 30 f. Hier No. 23. §. 1 fm.

iH) Ascoa. in Scanr. arg. p. 19. OreU. vgl. Th. 2. 37S. A. 97. 58) Cic.

ad Fam. S, 2. {.«k: Cnm vestra sorore. Dio 37, 49. Soror nnd frater be-

deutet oft Gescliwisierkind ; sO vrerden jene MelcUüS Brüder des P. Clodius

genannt, weil ihr Vater und Clodius Mutier Geschwister waren. 2. Th. 24.

A. 7. In dem hier besprochenen Falle kann die Art der Verw-indischaft

nicht näher ermittelt werden; Vermnihuogen giebt Mannt, zu Cic, I, c.

59) Unten Xo. 29. 31 n. 34. 60; App. 5, 753. Unten No. 31.

60) .Snet. Caes. 50. Flut. P. 42. Zonar. 10, 5. Dio 37, 49. Ascon. in

Scanr. arg. p. 19. Ilierouvm. in loTin. 1, 48. 3. Th. 742. A. 17. Oben
5. 18. A. 74. 61) Cic. ad Att. 1 , 12. (/. 3. 62) 1. Th. 28.

63) Ascon. 1. c. Dio 51, 2. 56, 38. 64) App. 5, 712. Dio 48, 16.

1. Th. 428. A. 1. 65) Dio 51, 2. 1. Th. 33. A. 50.
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C. Julius Cäsar, welcLer sie 59 mit Pompejiis verLeiratLele.

Sie starb 54, und bald nachher auch ihr Sohn. ''''')

28. Cornelia. Letzte Gemahlinn von No. 23. Tochter des

Q. Mefellos Pius Scipio Cos. 52. Vermählt mit P. Crassus, dem

Sohne des Triumvir, und nach dessen Tode im J. 52 mit Pom-

pejus, welchen sie überlebte.*')

29. Cneus Pompejus Mag'nus. ^'') Aelfester Sohn des

Triumvir ^^) von Mucia. '") Zwischen 80 und 75 v. Chr. ge-

boren'') konnte er 67 im Seeräuberkrieg'e noch nicht befehli-

gen, sondern nur zu seiner Belehrung- an dem Feldzuge Theil

nehmen. '^) Im Kriege mit Cäsar wurde er 49 nach Alexandrien

geschickt, die Rüstungen für seinen Vater zu beschleunigen ; an-

geblich suchte Cleopatra ihn zu fesseln, weil sie für ihre Zukunft

fürchtete.'*) Er erhielt ausser 500 Reutern, welche Gabinins

nach der Herstellung des Ptolemäus Anletes am Nil zurückgelassen

Latte, 50 Schiffe,") und vereinigte sich 48 im adriatischen

Meere mit der Flotte , deren Unihätigkeit seinen Unwillen er-

regte , da Cäsar im Anfange des Jahrs ungehindert nach lUyrien

übergesetzt war. Die Folgen konnte er nicht mehr abwenden;

mochte er mit den ägyptischen Schiffen mehrere feindliche bei

Oricum und bei Lissus verbrennen,'') so entschieden doch nun

die Heere , und sein Geschwader gleng nach der Niederlage

seines Vaters in Thessalien nach Alexandrien zurück. ' ®) Die

übrigen stiessen grosstentheils hei Corcyra zusammen, wo auch

er sich einfand, und mit Recht behauptete, dass man mit einer

so bedeutenden Seemacht nicht verzweifeln dürfe ; Cicero war

anderer Äleinung und gerieth durch ihn in Lebensgefahr. '
')

Auf dem Wege nach Africa, welches er im Frühjahr 47 er--

reichte , erfuhr er durch seinen Bruder Sextus den Tod des

Vaters, ' *) dessen Vermögen eingezogen wurde. ' ^) Die Häupter

C6) 3. TIi. 763. 67) 2. Th. 49, 68) Der Beiname vererbte

sich auf ibu. Lucaii. 9, 121. 145. Eckh. 5, 282. 69) Lucan. 2, 631.

70) Snet. Caes. 50. 71) Sein jüngerer Bruder Sexlns war 35 v. Chr.

in seinem vierzigsten Jahre. Aiip. 5, 753. Unten No. 31. 72) Oben

JVo. 23. f. 11 in. 73) I'Int. Anton. 25. 74) 3. Th. 479. A. 22.

480. A. 34 n. 35. 536. A. 97. 75) Das. 492. A. 8 f. 76) Das.

636. A. 97. 570. A. 93. 77) Das. 570. A. 96. 78) Das. 570.

A. 98 f. 79) Das. 566. A. 60 d. 62.
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der Arislocialie Lallen andre Wiiiisclie als er, iiud salien iLn

unfern in ihrer IVälie; sie veraiilassleu ihn, walirscheinlich noch

ia jenem Jahre, nach Spanien zu schiffen, wo er rüsten und

sie aufnehmen sollte, wenn sie ungliicklith fochten. JNacL einem

miüslung:enen Versuche, sich der Stadt Ascurum in Mauritanien.

zu bemächtigen , besetzte er eiuijje Inseln au der spanischen

Küste; erst 46 gieng er an das Land, und nach der Schlacht

hei Tliapsus erschien auch Sextus mit andern Flüchtlingen. '*")

Er zühlle bald 13 Legionen, *') und durfte hof.''en, fiir sich und

sein Haus, nicht fiir die Optimalen zu siegen, seit Scipio und

Calo nicht mehr waren. Cäsar hielt ihn fiir einen unbedeutenden

Abenteurer; er schickte nur den Legaten C. Didius gegen ihn,*-)

gegen l£ude des Jahrs folgte er selbst. Auf beiden Seiten zeigte

sich eine gleiche lirbillernng; daher war die Schlacht bei Munda
am 17. jMärz 45 die blutigste in diesem Bürgerkriege. Pompe jus

wurde in der Schulter und dann auf der Flucht durch einen

Zufall auch am linken Fusse verwundet. Den Plan, sich zur

See zu retten , vereitelte Didius ; er wandte sich deshalb nach

dem Innern, aber der Feind ereilte und todtete ihn vor dem
12. April nicht ^veit von Lauron *^) im tarraconensischen Spa-

nien. *') Die Römer, welche seinen A ater verlassen oder nicht

Iren iiuterstützt hatten, dachten mit Zittern au seine Rückkehr,

wie sehr sie auch Cäsars Untergang wünschten. *^) Von Natur

leidenschaftlich und hefiig wurde er durch sein Blissgeschick

argwöhnisch und grausam.^'') Das Loos des Vaters und das

eigene entilammte seine Rachgier, *') Rom durfte nur Proscriptio-

nen von ihm erwarten. Er schonte sich selbst nicht , wie seine

Wunden beweisen;'*) seine Tapferkeit war aber wilde ^Vulh

und Verzweiflung. **)

80) 3. Th. 577. A. 49. 629 f. ITelier das Geld, welclies er in

Spanien priigen Uess, s. Th. 3, 663. A. 16. 81) Das. 630. A. 55.

82) Das. 606. A. 61. 611. A. 8. 630 A. 50. 632. A. 67. 83) Oben
Ao. 23. j. 5. A. 46. 84) 3. Th. 633— 639. 85) D.is. 631. A. 62 f,

86) Das. 5/0. A. 96. 632. A. 64. Ü35. A. 88. 87) Das. 631. A. 58.

637. A. 2. 8«) Dio 42, 12. B. liisp. 38. 89) Idemqiie (Sex.

l'onipeins) vistii superstes opliiuo fi-atri, «jiiera forlnna in hoc erexera»,

ne minus alte enm duüceret, quam patreni deiecerat. Senec. Coiisol. ad

Poljb. 34.
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30. Clandia. Gemahlinn des Vodgen. Tochter des Api)ius

Claudias PiilcLer Cos. 54 ; Scliwestef der GemaLlinn des M.

Drutiis, welcher Cüsar tödtete. ^'') Kinder aus dieser Ehe werden

nicht erwähnt.

31. Sexdis Pompejus Magnus.'") Auf den Münzen auch

Pius,^') nicht wegen seiner Liebe g'figen das Vaterland und

g-egen die geächteleu und besiegten Milbiirger, welche er auf-

nahm, ^^) sondern weil er den Vater und dann auch den Bruder

rächen wollte. Aus demselben Grunde wählte dieser Pietas zum

Feldgeschrei, ^') und im perusinischen Kriege las man das Wort

auf den Münzen des L. Antonius , weil er angeblich für die

Rechte seines Bruders kämpfte; ^') man findet es auf der Kehr-

seite einiger Denare des Sextus , oder das Bild der Catanenser

Aniphinomus und Anapias, welche ihre Eltern auf den Schultern

forttrugen, als die Lava des Aetna sich heranwälzte.'*) Sextus

war der jüngere Sohn des Triumvir"') von Mucia^') und wurde

75 geboren. '')

§ L

Zur Zeit des Seeräuber »Krieges 67 hafte er ein Alter von

8 Jahren erreicht ; folglich nennt Florus ihn mit Unrecht unter

den Legaten. '*"') Er focht auch nicht in Thessalien, wie Lu-

eauus annimmt, ') sondern der Vater schickte ihn 49 mit der

Stiefmutter Cornelia nach Mitylene, °) -wo er im nächsten Jahre

sie aufsuchte, als er geschlagen war. *) Sie begleiteten ihn nach

Aegypten , und waren Zeugen seiner Ermordung. ') In eiliger

Flucht entkamen sie nach Cjprus;') dann trafen sie auf dem

90) 2. Th. 382. A. 69, wo ad Fam. 3, 10. §. 2 zn lesea ist.

91) Magnus. Cic. S Phil. 15. 13, 4 u. 21. Ursin. Fam. Rom. p. 206.

IV 0, 5. Vaill. Pomp. No. 20. Eckh. 6. p. 27. 92) Ursin. 1. c. No. 1 f.

Vaill. 1. 0. No. 16 f. Parula Sicil. p. 109. No. 43 f. Eckh. 1. c. 93) VaiU.

No 21. 94) 3. Th. 63J. A. 58. C37. A. 2. 95) 1. Th. 529. A. 43.

9ü) Strabo C, 209. Uisin. No. 1. A^iill. No. 18. Cic. 5 Pliil. 14: — Duos

Cn. l'oiujieü iilios iucolnmncs haberemus : quibus cerle pietas fraudi esse

iion debuit. 97) App. 2, 494. 4, 637. Pltit. Cato 56. vgl. Dio 42, S.

Liv. 112. Vellej. 2, 53. 98) Siic«. Caes. 50. Süefsohn der Cornelia;

Lncaii. 9, 52; oben No. 28. 99) Oben A. 71. 100) 3, 6. §. 9.

1) 6, 420. 827. 3 Th. 482. A. 57. 2) 3. Th. I. c. 3) Das. 519.

A. 69. 4) Nichl auch der ültere Sohn. Flor. 4, 2. §. 52: Ul — sab

Oüulis uxoiis suae Überoruiuciue uiorerelur. 5) 3. Th. 524. A. 6.
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Meere, nicLt in Cyreae, mit Cn. Pompejus nnd Cafo zusammen. ^)

Nach der ScLIacIit bei TLapsus 46 begab sich .Sextns mit Labie-

nus und Andern nach Spanien zu seinem Bruder, welcher den

Oberbefehl nicht mit ihm theilte. ') Er wurde geg'cn Ende des

Jahrs in Corduba von Cäsar angegriffen ; Cnens näherte sich

zum Entsalz, und jener zog sich zurück.') Als man ihm im

März 45 den Ausgang der Schlacht bei Munda meldete, entfernte

er sich in der JVacht von Corduba, und lebte nun eine Zeillaug

onerkanut und unbeachtet im Lande der Lacetaner zwischen dem

Iberus und den Pyrenäen Tom Kaube. ^) Bald fanden sich so

viele Verarmte, Blissrergniigte und Versprengte bei ihm ein,

dass er nach Baetica zurückkehren konnte , dessen Gebirge den

Parteigänger- Krieg begünstigten; denn offenen Kampf wagte er

auch jetzt nocL nicht.'") Cäsar wurde endlicli aufmerksam;

er ersetzte im Anfange des J. 44 den Proprätor des jenseitigen

Spaniens C. Carrinas , welcher unaufliö'ilich bennrahigt wurde

nnd nichts leistete, durch C. Asinius Poliio; '
') das diesseitige

Spanien und das narbonensische Gallien bestimmte er M. Lepidus,

doch blieb dieser vorerst in Italien. Um so freier bewegte sich

Sexlus ; er nahm Carteja und andre Städte ; die Eingebornen,

welche die Gegenden genau kannten, nnlerstützten iLn, ') und

im Gefechte waren die Veteranen des Vaters und die Renter,

mit welchen Arabio, der Sohn des nnmidischen Königs Masinissa

zu ihm stiess , weil Cäsar ihn seines Landes beraubt Latte , den

Feinden überlegen.'^) Auch die Nachricht von dem Tode des

Dicialor vermehrte seinen Anhang. ' *) Asinius war nicht Feld-

Lerr, obgleicli Veliejus ihn wegen seiner Thaten rüLmt, ' *) nnd

suchte ihm auszuweichen; als er einst in der Meinung, Sextns

Labe sich entfernt, die abgefallenen Städte plünderte, wurde er

plötzlich angegriffen ; die Soldaten fanden seineu Mantel, welcLen

er znrückliess, um sich schneller zu retten, and hielten ihn für

6) Plnt, Cato 56; abweicbend Dio 42, S. Lncan. 9, 120 n. 297.

S. Th. 3, 571. A. 1. 7) 3. Tfi. 605. A. 63. 630. A. 56. 8) Das.

633. A. 80. 9) Das. 632. A. 65. 639. A. 19 f. 10) Dio 45, 10.

App. 4, 637. 5, 753. 11) App. 4, 637. Dio 45, 10. Cic. ad Farn.

10, 31. 3. Ih. 642. A. 41. 685. A. 99. 12) Cic. ail Att. 15, 20. IG. 4.

13) App. I. c. 3. Th. C05. A. 57. 14) ad AU. 16, 4. ad Farn. 11, 1.

Diu 45, 10. 15) 2, 73. igl. 63 u. 1148.

liruiu.11111 , Uuschiclite Roms IV. 36
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todt, zumal da sie Lörten, Pollio sei erscLlagen , ein Andrer,

aber im Getümmel nicht von iLm unterschieden ; Alles wandle

sich zur Flucht ; der Sieger nannte sich Imperator , nnd be-

herrschte von jetzt an fast ganz ßaetica und auch einen Theil

des tarraconensischen Spaniens. "')

In Italien fürchteten ihn die Optimaten, welche seinen Vater

verlassen hatten , und doch waren sie auch erfreut , dass die

Cäsarianer , Antonius und Octavian , von Westen her bedroht

wurden. Wir kennen nur Ciceros Aeusserung'en über ihn, aber

viele Andre dachten wie er. Nach Cäsars Ermordung spricht er

anfangs von Sextus Unternehmungen ohne ein besonderes Inter-

esse; '
') er weiss nicht, ob sie ernstliche Folgen haben werden

und welche. '*) Dann aber wird sein Verlangen, Näheres zu

erfahren, immer grösser, je mehr er den Frieden in Italien durch

ihn gefährdet sieht. '^) Ungern möchte er in sein Lager ent-

fliehen , weil er den Krieg nicht liebt , und auch ans andern

Gründen. ' °) Eben so wenig kann er w^ünschen, dass Pompejus

nach Italien kommt , weil Antonius ihm dann nicht gestatten

wird, parteilos zu bleiben;^') unter keiner Bedingung will er

ihn erwarten.'^) In den ersten Tagen des Juli wurde ihm von

Scribonius Libo ein Schreiben des Sextus , seines Schwieger-

sohns, an die Consuln zur Begutachtung mitgelheilt ; es war mit

Würde abgefasst und enthielt nichts, was verletzen konnte. Die

Ueberbringer erzählten, er sei nur mit einer Legion in Neu-

Carthago gewesen, und am Tage der Eroberung einer andern

Stadt ^^) von Cäsars Tode benachrichtigt; dann habe er die sechs

Legionen wieder aufgesucht, welche in der jenseitigen Provinz

standen. Er selbst sagte in einem Briefe an Libo , es habe

nichts W^erth für ihn, wenn er nicht au den väterlichen Ileerd

zurückkehren könne ; seine erste Bedingung sei die Entlassung

aller Heere. ^'•) Cicero wollte nicht, dass er den Schild weg-

warf, ' ') sondern dass er und die Cäsarianer einander vertilgten,

16) Dio n. App. 11. CO. Anf den Münzi>n erscheiüt er später als

Imperator 11. S. imten §. 4. A. 20. 17) ad Att. 14, 1. 18) Das.

14, 4. 19) Das. 14, 8. 20) Das. 14, 13. 21) Das. 14, 22.

15, 20. 22) Das. 15, 21 n. 22. 23) Borea nacli einer felileihaften

Lesart; wahrsclicinlicli Kbora ; s, d. Ansleger. 24) ad Att. 16, 4.

2 Phil. 30. 25) ad Farn, 15, 29.
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da die Befreier sich scLwach nnd matLTos zeigten, nnd zum Tlieil

in Spanien Schutz zu finden Lofften;'^) „wenn Sextns sich ver-

glich, so war Kom vor einem Bürg-erkriege gesichert, aber auch

der Sclaverei preis gegeben."") Ihn verlangte nicht nach der

Herrschaft; der Krieg war Nolhwehi" für ihn, ein Älittel, die

Aufnahme in Rom und den Besitz seiner Güter zn erzwingen.

Die meisten unter diesen hatte AI. Autonias , der Consul des

J. 44, durch Srheinkauf erworben, und er musste ohnehin ver-

hindern, dass der Senat oder auch Oclavian, mit welchem er

zerfiel, in dem Erben eine Stütze fand; daiher wnrde Lepidus

bei dem Abgänge in seine Provinz Gallien beauftragt, ihn und

die Opiimaten durch einen \ ergleich zn täuschen. Man einigte

sich leicht , Sextus sollte nach Italien zurückkehren und für sein

Vermögen Ersatz erhalten, wogegen er die Feindseligkeiten ein-

zustellen versprach. - *) Den Senat befremdete die Friedensliebe

des Antonius , welcher auf Bestätigung drang ; er beschloss,

Pompejus mit einer namhaften Summe aus dem Schatze zn ent-

schädigen, '*) und am 28. November unter Antonius Vorsitz,

Lepidus als Vermittler mit einer Supplication zu belohnen. *°)

Der Consul führte seine Truppen nach dem cisalpinischen

Gallien , wo er Decimus Brutus bekriegte. Sofort suchte Cicero

alle Kräfte des Reiches gegen ihn aufzubieten; er wusste, wie

viel Lepidus ohuerachtet seiner persönlichen UnbedeatSEimkeit jetzt

vermochte, und bewirkte in den ersten Tagen des J. 43, dass

der Senat ihm auch eine vergoldete Statue zu Pferde zugestand,

26) ad Fam. II, 1. 27) ad Att. 16, 1. 28) Dio 45, 9. 10.

48, 17. App. 3, 528. 533. 549. 563. Cic. 5 Plül. 14. 15. 13, 4. 5.

Vellej. 2, 73. Flor. 4, 3. §. 3. 1. Th. 16 n. 117. 29) App. 3, 528

nennt 50 Millionen Denare; vgl. das. 5G3. 4, 637 n. 643; Cicero 13 Phil. 5

700 Millionen Sestertien, septies millies ; man hat vorgeschlagen bis millies,

200 MiU. Sest. zn lesen , welches mit der Summe bei App. ziemlich über-

einstimmen würde ; aber die Worte der Pbilippica sind anf den Schatz im

Tempel der Ops zn beziehen, welcher TOr der Plündernng dnrch Antonius

angeblich 700 MiU. Sest. enthielt; 1. Th. 85. A. 26. der jüngere Fom-

pejns wurde anf ihn angewiesen , also in der That auf den Consul. Im

Frieden bei Mjsennm bewilligte man jenem nur 17j Älill. Denare; Dio

48, 36. 1. Tli. 430. A. 10; s. nnten; diess lässt vermnthen, dass App.

nicht geiian unlerrichlel war. 30J Cic. 3 PhU. 9. 1. Th. 208. A. 43.

380. A. 83. %

36«
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weil er Sextns mit der Republik versöhnt hatte.'') Wenn
dieser znrückkam, so war er ohne Schwerdfschlag entwalfuet;

Antonius würde nach einem Siege über Brutus ihn nicht geduldet

und noch weniger ihm gezahlt haben ; deshalb gieug er mit Heer

und Flotte nach Massilien, um die Entwickelung der Dinge in

Italien in der Nähe zu beobachten und nach den Umständen zn

Landein.") Folglich legte er sich nicht zum Ziele, wie Cicero

versicherte; '
') das Belobungsdecret, welches jener in der zwei-

ten Hälfte des Märzes für ihn in Vorschlag brachte, damit er

desto williger auf den Ruf des Senats zum Entsalz von Blutina

Lerbeieilte, machte keinen Eindrucke ; er fürchtete C'äsars Vetera-

nen, die Treulosigkeit des Lepidus und die Absichten der Opti-

malen selbst. ^ *) Gleichwohl schadete er sich durch seine Un-

thätigkeit am meisten ; sie verschaffte ihm weder Dank noch

Ansehn, wie es seine Macht nicht vermehrte, dass der Senat

ihn mit unbeschränkter Gewalt zum Oberbefehlshaber der Flotte

ernannte, als Antonius im April bei Mutina unterlag und nun

auch Octavian, der Sieger, beseitigt werden soUte. ^') Der Erbe

C'äsars durchschaute das Spiel seiner Feinde und kam ilineu zuvor;

er eilte nach Rom; im August übernahm er das Consulat; Pom-

pejus, obgleich ohne Schuld, wurde in Folge der lex Pedia mit

den Befreiern vorgeladen und verurtheilt, "') und im October

nach der Errichtung des Triumvirats geächtet.") Die FloKe

schützte ihn; da aber die Statthalter in Spanien und Gallien sich

mit Antonius verbanden, so kreuzte er eine Zeillang ohne einen

sichern Haltpunct auf dem Äleere, und plünderte aus Noth und

um den Triumvirn zu schaden, Schiffe und Küsten, welches ihm

zugleich Gelegenheit gab, Proscribirte , Verschuldete und Sclaven

an sich za ziehen. '^) Der Zulauf wurde noch grösser, als er

31) S PhU. 15. 13, 4. 1. Th. 236. A. 91. 238. A. 26. 32) App.

4, 637. Dio 45, 10. 48, 17. Cic. 13 PhU. 6. Tgl. das. c. 15. 33) 5 Phil.

15, 13, 4. 34) Das. 13, 6 n. 21. 1. Th. 286. A. 32. 35) Dio

46, 40 n. 51. 47, 12. 48, 17. App. 4, 637. 643. 645. Zoaar. 10, 15.

Tellej. 2, 73. 1. Th. 322. A. 99. 36) Dio 46, 48. 47, 12. 48, 17.

App. 5, 707. 1. Th. 340. A. 34. 37) Dio 47, 12. 48, 17. App. 4,

645. Zonar. 10, 16. 17. 21. Gros. 6, 18. 38) Liv. 123. Vellcj 2, 73.

Lucan. 6, 421. Flor. 4, 8. Gros. 6, 18. Dio 48, 19. App. 4, 638. Sirabo

5, 243. Zonar. 10, 17. •
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iibei" Sicilien gebof, und den Reitern der Verfolgten höhern Loiiu

zusagte, als den Blördern versproclien svar;^^) er ehrte sich

(K <!ialb selbst durch einen EicLenkranz auf seinen Münzen, *°)

und würde aiicL iu der ö'ITeiitlicLen Bleinung' seLr gewonnen

Jjnben, \^enn er nicLt die Sclaven zugelassen hätte; denn Italien

erlitt dadorch einen so bedeutenden Verlust, dass die Vestalinneu

ilic Götter anflehten, dem üebel zu steuern. *')

§ 2.

Aulus Pompejus Bilhynicns, -welchen Cäsar kurz Tor seinem

Tode zum Propriitor Ton Sicilien ernannt hatte, ' -) konnte nicht

verhindern, dass Sextus am Ende des J. 43 Blylä und Tjndaris

besetzte. Desto hartnäckiger verweigerte er die Uebergabe von

Blessana, wo man ihn so enge einscLIoss, dass es ihm bald an

Lebensmitteln fehlte. A on aussen durfte er keinen Beistand er-

warten , denn seine Truppen in andern Plätzen wurden durcL

Angriff oder Drohungen zur Unterwerfung gezwungen, und ancL

«ein Quästor gerieih mit der Kriegscasse in feindliche Gewalt.

Als daher die Proscribirten Hirrus und Fannius bei ihm er-

schienen, um zu'nnterhandeln, *^) öffnete er die Thore unter der

Bedingung , dass er den Oberbefehl in Sicilien mit dem Gegner

theilte ; wenn diess zugestanden wurde, wie Dio erzählt, so war

es Täuschung und die Rache nur verschoben. Nun fielen auch

Syracus und andre Städte, die ganze Insel musste die Herrschaft

des Sextus anerkennen. *'*) Er bildete hier gleichsam die Vor-

hut für den Statthalter in der alten Provinz Africa, O. Corni-

ficius , welcher ihm auf die Nachricht , dass Africa , Sicilien,

Sardinien und die umliegenden Inseln Octavian bestimmt seien,

Hülfstruppen schickte. '
') Jeuer war vorerst mit den Angelegen-

heiten in Italien beschäftigt, und seine Seemacht zu gering, als

dass er mit Nachdruck hätte einschreiten können , und doch

39) Dies. U. cc. Dio 47, 12. App. 4, 6X0. 616. 617. 638. 5, 7S3.

40) Ursin. Fam. Rom. p. 204. Ko. 1. Vaill. Pomp. No. 16. Paruta Sicil.

nnm. tab. 168. No. 36. Eckli. 6, 31. 41) Dio 48, 19. 42) Oben

Ko. 13. 3. Th. 686. A. 4. 43) Tgl. Th. 3. 479. A. 24. 44) Dio

48, 17. vgl. 47, 12. App. 4, 637. 638. Lir. 123. Vellej. 2, 72 u. 73.

Flor. 4, 8 in.» 45) Dio 48, 17. 2. Th. 619. A. 12 u. 18 f. 3. Th.

686. A. 5.
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drängte es ihn, Sicilien zu erobern, da Brutus und Cassltis irn

Osten riisteteo und Rom in Folge der nnterbrocLenen Zufuhr

von Hunger und Krankheiten heimgesucht wurde. Seine Schiffe

bei Rhegium soUten 42 nur den Üebergang der Legionen nach

der Insel decken, in einer Landschlacbt schien ihm daun der -Sieg

g'ewiss za sein. Der Legat Ouintus Salvidienus Rufus reinigte

nun zwar die italische K.üste und erbaute Fahrzeuge Ton Thier-

hänten , er wurde aber in der Bleerenge mit Verlust zoriick-

gewiesen. *^) Man focht vor den Augen Ocfavians , welcher

nach einigen misslungenen Versuchen, anbemerkt zu landen, den

Einwohnern von ^ ibo und Rheginm, deren Treue eine besondere

AVichtigkeit fiir ihn hatte, die Versicherung gab, dass er ihre

Häuser und Felder nicht unter die Soldaten rerlheilen werde,*')

nnd dann sich entfernte, nm die Befreier mit Antonius in Mace-

donien anzugreifen.'*) Salvidienus blieb zurück. Sextns ver-

höhnte ihn durch ein Scheingefecht in der Äleerenge , worin

Schiffe von Häuten gegen einander kämpften, nnd tödtete unter

dem Vorwande einer Verschwörung Pompejns Bilhynicus, weil

er sich jetzt sicher glaubte. ' ^) Ira üebemiuth' nannte er sich

den Sohn des Nepfnn ; er opferte diesem Stiere mit vergoldeten

Hörnern, Pferde nnd nach Einigen selbst Menschen, nnd trug

ein meerfarbenes Gewand. '
'')

Aber den Feldzng von Philippi benntzte er nicht, so wenig

als früher den mntinensischen Krieg; er bewaffnete weder Italien,

46) Nach App. 4, 638 bei dem Felsen ScTllärm, von svelchem er nach

dem Hafen Balaros entfloh, dessen Name enislellt ist. Das. 5, 753. Dio

48, 13 n. 18. Lir. 123. SneL Octav. 16. 66. Oros. 6, 18. 47) App.

4, 638. 1. Th. 364. A. 31. Strabo 6, 258 berichtet, nach der Tertreibung

des Pompejns habe er Colonislen von der Scbiüsmannschaft nach Rheginm

geschickt , weil d. Ort während des Krieges entvölkert sei. 48) Dio

48, 18. App. 4, 637. 639. 49) Dio 48, 19. Lir. 123. App. 5, 712.

SO) Dio l c. App. 5, 729. Horat. Epod. 9, 7. Plin. 9, 22 (16). (A. Viel )

de vir. iU. 84. Crsin. Farn. R. p. 206. Farnta Sicil. nnm. tab. 169 u. 180.

VaiU. Pomp. Xo. 17— 19. Eckh 6. p. 27. Dass er sich den Namen vor

dem J. 40 beilegte, erhellt ans Dio 48, 31. 1 Th. 426. A. 85; es geschah

aber nicht schon in Spanien ; seine Denare mit der Inschrift Sal. weiche

Vaillant No. 20 n. 21 u. Eckh. 1. c. anf Salacia, die AVassergüttinn deute-

ten , vmrden zn Saldnba in Baelica geprägt , Jobert Science des medaill.

T. 2. p. 165 n. Visconti Iconogr. Rom. T. 1. P. 1. p. 164, jedoch ohne

ISeiiehnnp iinf Neptnn in Bildwerk ond Schrirt.



XXVI. POMPEir. (31.) 5(J7

nocL unlersliilzte er die Versctworneii, nnd doch war nichts sre-

\\ isser, als dass ihre Schlachten auch über ihu entschieden. Die

riiichtling-e belehrten ihn bald über den Ausgang.*') JMehrere

unter ihnen, Cassins Parmensis und Andre,*-) rereinigten sich

mit L. Statius Murcus, welcher als Legat der Befreier im ioni-

•^chen Bleere eine Ablheilnng der Flotte befehligle, ond mit SO

.Schiffen, 2 Legionen, 600 Bogenschützen und vielem Gelde sich

nach Sicilien wandte,'^) wohin Cu. Doinitius Ahenobarbus, der

Anführer eines andern Geschwaders in denselben Gewässern, ihm

nicht folgen mochte. **) Sextus versuchte es nicht, auch diesea

an sicli zu ziehen, obgleich der letzte Theilungs -\ ertrag zwischen

Octavian und Antonius keinen Zweifel übrig liess , dass er nur

als Sieger nach Rom zurückkehren und seine Güter besitzen

•werde. ' *) Um zu siegen musste er sich rersiärken , und sich

sieht länger auf die Vertheidigung von Sicilien beschränken,

sondern in das Gebiet des Gegners eindringen, ihm tödtliche

M unden versetzen , und die 3Ieinnng verbreiten , dass er die

einzige Stütze der Republik sei, und mit den Cäsarianern, den

Erben der Blonarchie, sich nie versöhnen wolle. Er kämpfte

aber, wie man sah, nur für sein persönliches Interesse und unter

den unsünstigsten Vorbedeutungen; denn er führte einen Festungs-

krieg ; .Sicilien war seine Burg, jede Lnternehmung seiner Schiffe

und jede Landung in Italien nur ein Ausfall, welcher den Feind

in seinen Fortschritten aufhalten und selbst zu einem AValfen-

stillstande, aber nie zur gänzlichen Aufhebung der Belagerung

und zn einem endlichen und festen \ ertrage zwingen konnte.

Ihm erschien Octavian selbst als der Delagerte, da er Italien mit

seinen Flotten umringte und ihm die Zufuhr abschnitt; er glaubte,

dass er die Einwohner nur noch mehr durch den Hunger stacheln

dürfe, damit sie eine Versöhnung mit ihm, die Erfüllung seiner

Wünsche gebieterisch forderten. Die Verhältnisse des Triumvir

"waren jedoch von anderer Art. jMochte das römische Volk ihm

für den Augenblick Zugeständnisse abdringen , so hatte er doch

unerschöpfliche Hülfsqaellen ; er war nicht auf eine Insel cn-

51) Dio 48, 19. Zonar. 10, 21. VeUpj. 2, 72. Entrop. 7, 4 (3).

52) App. 5, 671. 672. 2. Th. 163. 3. Th. 712. A. 9. 713. A. IS.

53) App. 5, 672. 6SS. Dio 1. c, VeUej. 1. c. u. 2, 77. Laien A. 71.

54) 3. Th. 20. A. 89. 55) 1. Th. 387. A. 34.
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gewiesen , sondern verfügte über das ganze Reich , so lange er

mit Antonius einig' blieb j mit seinen Legionen konnten die

feindlichen sich nicht messen, und bei seiner Ausdauer und nach-

haltigen Kraft musste es zuletzt unfehlbar gelingen , auch die

hölzernen Wälle zu vernicLteu , wie die stärkste Festung über-

geht, wenn kein Entsatz sie rettet. Zu dieser Holfnung berech-

tigte ausserdem die Untüchtigkeit des Sextus; er eignete sich nicht

zur Leitung des Krieges, und die Blänner, welche fällig waren,

ihn zu vertreten, wurden von ihm iu den Hintergrund geschoben

oder gttodtet ; seine Flotte fahrten Freigelassene , SIenodorus,

wie Appian ihn nennt, oder mit einer Verkürzung des Nameus

Menas, ^ *) ein Verräther; Menecrates, dessen Feind, Deide Frei-

gelassene seines Vaters;*') Demochares und ApoUophanes. '*)

Unter ihrem verderblichem Einflüsse begnügte er sich im

J. 41 und im Anfange des folgenden während des perusiuischen

Krieges zwischen Octavian und Fulvia , der Gemahlinn des An-

tonius, mit Domilius Ahenobarbus , obgleich unabhängige von ihm,

die Zufuhr nach Italien zu verhindern, die Küsten der Brultiec

zu verheeren, welches Octaviaa durch einige Reuter- Schaaren

nicht abzuwenden vermochte,'^) und die Vertriebenen zu her

schützen.^") Mehrere unter diesen blieben nur eine kurze Zeit,

weil er auf Anstiften seiner eifersüchtigen Günstlinge sie ver-

nachlässigte , besonders Tiberius Claudius Nero ; er kam mit

seiner Gemahlinn Livia, erhielt sehr spät Zutritt, und musste als

Prätor seine Fasces abgeben , weshalb er weiter zu Antonius

gieug'. ^') Nur die Mutter dieses Triumvir, Julia, wurde aus

Rücksicht auf ihren Sohn,' dessen Beistand wünschenswerth wrar,

mit Auszeichnung empfangen,^') und als jener im J. 40 sich

endlich von Cleopatra trennte, um sich iu Person von der Lage

der Dinge in Italien zu unterrichten , ihm auf eine ehrenvolle

Art mit Scribonius Libo , Sentius Saturninus und Andern bis

Athen entgegen geschickt. ^ '
) ludeas wollte er sich nicht durch

56; S. FaJjric. zn Die 48, 30. 57) TeUej. 2, 73. App. 5, 718.

Dio 1. c. bezeichnet Sextus als Palron des Menas. 58) Vgl. Ajui. 4, 670.

5, 671, VcUej. 1. c. : (Sextiii) liberlorum siiorum libeitus. 59) Aiip.

i, 682. 60) Ders. 5, 685. vgl. 670. 681 u. 684. 6t) 1. Tli. 413.

A. 4. 62) Das. 414, A. 6. 3. Th. 126. A. 36. 63) App. 5, 701.

1. Th. 417. A. 27 f.
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bestimmte Zusagen binden, da er die Absiebt Latte, die Parther

anzugreifen, seine Leg-iouen grösstentbeils im Osten standen, und

sein Bruder Lucius im Dienste der Fulvia besiegt und g-efangen

var ; er dankte auch für den Antrag, ihn gegen Oclavian zu

unterstützen, und erklärte, dass er die Hülfe gern anneLmea

verde , wenn er zum Kriege genolLigt sei , und dass man ia

jedem Fall' auf seine Vermitleluug reebnen dürfe. Dann schiffte

er mit Domitius, welcher ihn als Oberfeldherrn anerkannte, nach

Italien. Hier hatte die Versorgung der Veteranen in Colonien

und der Mangel an Getraide die Gemüther erbittert ; Octaviau

fürchtete bei einer noch engern Einschliesung- der Halbinsel einen

Aufruhr ;. er wusste , dass mau in Sicilien nach der ausweichen-

den Antwort des Antonius mit gleicher Besorgniss an eine Ver-

bindung zwischen den Triiimvirn dachte , und heirathete geg-en

seine Neigung Scribonia , die Schwester des Libo , i>iit dessen

Tochter Sextus vermiihlt war. ^'') Als Antonius bei der Laudung

Schwierigkeiten fand , weil man in seine Absichten Misstrauen

setzte, so Hess er Sextus zu einer thiitigen Mitwirkung auf-

fordern. Eieser belagerte Thurii in Lucanien, wo sein Augriff

abgeschlagen wurde, und Consentia in Bruttium, ohne die Ver-

wandtschaft zu beachten; die Umgegend litt durch die Ver-

wüstnugen seiner Reuter. ^^) Indess starb Fulvia; ihr Gemahl

unterhandelte und veranlasste Sextus , um ein Hinderniss des

Friedens zu beseitigen , zur Rückkehr nach Sicilien ; das Ver-

sprechen aber, ihn in die Verträge aufzunehmen, erfüllte er

nicht, als er sich in Brundusium mit seiuem Collegen einigle,

und von neuem mit ihm theilte. ^ ^) Menas plünderte nnn die

Küste von Elrurien, und ergriff im narbouensischen Gallien M.
Tilius, einen Freibeuter, dessen Vater proscribirt war und in

Sicilien diente, weshalb er von Pompejus begnadigt wurde. *'')

In Sardinien verlheidigte sich Octavians Legat, M. Lurius, mit

zwei Legionen gegen vier unter Älenas, welcher anfangs gedrängt

bei einer übereilten Verfolgung sich plötzlich wandte und .Sieger

blieb ; er belagerte die Flüchtlinge in Caralis uud zwang sie

64) 1. Th. 418 A. 34. Oben S. 303. 6S) App. S, 704. 705.

708. 66) Ders. S, 708. 709. Dio 48, 28— 30. 1. Th. 423. A. 65.

67) Dio 48, 30. Uuten §. 5. A. 36.
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nach einiger Gegenwehr zur Uebergabe. Dennoch verzweifelte

er an dem Glücke seines Herrn, und schickte Ilelenus, den Frei-

gelassenen und Günstling des Octavian , und andre Gefangene

ohne Lösegeld nach Rom zurück , um in ihnen Fürsprecher zu

haben. ^ ^) Man sollte ihn fürchten und um jeden Preis zu ge-

winnen suchen. Das römische Volk erwartete aber sein Heil

nicht von dem Abfall' der feindlichen Feldherj-en , sondern vom

Frieden. Es hatte kein Brodt, weil Sextus Sicilien, Sardinien

und Corsica beherrschte, und die Schiffe nahm oder verscheuchte,

welche aus den africanischen Provinzen und vom Osten Getraide

brachten. Nach den bisherigen nutzlosen Anstrengungen sah es

in der Fortsetzung des Krieges nur eine Verlängerung seiner

Leiden, zumal da man nun auch eine ausserordentliche Beisteuer

zu den Kosten forderte. Diese Stimmung verrieth sich durch

den freudigen Zuruf, mit welchem es im September bei den

römischen Spielen die Statue des Neptun begrüsste , und bald

durch offenen Aufstand. ^')

Um es zu beschwichtigen, liess Octavian durch Antonius mit

Scribonlus Libo unterhandeln, und auf dringendes Verlangen der

Menge erschien Mucia im J. 39 als Vermittlerinu in Sicilien.'")

Ihrem Sohne waren die Anträge erwünscht, und noch mehr den

Grossen in seiner Umgebung. Ni4" Blenas warnte in einem

Schreiben aus Sardinien , weil er beiden Theilen überflüssig

wurde, wenn man sich versöhnte: man möge die Entscheidung

den Waffen überlassen, oder wenigstens zögern, bis der Hunger

bessere Bedingu.igen sichere. Zugleich verläumdete er Statins

Murcus,'') welcher als Friedensstifter sich bei dem Feinde in

Gunst zu setzen und EinHuss zn erhalten hoffe. Murcus war

ohnehin nicht beliebt; klüger als Sextus tadelte er dessen Hin-

gebung an treulose Freigelassene und die planlose Kriegführung;

er glaubte, dass man kräftiger und besonnener auftreten oder

sich zum Ziele legen müsse. Unverkennbare Zeichen der Un-

gnade bewogen ihn Jetzt, sich nach Sjracus zurückzuziehen. Als

seine Erbitterung' über den Undank und den unverdienten Arg-

68) Dio 1. c. II. cap. 45. App. 5, 704 n. 709 verlegt diess Ereigniss

itt veiscliieüeno Zeilen, inid crzühlt aiioli ülirigens nicliC genau. Flor. 4, 8 !n.

69) Dio 48, 31. 1. Th. 426. 70) App. S, 711, 712. Dio 48, 16 im
ia der Zeil. 1. Tli. 4:i8. 71) Oben A. 53.
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wohn cles Pompeins , dessen Kundscliafter ihn auch, Lier bewacli-

leii , sicli enJIicli in ScLinaLungen ergoss, wurde er Ton einem

Krie"stribun und einem Centurio seiner eigenen Mannschaft ge-

(ödlel. JMan beschuldigte seine Sciaven und schlug sie an das

Kreuz; der wahre Urheber des Mordes blieb aber denuoch nicht

verborgen. '-) Uebrigens fand der Rath des Rlenas kein Gehör.

Sexlus sah seine Gegner 39 bei Misenum. Sie verweigerten

ihm die Aufnahme in ihren Bund, gleichwohl beschwor er den

Frieden, welcher ihm ausser Sicilien, Sardinien und Corsica auch

noch Achaja überwies , das Consulat und Augurat und eine Ent-

schädigung von 174- Älillionen Denaren für sein Vermögen ihm

zusicherte, und den Vornehmen in seinem Gefolge, mit Aus-

schluss der Mörder Cäsars, die Rückkehr nach Rom. Er gelobte

dagegen , Italien mit Getraide zu versorgen , freien Handel zu ge.

stalten, und seine Tochter mit AI. Blarcellus, dem Sohne der

Octavia, der Schwester des Triumvir und Gemah^nn des Anto-

nius, aus ihrer frühern Ehe, zu verheirathen, '*)

§ 3.

Nur scheinbar hatte man sich geeinigt, als Sextus nach Sici-

lien gieng. ') Antonius verweigerte ihm Achaja, weil er dort

Schuldforderuugen habe, und entweder Zahhing oder Bürgschaft

erhalten müsse,") und Octavian bewies dnrch die Scheidung

von Scribonia, wie wenig er die Fortdauer des Friedens wünsch-

te.
*

'') Daher liess Sextus seine Schilfe wieder kreuzen. Das

Vorgeben, dass sie ihm nicht gehörten, wurde durch die Aussage

der Blannschaft widerlegt, welche man ergriff und auf die Folter

brachte. '
') Die Neider des Älenas und auch rechtliche Männer

erinnerten an Helenus, ") und an die Gefahr, dass bei dem

Ausbruche eines neuen Krieges Sardinien durch Verrath über-

gehe; Meuas wurde im J. 38 vorgeladen, um sich wegen der

Verwaltung zu rechtfertigen; aber schon war Philadelphus, der

Freigelassene des Octavian, auf seiner Insel, unter dem Vor-

wande, Koni zu kaufen; nach einer vorläufigen Besprechung

72) App. 5, 712. Veliej. 2, 77. Dio 48, 19. 73) S.' das Genanere

im 1. Th. S. 429 f. 74) App. 5, 715. 75) Ders. 5, 716. Dio48,

46. 76) Dio 48, 34. Siiet. Octav. 62. Oben S. 303. A. 14.

77) App. 5, 716. 717. 78) Oben A. 68.
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mit iliin scLickte er Micyllo, seiuen Vertrauten, nacli Italien,

worauf er Sardinien, Corsica, drei Leg^ioneu und viele röttiisclie

Optlinateu Octavian übergab. '
') Dieser erhob ihn in den Rit-

terstaud und zog' ihn au Tafel; ^°) die Aufforderung, iLn aus-

zuliefern, blieb oLue Erfolg, da man gegen die Verträge in Si-

cilien rüste, die C'astelle in Italien nicht räume, kein Gelraide

schicke , die nach Rom bestimmten Schüfe aufbringe , und fort-

Nvährend entlaufene Sciaven zulasse. Ihm wurde erwidert, jeder

Vorwurf falle auf ihn und auf Antonius zurück, denn sie zuerst

Laben die Friedens -Bedingungen nicht erfüllt; *') und bald stei-

gerte sich die Erbitterung bis zu dem Grade, daxs der Gegner

mit Beziehung auf gewisse schimpfliche Gerüchte ihn in Schmäh-

schriften ein Weib nannte. *^) Er verlangte Hülfe von Lepidus

und Antonius. Jeuer ruhte, weil er bei den Unterhandlungen

mit Ponipejus nicht befragt und überhaupt seit dem Feldzuge von

Philippi zurückgesetzt war. Antonius kam ungern von Athen

nach Bruudusium; der Krieg mit Sicilien beschäftigte den Neben^-

buhler, und er fürchtete nicht, dass dieser auch zum Kampfe mit

ihm darin erstarken werde. Als er ihn nicht fand, weil er sich

in Etrurien aufhielt, rieth er ihm schriftlich, den Verträgen freu

zn bleiben, und nicht auf die Einflüsterungen des Menas za

hören, welchen er in Anspruch nehme, weil er ihn mit den

Gütern des Pompejus gekauft habe. ^^) Ungünstige Anzeichen

und der parthische Krieg mussten es entschuldigen, dass er die

Küste sogleich wieder verliess. ^
')

Alan rühmte in Sicilien, er habe sich mit der ungerechten

Sache des Octavian nicht befassen wollen, welcher nun auf sich

angewiesen war. Er ernannte C. Calvisius Sabinus zum Anfüh-

rer seiner Seemacht und Blenas zu dessen Legaten , mit dem

Befehle, die Schiffe aus den westlichen Hafen von Etrurien bis

Pnleoli zusajnmen zu ziehen, und begab sich nach Tarent, wohin

L. Cornificius *
') mit einem Geschwader aus Ravenna folgte;

79) Ancli hier stimmen Dio 48, 45 nnd App. 5, 717 n. 718 nicht

völlig ülierein. Gros. 6, 18. Zoiiar. 10, 23. 80) Dio 1. c. App. 5,

718. Siiet. Octav. 74. 81) Dio 48, 45. 48. Liv. 128. Euirop. 7, 6 (3).

82) Siiel. Od. 68. Oben S. 296. A. 62. 83) 3, Tli. 566. A. 62.

84) App. 5, 717. 718. 727. Dio 48, 46. Zouar. 1. c. 85) 2. Tli. 622.

A. 37.
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jlass ein Stnrm gerade das Scliiff zerslörfe, welcLes ilin aufneh-

men sollte, erschien Vielen als eine unglückliche VorbeJeiifiing-.

Den Leg:ionen aus Gallien , Illyrien und dem Innern von Ilalien

bestimmte er Rhegium zum Sammelplatze, denn auch jetzt Löffle

er nach Sicilien überzusetzen und in einer Landschlacht zu sie-

gen. *") Die Insel •\^urde von zwei Seiten bedroht; Blenecrates

gieng Calvisius entgegen, und verheerte Campanien; am meisten

litt die Colonie Vulturnus an der Mündung des gleichnamigen

Flusses; sogleich forderte Octavian von den Vestalinuen die Ur-

kunde über den Frieden von Miseuum, durch eine feierliche

Handlung zu bezeugen, dass er nicht der Angreifende sei. ")
Die Flotten erblickten einander am Abend auf der Höhe von

Cumä; Calvisius entwich in die Bucht bei dieser Stadt, Blene-

crates legte sich in der Aähe an die Insel Aenaria. Ain andern

Blorgen fand er die Feinde in- einer halbmondförmigen Stellung

L- rt am Lande, wodurch es ihm unmöglich wurde, sie zu um-

gehen, aber sie konnten sich nun auch nicht frei bewegen, und

nicht wechseln, w^ährend er mit immer fiüschen Kräften sie an-

griff und sie gegen die Rüste drängte. Er suchte Blenas; der

Verhasste sollte den Tag nicht überleben; endlich erkannte er

ihn auf dem linken Flügel; bei einem heftigen Anlauf zerbrach

er sein Steuerruder, ihm selbst wurde eine ganze Reihe von Ru-

dern abgestreift; sie waren indess überflüssig, man warf die

Enterhaken und focht mit Pfeilen, Steinen und Spiessen. Dann
senkten sich die Brücken ; Älenas begünstigte der höhere Bord

nnd eine kühnere Älannschaft; er gieng- auf das Schiff des Geg-

ners hinüber, nnd verbreitete AA unden und Tod, ohne es zn

beachten, dass ihm ein Arm durchbohrt wurde, denn die Rach-

gier entflammte auch ihn, wie Blenecrates, von einem spanischen

Speere mit "Widerhaken in der Hüfte getroffen, nach vergebli-

chen Versuchen das Eisen aus dem Körper zu ziehen, die Sei-

nigen emiuthigte , nicht ungestraft von dem Verräther sich mor-

den zn lassen, bis er von der letzten Planke des A erdecks sich

in die Wellen stürzte und ertrank. Diess schien zu entscheiden;

seine Linie schwankte; sie wurde durchbrochen und verfolgt, als

Calvisius von dem rechten Flügel herankam. Dadurch wurde aber

86) App. n. Die 11. cc. 87) Dio 48, 37. 46. App. 5, 7l4.
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Lier der Freigelassene DemocLares der stärkere , ein UnferbefeLls-

liaber des Menecrates; er trieb die Schiffe, welche ihm gegeo-

über standen, auf die Felsen nnd zerstörte sie durch Fener; Cal-

visius konnte nach seiner Rückkehr nur wenige retten. In dei"

Wacht behaupteten beide Theile ihre vorige Station. Demochare»

wa"-te es nicht , die feindliche einzuschliessen oder die .Schlacht

zu erneuern, obgleich er nur Angefangenes rollenden, nach dem

Siege die Beute nehmen durfte ; er glaubte sich in seinen unter-

geordneten Verhältnissen nicht dazu befugt, und fiihrte die Flotte

zu .Sextus nach 3Iessana. Nichts hinderte Cakisius, die beschä-

digten Schiffe herzustellen, und wieder in See zu gehen.*')

Man empfahl Octavian , welcher mit Cornificius Ton Tarent

in Rhegiuni angelangt war, einen Angriff auf die 40 Schiffe bei

Blessana, da er sie leicht überwältigen werde. Seinem Wahl-"

Spruche gemäss: Uebereilung bringe Gefahr, *^) wollte er zuvor

Calvisius an sich ziehen, und dann, auf die Nachricht von dem

Gefechte bei Cuuiä, ihn auf halbem Wege empfangen. Schon

lag die sogenannte Säule von Rhegium hinter ihm, s°) als Demo-

chares nicht weit von dem Vorgebirge Scjlläum, dem siculischea

Pelorum gegenüber, seine Nachhut überfiel, nnd zugleich ihm die

Strasse sperrte. Er sachte die Küste zu gewinnen, und richtete

dann das Vordertheil der Schiffe gegen den Feind; diese hatten

aber keinen sichern Stand; sie stiessen auf einander; das ein-

zelne niusste sich gegen mehrere vertheidigen, der Legionär er-

müdete in dem nutzlosen Kampfe, und Octavian entwich auf die

nahen Höhen. Da beschloss Cornificius mit den Anführern in

seiner Umgebung, den Tod so vieler Braven zu rächen; er kappte

die Ankertane , und in kurzem war das Schiff des Demochares,

welchen ein anderes aufnalini, in seiner Gewalt. Die Ponipe-

janer fanden sich bald nucLLer zum Rückzuge veranlasst; sie be-

merkten die Annäherung des Calvisius und Blenas, sie allein ^

weil sie sich weiter ausdehnten , nnd überdiess gieng die .Sonne

unter. ^
') Für Octavian folgte eine schreckliche Nacht; er gab

auf den Bergen den Seinigen Feuerzeichen, mehr vermochte er

88) App. 5, 719. 720. Dio 48, 46. Gros. 6, 18. Zonar. 10, 23.

89) Snet. Oct. 25 : Sat celeriler tieri, qtiicquid Hat satis bene. Ai)p. S, 720.

90) Ai.p. 5, 721. Siiabo 6, 257 u. 268. PÜu. 3, 10 (5). 91) App, 5,

721. 722. Dio 48, 47.
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nickt ; selbst von Allem cntblösst konDte er ihnen weder Obdach

nocli Nahrung bieten. Doch schien sein Zustand sich sclineil zu

verbessern ; die Feuer zogen die dreizehnte Legion herbei, wel"

che einige Zelte nnd Lebensmittel brachte, und mit Tages -An-

bruch kam auch Calvisius zu ihm; aber ein Blick auf das Äleer

liess ihn die Grösse seines Verlustes ermessen, es war mit den

Trümmern seiner verbrannten oder zerschlagenen Schiffe, mit Ru-

dern und Segeln bedeckt. Die Zimmerleute giengen an die Arbeit,

und mussten sie fortsetzen, obgleich sich ein Sturm erhob, wie

mau meinte, ein gewöhnlicher, unbedeutender Friihjahrswind.

IMenas wusste, was geschehen werde, und entfernte sich vou der

rauhen Rüste. Der Sturm wurde heftiger, man konnte ihm nicht

mehr entrinnen ; er riss die Schiffe von den Ankern und schleu-

derte sie gegen einander und an die Felsen ; niemand achtete auf

die Stimme der Befehlshaber, welche auch bald in dem Heulen

des Orcans und im Jammergeschrei der Mannschaft erstarb; keine

Kunst vermochte zu retten; überall, in der Brandung und auf

dem Äleere
,

gähnte den Unglücklichen der Tod entgegen , und

willenlos, ein Spiel der empörten Elemente, halfen sie selbst

einer den Andern in die Tiefe versenken. Nun kam die Nacht,

nnd ärg-er tobte der Sturm; man sah seine 0])fer nicht mehr,

aber man vernahm ihr Stöhnen und da.i Krachen der Balken und

Breter, wenn er einen Augenblick schwieg-; wie im Wahnsinn

lief Alles am Lande durch einander, und starrte in den finstern,

siedenden Strudel, Geführten, Freunde und Verwandte mit Na-

men rufend, und dann wieder lauschend, ^veil man den eigenen

zu hören glaubte, bis eine Welle zu den Bergen hinaufstieg,

lind oft mit den Rhigen das Leben sich eudigte. Gegen Blorgen

beruhigle sich die Luft , nicht aber sofort auch das Wasser.

Octavian war in Vibo; er hatte sich zurückgezogen, ehe es tagte,

nm nicht zu sehen, was er nicht abwenden konnte, und Trup-

pen an der Rüste zu vertheilen, denn er erwartete den Feind. '')

Allein Sexlus zeigte sich nicht; er liess es geschehen, dass

die Flotte des Gegners, welche kaum noch die Hälfte ihrer

Schiffe zählte, mit günstigem Winde nach der Bucht von Vibo

fuhr, und auch die Stimmung der Italer, das Geschrei nach Brodt

92) App. S, 722— 72-». Dio 48, 48. Suel. Oclav. 16. Plin. 7 , 46 (45).

SoUn. I. (. 49. Oros. 6, 18.
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niid Frieden , wurile nicLt benutzt. ^ *) Desto tbätigef war Ocla-

vian; durch die Legionen sicherte er die RiiLe; die Optimaten,

voll Verlangen , dem Herrscher zu huldigen , steuerten scheinbar

freiwillig zu seinen Rtisliingen , und Andre gezwungen; Senato-

ren, Ritter und reiche Bürger stellten ihm Sclaven zur Beman-

nung der neu erbauten Schiffe; die Liparenser wurden nach Nea-

polis verpllanzt, damit sie nicht an Pompejus abfielen, wie die

übrigen Bewohner der äolischen Inseln nördlich von Sicilien, und

Menas, mehr kühn und kriegserfahren als treu, besiegte sogar

Apollophanes auf dem Wege nach Africa , wo ohne Zweifel

Beide mit Liepidus unterhandeln sollten. ^ *)

§ 4.

Die grö'ssten Anstrengungen versprachen ohne eine zweck-

mässige Leitung keinen lohnenden Erfolg ; es war aber eben so

nothwendig, dass Oclavian Sicilien eroberte, als dass Antonius

und Lepidns nur als Hülfsmachte mitwirkten, da er die Absicht

halte , nach Pompejus auch sie zu unterdrücken. Deshalb erhielt

M. Vipsanius Agrippa im J. 37 mit dem C'onsulat den Auftrag,

die Flotte herzustellen. Er hatte in Gallien die Aquitaner zur

Unterwerfung gebracht, «nd seit Cäsar zum ersten Male den

Rhein überschritten; jetzt wurde er zurückgerufen. ° ^) Zunächst

beschäftigte er sich mit der Anlegung des julischen Hafens, in

welchem man ohne Belästigung durch den Feind bauen und üben

konnte. Er wählte den lucriner und den averner See bei Bajä

in Cau)panien , zwischen Puteoli und JMisenum. Der Damm,

welcher den ersten vom tyrrhenischen Bleere trennte, wurde ver-

stärkt, der Eingang erweitert, und der See dann mit dem tiefer

im Laude liegenden averner durch einen Graben in Verbindung

gesetzt, nicht ohne einen grossen Aufwand von Zeit und Kraft,

da man einen Berg durchstechen musste. ^'') Das Holz zu den

.Schiffen lieferte der Wald über dem Avernus,'') und 20,000

Sclaven, von Octavian mit der Freiheit beschenkt, übten sich im

Winter täglich im See^enst. ®') Bei guter Jahrszeit durfte man

93) Avp. 5, 724. 72S. 94) Dio 48, 48. 49. App. 1. c. 95) Dio

48, 49. App. 5, 727. Oben S 264. Ä. 53 f. 96) Dio 48, 49. 50.

Piodor. Sic. 4, 22. Stiabo 5, 245. A'iig. Georg. 2, 161 u. das. SeiT. u.

I'hilai-gjT. Veliej. 2, 79. Siielon. Oct. 16. riin. 3, 9 (5). 36, 24 (15J.

1.7) SlraJjo 1. c. 98) Suel. u. VcUej. U. cc.
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Antonius erwarten, mit welcLem Blaecenns nnterhandeltc, ") und

auch LepiJiis bescLIoss endlich, am Riieg-e TLeil zunehmen; ""')

Alles Hess voraussehen, dass Sexliis sich nicht behaupten -werde;

gleichwohl gieng IMenas im Anfange des J. 36 mit sieben Schif-

fen wieder nach Sicilien, weil er sich nicht unterordnen mochte

lind die Drohungen des Antonius ihn schreckten. ') Dieser

brachte Ersatz; zwar erwachte in Octavian das alte Alisstrauen,

aber seine Schwester stiftete bei Tareut einen Vergleich , wöriu

ihr Gemahl ihm gegen die Zusicherung einiger Legionen 120

Schilfe lieh, und darin willigte, dass Pompejus weder Augur

noch Consul wurde. ')

Die Rüstungen waren beendigt; Ocfavian weihte unter den

üblichen Opfern und Gebeten die Flotte, und führte sie am 1,

Juli aus den Hafen ; der Abrede gemäss verliess an demselben

Tage Statilius Taurus mit 102 Schiffen des Antonius Tarent, —
mehr konnte man wegen Krankheit unter den Ruderern nicht

bemanneil — und Lepidus mit 70 Krieges- nnd 1000 Last-

schiffen, mit 12 nicht Tollzühligen Legionen und 5000 numidl-

scheu Reutern Africa. Um einem Angriff' von drei Seiten zu

begegnen , besetzte Sextus die Inseln Cossyra im Süden und Li-

para im Korden von Sicilien, nnd die wichtigsten Rüstenplätze,

namentlich Lilybäum mit einer Legion und leichten Truppen

nuter Plennius ; die Hauptmacht blieb unter seinen unmittelbaren

Befehlen bei Messana. ') Am dritten Tage nach dem Aufbru-

che der Feinde zerstörte der Südwind viele Schiffe des Lepidus

;

doch erreichte er Liljbäum und belagerte Plennius; andre Städte

trugen sich ihm an , oder er nahm sie mit Gewalt. Die bedeu-

tenden Streitkräfte und der Ort der Landung liessen vermuthen,

dass er selbst erobern und sich rächen wollte, da die C'ollegen

im Triumvirat ihm wenig Achtung bewiesen. '') Statilius Taurus

rettete sich nach Tarent, als die ersten Anzeichen des Sturms

ihn warnten , wogegen Octavian an dem Iiicanischen Vorgebirge

Palinnrum grossen Verlust erlitt. Seine Nachhut unter Appius.

Claudius befand sich noch an der campanischen Küste, am A'or-

99) App. 5, 725. 100) Ders. S, 727. Dio 49, 1. 1) App. I.

c. Dio 48, 54. Gros. 6, 18. Oben A. 83. 2) S. das Cenanfire im

1. Tli. S. 448 f. 3) Ai<i>. 5, 727. Strabo 6, 268. 4) 1. Tb. 20.

380. A. 33. 4J5. A. 15.

UruiiMiiii , OeäcliicUtc Iloiiis IV. ßy
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gebirge der Minerva, und wurde fast gänzlich zerstreut oder auf

den Strand geworfen; er selbst üiicLtefe gegen Norden in diu

I3ucht von Velia; nur Ein Schiff zerschellle bei dem Umfahren

der Klippen; die Bucht schützte, bis der Wind sich gegen Süd-

Westen umsetzte , und nun die Flotte weder auslaufen noch vor

Anker bleiben konnte; sechs grosse Schiffe, 26 kleinere und

noch mehr liburnische giengen unter; die übrigen trieben auf

dem Meere umher, und wurden zum Theil von Menas verbrannt.

Octavian begrub die Todten und sorgte für die Verwundeten; er

bedurfte aber dreissig Tage, um wieder segelfertig zu sein, und

•schon näherte man sich dem Ende des Sommers. Da die Theu»

rung in Italien ihm nicht erlaubte, den Feldzng- bis zum folgen-

den Jahre zu verschieben, wie er anfangs beschloss, so eilte er

durch die Colouien, um die Gemülher zu beruhigen, nach Tarent

zu Taurus, welchem er die Ruderer seiner gescheiterten Schiffe

überwies; er entsandte Mäcenas nach Rom, weil er Ausbrüche

der Gälirung fürchtete, und erschien dann in Vibo, wo er den

Legionen mit einem zuversichtlichen Tone eröffnete , in kurzem

werde er iu Sicilien sein und den Feind schlagen. ')

Pompejus vertraute dem Gott, dessen Sohn er sich nannte;

da er indess erfuhr , dass der Plan , ihn anzugreifen , nicht auf-

gegeben sei , sollte Menas kundschaften. Dieser sann bereits auf

neuen Verrath, denn sein Wunsch, Menecrates zu ersetzen oder

wenigstens gegen Lepidus zu befehligen, war nicht erfüllt. Um-

den W^erlh seiner Freundschaft fühlbar zu machen , stürzte er

sich wiederholt wie ein Clilz auf die feindlichen Wachtschiffe

und auf andre, welche Gelraide brachten; dann gab er sich wie-

der das Ansehn , als sei er auf eine .Sandbank geratheu , und

enteilte mit Hohngelächler , wenn man ihn ergreifen wollte.

Unter seineu Gefangenen befand sich der Senator Caninius Rebi-

lus; er entliess ihn mit der Bitte, Blindius Marcelliis zu

schicken, '^) mit welchem er nach seinem frühern Abfall ein nä-

heres Verhällniss angeknüpft hatte. Den Seinigen bezeichnete

er JMarcellus als einen Ueberläiifer, damit es wicht befremdete,

dass er auf einer kleinen Insel mit ihm zusammentraf; hier be-

klagte er sich über Calvisius, dessen Anmassungen ihn verscheucht

5) App. S, 729. Dio 49, I. Vellej. 2, 79. Plin. 7, 46 (45). Suet.

Octar. 16. Oios. 6, 18. 6) App. S, 730. vgl. Cic. ad Farn. 15, 17.
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Laben; Jetzt, da Ägrippa ihm gefolgt sei, biete er \S i nenem

seine Dienste an, und verlange nnr von Valeriiis Blessala, dein

Stellvertreter des abwesenden Feldlierrn, sicheres Geleit; bis da-

hin werde er zum Schein die Feindseligkeiten fortsetzen, nm

nicht Verdacht zu erregen. IVoch einigem Zögern •willigte jener

in sein Gesuch; er wurde aufgenommen, aber insgelieim beob-

achtet, und nicht befördert; die Anführer seiner Schiffe durften

sich entfernen. ') Es bestärkte ihn in dem Entschlösse, Sextas

zu verlassen, dass nicht er sondern Democliares nach dem Süden

gieng, wo er auf dem Jleere, wie dann Gallus Tisienus an der

Küste YÖn Sicilien einen Theil der Legionen aufrieb, welche

später als Lepidus aus Africa eintrafen. *) Deraochares war nach

Messaua zurückgekehrt, als Octavian in der Absicht, diese Stel-

lung von zwei Seilen anzugreifen, die eigene Flotte unter Aprippa

nach Strons'j'le und Lipara, den äolischen Tnseln , schickte, und

mit drei Legionen unter Messala von \ ibo zu Stntiüus Taurus

aufbrach , welcher von Tareut bis zu dem Vorgebirge Scjlacium,

südlich von Crolon, vorgedrungen- war, uud die Truppen nach

Tauromenium, an der Ostküste von Sicilien im Rücken des Pom-

pejus, übersetzen sollte.') Dieser erfuhr fast zu gleicher Zeit,

dass Lipara '
") und dann auch Hiera genommen seien, und De-

mochares, jetzt bei iVIylä, einer Stadt an der nördlichen Kü'sle

von Sicilien, den Feind erwarte; deshalb verstärkte er seinea

Legaten, da er nur 40 Schiffe hatte, mit 45 unter Apollopha-

nes, und folgte mit 70. Alle waren von mitlelmässigem Umfan-

ge, leicht, beweglich und mit geübten Ruderern bemannt; die

feindlichen dagegen gross, hoch und fest, furchtbar durch ihre

unwiderstehlichen Schnäbel, durch Thürme von eigenlhümlicher

7) App. S, 729. 730. Dio 1. c. 81 1. Th. 20. Dio 49, 8. nennt

hier Demochares, App. 5, 731—733 Papias; beide JN'ajuen bezeichnen of-

fenbar dieselbe Person, da dasselbe \ou dieser erzätilt wird; Appian faud

den zweiten in seinen Quellen , wie er von llömern nach dem Vor^jange

verschiedener Führer bald den Gentil-^amen, bald deu Familien- oder auch

nur dpn Vornamen gebrancht. 9) -Ajip. 5, 731. 732 folgt verschiede-

nen Quellen, ohne ihre Xachrichlen in einander zu ver.ir' silen. Dio 49, I.

Es nnterliegl keinem Zweifel, dass Octavian in diesem entscheidenden

Zeitpuncte sich überall zeigte, Heer und Flotte musterte, da er, er allein,

die Seele von Allem war, wie viel auch der F.inzelnc bei der Ausführung

seiner Enmürfe leistete. Obea S. 298 u. 199. 10) Oben A. 3.

37»
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Bauart ''^if clem Verdeck , und durch die ZaU und den Aliitli

der Legionare. ' ')

Agrippa verliess Hiera vor Tag'e mit der Hälße der FloKe,

lim Demochares zu überfallen ; er fand ihn aber mit bedeutenden

Kräften zum Kampfe bereit, und zog' sogleicL seine ganze 3Iacbt

zusammen. Seine Schiffe schwammen wie Riesen heran ; mit

Einem Stosse versenkten sie, was ihnen nicht auswich, oder sie

erfassten es mit den eiserneu Händen , worauf der Soldat seine

Wurfwaffen schleuderte. Es war aber schwer, die Pompejaner

zu erreichen, welche die unbahülflichen Alaschinen umschwärm-

ten, die Steuerruder von der Seite und die andern im schnellen

Voriiberfahien zerbrachen , und von Kähnen umgeben bei einem

unglücklichen Zusammentreffen sich retteten. Dadurch entkam

auch Demochares, als Agrippa sein Schilf bis auf den Grund

zerschmettert hatte ; er bestieg ein anderes nud unterhielt das

Gefecht. Allein Sextns befalil den Rückzug, da er von einer

Höhe am Lande bemerkte, dass die Seiuigen keine Fortschritte

machten und ihre Reihen sich lichteten ; sie verloren zwar nur

dreissig Schiffe, viele waren aber beschädigt und dem Feinde

nicht mehr als fünf zerstört ; sie wichen in Ordnung gegen die

Küste, wo Untiefen und Sandbänke und bald auch die Nacht

sie vor den Verfolgenden schützten. Diess, sagte ihnen Sextus,

Leisse nicht zur See schlagen, sondern Blanern erstürmen; er

lobte und belohnte ihren Muth, und versprach, den Bord der

Schiffe zu erhöhen , deren grosse Beweglichkeit übrigens in der

Meerenge und überhaupt in der JXähe des Landes den Sieg

verbürge. ' ^)

Es konnte Besorgnisse erregen , dass Agrippa in seiner

ersten Schlacht auf dem Bleere so viel leistete , und mehrere

Küstenplätze in Sicilien an ihn übergiengen ; iudess wurde er

in Tyndaris , westlich von Mylä , von der Besatzung wieder

vertrieben, als die Einwohner ihm die Thore geöffnet halten, '^)

und Octavian traf wieder grosses Missgeschick. Er begleitete

11) App. 5, 732. Dio 49, 1 n. 3. Seiv. zu Virg. Aeii. 8, 692: Agrippa

primiis hoc geniis turrinm invunil , ut de tabulalis subito crigerentnr, siniitl

ac Tentiim esset in i)roeliiini, luries lioslibns iiuprovisoe in uavig.iailo essciit

occultae. 12) App. 5, 732. 733. Dio 49, 2 — 4. Liv. 129. Vellej.

2, 79. §. 4. Snet. Octav. 16. Oros. 6, 18. 13) App. 5, 73i.
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die Flotte des Antonius unter S^alilius Taurus von Scjlaclura

nach Leacopeira, einem Vorg-ebirge im sUdlicLsten TLeile von

Unitliuui, und erLielt günstige NacliricLten , Sextus sei iu Mylä,

und dann, er sei besiegt. Da er sich also sicher g-lanbte, gieng

er gegen seinen friilieru Enischliiss erst am Morgen nnter Segel,

und nnr mit 3 Legionen, 500 Reuteru ohne Pferde, 1000 Leicht-

bewaffneten und 2000 Freiwilligen aus den Colonien; die Schiffe

sollten nach der ersten Fahrt die übrigen Truppen mit Messala

nachholen. Die Pompejaner in Tauromenium verweigerten die

Uebergabe, deshalb landete er südlich von der Stadt, nicht weit

von der Alündung des Onobalas , in der Gegend, wo nach der

Sage die Naxier einst eine Slalue des Apollo Archegetas er-

richtet hatten. Plötzlich erblickte man die Flotte des Sextus,

und an der Küste Rauterei und Fussvolk ; der Soldat arbeitete

noch an den .Schanzen, nur ein Theil des Heers war zur Stelle

nnd auch der Kühnste bestürzt ; w'enn man auf der andern .Seite

die Gelegenheit nicht entschlüpfen liess , so konnte mit dem

Tage der Krieg sich endigen. Aber nur die Reuter unternahmen

einen Angriff; die Legionen mochten gegen die Nacht nicht

fechten und auch den Feiud nicht einmal einschliessen, und auch

die Flotte blieb in der Ferne. So wurde es möglich , dass

Oclavian sein Lager umwallle , und am andern l\Iorgen mit

Zurücklassung des Heers nnter L. Coruificius sich an Bord be~ab.

Die Schlaffheit des Sextus bestärkte ihn in der Meinung , er

werde zur See nur die Flüchlliuge von Mylä finden, und ohne

Hinderniss Messala an sich ziehen ; doch vernachlässigte er nichts,

um zum Kampfe vorbereitet zu sein ; Titinius führte den rechten

Flügel, und ein andrer Legat den linken, '
'') Sextus konnte es

nicht entgehen, wie sehr er durch seine üebermacht im Vorlheil

war, uud ein Seesieg gerade jetzt auf das Land zurückwirken

mnsste ; zweimal traf er bis zur Nacht mit dem Gegner zusammen,

dessen Schiffe er mehr zerstreute als vernichtete; ") die Mann-

schaft der zerstörten rettete sich zum Theil nach Sicilien , die

14) Ders. 5, 73S : Carcius ; d. Name ist nicht römiscli und von A)>p.

oder den Abschreibern entstellt, vielleicht auch nur ans dem Vorigen, vro

der Flnss C.ircines erivahiit sein mag , der sich in den Meeibnseii von

Scylacinm ergoss, irrig hierher verscizt. 15) Siebzig, sagt App. 5, 750,

kehrten spater 7.» Antonius zurück; s, Th, 1, 460. A. 77.
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Meisten -nMirJen aber von den Reufern erscLlagen, ete sie Comi-

ficius erreichten. Octavian trieb der AVind geg'en die italische

K-üste; '") trostlos und fast verschmachtend stiess er auf einige

Wachtposten, mit deren Hülfe er zu Messala gelaugte. Sogleich

erhielt ein liburnisches Schiff den Auftrag, C'ornificins zn melden»

dass er lebe und ihn befreien werde, es scheint aber genommen

la sein; dann eilte er mit Messala nach der Sänle Ton Rhegium '
')

lu (Albius) Carrinas; er schickte ihn mit seinen drei Legionen")

nach Lipara, wohin er folgen wollte, und an Agrippa den Be-

fehl, unverzüglich Laronius mit leichten Truppen zu Cornificius

nach Sicilien zn entsenden ; Slessala beschied die erste Legion

von Piiteoli nach Vibo , und Mäcenas reis'le nach Rom
,
gegen

die Unruhstifter einzuschreiten, unter welchen mehrere mit dem

Leben büssten. ' ^)

Obgleich Sextus sich von neuem Imperator dannte, ^°) so

wurde er doch durch den Sieg wenig gefordert. Er versagte

sich, so oft Cornificius ans dem Lager rückte, weil der Hunger

ihn des Kampfes überheben sollte. Ohne Zufuhr und ohne Aus-

sicht auf Entsatz beschloss der Legat, sich nach der Nordküste

durchzuschlagen ; die Wehrlosen von den Schiffen in der Mitte

brach er auf. In der Ebene belästigten ihn die Reuter, und in

den Bergen und Wäldern die leichtbewaffneten jVumidier, welche

seiue Soldaten tödteten und entflohen , wenn er gegen sie vor-

gieng. Das grösste Hinderniss zeigte sich aber am vierten Tage

in einer mit heisser Asche bedeckten Gegend, welche die Ein

gebornen wegen des erstickenden Staubes nur bei Nacht zu be-

rührenwagten. Es galt, so schnell als möglich hindurchzukommen;

die Feinde erschwerten es durch Angriffe aus dem Hinterhalt,

und besetzten jenseits die Engpässe , durch welche man sich nun

16) App. 5, 736: ia den Hafen Äbalas; vrieder ein .verfälschter Name.

17) Oben A. 90. 18) App. 5, 731 in. n. 736. 19) Ders. 5,

734— 736. nio 49, 5. Liv. 129. PUn. 9, 22 (16). Vellej. 2, 79. {. 4.

Suet. Oct 16 n. 96. Oros. 6, 18. 20) Vgl, oben §. 1. A. 16. Imper.

iler auf den Münzen; Uisio. Farn. R. p. 206. Parola Sicil. nnni. tab. 168.

No. 36. t. 169. No. 43. Vaillant. Pomp. No. 16. 17. 22. 23. Eckh. 6.

p 29. Die Denare erwähnen die Veranlassung nicht, nnd die Schriftsteller

schweigen, weil kein Daakfest nnd kein Triumph folgte; mit Recht sucht

man jene in den Gefechten auf der Ilühe von Tauromenium.
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ebenfalls Balin raaclien nmsste. In dieser Noth verwies Coroi-

flciiis auf eine nalie Quelle, und die Soldaten rafften sich noch

einmal zusammen, von den Anstrengungen erscLö'pft, mit ver-

brannten Füssen und von Durst und Hitze gequält; aber auch

die Quelle umlagerten die Pomi)ejaner , mit dem Mulhe ent-

scLvranden die letzten Kräfte : da sab man in der Ferne einen

Heerhaufen im Anzüge, ob Freund oder Feind, war zweifelhaft;

man Loffte das Erste, und es wurde zur Gewisslieit , als die

Truppen des .Sextus in der Meinung, Agrippa komme mit der

ganzen Macht, das Wasser verliessen. Wie von Wuth ergrUfen

stürzte Alles hinzu, um zu trinken, und Alaucher starb nach un-

vorsichtigem Genüsse in der jStunde der ]\eltung; indess näherte

sich Laronius mit drei Legionen ; er wurde mit einem Freuden-

geschrei empfangen , und führte seine neuen Gefährten , unter

welche er Lebensmittel verlheilte , zu Agrippa. Die Verdienste

des Cornificitis belohnte Octavian im folgenden Jahre mit dem

Consulat ; auch erlaubte er ihm, in Rom nach Gastgelagen auf

einem Elephanten in seine W^ohuung zurückzukehren, eine seltene

Auszeichnung. ^ ')

§ 5.

Sextns empfand die Nachtheile des Vertheidigungs- Krieges.

Mochte vorerst der Plan vereitelt sein , von Norden und von

Süden , von Mylä und Tauronienium gegen ihn vorzudringen,

nnd ihm in Messana seinen letzten Zufluchtsort zu entreissen,

so musste er doch seine Kräfte zersplittern, und wurde eben

dadurch verwundbar, dass er sich überall decken wollte. Die

Stärke des Feindes lag in den Legionen, und gegen diese gab es

keine Waffe als die Flotte. Sie halte den Verlust der Anssen-

werke, der äolischen Inseln, nicht verhindert, und auch in Sicilieu

war die Linie der Küsteuplälze bereits durchbrochen ; Agrippa

nahm Tyndaris, einen der wichtigsten, welchen er früher nicht

Latte behaupten können,*') und sogleich landete hier Octavian

mit Fussvolk und Keuterei. Er fand die Pässe auf dem W^ege

nach IM^lä verlassen, weil Sextus in Erwartung- eines Angrilf«

von Agrippa die Truppen au dem nordöstlichen Vorgebirge Pe-

21) App. 5, 730— 7r,S Dio 49, Ü. 7. Vfillej. 2, 79. 2. Tli. 622.

22) Ai>|i. 5, 738; oben A. 13.
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lorura zusammenzog', und besetzte jene .Stadt und aucL die klei-

nere Arleiuisiiiin mit einem Tempel der Diana Fascellna. '
')

Als nun auf Sextiis BefeLl Gallius Tisienus ans dem Westen

der fnsel zuriitkkelirle, wo er bisher Lepidiis beobacLiet Latte, ^'')

gieng- er ilim entgegen ; er verfehlte ihn , da er von der rechten

Strasse abkam , und wurde in der Nacht durch ein heftiges Ge-

witter sehr belästigt, doch vereinigte er sich iu der Nähe von

Messana mit Lepidus. Ihr Gegner sah sich immer mehr in die

Enge gelrieben; die Schlacht, welcher er auswich, drang sich

ihm anf, auch durch die Unzufriedenheit seiner Truppen und

durch den Blangel an Gelde und an Unterhalt, da er anf der

Insel fast eingeschlossen war, und Agrippa in den nördlichen

Gewässern kreuzte, wie Statilius Taurus in den östlichen. Eine

geheime Einigung mit Lepidus und ein gleichzeitiger Angriff anf

das Heer des Octavian hätte vielleicht seinen Zustand verbessern

können: ausser IMo bezeugt aber niemand, dass jeuer mit ihm

unterhandelte, und es ist auch nicht wahrscheinlich, da Lepidus

in seiner Verblendung keiner Hülfe zu bedürfen glaubte. Octa-

vian kannte indess die Gesinnungen seiues Collegen ; er wünscht«

bald zu schlagen, und zwar zu Lande, weil er angeblich über

21 Legionen, 20,000 Reuter und mehr als 5000 Mann leichter

Truppen gebot, wogegen Sextus auf dem Meere kämpfen wollte,

wenn nun einmal der Kampf überhaupt nicht zu vermeiden war;

eben deshalb erscheint die Nachricht bei Appian als ungereimt,

man habe nach Verabredung zur See gefochten und an eiuem

zuvor bestimmten Tage. ' ^)

Die Heere standen in Schlachtordnung am Lande, und hinter

ihnen sammelte sich der Tross, als die Flotten am 3. September

36 bei Naulochus, einer Seestadt zwischen Mylä und dem Vor-

g'ebirge Pelorum , zusammentrafen,"*) 300 SchifTe unter De-

mochares und etwa eben so viele unter Agrippa. Dieser warf

fünf Ellen lange , mit Eisen beschlagene Enterbalken milleist

Maschinen und Taue auf den Feind, welcher keine Sicheln hatte,

23) App. 1. c. Dio 49, 8. Sil. Iial. 14, 261. Sciv. z« Yirg. Aen.

2, 110. 24) App. 5, 731 u. 738; oben A. 8. 25) App. 5, 73«.

739. nio 1. c. 26) III Non. .Sept. CnleiiJ. Amitern. in A'^crr. Finne.

Fast. ed. Foggin. p. 113, wo ober irrig die Consiilu des J. 39 gojuiniit

werden. Am 13. INoveu^b, lüoll Oc«a\iaa eine Ovation. Oben S. 268. A. Ö6.
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die Taue abznscLneiden , aber seiner Uebiing im Seedienst und

der Leicliligkeit seiner .'^cLiffe vertraule. Von beiden Seiten

ilox-en Steine, .Spiesse und Urandpfeile, v^fiLrend die Ruderer

die grössten Anstrengungen machten, nm durch die Schiffe selbst

zu siescen. Bald aber gerieih Alles so sehr durch einander, dass

man bei der im Ganzen gleichen Rüstunf^ nnd Sprache Freunde

und Feinde nur noch an der Bauart der Flotte nnd an der Farbe

der Thürme unterschied, das Losungswort ein offenkundiges Ge-

Iieimniss wurde, nnd die Truppen an der Rüste, deren Schicksal

nicht weniger an diesem Tage Lieng, dem Gange der Schlacht

nicht mehr zu folgen vermochten. Man bemerkte nur, wie die

Schrecken des Land- und Seekrieges sich vereinigten, der Tod

in 7.wiefacher Gestalt seine Erndte hielt, und neben den Schilfen,

welche, die AVuth ihrer Älannschaft zu beflügeln schien, Trümmer,

Waffen und Leichen auf den Wellen trieben ; der Rauch ver-

schwand , seit man ohne eigene Gefahr nicht anzünden konnte.

Als Agrii)pa an den Thürmen ersah , dass er im Vortheil war,

führte er ein Geschwader , welches er zu dem Ende geschont

Latte, gegen einen Flügel des Feindes, und drängte ihn so heflig,

dass nur siebzehn die Meerenge erreichten ; die übrigen Poui-

pejaner ergaben sich , weil sie umringt wurden , auch Apollo-

phanes , obgleich er hatte entfliehen können; Deinochares tödtete

sich in der Gefangenschaft. Acht und zwanzig seiner Schifl"e

"waren in den Grund gebohrt, und viele andre gescheitert oder

Terbrannt ; das Entscheidende lag aber in Jener Bewegung des

Agrippa, wodurch er zugleich die Flotte von dem Lande trennte

und es ihr unmöglich machte, bei den Truppen .Schulz zu suchen.

Sextus eilte nach IMessana , Sicilien zu verlassen ; wie später

Antonius bei Aclium entsagte er der Hülfe des Heers, welches

zum Theil mit Gallus Tisienus die Waffen streckte.") Er hatte

schon vor der letzten Schlacht in Messana Vorkehrungen zur

Flucht getrolfen ; der Schatz und was sonst zu dem AVerlhvolI-

slen gehörte, folgte ih.n nebst seiner Tochter in der INacht an

den Bord Jener 17 Schiffe, mit welchen er Antoni.ts im Osten

27) App. 5, 739— 741. Pio 49, 9. 10. SO, 19. Zonsr. 10, 25.

Liv. 129. Vollej. 2, 79. Suet. Oct. 16. (A. Viel.) de vir. ill, 84. Flor.

4, 6. J.
5. Oros. 6, 18.
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aufsucLen wollte, da dessen 3Iiit(er Julia einst von ihm bescLiifzt

war.") Bei dieser Eile bef;ind er sicL bald ausser dem Be-

reich der Feinde ; zu grösserer SicUerLeit Hess er auf seinem

Schiffe das Licht auslöschen , auch legte er die Ringe ab , wie

schon vorher am Lande den Fekliierru-ÄIantel, um nicht erkannt

zu werden ;
^

'') Octavian mochte ihm indess nicht nachsetzen,

weil er ihn nicht mehr fürchtete und andre Ereig-nisse seine

Aufmerksamkeit von ihm ablenkten.^") Denn Pleunius kam mit

ssiner Leg-ion^') von Lilybäam nach Messana, wohin Sextns

ihn beschieden hatte ; sieben andre aus dem Lager bei Naulocbug

vereinigten sich mit ihm ; sie ergaben sich aber an Lepidus

unter dex. Bedingung, die Stadt plündern zu dürfen. Der Trium-

vir wollte Octavian den Besitz der Insel streitig machen , eia

Unternehmen, welchem er nicht gewachsen war; nach dem Ab-

fall seiner Truppen gieng er als Begnadigter nach Italien. ^
')

Nach dem siculischen Kriege beherrschte jener das ganze

westliche Reich , und er konnte nun darauf denken , auch das

östliche zu erobern. Antonius beunruhigte es nicht; er hatte ihm

einen Theil seiner Flotte geliehen , und sich dann mit Cleopatra

lind mit den Parthern beschäftigt. Sein Feldzug jenseits des

Euphrat war noch nicht geendigt, als Sextus auf der Fahrt nach

Asien am Vorgebirge Lacinium südlich von Croton den reichen

Tempel der Juno plünderte, und dann über C'orcyra und Cepha-

lenia nach Mitylene schiffte , wo man ihn schon früher auf-

genommen , und nach der Schlacht bei Phaisalus auch seinen

Vater als Flüchtling wieder gesehen hatte. ^') Da nun aber

Antonius durch die Parther grossen Verlust erlitt, und kaum das

eigene Leben rettete, beschloss Pompejus sich seiner Provinzen

zu bemächtigen ; in dieser Absicht unterhandelte er mit den

Fürsten in Vorderasien, in Tliracien und an der JN'ord-Oslküste

des schwarzen Meers, und selbst mit Parthien, weil er lio/fle,

es werde ihm, dem JManne mit dem berühmten Namen, ein Heer

anvertrauen, wie vor wenigen Jahren dem T. Labieuus. ^')

28) Oben 5. 2. A. 62 n. 63. 29) Flor. 4, 8. ?. 4 ti. S. 30) App.

5, 741. 743. Dio 49, 11. 17. .Slinl.o 3, 141. 6, 259. Liv., Vcllej., Flor.

11. Oros. 11. cc. SiMieci» Ounpsl. n.it. lili. 4. praef. fiii. 31) A|ip. 't, 741

sjiritlil liier unriclilig -von ndit; s. Tli. 1. S. 21. A. 18. 32) I. Tli.

21. 22. 33) App. 5, 747. Dio 49, 17 ; oben §. 1 in. 34) 1. Th. 43S,
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Seine Rüstungen in Lesbos wäLrend des Winters waren an-

geblich g:es'en Octavian gericLtet ; diess versicLerten auch die

Abgeordneten, durch welche er Antonius in Alexandrieu Freiind-

fschaft und Btindniss antrug. ^ ') Man wusste nicht, ob man ihm

glauben durfte. BI. Titius, früher sein Gefangener in Sicilien

lind aus Kücksicht auf den Vater von ihm geschont, • ^) erhielt

Befehl, mit den Truppen und Schiffen, welche er von L. Mu-
nalius Plancus, Statthalter in Syrien, überkam,^') ihn zu beob-

achten. Auch als jene Gesandten auf dem Wege nach Parlhien

ergriffen wurden, beschwichtigte Antonius die Entschuldigung,

aus Noth Labe man den Enlschluss gefassf, sich den Barbaren

in die Arme zu werfen ; seit man seine Gesinnungen kenne, sei

nicht mehr [die Rede davon. So sah sich Sexfus bei der Ver-

folgung seiner Pläne durch nichts behindert ; auf jede Aufrage

und Warnung erfolgte dieselbe Antwort: er fürchte Octavian;

auch Antonius werde bedroht, man müsse sich zum Kampfe vor-

bereiten.

Im J. 35 landete er im vordem Asien. Der Statthalter C.

Furnius^^) fand es bedenklich, dass er fortfuhr, Blaunschaft

auszuheben und seine kleine Flotte zn verstärken ; er zog die

Truppen des Cn. Domitius Ahenobarbus ^ ^) und des Königs

Anij'ufas '") zusammen, und veranlasste dadurch Beschwerden

über unverdientes Blisstrauen. Indess gewann der gekränkte

Bundesgenosse Curins, den Freund des Domilius, um den Le-

gaten gefangen zu nehmen ; es wurde entdeckt , Curius starb,

und auch Theodorus , der Freigelassene und Unterhändler des

Sextus, welcher ihn der Treulosigkeit beschuldigte. Dieser konnte

nun nicht länger täuschen ; er ölfuete sich Lampsacus durch Ver-

rath , und bewog hier die Ilaler, eine von Cäsar gegründete

Colonie, durch hohen Sold, sich an ihn anzuschüessen. Vor
Cyzicns w\irde er dagegen von der Besatzung, welche Gladia-

toren des Antonius bewachte, zurückgewiesen. Er führte seine

Schilfe, 200 Reuter und 3 I^egionen wieder nach dem Hufen

der Achäer in Troas , wo Furnius ihm zu Lande die Zufuhr

35) App. S, 748 berichtet, wie sie nach seiner Meinnng gesprochen

haben. 36) Ders. 5, 752; oben §. 2. A- 67. 1. Th. 431. A. 16. 457.

A. 64. 37) Oben S. 210. A. 78. 38) 1. Th. 346. A. 96. 351.

A. 40. 39) 3. Th. 27. A. 97. 40) 1. Th. 464. A. 1.



588 XXVI. POMPEII. (31.)

absclinilf, aber diircli einen AngrifF im Rücken das Lag'er yerlor;

man verfolgle ihn in der scaiuandrisclien Ebene, so weit es anf

einem vom Regen durcL^veichten Boden und mit wenigen Rentern

möglich war. Sexliis scLickte Geld nach Macedonien, die Reuter

zu erkaufen , welche Octavia für ihren Gemahl Antonius be-

slimmt halte, es gerieih aber in feindliche Hiinde;") desto

grösser war der Zulauf in Asien ; sein Sieg und die Eroberung

von IVicäa und Kicomedia verscliafften ihm Ruf, und die Pro-

vincialen enlgieng-en in seinem Dienste dem Wucher und den

Erpressungen der Römer. Bald wurde er auf den Landkrieg

beschränkt; als die Schiffe des Antonius von Sicilien eintrafen,'*)

und Titius mit 120 aus den Hafen von Syrien bei Proconnesus,

einer Insel in der Propontis, sich mit ihnen vereinigte, liess er

die seinigen anzünden, und ergänzte mit der Älannschaft das

Heer. Der Rath der Freunde, sich zu vergleichen, blieb un-

beachtet; mehrere giengen daher zu dem Feinde über, Cassius

Pannensis, *^) L. Nasidius,**) C. Sentius Saturninusj ") An-

listius (Labeo), '^) Blinuclus Tliermus, ") und sogar C. Fannius,

welchen er ausgezeichnet hatte,*') und sein Schwiegervater

Scribonius Libo. ") Er entwich in der Nacht in das Innere

von Bilhynien ; Furnius, Titius und Anijntas folgten, um ihm

den Weg über den Euphrat zu verlegen ; sie erreichten i!m am

Abend, und lagerten einzeln und sorglos ohne Wall und Graben

;

diess benutzte er nun zwar zu einem Ueberfall, da er sie aber

nur zerstreute , um einen Vorsprung zu g'ewinnen , und in der-

selben Richtung weiter zog-, so waren sie ihm bald wieder auf

den Fersen, und beengten ihn so sehr, dass der Hunger seinen

Unternehmungen ein Ziel setzte. Furnius, der Freund seines

Vaters, wurde von ihm ersucht, sich am Ufer eines Flusses ein-

zufinden , wo er ihm sagte: wenn Antonius geboten habe, ihn

zu bekriegen, so verkenne er seinen Vortheil, weun nicht, so

möge man die Rückkehr seiner Gesandten von Alesandrien er-

41) 1. Th. 462. 42) Oben §. 4. A. 2. Th. 1. S. 4G0. A. 77.

43) 2. Th. 163. A. 27. 441 3. Th. 467. 45) 1. Th. 431. A. 14.

A)>p. 5, 701 II. 750; hiornarh hatte er Sextns nach dem Frieden von ]\Ii-

seiinm nicht verLi^sen, oder er war 7.u ihm zurUckgekchit. 46) 1. Th.

57. A. 35. 47) Vgl. Th. 3, 432. A. 85. 48) Vgl. Cic. 13 Phil. 6.

49) Aiii>. 5, 750.
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warten ; unter keiner Bedingung' werde er sicli mit einem An-

dern als mit Furniiis einigen. Dieser erwiederte : er allein sei

dt-r UrLeber des Krieges ;
jetzt wolle er unter den Legaten Un-

frieden stiften; an Tilius Labe er sich zu wenden, welcLer an-

gewiesen sei , iLn auf eine eLrenyolIe Art nacL Aegyplen zu

führen, wenn er die Waffen niederlege , sonst aber ihn und die

übrigen Meuterer bis auf den Letzten zu yertilgeu. Blit Tilius^

mocLte er sich nicLt befassen ; er fürchtete und Lasste iLn als

einen Undankbaren , da es scLieu , dass er oLneracLlet seiner

Begnadigung in Sicilien für eine Beleidigung aus früherer Zeit

sich rächen wollte; deshalb betheuerle er von neuem, nur an

Furnius werde er sicL ergeben, oder, wenn dieser zurücktrete,

an Amjntas.

In der Nacht meldete sein Stiefbruder M. Aemilius Scaurus

als Ueberläufer, '") dass er mit leichtem Fussvolk insgeheim

aufgebrochen sei, «nd zwar auf dem Wege, welcher nach der

Küste führe. In seinem Lager war Alles in der Ordnung ; die

Feuer brannten und den WacLen wurden die gewöhnlichen

Zeichen gegeben ; selbst die Begleiter ahndeten seine Absicht

nicht, die Flotte des Titius anzuzünden. Er Latte sie noch nicht

erreicht, als Amjntas mit 1500 Reutern ihm nacheilte uud ihn

zur unbedingten Unterwerfung zwang, da die Soldaten iheils

iibergiengen theils entliefen ; sein Heer musste Antonius Treue

schwören. Noch in diesem Jahre 35 wurde er auf Befehl des

Titius in Milet getödtet. ") Antonius vernachlässigte die Ge-

schäfte , «m mit Cleopatra zn schwelgen ; es ist sehr wahr-

scLeinlicL, dass Plauens in Syrien unter seinem Namen und mit

seinem Siegel die ihm kurz angedeuteten Verfiigungeu für die

Legaten im vordem Asien ausfertigte, *^) dass Tilius auf diese

Art ermäditigt war, Sextus hinrichten zu lassen, wenn er ihu

mit den Waffen in der Hand ergreife, und Antonius dann ihm

oder Plauens vorwarf, sie Laben iLre Vollmachten überschritten,

•weil Viele, wenn auch nur des Vaters wegen, das Schicksal

des Ermordeten beklagten.'*) "\ /^ie sehr Octavian den Sieg

50) Oben No. 26. A. 63. Th. 1. S. 33. A. 48. 51) So A)>i),

S,'753 u. Stiiibo 3, 141 ; iu der Ucbeisiclit Lpi Dio 49, 18, iVGlche amh
in andern Beziclinngen nicht genau ist, vriril Miilneiiim in Phrygien genannt.

i'l) Üben S. ^10. A. 79. A3) Ai>i> I c. begiiügl äitb, die yerscliiedeuea
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seines Collagen feierte, ''') »o rügte er Joch später den ToJ de»

Sextiis als ein grosses Verbrechen,'') und das römische Volk

empfieng Titius , als er die Frechheit hatte , im Theater des

Pompejus Spiele zu geben, mit so argen Verwünschungen, dass

er sich zurückzog. '
'')

Es entscheidet weder über Sextus Characfer noch über seine

Fähigkeiten , dass er den Krieg unternahm ; Cäsar raubte ihm

Vater, Bruder, Vermögen und Vaterland, Octavian ächtete ihn;

ohne seinen Willen wurde er in einen Kampf auf Tod und

Leben hineingeworfen. W^enn also nur die Kriegführung in

Betracht kommt, so erregt es ein günstiges Vorurtheil, dass ein

von Allen verlassener Flüchtling in kurzem über eine bedeutende

Land- nnd Seemacht gebot. Er verdankte es aber nur den

Umständen , seinem Namen , welcher in Spanien Veterane des

Vaters und verarmte Provinciale herbeilockte ; den erneuerten

bürgerlichen Unruhen, wodurch er Frist gewann, eine der gröss-

ten iiud fruchtbarsten Inseln zu besetzen, und Gelegenheit, Pro-

scribirte und andre Verfolgte aufzunehmen ; der Schwäche Oc-

tavians , da dieser eine lange Zeit zur See nichts gegen ihn

vermochte , nnd den Stürmen , welche die feindlichen Flotten

zerstörten. Fast ohne eigenes Verdienst wurde er emporgetragen,

und auch die Art , wie er seine Streitkräfte gebrauchte , zeugt

von geistiger Beschränktheit. Die Einschliessung Italiens halte

keinen Zweck für ihn, als es ihm zu ölfnen, ihm eine Heimath

und das väterliche Erbe zu verschaffen; er forderte zu viel, weil

er zu wenig forderte. Der Sohn Cäsars kämpfte um die Herr-

schaft, und konnte mit dem Sohne des Pompejus sich nicht be-

freunden, nicht mit ihm dingen ; für diesen war keine Kückkshr

nach Rom denkbar, als auf dem Siegeswagen, und doch versuchte

er nie, dem Kriege eine grossarlige Wendung zu geben, denn

selbst von der Verbindung mit Antonius erwartete er nur seine

Nachiioliten neben einaiidpr zu stellen ; nach Dio 49 , 18 sprach Antonins

das Toclesnrlheil und berente es ; das erste Schreiben gelangte sjibiler als

das letzte au Titins, welcher entweder jenes für das letzte hielt, oder den

Zufall benutzte, sich an seinem Feinde zu lüchen. Zonar. 10, 25. Liv. 131.

Vellej. 2, 79. Senec. Consol. ad l'olvb. 3*. Eutrop. 7, (3). Uios. 6, 19.

54) Dio 1. c. 1. Th. 462, A. Ö9. 55) l)io 50, 1, 1. Tb. 408,

56) VeUej. 2, 79 iiu.
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Herslellunj auf dem '\'\'^ege Jes Vertrages. Was er aticli er-

streben niocLle , so durfte er es doch im Felde nicht au sieb

fehlen lassen. Persönliche Gefahr schreckte ihn nicht; in Spanien

und in Asien grunzte seine Tapferkeit oft an Tollkühnheit; wohl

aber vcrniisste man bei ihm den sittlichen Mulh, -weil er seine

Uulürhtigkeit fühlte, und diess Bewusstsein, welches ihn abhielt,

bei Mylä und Naulochus zu befehligen, machte ihn zugleich miss-

trauisch und grausam. Nach Vellei'us war er so ungebildet, dass

er nicht richtig zu sprechen wiisste ; *') diess ist indess über-

trieben, wenn sein Brief an die Consnln des Jahres 44 von ihm

selbst verfasst wurde ; Cicero fand an der Schreibart wenig aus-

zusetzen. '*)

32. Scribonia. Geniahlinn des Vorigen, Tochter des L.

Scribonius Libo, '^) welcher 34 Consul wurde. ''") Ihre Tochter

begleitete Sextus Ponipejus auf der Flucht nach Asien ; sie selbst

wird weder bei dieser Gelegenheit noch später erwähnt, und

scheint daher 36 oder schon vorher gestorben zu sein. '"')

33. Pompeja. Tochter des Sextus Pouipejus Ton Scribonia.

Im Frieden von Älisenum 39 mit M. Claudius Blarcellus, Octa-

Tians Schwestersohne, verlobt, aber nie mit ihm vermiihlt. ^-J

Sie entfloh 39 mit ihrem Vater von Sicilieu nach Asien. ^^)

34. Pompeja. Tochter des Triumvir Pompejus von Älucia. ^*)

Sie wurde 59 Servilius Caepio bestimmt, zum Ersatz für seine

57) 2, 73. 58) ad Att. 16, 4. In der Ansgabe des Vellpj. v. Jaui

und Krause -nird 1. c. irrig anf Valer. BI. 2, 6.
J. 8 Terwieseu, tto toii

einem andern Sex. Pompejns die Rede ist. Oben No. 20. 59; App.

5, 701. 702. 711. 713. 714. 750. Dio 48, 16. 60) 1. Th. 432. A. 24.

463. A. 93. 61) Dio49, il. Zonar. 10, 25. 62) 1. Th. 432. A. 21.

2. Th. 402. A. 53. 63) Dio u. Zonar. 11. cc. Vielleicht heiratliete sia

später einen Scribonins Libo , nnd zeugte mit ihm L Scrib. Libo Drusns,

Ton welchem Tacilus sagt, ein f.i]scher Freund habe ihn an seinen Aelier-

vater Pompejns (den Trium>ir) und an Scribonia, Oclavians Cemablinn,

seines Vaters (GrossTaters) Schwester, erinnert, so dass sein Grossvater

ein Bruder von Libo, dem SchwiegerTafer des Sextus war. Ann. 2, 27.

•»gl. Sueton. Tib. 25. Veliej. 2, 130. Dio 57, 15; denn die A'ermiithung

GroiiOTs 7.n Tacit. 1. c. Sextns habe TOr Scribonia eine andre Oeuiahliiiti

gehabt, und diese ilim Pompeja, die Älulter des Lil)0 Drnsns, geboren, ist

durch nichts begründet. 64) Suelon. Caes. 50. Tiber. 6. l'Iut. Caes, 14.

Pomp, 47. Comp, Agesil. c. Pomp, 1, Gros. 6, 16; oben Xo. 26,
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"Verloble, Julia, Cäsavs Tochter, welcLe diese iLrem Vater g'ab. *"'')

Dennoch heirathete sie einem frühem Versprechen g'einuss Faustns

Snila, den Sohn des Dictator. ^'') Nach Julias Tode 54 bewarb

sich Cäsar selbst um ihre Hand ; er trug- auf ihre Scheidung' an,

und wollte C'alpurnia Verstössen ; es wurde aber nicht ausge-

führt. ^') Ihr Gemahl starb 46 im africanischen Kriege; Fiorus

und Orosius irren in der Nachricht, Cäsar habe auch sie und

ihre Riader tödten lassen.^") Man empfahl Cicero, sich mit

ihr zu verbinden, als er sich von Terentia g-etrennt Latte, aber

ohne Erfolg. ^^) Obgleich das .Schicksal des Faustus sie gegen

Cäsar erbittern musste , wurde dessen .Schwager L. Cornelius

Cinna ihr zweiter Gemahl 5 ihr Sohn Cn. Cii\na Magnus, welcher

sich gegen Augustus verschwur, wird ein Tochtersohn des Triuni-

vir Pompejus genannt, und dieser hatte nur Eine Tochter.'")

Während des siciilischen Krieges war sie eine Zeitlang bei ihrem

Bruder Sextus in Sicilien, wo sie den nachmaligen Kaiser Ti-

berius beschenkte, als seine Eltern auf der Insel Schutz suchten. '
')

Da Sextus sie überlebte, '^) so starb sie vor dem J. 35. '") Mit

Faustns zeugte sie zwei Rinder,''') und mit Cinna, so viel wir

wissen, nur jenen Sohn. ''^)

35. Pompeja. Schwester des Triumvir Pompejus. Ge-

nahlinn des C. Memmius, welcher 81 während des Feldzuges

gegen Cn. Doniitius Ahenobarbus in Africa im Auftrage ihres

Bruders Sicilien verwaltete, "') und dann im Kriege mit Sertoriua

als sein Quästor nach Spanien gieng, wo er 75 getödtet wurde. ")

65) Sneton. Caes. 21. Plnf. 11. cc. Dio 38, 9. App. 2, 435. 3. Th.

195. A. 87. 203. A. 45. 763. A. 99. 66) B. Afric. 95. Flut. U. cc.

Dio 42, 13. Eutrop. 6, 23 (18). Flor. 4, 2. §. 90. Ueber die Denare des

Faustns, -nelche VaiUant Cornel. No. 84, 85 u. A. auf dieses Verliiiltniss

deuten, s. Eckh. 5. p. 194 n. hier No. 23. {. 27 fin. 67) Suet. Caes.

27, wo Snllae destinatam nicht der richtige Ausdruck ist. 2. Th. 81. A. 10.

3. Th. 317. A. 15. 68) 11. cc. B. Afric. 95. App. 2, 490. 2. Th.

Sil. A. 29. 3. Th. 604. A. 48. 69) ad Alt. 12, 11. vgl. Th. 3. S. 77,

A. 62. 70) Dio 55, 14. Senec. de dem. 9. 2. Th. 592. A. 2.

71) Snet. Tib. 6. 1. Th. 413. A. 4. 72) Senec. Consol. ad l'o\yh. 34.

73) Oben IVo. 31. §. 5. A. 51. 74) 2. Th. 512. A. 36. 75) Das.

592. A.l. 76) rinl. romp, n. Oben No. 23. §. 2. A. 30. 77)Cic.

p. üalbo 2. riut. Seilor. 21. Oros, 5, 23. Oben No. 23. §. 5. A. 30 n. 60.

2. Th. 595.
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36. Pompejus Phryg-io, ein reicLer Mann, dessen Vermögen

M. Aemiliiis Scaunis , Cos. 115, durch ErbscLleicLerei an sicli

brachte. '«)

37. Blarcus Poinpe)us. Anführer der Reuter unter L.

Lnciillus im dritten uiithridatischen Kriege ; verwundet und ge-

fangen. ' *)

38. Cn. Pompejus. Im J. 54 im Heere Cäsars in Gallien.

Der Legat O. Tiluiius schickte ihn als Dolluietscher und Uuter-

Läiidler zu Ambiorix, als er Ton diesem überfallen war.*")

39. Pompeja. Gemahlinn des P. Vatinius , welcher 59

V. Tribun war. Cicero erwähnt sie als noch lebend in eiuem

Briefe vom J. 45. «')

40. O. Pompejus Niger. Ein römischer Ritter ans Ifalica

in Spanien, wo er 45 an Cäsars Feldzuge gegen die .Söhne des

Pompejus Theil nahm.'-)

41. Cn. Pompejus. Consul 31 vom 1. October. '*)

42. Cn. Pompejus Älagnns. Sein Scliwiegervater, der Kaiser

Claudius, erlaubte ihm, sich wieder Magnus zu nennen, welches

Caligula untersagt hatte, weil ehrende Beinamen ihm verhasst

waren. Er wurde auf Anstiften der Blessalina getödlet. '^

')

43. Pompejus Varus, ein Italer, focht 42 bei Philipp! fiir

die Befreier , und gieng dann nicht wie Horaz , sein Kampf-

genosse, nach Rom, sondern zu Sextus Pompejus nach Sicilien.

Italien sah er erst 39 wieder, als die Rückkehr in Folge des

Friedens von Misennm gestattet war. ^^)

44. T. Pompejus Rheglnus. Er lebte im Jenseitigen Gallien,

und wurde von seinem Bruder im Testament übergangen. " *)

45. Pompejus Grosphus, aus Sicilien, Freund des Horaz.")

78) Cic. de or. 2, 70. 1. Th. 28. A. 88. Ueber Beslia und Menunius,

deren Cicero 1. c. in dieser Verbindung gedenkt, s. Th. 2. S. 96. A. 44 f.

n. S. 113. A. 68. 79) App. Miihr. 224. Memn. Hist. 45 {47}. l>liit.

Lnc. 15 nennt ihn Foinponins. S. oben 127. A. 32. 80) Caes. B. G.

S, 36. 3. Th. 307 fin. 81) ad Farn. 5, 11. 82) B. Ilisp. 25.

83) T^ib. Capuana bei l'igh. 3, 495. 84) Die 60, 5 n. 31. Zonar. 11, 9.

Suet. Calig. 35. Cland. 27 ii. 29. Senec. Apocol. Claudii Caes. 5 fin. Hier

Ko. 23. {. 2 fin. 85) Horal. Od. 2, 7 n. das d. Schol. Vgl. Th. I,

431 n. A. Meichert de L. Vario poela, excnrs. 1. p. 136. 86) Analer.

M. 7, 8.
S-.

4. Varro de re i-. 3, 12. 87) Horal. Od. 2, 12. Ep. I, 12.

*. 22. »eichert 1. c.

Utumaun, Cescliicbte Roms IV. ^g
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Mehrere .Sicnler nannten sict nach dem Triumvir Pompejus, weil

sie ihm das römische Bürgerrecht Terdaukten ; ohne Zweifel gilt

diess von Grosphus oder dessen Vater, wie von den zunächst

folgenden.

46. Cn. Pompejus Theodorus, ein Slculer, 70 v. Chr. "*)

47. Sex. Pompejus Chlorus, Zeitgenosse und Landsmann

des Vorigen. ' ')

48. Cn. Pompejus Basiliscus , ein begüterter Mamertlner

70 T. Chr. ^°)

49. Pompejus Percennhis, ebenfalls in Messana und in der-

selben Zeit. ^
')

50. M. Pompejus Theophanes, der Sohn des Theophanes

aus Mitj'leue, welcher von Pompejus im mithridatischen Kriege

das römische Bürgerrecht erhielt. ^^)

51. Pompejus Demetrius aus Gadara^') gehörte wie

52. Pompejus Lenäus aus Athen ,
**

') und

53. Pompejus VinduUns ^ ^) zu den Freigelassenen und

Günstlingen des Triumvir Pompejus.

88) Cic. Verr. 2, 42, S. die Torige No. 89) Cic. Verr. 2, 8 n.

42. S. No. 45. 90) Cic. A'^err. 4, 11. 91) Cic. 1. c. Oben No. 45.

92) Oben No. 23. 5. 30. A. 14. 93) Das. A. 37. 94) Das. A. 48.

95) Das. A. 52.



lieber sieht
der

Gescliichle des Triiuinii* Cn. Pompejus Magiuis.

P om p e i i. No. 23.

§• 1.

vreboren am 30. September 106. Er kämpfte a. 89 im

uiarsisclien Kriege und a. 87. gegen Cin'"». a. 86. belangt we-
gen der Beute von Asculiim. a. 84. nicht im Lager des C'inua

;

er rüstet für Sulla. Feldziige iu Italieu a. 83. und 82.

§. 2.

(a. 82.) Seine Unternelimiingen in Sicilien ; Carbo f.

a. 81. in Africa; Cn. Domilitis und Hiarbas f; Herstellung des

Iliempsal. a, 80; das Heer vill nicht ohne ihn nach Italien

zurückkehren. Magnus.

§• 3.

(a. 80.) Triumph. Er befördert a. 79. die Wahl des M.
Lepidus zum C'onsul , und befehligt a. 78. und 77. als Sullaner

gegen Lepidus und M. Brutus.

§. 4.

(a. 77.) Weigerung, das Heer zu entlassen, weil er deu

Krieg mit Q. Sertorius in Spanien •/-« endigen wiiiis<li(. Ge-
scliichle des Serlurius bis auf diese Zeit. Q. Metellus Plus. M.
Perperna.
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§• o-

(a. 77.) Pompejns wird zum HeerfiiLrer in Spanien ernannt,

a. 76. Ueberg'ang' über die Pyrenäen. Fruclilloser Versnrli,

Lauron zu entsetzen. Sertorius nimmt auch Conirebia wieder,

a. 75. Feldzug. P. verlangt Hülfe vom Senat. Metellus wird
Imperator uud schwelgt in der diesseitigen Provinz.

§. 6.

a. 74. Seine Feste. P. wrd verstärkt. Sertorius verbin-

det sich mit IMithridates; Missvergnügen unter den Römern seiner

Partei. Bletellus setzt einen Preis auf seinen Kopf, uud bemäch-
tigt sich vieler Städte , ohne Widerstand zu finden. Im Norden
belagert P. Pallanlia, und dann mit Metellus auch C'alaguris;

jener bezieht in Gallien und dieser im jenseitigen Spanien die

Winterquartiere. Sertorius nach dem Entsalze jener Städte in

Dianiuni an der Südküste. a. 73. Verschwörung gegen ihn.

a. 72. Sein Tod. Niederlage und Tod des Perperna. Hart-

näckige Vertheidigung der Spanier in C'alaguris und in andern

Städten. Dauer des Krieges, a. 71. Trophäen des P. Bück-
kehr nach Italieui

(a. 71.) Seine Stellung als Staatsmann. Gründe, das Heer
nicht zu entlassen. Er vernichtet eine Bande des Spartacus. Ver-
bindung mit BI. Crassus; Beide werden zu C'onsuln gewählt.

P. erklärt sich vor dem Volke gegen die Beschränkung der Tri-

bunen und gegen die Rechtspllege des Senats. Sein Triumph
am 31. December.

§. 8.

a. 70. Consnl I. mit IM. Crassns. Er erscheint bei dem
Census als Ritter. Frühere Versuche, den Volks-Tribunen ihre

Rechte wieder zu verschalfen. Lex tribun. des I'. Seine Spiele.

Sein Antheil an der lex Aurelia über die Gerichte. Er erklärt,

dass er keine Provinz übernehmen werde.

§. 9.

a. 69. und 68. Die Seeräuber.

§. 10.

a. 67. P. durch das gabinische Gesetz ermächtigt, sie zu

bekriegen.

§. 11.

(a. ]7^.) Sein Feldzug. Creta.
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§. 12.

a. 66. Der niithridatiscLe Krieg. L. LacuUus, M.' Gla-

brlOa Das maniilsclie Gesetz.

§• 13-

(a. 66.) P. nni Lnciillas. UnterLandlunifen mit BlitLrida-

les. Biindniss mit dem parfhiscLea Rönige Phraates. Feldziig

gegen BI. Niederlage des Königs; seine FliicLt nach ColcLis.

Kico|)olis. Enipö'ning des Jüngern Tigranes gegen seinen \ater

und Verbindung mit PLraates ; er begiebt sich unter den .ScLutz

des Pompejus , welclier den Vi.ter im alten Armenien bestätigt,

und den Sobn als Gefangenen ziirtickbeLält. Winterquartiere der

Ilömer an den südlicLen Grunzen der Albaner, deren König
Oroeses sie überfällt und besiegt -wird,

§• i4-

a. 65. P. versncbt durch die caucasiscLen Länder gegen
Mithridates vorzudringen; Niederlage der Iberer unter Artoces.

Er kommt bis zum Phasis und geht zurück, angeblich Avegen
einer Empörung der Albaner, welche er Ton neuem besiegt.

Sein Wunsch, das caspische Bleer zu erreichen. Rückkehr nach
Klein-Armenien. Winter in Amisus. Pontus wird Prorinz.

Rf. von Colchis nach dem taurischen Chersones; sein Sohn Bla-

chai-es.

§. 16.

a. 64, Aufbrach des römischen Heers nach dem Süden.
Syrien wird Provinz ; Anliorhus Commagenus ; Einrichtungen.
Palästina; der Krieg zwischen den Brüdern Hyrcauus und Ari-
stobnlus; die Kömer in Damasciis ; AI. Scaurus begünstigt den
Jüngern Bruder; P. in Syrien soll entscheiden; er entbietet die

Gesandten auf das nächste Jahr. Krieg zwischen Phraafes und
Tigranes. Älilhridates trägt auf Frieden an; seine Rüstungen;
Empörung gegen ihn; Castor.

§. 16.

a. 63. Verschwörung des Pharnaces ; Rlithridales stirbt. P.

inDamascus; in Palästina ; er iässt Aristobulus verhaften, erobert

den Tempelberg und geht nach Pontus zurück.

§. 17.

(a. 63.) Pharnaces verbleibt das bosporanisrhe Reich. Ein-
richtungen des P. in Vorder-Asien : Castor. Dejotarus. Brogi-
tarus. Archelaus. Pylaemenes und Atlalus. Arislarchus. Ario-
barzanes. Städte. Urtheil der Alten über P. Verdienste im See-
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rniiber -Kriege und im niilhricIatlscLen. Rom. Cäsar sucht eine

Einigung zwischen P. iinj dem Senat zu verhindern. Das ser-

vilisclie Ackergesetz. Die catitiuarische Verschwörung. lühren-

beschliisse für P.

§. 18.

a. 62. Rom. Cäsars Anfrag, das Capilol dnrch P. herstel-

len zu lassen, und dessen Namen am Tempel einzugraben. An-
trag des Metellus JVepos, zum Schutze der Bürger P. mit dem
Heere zurückzurufen. P. über Lesbos, Ephesus, Rhodus und

Athen nach Brundusium, wo er das Heer entlässt.

§• iO.

a. 61. P. im Januar vor Rom. Seine Reden vor dem Volke
und im Senat. Verhällniss zu Cicero. Er erkauft die Stimmen

bei der Wahl der Consuln für Afranius , um seine Einrichtun-

gen in Asien bestätigt zu äehen. Triumph am 29. und 30. Sep-

tember.

§• 20.

a. 60. Gegner. Der Senat bestätigt die Einrichtungen nicht.

Fruchtloser Vorsuch, durch das Ackergesetz des Flavius den Sol-

daten des P. Ländereien zu verschalfeu. Er wird nicht als Ge-

sandter nach Gallien geschickt, als man dort einen Angrilf der

Helvefier fürchtet. Cäsars Rückkehr aus Spanien; er versöhnt

P. mit Crassus. Triumvirat.

§. 21.

a. 59. Cäsars erstes Consulat. Sein Ackergesetz. Julias

Vermählung mit P. Dieser verlheilt Ländereien in Cauipauien.

Er vertheidigt sich gegen Bibulus Edicte. Älitwirkung bei einem

Volksbeschlusse für die Ritter. Die Einrichtungen in Asien

werden bestätigt. Plolemäus Auletes, der Schützling des P.

,

wird anerkannt. P. Antheil an den Beschlüssen, durch welche

Cäsar Provinzen erhält. Couium. Angebliche Verschwörung

gegen P. Die Wahlen. Cato. Cicero. P. Clodius Plebejer und

zum Volks-Tribun gewählt.

§. 22.

a. 58. Ciceros Verbannung. Clodius befreit den Jüngern

Tigranes; P. zerfällt mit ihm und wünscht Ciceros Rückkehr;

er wird in seiner Wohnung belagert.

§• 2.-5.

a. 57. Verbindung mit dem Senat; dennoch ist Clodius der

Stärkere, bis Sexlius und Milo gegen ihn rüsten. P. bevorwor-
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(et das Gesetz, welches Cicero Lersfellt; dieser kommt im Sep-

leriiber nach Rom zurück. Auf seinen Antrag- erhiiil P. die Auf-
sicht über die Zufuhr, aber ohne Heer. P. reis't nach Sicilien.

Er wünscht Ptoleuiäus Auletes wieder einzusetzen.

a. 56. Der Senat vereitelt seine Absicht. Er Tertheidigt

Blilo vor Gericht gegen Clodius, welcher ihn verhöhnt; diess

führt zu einem Streite mit dem Tribun C. Cato. Seine Riagen,

dass man ihm auf Betrieb des M. Crassus nachstelle; er will

sich mit einer Bande umgeben. Process des P. Sextius. Der
Senat bewilligt Geld zum Getraidekanf. Cicero beantragt eine

neue Berathung über Cäsars Ackergesetz. P. Reise nach Lura
zu Cäsar, nach .Sardinien und Africa. Cicero legt sich zum Ziel.

Process des Baibus. C. Cato und Clodius für P. Die ^\aU
der Consuln wird durch die Triumvirn verhindert.

§. 24.

a. 55. Zweites Consulat des P. und Crassns. Sie begün-

stigen ihre Anhänger bei den AVahlen. Die Gesetze des C.

Trebonius über die Provinzen. P. im April auf dem Laude;
seine Unterredung mit Cicero. Versuch, den Aufwand zu be-

schränken. Gesetz des P. über die Gerichte. Einweihung seines

Theaters. Er wirbt für seine Provinzen. Gabiuius führt Pf.

Auletes nach Aegypten ; Crassus folgt ihm in Syrien. Cousular

C'omitien am Ende des Jahres.

§. 2u.

a. 54. P. strebt nach der Dictatur. Seine Eingriffe in die

Rechtspflege. Gabinius vor Gerieht. Bestechungen der Candida-

ten des Consnlats. Julia f.

a. 53. Zwischenregierung bis zum Juli. P. nnd die Dicta-

tur. Gewaltthätigkeiteu der Candidaten. Blilo und Clodius. Die
Wahl der höhern Jlagistrate für das folgende Jahr unterbleibt.

Tod des Crassus.

a. 52. Clodius wird Ton Blilo erschlagen. Neue Unruhen

;

P. erhält den Auftrag, die Ordnung herzustellen; er wird im
Februar allein Consul. Seine Gesetze gegen Gewalt und gegen
Bestechungen bei den Wahlen. Milo's Verurtheilung. P. lässt

sich die Statthalterschaft in Spanien auf fünf Jahre verlängern.

Versteckter Angriff anf Cäsar.

§. 26.

a. 51. Verblendung des P. und der Aristokratie. Cäsar
soll die Provinzen verlieren. .Sein Feind, der Cousiil M. Blar-

celliis, wird von P. nicht unterstützt. Beschluss, im fol^eudcii

Jahre über die Consular- Provinzen zu ycrhuudeln.
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a. 50. Cäsar gewinnt den Consnl AeinHIiis Pniilliis iind

den Tribun C. Curio. Dieser verlangt, dass beide IVoconsiiln

niederleg-en. P. reis't nach Campanien; er erkrankt. Blan ver-

schafft ihm zwei Lefrioneu von Cäsar. Die Blehrzahl im Senat

^vill beide Proconsuln durch andre ersetzen. Der Consul C.

Älarcellus fordert P. auf, die Republik za beschützen. Dieser

entfernt sich abermals im December. Rede des Tribuns M. An-
tonius gegen ihn. Cäsars Forderungen.

a. 48. Der Bürgerkrieg-.

a. 49. F. Niederlage und Tod.

§. 27.

Vermögen. Gestalt. Gesundheit. Iläusllclie Einrichtungen.

§• 28.

Sittlicher Character. Enthaltsamkeit. Selbstsucht. Kälte.

Härte, Verstellung.

§. 29.

Geistige Anlagen und Bildung. P. als Krieger, Feldherr,

Staatsmann und Redner.

§. 30.

Seine Günstlinge und Freigelassene. Theophanes. L. Luc-

cejas. Demetrius. Lienäus. Vindullus.

Iliuik iiiiil l':i|iiir .Ut Uiiniu<:liilru(kerii in Alti-nliiir:--.



Druckfehler und Zusätze.

I No. 49 lies: 729.
— 60 — Paciaffcus.

3 Zeile 18 y. n. lies: Dionys. 7.



602 Dfuchfehler und Zusiilzc.

Seite 349 Zeile 3 v. n. lies: Ders. 13. 26.
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